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Die Seidenmanuern. 
Eine Studie von Dr. Aug. Ebrard. 


Bekanntlich finden fich diefjeits und jenſeits des Nheines 
auf höheren Bergen Eoloffale Umwallungen cyklopiſcher Bau- 
art, welche unbedingt aus uralter Zeit ſtammen, und ins: 
gemein den Namen der „Heidenmauern“ tragen. Dem Ver— 
fafjer dieſer Zeilen find vier derfelben aus eigener Anſchauung 
befannt. Die erfte, welche auf fränkischem Boden liegt und 
und daher berechtigt, diefen Gegenstand in unfre fränkischen 
Geſchichtsforſchungen zu ziehen, umfaßt die Hochfläche der 
Hohbirg bei Hersbrud; fie iſt micht mehr in ihrer 
ganzen Ausdehnung erhalten, doch läßt fich ihr Lauf noch 
beftimmen; wo fie am beften erhalten ift, ftellt fie fich als 
ein 5 Meter hoher Wall von aufgethürmten Felsblöden und 
Telsbroden dar. Die zweite ift der Doppelte Ringwall, der 
den Altkönig, den zweithöchſten Berg des Taunus, einen 
tolirt auffteigenden Kegel, umgibt. Da der Berg feine 
Fläche bietet, fondern fich ſpitz zumölbt, fo befinden fich die 
beiden Ummallungen auf der fchiefen, ziemlich fteilen Mantel- 
fläche des Kegel3, wo fie der Zeit nicht fo zu troßen ver- 
mochten, jondern durch Regengüfje und Schneejchmelzen in 
ein wüjtes Trümmerchaos verwandelt wurden, welches aber 
immer noch zwei deutliche Gürtel bildet. Die dritte mir 
durch Autopfie befannte Heidenmauer iſt die befannte bei 
Dürdheim in der Rheinpfalz, welche wiederum als Auf— 
thürmung von Felsblöden die Höhe des nördlich von Dürd- 
heim gegen die Aheinebene vorjpringenden Berges umzieht. 
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Die vierte und größte endlich ift die des Odilienberges 
im Elſaß. In einer Dice von 1,7 Meter, einer Gefammt- 
länge von 10502 Meter, ummallt fie, den Curven Des 
Bergrandes folgend, die Hochfläche des Hagelfchlofjes, und 
der Bloß (ſammt Männelftein — eine Fläche von mehr 
al3 1 Million Duadratmeter — und ftelt im Grundriß die 
Geitalt eines unregelmäßigen gezerrten 8 dar, aus defjen 
mittlerer Einfchnürung jedoch wieder ein Ef nach Dften 
vorjpringt. Die Mauer befteht aus unbehauenen Blöden, 
die Hin und wieder durch doppeltſchwalbenſchwanzförmige 2—3 
Decimeter lange Eichenflöge mit einander verbunden find. 

Gemeinfam allen diefen Ringwällen ift 1) die unregel- 
mäßige, ganz nur an das gegebene Terrain fich anjchließende 
Geſtalt des Grundriffes, 2) die rohe Aufthürmung der 
Steinflöße, wie die jedesmalige Felsart fie bot (auf der 
Hohbirg Dolomit und Jurakalk, auf dem Altfönig Grau— 
wake, bei Dürdheim und auf dem Odilienberg Vogeſen— 
jandftein) ohne Behauung, ohne. Mörtel, höchſtens durch 
Eichenklötze zufammengefeilt. 

Es entjteht nun die Frage: von weldem Bolfe 
rühren dieje „Heidenmauern“ her? 

a) An einen römiſchen Urjprung darf wohl am 
wenigjten gedacht werden. Das verbietet jchon die Lage 
der Hohbirg weit außerhalb des limes Romanus, in einer 
Gegend, die nie ein römifches Heer betrat. Das verbietet 
aber auch die gänzlich unrömische Anlage und Bauart. 
Der Heſſen-Homburgiſche Regierungsrath Elias Neuhof 
in feiner „Nahricht von den AltertHümern in der Gegend 
und auf dem Gebirge bei Homburg vor der Höhe” (Homb. 
v. d. H. 1780) — welcher unter Berufung auf Mela und 
Tacitus den Taunus für „den höchjten Berg in Teutſchland“ 
erflärt hat — wollte den Doppelwall des Altkönigs für ein 
Werk der Römer gehalten wifjen (a. a. O. ©. 10), weil 
„am Fuße des Berges” ein nach Heddernheim (der be— 
fannten villa Hadriani) führender gepflajterter Weg rö— 
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miſchen Urſprungs aufgefunden ſei. Eine ſtarke Stunde 


nördlich vom Altkönig, unter dem Gipfel des Feldbergs 


hart am Pfahlgraben (limes Rom.) befindet fich ein noch) 
heute in feiner Grundanlage jehr wohl erhaltenes römisches 
Kaſtell; dorthin hat die am Fuße des Altkönigs vor- 
überziehende römische Straße von der villa Hadriani aus 
geführt ; mit dem Ningwall auf dem Altkönig hatte fie 
nicht das mindefte zu ſchaffen. Man braucht fich nur den 
Piahlgraben und das erwähnte Caſtell nebft dem drei 
Stunden nordöftlich gelegenen größeren, der fogenannten 
„Salburg”, betrachtet zu haben, um fofort gewiß zu fein, 
daß die Ringwälle des Altkönigs nicht römiſch find. 

In neuefter Zeit hat gleichwohl Jak. Schneider 
(.Dr. A. Schrider, der Odilienberg u. ſ. Umgeb. Straßb. 
1874) Hinfichtlich des Odilienkerges die Römerhypothefe 
wieder erneuert. In den rohen eichenen Schwalbenihwän- 
zen meint er die subscudes (Klammern) des Vitruv wieder- 
zuerfennen und gründet darauf die Hypotheje: daß zwiſchen 


"369 und 372 n. Chr. oder auch ſchon 286 n. Chr. die 


Römer dieſe Befeftigung zum Schuge gegen die auf's linke 
Rheinufer Ausfälle machenden Alemannen angelegt hätten. 
Aber ſelbſt wenn Vitruv mit feinen subscudes Eichflöße fo 
toher Art gemeint hätte, fo würde das Gefüge der Heiden- 
mauer des Ddilienberges immer unrömijch bleiben, mehr 
aber noch der Grundriß und die gefammte Anlage. Wann 
hätten je die Römer in folchen unregelmäßigen Schlangen- 
linien und Curven ihre Circumvallationen angelegt? Wann 


- je Quadratmeilen in das Innere eines Caſtells eingefchlofjen ? 


Wollten fie eine Umwohnerſchaft ſchützen, fo legten fie eine 
oder zwei regelrechte rechteckige Caftelle an; eine Cohorte 
reichte Hin, von ſolch uneinnehmbarem Plage aus den Fein- 
den Schrecken, den Freunden Schuß zu fchaffen. Zur Ver— 
theidigung einer Enceinte von 10500 Meter Länge würden 
ſechs Legionen nicht Hingereicht haben. Daß auch noch zur 
Römerzeit der Steinwall des Ddilienberges, wenn er 
1* 
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einmal da war, von den Umwohnern als Aiylitätte, 
eventuell von römischen Truppen bei etwaigem Gefecht als 
günftiges Terrain benügt worden fein fünnte, wollen wir 
nicht in Abrede ftellen; aber die entjehliche Arbeit, jenen 
Wal aufzumwerfen, haben nicht die Römer-an ein 
Werk verjchwendet, das der Art ihres Befeſtigungsweſens 
jo ganz und gar heterogen war. 

b) Für Werfe germaniſcher Völker dürfte wohl 
noch Niemand jene Heidenmauern gehalten haben. Nullas 
Germanorum populis urbes habitari, satis notum est; ne 
pati quidem inter se junctas sedes. Colunt discreti ac 
diversi, ut fons, ut campus, ut nemus placuit. So be- 
richtet Tacitus (Germ, 16), und daß fie ihre Habe vor 
dem Feind in Höhlen bergen (ibid.). Bon Steinburgen 
oder Steinwällen, Hinter denen die Germanen fich verjchangzt 
hätten, weiß Tacitus fein Wort zu berichten. Und gerade . 
dort, wo die Römer mit den Germanen am frübeften und 
meiften zujammentrafen, an der Grenze, um welche Germa— 
nen und Kelten fich ftritten, finden wir drei jener „Heiden- 
mauern”; wären e3 germaniſche Werke gewejen: Tacitug 
würde es ung gejagt haben. 

c) Daß man nicht etwa auf die Hunmen herabzu— 
gehen ſich darf einfallen Yafjen, verfteht fih von jelbit. 
Kein turanijches Volk Hatte oder hat die Sitte, jolche Stein- 
wälle zu errichten; dem Reitervolfe der Hunnen wären fie 
nicht3 nüße gewejen, und bei ihrem unendlich raſchen Vor— 
dringen würden fie nicht einmal Zeit gehabt haben, folche 
Niefenmauern aufzuthürmen. Ihre Neiterhorden warfen 
ſich plündernd, fengend und brennend auf die Städte, und 
hatten nie Anlaß, fich zur Vertheidigung auf Gebirgsgipfel 
zurückzuziehen. 

d) So wären wir denn an die Kelten gewieſen, und 
in der That werden dieſe jetzt wohl ziemlich allgemein als 
die Urheber der Heidenmauern betrachtet. Die öſtliche Lage 
der Hohbirg ſpricht nicht dagegen; die keltiſchen Völker ſind 
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vor den Germanen aus Aſien nach dem Weſten Europa's 
gewandert und müſſen irgend einmal durch Deutſchland, 
wenigſtens durch das ſüdliche, gekommen ſein. Der Name 
der Tauber (dubra) zeugt noch (wie Zeuß nachgewieſen 
hat) von einer Reminiszenz an die Kelten. Ebenſo mochten 
ſie auf dem Altkönig ſich einmal verſchanzt gehabt haben, 
ehe die nachrückenden Germanen ſie von dort vertrieben 
und über den Rhein warfen. Die Lage Dürckheims und 
des Odilienberges paßt für keltiſche Grenzfeſten ohnehin. 
e) Und dennoch drängen ſich mir Bedenken auf, die 
fi nicht jo ohne weiteres abweijen lafjen. In einer Reihe 
von Ländern, die von feltischen Völkern bewohnt waren, 
ja theilweife (wie Irland, Wales, Bretagne, Hocjchottland) 
noch heute mit keltiſchredender Bevölkerung bejegt find, und 
deren verfchiedenfte Arten von Steindenfmalen jehr wohl 
befannt und genau unterfucht find, finden ſich meines 
Willen? ſolche Ringwälle auf Bergen nicht. Wir haben 
aber auch Feine hiſtoriſchen Nachrichten, daß die Kelten Die 
Sitte gehabt, jolche, wahrlich nicht für den Augenblick ge- 
baute Schanzen auf hohen Berggipfeln anzulegen. Burgen 
hatten fie, und für den Begriff von Burg oder Veſte be- 
ſaßen fie das uralte, dem galliich-bretoniich-fambrijchen und 
dem ivisch = gadelifchen Sprachzweig gemeinfame Wort dun, 
dad wir in einer Menge galliicher, großbritannifcher und 
jelbft einiger deutjcher Ortsnamen wiederfinden. Da liegt 
im Thale der, an den galliihen Gott Tet (silvanus Tettus 
in Inſchriften) erinnernden Tijana im Schwarzwald Kirch— 
garten, das alte Tarodunum. Da liegen in Frankreich 
Noviodunum (Nevers), ein zweite® Noviodunum (Soifjons), 
Melodunum (Melun), ein Uxellodunum (am Lot), da lie- 
gen in S$rland Dungannon, Dungarran, Dunagadhee, in 
Schottland Dunedin (Edinburg) Dumfries, Dundee, Dun- 
barton, Dumferline. Aber alle diefe Orte liegen im 
Tieflande an Flüſſen oder an Meeresbudten, 
und auch die jpezielle Kirchengejchichte der Iroſchotten zeigt 
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uns als einen nationalen Grundzug der Keltiſchen Völker 
die Neigung und Sitte, ſich an Waſſer anzufideln. 
Ihre duni oder Veſten wurden jedenfall3 auf erhöhten 
Plägen, auf Hügeln oder Felshöhen errichtet, aber, joweit 
wir controliren können, niemals auf wafjerlofen Hochgipfeln 
der Gebirge. Ich wage noch weiterzugeben ‚und zu behaup— 
ten, daß die Ringwälle unjerer fragliden Hei- 
denmauern gar nit zum Behufe friegerijder 
Bertheidigung gegen Menſchen angelegt find, 
und zwar eben wegen ihrer abjoluten Wafjerlofigfeit. Wer 
zum Schutze gegen ein feindliches Heer oder Volk eine Be— 
fejtigung anlegt, der muß gewärtigen, von dem Feinde ein— 
gejchloffen zu werden, und für diefen Fall muß er nicht 
nur Proviant, ſondern in erjter Linie Trinktwaffer inner- 
halb der Eircumvallation haben. Vieh und andern Pro- 
viant kann er mitnehmen, Wafjer können ihm nur Quellen 
liefern. Nun find aber unfere vier zunächft in Betracht 
gezogenen „Heidenmauern“ innerhalb des Ringwalles abjo- 
lut quellenlos; die Hohbirg theilt das Scidjal mit dem 
ganzen Hochplateau der fränkischen und ſchwäbiſchen Alp; 
ebenfo quellenlos ift die eingejchlofjjene Hochfläche bei Dürck— 
heim; der reiche, herrliche Odilienquell liegt tief und fteil 
unterhalb und außerhalb der Ummwallung; der Brunnen, der 
jich heutigestages oben im Klofterhof zu St. Odilien befindet, 
ift jedenfall erjft aus dem Mittelalter, und wird ohne 
Zweifel fein Wafjer von irgend einem am Abhang des 
(100 Meter höheren) Männelſteins entjpringenden (aljo 
auch) außerhalb der Heidenmauer befindlichen) Duell 
zugeleitet befommen. Auf dem Kegel des Altkönigs ift von 
einem Duell meines Erinnerns ebenfall3 feine Rede, und 
jollte dort eine Duelle fich etwa dennoch finden, fo iſt fie 
wenigſtens viel zu ſchwach, um auch nur für das Bedürf- 
niß von einen Dutzend Menfchen Hinzureichen. Erſt tief 
unten am Fuße, weit außerhalb der Ummwallung ift der 
Hermangborn, die Quelle des Urjelbaches. 
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Mauern von anderthalb Meter Dicke und bis über 
10000 Meter Länge können nicht für momentane Zwecke 
aufgethürmt ſein, ſondern nur zur ſchützenden Umwallung 
dauernder Wohnſitze. Aber nicht zum Schutze gegen feind— 
liche Heere der Menſchen, ſondern nur zum Schutze ge— 
gen wilde Thiere. Menſchliche Feinde, und wären es 
die roheſten Wilden, ſind ſchlau genug, eine ſolche Feſtung 
einzuſchließen. Rudel von Auerochſen, Bären, Hyänen, 
Höhlenlöwen und Mammuthe — deren Herabreichen in die 
nachdiluvianiſche, quaternäre Zeit durch die Kunde in den 
Höhlen von Aurignac und Thäingen erwieſen iſt — ver— 
mochten trotz aller Klugheit, die den Thieren darwiniſtiſcherſeits 
angedichtet wird, keinen Schlacht- und Belagerungsplan zu 
entwerfen, auch die, in ihrem Urzuſtande ſenkrechte und bis 
zu 3 Meter hohe Mauer nicht zu überſteigen. Da ſchliefen 
die Bewohner mit ihrer Heerde nicht minder wohlgeborgen, 
als auf Pfahlhäufern in Seen. Bei Tage verließen fie 
diefe Umfriedigung ohnehin, um der Jagd zu pflegen; da 
hatte es Feine Schwierigkeit, ſich täglich) an den Duellen 
und Bächen der Thäler mit dem nöthigen Trinfbedarfe zu 
verjorgen. 

Wilde Thiere die einzigen Feinde, gegen 
welhe jene Ringwälle errichtet fein fonnten! 
Das führt ung aber über die Zeit der Kelten empor in die 
ültefte Steinzeit, die Zeit der früheften Pfahlbauten, in die 
Beit, als die erften Bewohner Europas aus Afien herein 
gen Weiten zogen. 

Als atzean, d. h. al3 „die hinteren“ bezeichnet die 
Spradhe der Wasken alle fremden Völker, atz heißt im 
Waskiſchen „hinter“, „nach“, atzean „der Hintere“ und 
„der fremde”. Das ift nah W. v. Humboldt’3 *) feiner 
Bemerkung ein Beweis, daß die Wasken fich de bewußt 
waren, allen Völkern vorangezogen zu fein. Demgemäß 


*) W. v. Humboldt, Prüfung der rn über die Ur— 
— Hiſpaniens, gefammelte erke Bd. II 140 


wurden fie denn auch von den nachdrängenden Kelten fchließ- 
ih bis in den füidweftlichiten Winkel Europa’3 gefchoben. 
In den Pyrenäen Hat fich bis heute ein Reſt diefer Was— 
fen (Eusc, Euscaldunac, latein. Vascones, Auscii) faft 
unvermifcht ſammt feiner Sprache erhalten;*) im übrigen 
Spanien mifchten fie ſchon in uralter Zeit mit den Kelten 
fih zu dem Mifchvolfe der SKeltiberer. Denn diejenigen 
Wasken, welche von den Römern in den Pyrenäen und Den 
Ebro herab angetroffen wurden, hießen Iberi (und nach 
ihnen hieß der Ebrofluß Iberus); den Namen hat W. v. 
Humboldt wohl richtig von dem waskiſchen ibarra „Thal“ 
abgeleitet. Die Iberer waren die Thalleute. Es jcheint 
aber unter dem Gejammtvolfe der Wasken auch einen Stamm 
der Bergleute gegeben zu haben, deren Sitte und Weiſe 
e3 war, fich nicht in Thälern niederzulaffen und durch Er— 
bauung ihrer Wohnungen auf Pfählen fich vor den reißen 
den Thieren zu jchügen, fondern in Berg: Städten, d. i. 
waskiſch ili-gora, **) zu Haufen. Diefe Iligurer oder Li— 
gurer find und aus den alten Autoren ja befannt als ein 
Bolf, welches aus dem füdlichen Gallien durch die Kelten 
an's Mittelmeer gedrängt wurde, und theils über Etrurien 
und Latium, theils über Korfifa und Sardinien bi3 nach 
Sizilien gelangte, wo fie als Sifaner (Euski, Eusiki mit 
abgeworfenem eu) auftreten. Die Namen Ursentini und 
Asta in Ligurien, Urcinium in Rorfifa, Astura bei Antium, 


*) Daß die Schreibart „Baske“ verkehrt ift, j. Humboldt a. a. O. 
©. 66. Mit Biscaya (Bisgargis bei Plin, 1, 142, 5) Hat ber 
Name Eusc, Euscara vollends nichts zu jchaffen. — Die waskiſche 
Sprade ift, ähnlich wie die feltifche, in dem Uebergangsproceß von 
der agglutinirenden zur fleftivenden Form begriffen, fteht ber erfte- 
ren aber noch näher, als die Feltifche, ınit der fie übrigens nahe 
verwandt if. W. v. Humboldt ift geneigt, die Wasken für einen 
zu markirter Sonderentwidlung gelangten feltifhen Stamm zu 
halten. Näheres f. in meiner Chriſtl. Apologetikt Th. II, $ 256 ff, 


**) Gili und ili „die Stadt”, etymol, identifh mit Sskr. cala. Gora. 
„der Berg”, etymol, identiſch mit Sskr. giri. 
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Uria in Apulien, Basta in Kalabrien, Arsia in Iſtrien, 
Biturgia in Etrurien, Suessa in Latium, und Murgantia, 
Stadt der Sikaner in Sizilien, find ſchon von W. v. Hum- 
boldt al8 Namen waskiſcher Etymologie und Bil: 
dung nachgewiejen. 

Da Ende der liguriihen Wanderung ift aljo nicht 
dunkel. Aber auch für den Anfang Licht zu gewinnen, 
ft nicht Schwer. Wir dürfen annehmen, daß das Wasfen- 
volf als einheitliche® und ungetrennte® miteinander jeine 
Urfige in Afien verließ, und daß erft während des langja- 
men Vorrücdens durch Europa fi) allmählich der mehr 
geographijche als ethnographiſche Unterjchied herausbildete 
zwiſchen den Ibarra’s, die im Tieflande, in den Thälern 
und an den Seen fich niedergelaffen, und den Ili-gora’s, 
die fi) die Kuppen der Waldgebirge zu Wohnfigen erforen. 
Almählih führte der geographifche Unterſchied zu einem 
Unterschied der Sitte, und hierdurch zulegt zur Verjchieden: 
heit zweier Volksſtämme. 

Der Weg, den die Wasken nach) Europa hereinzogen, 
läßt fich noc mit genügender Sicherheit conjtatiren. Für 
„Eifen” Haben die Wasken das aus dem ſemitiſchen barsel 
ftammende Fremdwort burdina, für Gold, Zinn und Kupfer 
die Iateinifchen Fremdwörter urrea, estanua und coprea — 
ein Beweis, daß fie diefe Metalle erit in Spanien, und 
zwar dag Eifen durch „die phönizichen Händler, kennen 
lernten. Dagegen trifft das wagfijche beruna „Blei“ mit 
dem ebro der faufafifchen (den Wasken weder ſtamm- noc) 
Iprachverwandten) „Iberer“ oder „Georgier” zujammen, ſo— 
dag man glauben möchte, fie hätten das Blei am Kaufa- 
ſus Eennen lernen. Auch haben fie für Erz noch ein Wort 
alamerea, welches an das Wort alwas der indogerm. 
Lithauer erinnert, und fomit auch für ein Zufammengewejenjein 
der Wasken mit Faufafiichen Stämmen am Kaufafus |pricht. 
Beim Kaufafus Haben fie das europäijche Feſtland be- 
treten. 
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Von dort wanderten fie durch Thrazien, wo (nach 
Humb. S. 131 f.) die Städtenamen Jliga und Oescus und 
der Flußname Arsia waskiſch ſind, die Donau herauf; der 
Name einer Stadt Astura auf der Grenze von Norikum 
und Pannonien iſt von W. v. Humboldt als waskiſcher 
Name und als Denkmal ihres Wanderzuges erkannt, ebenſo 
der des Stammes der Carpi in Pannonien, deren Name 
an den der iberiſchen Stadt Carabis (bei Appian 6, 12) 
erinnert. In Rhätien wird im Altertfum ein Stamm der 
Berunenses erwähnt, defjen Namen Humboldt au dem 
wagfifchen beruna „Blei“ als den eines Blei=grabenden, 
Blei-bearbeitenden Waskenſtammes erklärt. (Auch im Eit- 
rellagebirge jaß ein bleibearbeitender keltiberiſcher Stamm, 
die Medubricier.) Daß die Wasken die Kenntniß und Be— 
nügung des Bleies ſchon vom Kaukaſus her mitbrachten, 
haben wir oben gejehen. 


©o find wir nun auf bairischem Boden angelangt. Und 
auch da finde ich der waskiſchen Spuren mehrere. Urusa 
(jett Raijting am Ammerfee), wo nach der Volksſage in 
uralter Zeit eine große Stadt lag, ift ein waskiſcher Name, 
Geebrud in Oberbaiern, zwijchen Rofenheim und Traun 
ftein, hieß bei den Römern Bidaium,*) wenigften3 wurde 
dort die Inſchrift eines deus Bidaius gefunden. Der 
Name erklärt ſich weder aus der römischen noch aus der 
feltiichen Sprache oder Mythologie, defto einfacher aus dem 
waskiſchen Worte bidea „Weg“, „Weiſe“ (etymol. identiſch 
mit n&ros althochd. pat, phat) al3 Name eines Wander- 
gottes, oder richtiger: des Einen Gottes, den die Wasken 
als Beichüger ihrer Wanderung angerufen haben. Denn 
aus der Nachricht Strabo’3 (3, 4, 164) daß (noch in der 
augufteichen Zeit) die Iberer „feine Götter geglaubt, die 
Keltiberer aber einer namenlofen Gottheit Opfer gebracht 
hätten“, jchloß Humboldt (a. a. DO. ©. 174 f.) gewiß mit 


*) Bavaria I, 598, 
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vollem Rechte, daß die Wasken von Polhytheismus frei 
waren. Daß fie darum nicht ohne Religion waren, wird 
und die Höhle von Aurignac mit ihrem fteinernen Altar 
und ihren Thieropfern beweifen. Sie fannten und verehr- 
ten ohne Zweifel *) noch den Einen, allwaltenden unjicht- 
baren Gott, den wir auch in der allerälteften Periode der 
indischen Veda's**) al3 den „Allumfafjer”, Baruna, jowie 
gleichzeitig (um 2000 v. Chr.) zu Abraham Zeit in Mejo- 
potamien und bei den Emoritern als El eljon wiederfinden 
und den wir al3 Grundlage der Ahuramazda Religion des 
Zarathuſtra bei den älteften Eraniern vermuthen dürfen. 
Die in fpäteren Jahrhunderten nachrüdenden Kelten, bei 
denen fich feine Spur jenes alten Urmonotheismus mehr 
findet, welche vielmehr als fertige Polytheiften (mit ihrem 
Vasso, Tet, Beal, Esu — dem Vodan, Zio, Phol, Ear 
der Germanen entiprechend) in Europa eingerüct zu fein 
Iheinen, werden es gewejen fein, die aus dem vorgefundenen 
Wandergott der Wasken einen einzelnen Gott, einen 
deus Bedaius im polytheiftiihen Sinne, machten. Denn 
daß gerade dort in der Nähe von Seebrud nad) den Was— 
fen fich Kelten niedergelafjen haben, beweijen die Ortsnamen 
Artobriga (Bavaria I, 599) nahe bei Bidaium nad) Juva- 
via zu, und Isinisca beim jegigen Helfendorf. Die Endung 
—briga iſt entjchieden feltifch, und Isinisca erinnert an die 
Isubrigantes in Britannien und Irland. 





*) Beachtenswerth if, daß in den Pfahlbauten der Steinzeit feine 
Götterbilder fich gefunden haben. 

**) Die Adijäs der älteften Beden unterfheiden fih in nichts von den 
oder dem Elohim der Geneſis. Sie find emig, heilig, allgegen- 
wärtig und allwifiend (Rigveda 2, 27, 3 u. 11) und faffen fi in 
dem Namen Varuna (= oVo«vos) d. h. Allumfaffer zufammen. 
„Baruna, der weile Sohn der Emigfeit, wolle uns auf geradem 
Mege leiten... Die Wächter figen um feinen Thron ber“. Rigv. 
1,164 heißt e8: „Sie nennen ihn Indra, Mitra, Baruma, 
Agni; den, der Einer if, benennt der Weife auf manderlei 
Art.” 
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Auch die Flußnamen Iller in Oberſchwaben und Ill 
im Elſaß dürften ſich aus dem waskiſchen ulla „Waſſer“ 
viel einfacher, als aus dem althochdeutſchen ilan „eilen“ 
erklären laſſen. Die trägfließende Ill iſt kein eilender Fluß, 
und das doppelte I mit dem geſchärften i erklärt ſich bei kei— 
nem der beiden Flüſſe aus der Wurzel ilan. 

Wir find aber hier bei dem Punkte angelangt, wo Die 
Wanderitraße der waskiſchen Stämme fich verbreitert und 
theilt. Die Einen zogen läng® dem nördlichen Fuße der 
Alpenfette, ven Seeen entlang, dahin, und ihnen ift die erſte 
Errichtung jener Pfahlbauten zuzuſchreiben, die fpäter 
in Befit von Kelten übergingen — vielleicht auf friedlichen 
Wege; denn wie in Südfrankreich und Spanien Iberer und 
Kelten fich friedlih zum Mifchvolfe der Keltiberer amal- 
gamirten, jo mag dies auch an den bairischen und Schweizer 
Seen gejchehen fein, und der allmähliche Webergang der 
waskiſchen Steinperiode in die feltifche*) Celt- und Bronze- 
periode jpricht durchaus für diefe Bermuthung. Die älteren, 
roheren Stein- und Töpfergeräthe, in denen der fogenannte 
Celt (celtes, die polirte Steinart mit eingebohrtem Loch 
für einen Holzgriff) noch mangelt, werden wir den Wasken 
zujchreiben dürfen. Mit dem Eelt zufammen finden fi) nur 
Reſte des Elennthiere8 und Auerochjen, welche beide noch 
Cäfar in Germanien traf (bell. Gall. 6, 26 ff.); mit den 
älteren Steinwaffen find auch noch Knochen von - Renn- 
thieren zufammengelagert; in jenem erjten Halbjahrtaujend 
nad dem Diluvium, al3 in Folge der Verdampfung der 
ungeheuren Wafjermenge größere Kälte herrſchte, und die 
Gletſcher der Alpen (nach den Unterfuchungen von Oswald 
Heer und. Arnold Ejcher v. d. Linth) ſich anfangs bis in 


*) Aus der Heidenmauer bei Dürdheim foll (laut einer Zeitungs» 
nachricht) im verfloffenen Fahr ein Bronzering ausgegraben worden 
fein. Das ſpräche noch nicht gegen eine urfprüngliche waskiſche Anlage. 
Der Wall kann in fpäterer Zeit von Kelten benützt, auch theilweiſe 
reparirt worden ſein. 
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die Gegend von Hohentwiel erjtredten, hielt fi) das Renn- 
thier in Frankreich und Deutichland. 

Sehr bedeutende Pfahlbauten find bekanntlich bei Zü— 
rich gefunden; ift aber Turicum ein zweifellos waskiſcher 
Ortsname (orgl. die waskiſche Stadt Turiga in Spanien 
bei Humboldt ©. 152). So ging denn eine Hauptwander- 
itraße der Wasken füdweftwärts durch die Echweiz, und 
dann dem Rhone nah in die Sevennen und nach den 
Pyrenäen. In den Sevennen find Namen, welche deutlich 
an die Wagfen erinnern, nicht jelten,; die Orte St. Julien 
de Valgasques, St. Martin de Valgasques 2rzählen uns 
von einem val Gasques, einem Wasfenthale; Gasquet bei 
Ardailliers nebft den Familiennamen de Gasques in Mar: 
jeille, Gasques in NiSmes, Gase in Guienne haben den 
Wasfennamen zum Etymon; Ruessium (jet St. Paulhan) 
erinnert an den waskiſchen Stamm der Orifjer (Diod. sic, 
25, 2) jowie an die Aruci (Ptolem 2, 4, pag. 40) und an 
Arriaca und Aritium (Itinerar. Anton. p. 436 und 418). 
Daß die Wasfen durch Südfrankreich zogen und in den 
Sevennen wohl noch lange feftjaßen, nachdem fie durch die 
Kelten aus dem Tieflande verdrängt waren, hat denn auch 
gar nicht3 verwunderliches. | 

Aber wir finden waskiſche Spuren viel weiter nördlich. 
Der Name des Waskengebirges ift die eflatantefte der» 
ſelben. Daß die Vogejen zur Römerzeit mons Vosagus 
hießen, ift befannt, und daß dieſes Wasgau oder Wasgen« 
gebirge feinen Namen nicht von dem, zuerjt im Waltharius- 
liede vorkommenden Wafichenftein, fondern der Wafichenftein 
den feinen von dem Wafichen-Gebirg oder ſammt diefem von 
den Wafichen, Vosagis, Wasken felber hat, ift jelbftver- 
ſtändlich. Und gerade dort fanden wir zwei unjerer „Hei— 
denmauern“ oder cyklopiſchen Ringwälle, und den dritten 
noch nördlicher, im Taunus, 

Schaaren von Wasfen müfjen aljo weit nördlich von 
den Alpen gewandert fein. Sollte es fich beftätigen, daß 


MM 


unsere fraglichen Ringwälle wagfifchen Urfprungs find, jo 
wäre der Hohbirg ein Beweis, daß fie auch die Nab oder 
Laber herauf und durch Franken gezogen wären. Der 
ganze Zwed dieſes Auffages ift aber feinesweg3 
der, den waskiſchen Ursprung jener Heiden- 
mauern al3 bewiefen hinzuftellen, fondern nur als 
eine bejcheidene Bermuthung, und zu gründ- 
liheren Forjhungen anzuregen. Dafür ift aber 
Dberfranten der rechte Boden. Durch einen Freund 
wird mir die Mittheilung, daß in neuefter Zeit im obern 
Aufſeeßthale, namentlich bei Königsfeld, Grotten, deren Ein- 
gänge im Laufe der Zeit verjchüttet waren, aufgegraben 
feien, in welchen fih Waffen und Werfzeuge au 
Stein und Knochen fanden Wo befinden fi 
dieſe Funde? und wo find diejelben beſchrieben? 
Diefer Entdefung weiter nachzugehen, wäre für die Ge- 
jammtfrage nach der allerälteften Urgejchichte Europa’ von 
hoher Wichtigkeit. Gehören jene Steinwerfzeuge der älteften 
Form an, jo iſt die Thatjächlichfeit eines vorfeltifchen, alſo 
waskiſchen Durchzuge® durch unjere Gegenden erwiefen. 
Aber es wäre vor allem nöthig, noch mehrere 
jolhe Höhlen zu entdeden und zu unterfuden. 
Bielleicht daß ſich auch eine Begräbnißftätte, gleich der zu 
Aurignac in den Pyrenäen, oder zu Thäingen im Kanton 
Schaffhaufen, darunter fände. Die Höhle von Aurignac, 
1852 entdedt und von Lartet unterfucht, enthielt die unver- 
legten Gebeine von 17 menschlichen Skeletten, dazu ungefähr 
100 Meſſer, Speere, Schleuderfteine und Pfriemen theils 
von Feuerjtein, theil3 von Rennthier- und Reh-Horn. Bor 
der Höhle fanden fich in der nämlichen Erdichicht Knochen 
de Mammuth (elephas primigenius), des Höhlenbären, 
Höhlenlöwen, der Höhlenhyäne, des fibir. Rhinozeros (rhin, 
trichorhinus), des Auerochſen (bison europ.), Pferdes, 
Eſels, Schweines, Rieſenhirſches und Rennthieres — der 
nämlichen Thierarten, welche unſere fränkiſchen Höhlen be— 
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wohnt haben. Unter dieſer Erdſchicht fand ſich eine Schicht 
Kohlen und Aſche mit ähnlichen Steinwerkzeugen und mit 
dem Reſt eines Altares, der aus einem, in dortiger Gegend 
nicht vorkommenden, weither transportirten Sandſtein ge— 
macht war. Die Thierknochen vor der Höhle waren zer— 
knirſcht und benagt, ganz wie Hyänen die Knochen ihrer 
Beute zu benagen und zu zerknirſchen pflegen. Die Höhle 
war offenbar ein Begräbnißplatz geweſen; den Toten waren 
ihre Waffen mitgegeben; vor der Höhle waren Thieropfer 
gebracht worden und wohl auch Opfermahle gehalten. Ueber 
die liegengebliebenen Reſte der geopferten Thiere waren 
Hyänen hergefallen und ſcheinen ſelbſt wieder in tötliche 
Kämpfe mit Löwen und Bären gerathen zu fein. Daß der 
Fund ein nachdiluvianifcher, ift von Dr. Fr. Bfaff*) er: 
wiejen, von Birhomw**) anerkannt. Daß aber das Volt, 
welches dort feine Toten begrub, der allererjten Schicht 
nad dilmvianischer Einwanderung angehört hat, ergibt ſich 
einfach aus der Thatjache, daß damals die Höhlenlöwen, 
Höhlenbären, Höhlenhyänen und Mammuthe noch nicht aus» 
gerottet waren. 

Bon welchen Thierarten finden ſich in den Grotten des 
Auffeehthales Knochen verarbeitet? — Kommen Begräbniß- 
pläte, fommen Spuren von Altären und Opfermahlen vor ? 
— Sollten fich bei vorgenommenen Ausgrabungen an der Hei- 
denmauer der Hohbirg ähnliche Steinwerkzeuge finden lafjen ? 

Mit diefem dreifachen Fragezeichen jchließe ich Dieje 
Zeilen, und würde mich lebhaft freuen, wenn ich. den hifto- 
riichen Verein von Oberfranfen, dem anzuhören ich mir 
zur hohen Ehre rechne, hiedurch zu Nachforjchungen in diejer 
Richtung veranlafjen würde. 


— I — 
*) Die neueften Forſchungen und Theorieen auf dem Gebiete der 


Schöpfungsgeſchichte, Frankfurt a. M. 1868, ©. 55 ff. 
**, Virchow u. Holtendorfi, Samml, v. Vorträgen, Serie IX, H. 139, 
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dur üfteren Belchichte von Kindenhardt 


von Mengert, 1. Pfarrer zu Lindenhardt und Mitglied bes 
biftorifchen Vereins von Oberfranfen. 


Quellen: 

Die biefige Pfarr -Regiftratur mit den älteren Kirchenbüdhern. — 
Schloß-Regiftratur in Trockau. — Archiv für Geſchichte und Alter- 
thumskunde des Ober» Mainkreifes von 1828 an und die folgenden 
Jahreshefte des Hiftorifhen Bereins von Bayreuth. — Fallenftein, 
Antig. Nordg. IV. — Das Königreich Baiern in feinen altertbümlichen, 
geſchichtlichen ꝛc. Schönheiten, 1. Heft Münden 1840 und seqq. — 
Holle, alte Gejhichte der Stadt Bayreuth 2c. 1833. — Adler, Berned 
2c. 1844, — DVertraute Briefe fiber das Fürſtenthum Bayreuth, Berlin 
und Bayreuth 1794, — Scherber, Bayreuth. Vaterlands-Geſch. 1796. 
— Jahn, Beiträge zur bayreuth. Vaterlands-Geſch. 1821. — Medicus, 
Geſch. der ev. Kirche in Bayern, 1863. 


1. Der Name Lindenhardt, 


Lindenhardt, 1913 über der Meeresfläche, ein Marft- 
flecken, Sit einer prot. Pfarrei mit 2 PBfarrern, ſüdl. ge- 
legen von Bayreuth, weftl. von Creußen, nördl. von Pegnitz, 
öftl. von Bottenftein, in feiner Nähe in halbjtündiger Ent- 
fernung gegen NO. die Duelle de3 rothen Mains (ge- 
wöhnlich ARotmannsbrunnen genannt), gegen N. der Pütt- 
fach, der fpäteren Wiefent und 10 Minuten entfernt der 
Sichtenohe (gewöhnlich Fichtenab) der jpäteren Pegnitz, — 
fommt urkundlich fchon 1125 vor, alfo früher als Bayreuth 
(1194) und fein Name ift Lindrachard, 
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Woher es ſeinen Namen hat, iſt unentſchieden. Der 
weitverbreiteten Zegende von einem Lindwurm folgt der von 
1724— 1759 Hier angeftellt gewejene Gerichtsjchreiber, 
Steuer- Einnehmer und Kantor Georg Schramm in einem 
in den hiefigen Pfarrakten befindlichen Manufcript, und 
zwar auf die Ausfage eines Hiefigen 85jährigen Bürgers, 
Namen? Koh. Kern, Hin, deſſen Großvater Ulrih Kern, 
welher im 103. Jahre feines Alter geftorben, noch die 
Haut des Lindwurms gejehen haben will. Es ſei nemlich 
die frühere Kapelle Hier vor Kahrhunderten wegen ber 
vielen Wallfahrten zu Klein geworden und habe vergrößert 
werden müſſen. Als man den Grund gegraben, ſei ein 
Lindwurm aus der Erde gefprungen und habe einen Maurer, 
Namend Fritz Hungenberger, umgebradt. Darauf habe 
man den Lindwurm mit „Spiefen und Heugabeln“ getödtet, 
die Haut ausgeftreift und fodann ausgefüllt in einem großen 
Kaften aufgeftellt, verfchloffen und verwahrt. „Wer ihn 
jeden wollte, mußte 1 Grojchen dem Gotteshaus geben, 
alsdann ift ihm die Kirche geöffnet und folchen zu jehen 
erlaubt worden. Der Kaften ift fogleich, wenn man in 
die Kirche gegangen, zu Nechterhand an der Wand zu fin- 
den gewejen. 

Das Siegel der hiefigen Markft3-Gemeinde führt einen 
Lindwurm und „Lindrachard“ erinnert an den Lintdrach 
im Nibelungen Liede, der die holde Königstochter Kriem- 
bilde in der Höhle bewachte und den Sigfried am Drachen- 
fels mit felbftgemachtem Schwerdt erichlug. 

Die Endfilbe ard, hardt, hart, im Slavijchen ein Ge— 
dirge mit Wald, macht feine Schwierigkeit und bezieht fich 
auf den Grund und Boden, auf welchem Lindenhardt ge- 
gründet worden ift, ſ. jpäter. 

Lang in feinen opusculis historicis leitet den Namen 
Lindenhardt ab a tiliarum copia, qua propingua silva 
abundabat. Linden, in gewaltigen Stämmen, giebt's hier 
auch jet noch. Daß Lindenhardt von dem teutjchen Wort 
2 
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Rinde ſeinen Namen hat, iſt nicht unwahrſcheinlich; Denn 
Lindenhardt hat, wie jpäter gezeigt wird, teutfchen Urfprung. 
Immer auch findet ſich in den jpätern Urkunden 1216, 
1394, 1412 der Name Lindenhart, Lintenbart, 
Linttenhard, Lyntenhart gejchrieben. In einer hier 28. 
July 1265 zwijchen Berthold, Biihof von Bamberg, und 
Burggraf Friedrich III. von Nürnberg ausgeftellten Urkunde, 
mit welcher legterer die Stadt Baireuth und Cadolzburg 
dem Stift Ellwangen zu Zehen auftrug, find neben Ulrich 
und Chunrad, genannt Frichones, Arnoldus Dapifer de 
Seckendorf, Hartungus de Chrisen, al3 Zeugen aufgeführt 
Friedericus et Gottfriedus de Linthe, milites. Da Dieje 
neben und nach Hartungus de Chrisen (Creussen) genannt 
find, jo liegt die Annahme nicht fern, daß fie von dem in 
der Nähe befindlichen Lindenhardt fich nannten. Das Ge— 
ichlecht der Linde, von der Linde blüht jetzt noch). 

In „diplomatum ad terrae quondam Baruthinae supe- 
rioris historiam spectantium summae e Regestis cura de 
Lang inceptis ete. excerptae” findet ſich unter 1216 auf- 
geführt: Eckebertus Babenberg. episcopus (von 1203 an, 
+ 5. Juny 1237) pro VI, marcis auri sororibus in monte 
beatae Mariae Babenberg. bona in Lintenhart, ab Hen- 
rico Slicherio de Uvagave redemta, recuperat. Unter 
derfelben SYahreszahl: Idem iisdem sororibus confert 
praedium in Lintenhart ab Henrico Slicherio compara- 
tum. Noch im 14. Jahrhundert finden fich unter den an— 
gejehenen und wohlhabenden Bürgern von Baireuth, Die 
fich dem Adel gleichjtellten und auf dem Lande reichbegütert 
waren, die Sleicher. Ein Vorfahre diejer Sleicher wird 
der oben genannte Heinrich Sleicher von Uvagave (Iphigau, 
weitlih vom Nadenzgau, der fi) vom 8. Kahrhundert an 
über Iphofen, Leimbach bis zum Rothmain erjtredte) ge- 
wejen jeyn, welcher in Lindenhardt Güter (bona) erwarb 
(redemta) und ein ländliches Beſitzthum (praedium) her— 
richtete (comparatum), 
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2. Die Herren von Lindenhardt. 


Wer war aber der eigentliche Herr von Lindenhardt? 
Als Markgraf Heinrich (Hezzilo) von Schweinfurt (+ 1017 
zu Schweinfurt), Sohn des Grafen Berthold von Ammer- 
thal und Sulzbach, Markgraf in Oſtfranken, vom Kaijer 
Heinrich II., dem er gegen das Verſprechen des Herzogthums 
Baiern zur Königswürde verholfen, gegen welchen er aber, 
weil ihm dieſer das Verſprechen nicht gehalten, 1003— 1004 
einen unglüdlichen Krieg führte, abgejegt wurde, verlor er 
auh das Reichslehen Creußen; das jchon im 10. Jahr— 
hundert die Schweinfurter bejaßen und das nun an das 
Kaiſerhaus zurücfiel. Damals Hatte fich in der Nähe von 
Ceußen ein Wittelsbacher Befigthum gebildet, nachdem 
Kaifer Heinrich feinem Freund und Jugendgenoſſen, der 
hm im Krieg und Frieden, die wichtigften Dienfte geleiftet 
hatte, dem Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach die Reichs- 
domäne im Creußener Forft zu Lehen und fpäter 1125 zu 
Eigen gegeben hatte. Ein Beſtandtheil diefer Befigung war 
der Ort Lindenhardt. Im Saalbuch Ludwig's des Stren: 
gen (+ 1294) erjcheint LZindenhardt als ein Zubehör des 
(bairischen) Amtes Efhenbadh und Frankenberg. Gewiß 
it daher nicht blos, daß Lindenhardt eine bairijche Grün- 
dung ift (wie Baireuth, ein von Baiern ausgereuteter 
Ort, oder Reut der Baiern), fondern daß auch die Herren 
von Lindenhardt urfprünglicd) die bair. Bfalzgrafen 
und Herzoge waren. Daneben mögen Ritter (milites), 
wie die in der Urkunde von 1265 genannten, auch andere reiche 
und angejehene Männer, wie Sleicher, jpäter hier gewohnt 
haben, wie denn auch 1142, 1144, 1145, 1151 und 1265, 
Eberhard, Henricus, Meginzog von Chrutsare, Eberhard 
von Cruisen, Hartungus de Chrisen, vorfommen, ohne 
Herren von Ereufjen geweſen zu feyn. Die Hoheitsrechte 
über Lindenhardt hatte das bairifhe Fürftenhaus. 
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Die Wittelsbach'ſche Herrichaft Lindenhardt kam 
bald außer Zufammenhang mit Creußen ; denn 1251 fam dieſes 
an den Burggrafen Friedrich III. von Nürnberg, aus Dem 
Gejchlecht der Grafen von Abenberg, der im Dftober jenes 
Jahres von Kaifer Konrad IV. damit beſonders belehnt 
wurde. Der Belehnung war die Erlangung des Beſitzes 
vorangegangen. Der in Franken reich begüterte Herzog 
Otto von Meran, der lebte dieſes Gejchlechts, ftarb auf 
jeinem Schloſſe Nisden Ende Juny 1248. Clifabeth, Des 
Meraner jüngfte Schweiter, Gemahlin des Burggrafen 
Friedrich, erhielt aus der Erbichaft des unbeweibt gejtorbenen 
Bruders auch Creußen. 

Lindenhardt blieb im Beſitz der Baiern bis zum 15. 
Kahrhundert. Kaifer Carl IV. hatte als König von Böhmen 
größtentheil3 von der Pfalz, „das Schloß Beheimjtein, Die 
Stadt Pegnicz mit dem Arczberg und die nachbenannten 
Forſte, Dörffer und Güter, ald: Newendorf, Steden- 
pahel, Brunne, Wiltbergf, Meynbrunn, Newnhof, 
Puchach, Ziez, Lone, Xobenfteig, Steinenrewt, 
Schönfelt, Lyntenhart, Saltenthal, die Burgfhut, 
den Oberforft, das Eychech, Kospronne, Eſchach, Huner- 
pad, Grugspühel, Müczwinfel und die 4 Hämmer 
bei Lewbs gelegen“, um 20000 Mark Silber erhandelt ; 
deſſen Sohn aber, König Wenzel von Böhmen, der immer 
Geld brauchte, dieje Befigungen an den bairischen Hauptmann 
und faijerl. Landvoigt Borzimoy von Swinar verkauft, diefer 
aber num wieder an feine Gläubiger Dietrich v. Wiejenthau, 
Heinrich Motjchiedler, Mith. Mengersreuther und Jacob 
von Wijcholt verjegt. Wenzel löfte nun diefe Güter wieder 
aus und mit Urkunde „D. zu Greecz an unser Frawentage 
Purificationis 1402” verlieh er dem Burggrafen Johann ILL. 
von Nürnberg, feinem Schwager — Johann hatte 1395 
Margaretha, eine Tochter Kaifer Karl’3 geheirathet — „Die 
Gnade, daß er die von Borziwoy dv. Swinar erfauften 
Güter 2. erblich befigen und innehaben ſoll.“ 
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So wurde Lindenhardt aus einem bairiſchen Beſitzthum 
ein burggräfliches. Burggraf Johann III. ſtarb zu 
Plaſſenburg am 11. Juny 1420. Er hinterließ keine männ— 
lichen Erben; ſein Bruder Friedrich VI., der inzwiſchen 
Markgraf und Churfürſt von Brandenburg geworden — 
nun Friedrich I. — war der Erbe. In ſeinem 1437 ver: 
fasten Tejtamente ſetzte er feft, daß nad) feinem Tode fein 
erjtgeborner Sohn Johann das obergebirgische Fürftenthum, 
der dritte Albrecht dagegen das Unterland erhalten jolle. 
Zu dem Oberland folle gehören ꝛc. Ereußen, Schloß und 
Stadt, Frankenberg, Beheimftein, Begnig, Lindenhardt, 
Plech. Friedrich I. ftarb zu Cadolzburg 1440 am Matthäus 
Tag und Markgraf Johann, mit dem Beinamen der Alchymiſt, 
war num Herr und Befier von Lindenhardt. Hieher ſetzten 
die Markgrafen einen „Richter“. 1545 wird „Görg jperer 
Richter” genannt. 
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3. Die Kirche zu Lindenhardt. 

Erſt ſpät nach chriſtlicher Zeit-Rechnung fand hier und 
in der Umgegend das Chriſtenthum Eingang. Während 
bereits im 8. Jahrhundert (731) das Bisthum Würzburg 
geſtiftet war, wird noch 1006 vom Biſchof in Würzburg 
geſagt, er komme ſelten oder nie in jene entfernte, nur von 
Slaven (alſo Heiden) bewohnte und faſt ganz von Wald 
bedeckte Gegend, weil er keinen Nutzen davon habe. Daß 
Slaven auch die hieſige Gegend bewohnten, beweiſen die 
vielen ſlaviſchen Ortsnamen Culm, Crecz, Schreez, Leubs, 
Prebitz, Zips, Ruspen, Crusni, Schwärz, Hemerles, be» 
weilen ferner die Eifenhämmer in der Nähe, vier in Leubs, 
dann Hämmerles, Kotzenhammer, Scharthammer. Noch 
jet fieht man in Leubs bei der Mühle — aus dem früheren 
Eiſenhammer entftanden — große Haufen Eijenjchladen liegen. 
Pfalzgraf Otto von der Oberpfalz überließ ums Jahr 1464 
einem gewiffen Gilg Kotz (jlavifch) einen Eifenhammer in 
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Bodenwehr, woſelbſt auch das Kloſter Ensdorf, ſ. ſpäter, 
Beſitzungen hatte. Die Familie Kotz verblieb im Beſitze 
jenes Hammers bis 1549. Ein Glied dieſer Familie iſt 
wahrſcheinlich der Beſitzer des Kotzenhammers — jetzt eine 
Mahl- und Schneidemühle — geweſen. Die Slaven hatten 
bedeutende Kenntniſſe in Bezug auf Ackerbau und legten 
Dörfer und Flecken an; ſie waren tüchtige Bergleute und 
betrieben Eiſenhämmer. Bereits im 7. Jahrhundert waren 
zahlreiche Schaaren dieſer ſlaviſchen Völkerſchaft in die Ge— 
genden an der voigtländiſchen Saale, dann Mainabwärts 
und in die Gegenden zwiſchen Main und Rednitz einge— 
wandert und hatten ſich unter die damaligen Bewohner 
dieſer Gegenden gemiſcht, wo fie, als Eindringlinge zwar, 
aber wegen ihrer Brauchbarkeit und Geſchicklichkeit gerne 
geduldet waren. So mögen denn auch hier in Lindenhardt 
und Umgegend bis zu Anfang des 11. Jahrhunderts Fran— 
ken, Baiern und Slaven neben einander gewohnt haben. 
Da, zugleich mit dem urkundlichen Auftreten des Na— 
mens Lindenhardt finden wir auch Nachricht von der Grün— 
dung einer chriſtlichen Kirche zu Lindenhardt. Neben 
Creußen, Michelfeld, Büchenbach ift diefe wohl eine der 
ältejten Hriftliden Kirchen in Oftfranfen, und _ 
zwar hat fie, wie die drei andern genannten, ihre Gründung 
dem Bilchof Otto dem Heiligen in Bamberg zu verdanfen. 
Kaifer Heinrich II. Hatte im Jahre 1007 das Bisthum 
Bamberg gejtiftet. Otto, er mochte jo auf unfere Gegend 
aufmerffam gemacht worden jeyn, aus dem fürftlichen Haufe 
Meran und ein Freund des Grafen Berengar von Sulz- 
bach, deſſen Gemahlin eine Enkelin des Hezzilo von Schwein- 
furt, eine Tochter nemlich des als Herzog von Schwaben 
1057 verftorbenen Sohnes des Hezzilo, Namens Otto, 
war, war Bilchof von Bamberg von 1103—1139. In 
welchem Jahre er die Kirche zu Lindenhardt gründete, ift 
nicht nachzuweifen; 1125 aber jtand fie jchon. Klojter 
Michelfeld und die Kirche zu Büchenbach waren 1119 
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geſtiftet worden. (Büchenbach iſt 19, Stunde von hier 
entfernt; dorthin pfarren jetzt die Katholiken von Linden— 
hardt.) 

Die Kirche zu Lindenhardt war „der heiligen Frawen“ 
gewidmet und wurde ſehr bald eine der beſuchteſten Wall— 
fahrtskirchen. Wie die Wallfahrerzüge aus der Oberpfalz 
jest Hierdurch nach Gößweinſtein und Vierzehnheiligen 
gehen, fo gingen in jener Zeit diefelben hieher zur heiligen 
grau und zur „heiligen frawen Geſez“ (Gesees). Ober— 
halb Lindenhardt gegen Süden (unter dem jegigen Schuläder- 
lein) jtand eine fleine Kapelle. Wer vor der heiligen Frau 
eriheinen wollte, mußte erſt in jene gehen und fich weihen 
laſſen. Weihdich heißen jet noch die Felder und Wiefen, 
wo einſt dieſe Kapelle ftand. Wollte man nad) Gejees, 
jo war unterwegs, auf dem Wege von hier dorthin über 
Hörlagreuth, etwa 800 Schritt unter dem Rotmansbrunnen, 
ohnweit eines Stegs, worüber man nad) Haag geht, (dort 
ftand auch das im 3Ojährigen Kriege zerftörte und nicht 
wieder aufgeführte Dorf Simmelbuch) noch eine Heine Ka- 
pelle; wer darinnen opferte, wurde felig gejprochen. Eine 
Parzelle des Staatsforftes, in der Nähe von Lindenhardt, 
auf dem Wege nach Baireuth, wo diefe Kapelle ftand, heißt 
heute noch dag Selig. 

Das Anfehen der Heiligenfrauenfirche hier ftieg, als 
zur Mutterkirche noch zwei Filialfirchen famen, eine in Schna- 
belwaid, 1 Stunde von hier gegen SO., der Maria Mag: 
dalena gewidmet, die andere in Trodau, 3, Stunde von 
hier gegen Weften gelegen. 

In Trodau ſaß das alte, reichbegüterte und angejehene 
Geichlecht der Edlen von Groß. Schon 1216 wird „Poppo 
Groſz“, Erbauer des Dorfes Poppendorf bei Kirchahorn, 
genannt; 1287, 1288 Eberhardus Grossus, Hermannus 
Grossus de Rabenstein milites, 1383. Groß von Trodau- 
Chriftang, 1401 war Beter Groß von Trodau Amtmann 
zu Pegnitz; Heinrich) Groß von Trodau + 1501 war 
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Fürſtbiſchof von Bamberg. Er iſt es, der im Jahre 1492 
von Peter Viſcher in Nürnberg ſich ſein Grabdenkmal 
gießen ließ, das noch jetzt eine Zierde des Peterschores in 
der Domkirche zu Bamberg iſt und der am 17. April 1500 
einen vom Bapft Alexander VI. der Pfarrkirche St. Wolf- 
gang zu Altjtadt » Baireuth ausgeftellten Ablaß beftätigte. 
Die Edlen dv. Groß bejaßen außer Trodau die Schlöffer 
Ahorn, Weiher, Chriſtanz, Pferdsfeld, Rabenſtein, Adlig, 
Raizendorf (ein von einem flavifchen Völferitamm, den Raizen, 
gegründetes Dorf), Tüchersfeld. Sie befannten fich frühe zum 
Chriſtenthum, errichteten in Trodau neben ihrem Schloß 
eine Kapelle, die ein Filiale von hier wurde und machten be— 
deutende Stiftungen zur hiefigen Kirche an Unterthanen von 
„Kleba” und „Leuß“; auch den jegt noch zur Kirche ge— 
hörigen „Heiligenwald und heilige Gehren“ (222 Tagw. und 
40 Dez. groß) im Jahre 1391. 

Wie oben erwähnt, mußte die im Anfang nur Kleine 
Kirche Hier bald erweitert werden. Die vielen Opfer Der 
MWallfahrer gaben dazu die Mittel reichlich her. In Muth— 
mannsreuth, beim Eingang in den Ort von hier aus rechts 
— jest eine Wiefe — ftand als Sit fr die verwittiweten 
Frauen und unverehelichten Töchter derer v. Groß ein Schloß 
mit einer Kleinen Kapelle. Beides wurde abgetragen und 
die Steine des Schloffes zur Erweiterung des Schlofjes zu 
Trodau, wo jet auch der Wittwenfiß ſeyn jollte, verwen 
det; die Steine aber der Kapelle wurden hieher gebracht 
und der Hintere Chor der Kirche, der Altarplag, damit er- 
weitert und verlängert, jebt die „Heine Kirche" genannt. 
Sie ift im fogenannten altgothijchen Styl erbaut. Links 
vom Altar in einer Erhöhung wurde für die v. Groß'ſche 
- Familie eine Empor errichtet, zu welcher der Eingang von 
außen beim Schulhaufe gegen Süden hinauf ging. Die zuge: 
mauerte Deffnung nach dem Abbruch der Empor, innen und 
außen ift noch fichtbar. Noch fieht man auch an der dem 
Schulhauſe gegenüberliegenden äußeren Seite der „Eleinen 
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Kirche“ einen von der alten Muthmannsreuther Kapelle 
berrührenden Stein, einen vor einem Cruzifix knieenden 
Ritter mit dem v. Groß’shen Schild und Wappen dar: 
ftellend. 

Die Kirche mit ihrem Thurm lag jehr Hoch, auf der 
weftlichen Seite gegen den unter ihr liegenden Markt 
mit einer hohen Mauer umgeben. Wegen ber vielen Fehden 
im Lande, befonders eines Mori v. Guttenberg, dann aud) 
der Streitberger, erlie Markgraf Friedrich) 1498 „eine 
Ordnung mit dem Warten und der Eil uf dem Gebirg 
ufgerichtet“. Wie auf dem Audolphftein, Weißenftein, auf 
dem Berge ob Helmbrecht3, „zum Hof uf dem Schloßthurm“, 
auf dem Reuthberg gen Plaffenberg, auf dem Thurm zu 
rauhen Kulm, „uf einem Berg bei Ereußen“, zu Wunfiedel 
auf dem Thurm an der St. Katharinen-Kirche, auf dem Culm— 
berg bei Baireuth, Beheimftein, Magnus-Thurm bei Cajen- 
dorf, Zwernitz „Warten“ errichtet wurden, jo „joll Linden- 
hardt auf den Thurm einen Wächter haben.” Die Wächter 
mußten, wenn fich Feinde jehen ließen, eilig einander Loſung 
geben und Feuer anzünden, oder durch Eilboten vor der 
nahenden Gefahr warnen. 


4. Die Pfarrei Lindenhardt. 

Dotirt war urſprünglich die neu errichtete Pfarrei 
Lindenhardt mit „Neugereuthen” im Creußner Forſt. Was 
darin ausgereutet, urbar gemacht worden war und wurde, 
mußte davon den Zehenten geben. So fam e3, daß außer 
den Schenkungen der Herren v. Groß an Feldern, Wiejen 
und Lehenleuten, die Handlohn, Gilt und Erbzing und 
Anderes geben und Frohnarbeiten verrichten mußten, ferner 
an Wald (bei Hinterfleebach) der ganze Groß- und Klein— 
Behent auf der Flurmarkung Lindenhardt, die Zehenten in 
Schwärz, Hörlasreuth und Arnoldsreuth, ja noch weiter 
entfernt in Engelmannsreuth, dann der jogen. Kütjchenrainer 
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Zehent in Heinersreuth, Lankenberg und Heinersberg (in 
der jetzigen Oberpfalz) — ſo weit dehnte ſich der Creußner 
Forſt aus — zu den Einkünften der hieſigen Pfarrei ge— 
hörten. Im Laufe der Zeit kamen zu den obigen Zehenten 
noch die von Weiglathal, Bernreuth, Voitsreuth, Muth— 
mannsreuth, Moritzreuth, Hinterkleebach, Trockau, Kotzen— 
hammer, Leubs. Die Endiylbe reuth in faſt allen dieſen 
Orten deutet auf die Entftehung derjelben aus „Neuge— 
reuth“ Hin. 

Bei der Wichtigkeit der hiefigen Kirche und bei dieſen 
fo bedeutenden Einkünften der Pfarrei ftand der hieſige 
Pfarrer im ganzen Bisthum Bamberg, wohin die Kirche 
und Pfarr gehörten, in großem Anjehen. Er war auch 
Gerichts- und Lehenherr, übte die niedere Gerichtsbarkeit 
im Orte Lindenhardt aus und hatte feinen „Büttel“. (Die 
Patrimonial- Gerichtsbarkeit der Pfarrei Lindenhardt über 
deren Lehen- und Gericht3holden wurde erft im Jahre 1819 
um 1500 f. an die Regierungsräthin Beer zu Truppad) 
verfauft.) 

Bis zum Jahre 1314 wurde die Pfarrei immer durch 
den Bifchof von Bamberg befegt. In diefem Jahre aber 
wurde vom damaligen Biſchof von Bamberg, Friedrich Graf" 
v. Hohenloh die hiefige Pfarrei dem Klofter Ensdorf bei 
Regensburg verliehen und zu einer Probſtei erhoben. 
Sie wurde nun von Endorf aus bejeßt und mußte jeder 
Pfarrer von Lindenhardt beim Abt des Klofter3 dort feine 
Belehnung fuchen. Der damalige Abt hieß Ulrich. 

Diejes Firchenpatronatliche Verhältniß blieb bis zum 
Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Der Probft Hier, mit geiftlichen und tweltfichen Ar: 
beiten überladen, hielt fich einen Kaplan, der die beiden 
Filiale Trodau und Schnabelwaid zu verjehen Hatte. In 
Trockau mag diejes nicht immer ordentlich geſchehen jeyn, 
denn im Jahre 1391 beklagten fi) die Herren von Groß 
beim Abt Friedrich von Enzdorf und e3 wurde num zwijchen 
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jenen und dieſem ein Vertrag abgeſchloſſen, der wörtlich 
alſo lautet: „Wir Friedrich von Gottes Gnaden Abt und 
Convent zu Enßdorf Cloſters St. Jacobs in Regensburg 
Piſtum bekennen offentlich mit dieſem Brief allen, die in 
ſehent, hörent oder leſent für uns und für alle unſere Nach— 
kommen, daz wir um alle Zweyung, die wir gehabt haben 
mit den Rittern den Grozzen zu Trockau ganz und gar 
verricht und gütlich übereinkommen ſeyn myt und beider 
willen und Wort doch mit der Beſcheidenheit, daz wir und 
unſere Nachkommen beſtellen ſollen myt einem Probſt oder 
Pfarrer zu Lindenhard der von unſerwegen oder unſerer 
Nachkommen wegen daſelbſt ſitzt, daz derſelbige den vorge— 
nannten Grozzen von Trockau oder ihren Erben an den 
Montag und Mitwochen und Freytag und alle Weyertag 
Meſſ halten ſoll zu Trockau in ihrer geweyten Capell. Dez 
geben wir In und ihren Erben und Nachkommen diſſen 
Briff verſiegelt mit unſern und unſern Convents anhangen— 
den Inſigeln. Dez geſchehen iſt nach Chriſti Gepurt dreizehn— 
hundert Jar u. darnach in den ayn und neunzigſten Jar dez 
mitwochen nach den Obriſten. Sigill. Frieder. abbat. in 
Ensdorf", 

Diefen Vertrag muß der Probſt nicht pünktlich genug 
gehalten haben, denn es erfolgte 1426 neue Klage von Seite 
derer von Groß. „Am Oſtertag“, heißt es darin unter 
Anderem, „will er ich fpannen, Mefj zu halten und den 
Fladen weyhen. Auch am Chrifttag fol er ung drey Meſſ hal- 
ten, da3 will er auch nicht tun. Und wenn der Probſt einen 
Shlamp oder Praglats (Schmauferei bei Familienfeften) 
wie fie e8 nennen, wiſſen, jo zeucht er mit feinem Kaplan 
dahin. Es Hält Meſſ zu Trodau wer da will ohne wifjen 
und willen der Edelleut“. Darauf hin wurde der Vertrag 
1427 erneuert und erweitert, und es famen weitere Klagen 
num nicht mehr vor. 

Bon den zur Pfarrei gehörigen Barochialorten kommen 
urkundlich vor: 1297 „Herlingerueth” (Hörlasreuth). 
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„Albertus Broltz monasterio Langheimensi appropriat 
decimam dimidiam villae Herlingerueth. Dat. et act. in 
Thurnawe sabbat. ante dom. Invoc. 1297, 2. Mart.“; 
dann 1432 24. Sept. „Hörleinreuth" im Sciedjpruch des 
Markgrafen Friedrich) von Brandenburg in der Fehde 
zwifchen Eberhard Groß und feinen Söhnen und Ulrich 
Ochs und Heinz von Meienthal ; 

1383 „Caltenthal“. „Hans v. Planfenvel3 verkauft alle 
feine Güter in dem Dorfe Caltenthal an Otto den Mengers— 
dorffer“ ; 

im Anfang des 15. Jahrhunderts „Leubs“ ſ. pag. 20 u. 
„Sontze Romuny Hammermeilter verkauft an Hanſen 
von Sparned Pfleger zu Beheimftein feinen Hammer in 
Dberlewb3 oberhalb Pegnig mit allen Zugehör um 64 
Gulden Nürnb. Währung. Siegler: Peter Groß und 
Fritz Oſche. ©. 14. Nov. 1410%; 

1532 „Zangenreuth“. Georg II. von Kindsberg zu 
Kindsberg und Schnabelwaid, + 1537 in Creußen, 100 
Jahre alt, bejaß nach dem Lehenprotofoll vom Jahre 1532 
2 Güter zu Kaltenthal, 3 Güter zu Langenreuth; 

1621 „Arnitzreuth“ (Arnoldsreuth), „Maria, Gemahlin 
des Markgrafen Chriftian, erfauft 1621 dag Gut Arnit- 
reuth von Cunigunde Rogen und verbindet e8 mit Schreez“ ; 
Muthmannsreuth, „Kleba“ (Hinterfleebad) find 
vorne genannt; ebenfo Moritzreuth; 

1681 „Wolfsloh“. 1724 waren die Ritter von Lained 
Beſitzer. 


5. Die Reſormation in Lindenhardt. 

Luthers Auftreten wurde in Franken und beſonders in 
den burggräflichen Landen mit Freuden begrüßt. Markgraf 
war damals Caſimir. Er war der Reformation. nicht ab- 
geneigt, obwohl ihn die Gunst des Kaiſerhauſes, in der er 
ftand und das Wormfer Edikt 1521, nad) welchem Luther. 
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und feine Anhänger in die Reichsacht erflärt, feine Lehre 
verdammt und deſſen Schriften fcharf verboten waren, daran 
hinderte, offen und ungefcheut fich für diefelbe zu erklären. 
Auch) der Bauernkrieg 1525 — er haufte auch hier in Lin- 
denhardt und in der Umgegend; Chriftoph Groß von Trodanı 
mußte fich nach Baireuth flüchten; ein Thomas Groß v. Raizen- 
dorf (verarmt) hielt eg mit den Bauern — gab dem ort- 
gang der Reformation einen gewaltigen Stoß. Ein frei: 
miüthiger Bekenner de3 evang. Glauben? war ein Vetter 
Caſimirs, nach deſſen am 21. Sept. 1527 erfolgten Tod 
der Vormund des Hinterlaffenen fünfjährigen Prinzen Al— 
brecht, der Markgraf Georg mit dem Beinamen der Fromme, 
1527 — 1541. Er unterzeichnete mit die Augsburger Kon— 
fejftion. Obwohl Biſchof Weigand von Bamberg ſich 
darüber beflagte, traten doch immer mehr Kirchen und Ge- 
meinden im Fürſtenthum der Reformation bei und Bijchof 
Neidhard von Thüringen fand beim Antritt feines Bisthums 
zu Bamberg faft alle Pfarreien von lutherischen Predigern 
bejegt. (Bei feinem 1598 erfolgten Tod hinterließ er frei- 
lich das Bisthum faft wieder ganz Fatholifch.) Georg der 
Fromme ftarb am 27. Dezember 11543. Won 1541 — 1554 
regierte Albrecht, der vorgenannte Sohn Caſimirs, mit dem 
Zunamen Alcibiades. Unter feiner Regierung im Jahre 
1550 wurde Lindenhardt evangelijch und die beiden 
Filiale Schnabelwaid und Trodau folgten. Hier in Trodau 
waren auch die dv. Groß zur evang. Kirche übergetreten. 
Ein Albertus Grozze (Kahrzahl unleferlich) ferner ein Lorenz 
v. Groß + 1588 und defjen Gemahlin + 1608 und Kind 
wurden in der nun evangelifchen Kirche hier beigefet und liegen 
neben dem Altar, wie die 4 dort aufgerichteten fteinernen 
Grabdenfmale bezeugen, begraben. Mitten auf dem Denk— 
mal des Lorenz v. Groß fteht das Schriftwort oh. 11, 25. 
Ich bin die Auferftehung und das Leben, wer an mid) 
glaubt, wird leben, ob er gleih ftürbe. Auch Friedrich 
Philipp Groß von Trockau, Vormund der von Hans Hein- 
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rich von Künsberg auf Wernſtein + 1644 hinterlaſſenen 
Kinder, war lutheriſch. 

Schnabelwaid, wo damals v. Künsberg ſaßen, trennte 
ſich von der hieſigen Mutterkirche und bildete eine eigene 
evang. Pfarrei. 

Als letzter katholiſcher Geiſtliche hier wird 1533 Al— 
brecht Hartenſtein genannt, der zugleich Abt des Kloſters 
Ensdorf war und ſich hier einen Vertreter hielt; als erſter 
evang. Heinrich Nikels. 

Im Jahre 1577 unterzeichnete der Markgraf Georg 
Friedrich (1577—1603) mit noch 500 ſeiner Geiſtlichen Die 
Concordienformel; unter leßteren war auch der damalige 
Pfarrer hier Koh. Appeliuß + 1578. 

Nachdem durch den Augsburger Religionsfrieden 1555 
die Gewalt der Bilchöfe in den proteftantifchen Landen ihr 
Ende hatte, fo theilte Markgraf Georg Friedrich 1558 fein 
Land nach dem Muſter von Sacdjjen in verjchiedene Fleinere 
biſchöfliche Sprengel (Diözejen, Kapitel), zu deren jedem eine 
Anzahl Pfarreien gehörte und jeßte über dieje einen Superinten- 
denten. Lindenhardt wurde dem Kapitel Baireuth zugewiejen 
und Stand unter der Superintendentur gleichen Namens. 

Mit dem MUebertritt der hiefigen Pfarr und Kirche 
änderte fich vorläufig das Lehen - Verhältniß zu Ensdorf 
nicht. Der Markgraf ernannte zwar als summus episcopus 
für die evang. gewordene Pfarrei den Pfarrer; die Lehen 
Herrfchaft aber übte nach wie vor das Klofter Ensdorf aus. 
Wie aus einem markgräflichen Erlaß d. d. Culmbach, 8. 
April 1578 hervorgeht, wurde der von Markgraf Georg 
Friedrich hieher ernannte Pfarrer Konrad Saher, weil „an 
geregte Pfarr Lindenhardt von dem Klofter Enkdorff in der 
Oberpfalz gelegen, zu Zehen geht, mit einer jchrift an das 
Churfürſtl. Pfälziſche Regiment gen Amberg angewiejen, 
bei denjelben die Belehnung diefer Pfarr wie Gebrauchlich 
zu juchen und zu Holen, des Verſehens, jolche werde 
Ihnen widerfahren, damit er dann nach chriftlicher Ordnung 
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und vor der Zeit ergangenen Inſtruction in die Pfarr ein— 
gewieſen werde“. 

Erſt vom Jahre 1601 an fiel dieſe Belehnung von 
Seite des Kloſters weg und Markgraf Chriſtian hatte mit 
der Ernennung des hieſigen Pfarrers auch das Recht der 
Belehnung mit der Pfarr. 

Das Filial Schnabelwaid war, wie oben geſagt, eine 
eigene evangeliſche Pfarrei geworden, und es blieb der hieſigen 
Kirche und Pfarr nur noch das Filial Trockau. Um dieſes 
ordentlich verſehen zu können und um überhaupt bei den 
auch jetzt noch gehäuften Amtsarbeiten einen Gehilfen zu 
haben, hielt der aus einem Probſt wieder zu einem ein— 
fachen parochus gewordene hieſige Pfarrer ſich ſeinen Ka— 
plan und es hatte dieſer in der Kapelle zu Trockau all— 
wöchentlich des Montags zu predigen und die Mitwochs 
und Freitags Frühe „ein Kapitel zu halten“. Aus dieſem 
Kaplan wurde dann ein vom parochüs weniger abhängiger 
Diakonus und wird der erfte 1580 genannt, die weiteren 
von 1622 an. Sie wurden „mit Zuthun der Trodauijchen 
Edelleute* vom Markgrafen angeftellt. 1622 wurde eine 
Diafonat3- Wohnung gebaut und der Diakonus Yoh. Ad. 
Geißler war der erfte, der fie bezog. 


——— — 


6. Lindenhardt während des 30jährigen Kriegs. 

Kaum hatte ſich das hieſige Kirchenweſen im Sinn der 
lutheriſchen Lehre feſt konſtituirt — noch 1617 wurde auf 
Befehl des Markgrafen Chriſtian auch hier das erſte 
Jubiläum der Reformation gefeiert —, als 1618 der Krieg 
ausbrach und damit eine ſchwere, verhängnißvolle Zeit auch 
für Lindenhardt kam. 

Am 19. Sept. 1632 war durch den kaiſerl. Hofkriegs— 
rath, Kämmerer und Obriſt Franzesco del Caretto, Mar- 
chese de Grana, denſelben, welchen ſpäter 1634 der Kaiſer 
als Werkzeng des heimlichen Forjchens gegen Wallenjtein 
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gebrauchte, Baireuth eingenommen und mit 18 andern an— 
gejehenen Bürgern der Superintendent Dr. Joh. Stumpf, 
dann die Pfarrer M. Seidel, M. Maurer u. M. Teubeliuz 
al3 Geißeln mitgenommen worden. Die benachbarten Geift- 
lichen, auch der von LZindenhardt, der fich zum Schuß dort- 
hin begeben Hatte, leijteten in der Stadt Aushilfe. Bon 
Baireut; aus ging der Zug der Kaiferlichen weiter nach 
Sreußen zu. Der Churbairifche Obrift Johann v. Werth 
fteckte Anfangs 1633 die Stadt Ereußen in Brand — nur 8 
Häufer in der Vorſtadt und die Kirche und Kapelle neben 
dem Siehhaufe blieben ftehen, der Kirchthurm aber brannte 
ab —; ebenjo Gottsfeld mit dem neuen von der Marf- 
gräfin Maria erbauten Schloß, Schnabelwaid, Haidhof, 
Hörlasreuth. Am 16. März nach einem Treffen bei Crai— 
moos, 3, Stunde von hier, zur Pfarrei Lindenhaudt, jeßt 
Schnabelwaid, gehörig, wo „die Kaiferlihen tüchtig gepußet 
worden”, fam derjelbe mit feinen Reitern, 5—-6000 Mann 
ſtark und mit etlichen Feldjchlangen hieher; Lindenhardt 
wurde geplündert und angezündet, der damalige Pfarrer 
Pitterlein nach Amberg gejchleppt. Auch das evang. Trodau 
wurde nicht gejchont; bis auf 10 Häufer wurde es ein 
Raub der Flammen, die Kapelle mit. In welche Noth 
damals die Geiftlichen famen, zeigt und eine Notiz über 
Pfarrer M. Salzmann in Creußen, von dem es Heißt: „iſt 
von de8 Marquis’ Volt gar aufgehenft worden, bis er 
jeinen Schaß gezeigt”, und über genannten Pfarrer Pitter- 
lein hier vom Jahre 1635: konnte wegen trübjeliger Zeiten 
Öfter8 in 18 Wochen fein Pfund Fleisch efjen, hat in 6 
Wochen oft faum 2 Xccidenzien bekommen und mit Weib 
und Kindern faft nadend gehen und viel Froft ausſtehen 
müfjen“. Er war früher Pfarrer in der Oberpfalz, mußte 
aber, nachdem Churfürſt Marimilian von Baiern als kaiſerl. 
Kommifjarius durch Erlaß vom 24. April 1628 alle Pro— 
tejtanten aus dem oberpfälzifchen Lande verwiejen Hatte, 
flüchten und wurde hier Pfarrer 1635. 
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Im Jahre 1635 ſtarb der damalige Herr v. Trockau 
und hinterließ eine Wittwe. Dieß und das große Unglück, 
das mit dem Jahre 1633 über Lindenhard und Trockau 
hereingebrochen war, benußten die Katholischen, um wo 
möglich beides wieder zu gewinnen. Der oberpfälzijche 
Pfarrer zu Büchenbach Tieß durch den dortigen Hurfürftl. 
Beamten nicht blos den Zehent von Trodau einziehen, 
jondern auch dem hHiefigen Pfarrer daS „exereitium con- 
cionandi* verbieten. Die Witwe v. Groß aber nahm fich 
ihre evang. Glaubens und ihrer Kirchengemeinde treulic) 
an und wendete fich deshalb bejchwerend an den Markgrafen 
nad) Baireuth, von wo aus fie auch bejchütt und die hiefige 
Pfarrei in ihren Rechten erhalten wurde. 

Im Jahre 1638 begehrte der churfürftl. bair. Richter 
des Stift8 und Klofters Ensdorf, Namens Johann Taufcher, 
in einem Schreiben an den Richter und Rath zu Linden: 
hardt, daß der damals neu ernannte hiefige Pfarrer M. 
Joh. Heufinger fi im Klofter Ensdorf einfinden und Die 
Pfarrei zu Lehen nehmen folle, „im nachbleibe Fall folle 
jolhe dem Stifft und Klofter apert und verfallen jeyn“, 
auf Anzeige hievon aber erklärt Markgraf Ehrijtian 1603— 
1655 in einem Erlaß d. d. Culmbach 28. Januar 1639, 
wie „Wir den gedachten dyurfürftl. bair. Richter dergl. Be— 
ginne keineswegs nachjehen oder verftatten können, auch nicht 
hoffen wollen, daß von des Herrn Churfürften in Bayern 
oder der Amberger Regierung er dergleichen im befelch 
haben werde”, und befiehlt dem Pfarrer Heufinger „alles 
ernjt3 und bei Verluſt jeines Dienftes, das Er ich nicht 
dahin ftelle oder verfügen jolle“. Auf dies Hin ſchwieg 
Ensdorf auf immer. 

Aber fchon 1644 erhob fich neuer Kampf. Das chur— 
pfälziihe Amt Hollenberg ließ nemlich die Bewohner der 
in feinem Amtsbezirke gelegenen, aber hieher gepfarrten 
Dörfer Craimoos, Langenreuth und Schmellenhof (Göß- 
manngreuth) auffordern, binnen 4 Wochen zur fathol. Kirche 
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urückzukehren, außerdem ſie mit Gewalt hiezu angehalten 
würden. Auch den Bewohnern von Veſtenmühle, Moritzreuth 
und Muthmannsreuth ſollte dieſe Aufforderung noch zu— 
kommen. Aber die Drohungen gingen fruchtlos vorüber; 
ſämmtliche Bewohner der genannten Orte — ſich 
ſtandhaft. 


Was man mit Gewalt nicht durchſetzen konnte, ver=- 


ſuchte man nun mit Lift. Der damalige Pfarrer Joh. Heu— 
finger hier follte zum Abfall vom evang. Glauben bewogen 


werden und man hoffte dann um jo ficherer auch) auf den 


Abfall der ganzen Gemeinde. Der Verſuch jchlug fehl 
Heufinger war auch nicht der Mann biezu. Er ftammte 
aus einem alten, adeligen, nicht unberühmten, aber ver- 


armten Gefchlechte, war am 4, Febr. 1613 in Lanzendorf 


geboren, wurde 1636 Pfarrer hier, 1646 in Drofjenfeld, 


1654 Dekan in Baiersdorf und 1659 Suberintendent in 


Wunfiedel, wo er 1673 am 22. Mai ftarb und in der von 
ihm an Trinitatis 1670 eingeweihten ottesaderfirche zur heil. 
Dreifaltigkeit beigefeßt wurde. Er war ein Mann von 
ausgezeichneter Gelehriamfeit und ftand in großem Anjehen 
bei Proteſtanten und Katholifen. Er bejaß ritterlichen Muth 
und jagte in Drofjenfeld mit jeinen bewaffneten Bauern 
mehrmal3 die plündernden feindlichen Nachzügler aus dem 
Dorfe. Einmal vertrieb er fogar mit 2 Mann 24 feind- 
liche Reiter. Er und feine beiden Brüder, Wolfgang, kaiferl. 
Obriftlieutenant beim Negiment Piccolomini und Heinrich, 
eriter Beamter des Grafen Bathyani, wurden vom Kaifer 
Ferdinand am 10. Juny 1651 mit Beilegung des Namens 
Waldegg in den Adelsftand erhoben. Zu ihm nun trat 
am Falten-Mitwoc 1646, Nachts zwijchen 11 und 12 Uhr, 
während er allein in feinem Schlafzimmer in jeinem Bett, 
aber noch uneingejchlafen und bei offenen Augen lag, eine 
weibliche Gejtalt mit himmelblauem Gewande an jein Bett 
legte ihre Hand auf fein Haupt und vief: Es ift ewig 
Schade, daß du jolljt verloren werden. Werde Fatholiich, 
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ſonſt wirſt du nicht ſelig. Nachdem er in ſeiner erſten 
Angſt gerufen: Ach, Herr Jeſu, wie geſchieht, wie iſt mir, 
faßte er Muth in ſeinem Herrn, ſprang aus dem Bett und 
ſprach: Ich weiß wohl, daß du kein guter Geiſt biſt. Hebe 
dich weg von mir, du biſt nicht die heil. Jungfrau, ſondern 
der Teufel, worauf jene Geſtalt ohne Geräuſch plötzlich vor 
ihm verſchwand. 3 Wochen lang ſchwieg er von dieſer Er— 
ſcheinung gegen Weib und ſeine Kinder und gegen Jeder— 
mann; von dem benachbarten kathol. Geiſtlichen aber erhielt 
er ein Schreiben, in welchem ihm diejer unter Hinweis auf 
die herrliche Erjcheinung der Jungfrau Maria, die ihm 
geworden jei, Die dringende Aufforderung gab, er jolle nun 
nicht länger widerjtreben, jondern zur fathol. Kirche zurück— 
treten, er würde mit Freuden aufgenommen werden. Nur 
mit wenigen Zeilen erwiderte er jenem, woher er denn von 
der Erjcheinung wilje, von der er gegen Niemand etwas 
erwähnt, oder ob er jelbjt ihm dieje zugejendet. Darauf 
erhielt er feine Antwort. So berichtet, nur weitläufiger, 
defien Sohn, Superintendent zu Hof, in jeiner jeinem Vater 
gehaltenen und gedruckten Leichenpredigt, Seite 20. 

Es fam das Jahr 1648 und mit ihm der Friede, der 
am 24. Oct. zu Münſter und Osnabrüd unterzeichnet wurde. 
Lindenhardt, das jchon 1624 evangelisch gewejen war, durfte 
auf Grund der Friedeng-Artifel von nun an ungejtört feines 
evang. Glaubens leben. 

Am 1. Tage nad) dem Neuenjahr 1649 feierte man 
auch hier das von Markgraf Ehriftian angeordnete Frie— 
densfeſt. 


— —— 


7. Lindenhardt nach dem Weſtphäliſchen 
Friedensſchluß. 

Ein fühlbarer Schlag traf die hieſige Gemeinde im 
Jahre 1669. Wie die früheren Pröbſte, ſo waren auch 
die evang. Pfarrer hier nicht pünktlich genug in der Ver— 
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ſehung des Filials Trockau. Seit längerer Zeit ſchon waren 
an Sonn- und Feiertagen die Predigten dort äußerſt unter: 


brochen gehalten worden und e3 war ihnen auf Bejchwerde 
derer dv. Groß durch marfgräfliche Rejolution yom 22. Yuly 


1653 der Behent von Trodau vorenthalten worden. Als 


nun gar Pfarrer Möjch (kam 1667 hieher) fich weigerte, die 


Herren v. Groß zu Trodau in das allgemeine Kirchengebet 


einzujchließen, trat der damalige Ehriftoph Ernjt v. Groß 
1669 — vielleicht gelüftete ihn auch nach den fetten Pfrün- 
den, die jeine Vorfahren in der Fatholifchen Kirche inne Hatten 
— aus der evangeliichen Kirche aus und zur katholischen Kirche 
zurück und Tieß durch den fathol. Geiftlichen von Hohen— 
mirsberg in der Kapelle zu Trockau Meſſe Halten, auch der 
ganzen Trodauer Gemeinde gebieten, „bei Verluſt Hab und 
Güter von dato die fathol. oder päpftliche neue Zeit feiern 
und Freitag und Samstag des Fleiſcheſſens fich zu enthal- 
ten“. Mehr als die Hälfte der Trodauer Bewohner folgte 


ihrem Herrn, das Filial Trodan ſammt dem Zehent 


von dort war für Lindenhardt verloren. Pfarrer 
Möſch wandte fich bejchwerend an den damaligen Mark- 
grafen Ehrijtian Ernſt zu Baireuth und diefer nahm dann 
v. Groß 7 im Marfgraftfum wohnende, aber nach Trodau 
gehörige Lehen- Untertanen weg und theilte fie als Ent- 
Ihädigung für den genommenen Zehent der Pfarrei Linden- 
hardt mit. 

E3 war damit nicht viel gewonnen, in Gegentheil der 
Riß zwilchen Lindenhardt und Trodau vergrößerte fich. Um 
wo möglich doc) noch die übrigen Bewohner von Trodau 


bei der evang. Kirche feitzuhalten, ging an Bartholomäus 7 


diejes Jahres, troß des Verbot3 derer v. Groß, der dama- 
lige Diafonus M Georg Fiicher nah Trodau, um in der 
Kapelle zu predigen; er wurde aber feftgenommen und nad) 
Büchenbach gebracht, wo er jo lange im Gefängniß aus— 


halten mußte, bis ihn auf Anfuchen von bier Markgraf 
Chriſtian Ernft 1655—1712 durch den Kaftner von Pegnitz 





— 
mit Hülfe ſeiner Soldaten mit Gewalt aus demſelben wieder 
befreien ließ. 

Die Reibungen zwiſchen hier und Büchenbach hörten 
damit nicht auf. Der Pfarrer M. Michael Engelmann hier 
(rt 1686 dahier) und ſein Diakonus Chriſtian Schlitter 
(kam 1684 hieher) mochten in ihren Predigten ſcharfe Aus— 
fälle gegen die kathol. Kirche ꝛc. gemacht haben. Da be— 
ſchwerte ſich die Geiſtlichkeit in Büchenbach bei dem Kon— 
ſiſtorium in Baireuth gegen fie, „ſie excedirten in elencho“ 
und das letztere verfügte an die beiden Geiſtlichen hier, ſie 
ſollten „den elenchum zwar gebrauchen, aber ohne einige 
Affekten und Schärfe, weillen es wenig Nutzen brächte, ſo 
ſollten ſie ſich alles Schändens und Läſterns enthalten“; 
ja der Markgraf Chriſtian Ernſt befahl in einem eigenen 
Erlaß, „daß ſie hinführo bei Erklärung. des Textes und 
ſchriftmäſiger Widerlegung der irrigen Lehren in Glaubens— 
Artikeln verbleiben, die scommata wider Die adversarios 
gänzlich unterlaffen, mithin fich alle Zeit eines ehrbaren, 
unärgerlichen und eremplarischen Wandelns befleißigen, wie 
niht weniger ihre anvertraute Gemeinde zur Pietät umd 
Hriftlihen Tugenden treulid) ermahnen jollen“. Uber es 
wurde auf Fatholiicher „Seite noch fein ‘Friede. 

Im Jahre 1682 wurde von der Churpfalz der jeither 
zur Pfarrei gehörige Zehent in Heinersreuth, Heinersberg 
und Lanfenreuth mit Gewalt weggenommen und alle Gegen» 
beihwerden von hier aus blieben erfolglos. Die jeitherige 
Filialkirche Trodau wurde eine Groß'ſche Privatfapelle, die 
Herren dv. Groß hielten ſich einen eigenen Schloßfaplan; 
die Trodauer Katholifen durften ihren Gottesdienit in der 
Groß'ſchen Kapelle verrichten, die auf der nördl. Seite von 
Trockau auf dem marfgräflichen Territorium (die Grenze 
zwischen dem Baireuther und Bamberger Gebiet ging mitten 
duch Trockau — der "markgräfliche Lehenjchulge zu Muth: 
mannsreuth mußte alljährlich die Grenze mitten Durch den 
Trodauer Marks-Weiher hindurch bereiten, — füdweftlich 
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von Muthmannsreuth, da wo man von dort auf das Forft- 
haus Altenhimmel geht auf der Grenze des marfgräflichen 
und des „Bamberger Waldes” ift der „Arme Sünderfteig“, 
bier wurden in einer Schlucht die erjchofjenen Wilderer von 
hüben und drüben einfach eingegraben —), wohnenden Ka— 
tholifen mußten aber hier noch taufen, fopuliren und beer— 
digen laffen oder die jura stolae bezahlen; Protejtanten 
wurden in Trodau nicht mehr als Gemeindeglieder aufge- 
nommen; die wenigen, die dort noch waren, gehörten zur 
biefigen Kirche, zogen aber nad) und nad), da fie von Der 
Groß'ſchen Herrichaft mehr und mehr gedrüdt wurden, nach 
Kleebach — dieſes theilte fi) in Hinterfleebad auf marf- 
gräflichem Gebiete, wo die Proteftanten, und in Vorderklee— 
bad, wo nur Katholifen wohnten, auf bambergiichem Ge— 
biete —, Muthmannsreuth und Moritreuth; jpäter wurden 
mit den auf der ſüdl. Seite wohnenden Trodauer Katholiken 
auch die auf der nördlichen Seite der Pfarrei Büchenbach 
inparodhirt. 

Lindenhardt hatte fich von den Drangjalen des Kriegs 
jo ziemlich wieder erholt, da brach am 10. April 1684 in 
der Suden-Schmiede am weltlichen Ende des Marktes Feuer 
aus und verbreitete ſich mit jo rafender Schnelligkeit, daß 
in kurzer Zeit faft der ganze Markt, „bis auf 5 Häuglein“, 
mit ſämmtlichen Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäuden, aud) 
dem Rathhauſe, in Aſche lag. Nicht einmal die Kirchen- 
bücher und die Pfarr» Regiftratur konnten gerettet werden. 
Pfarrer war hier der oben erwähnte Engelmann. 

Markgraf Ehrijtian Ernft, dem das große Brandunglüd 
jehr zu Herzen ging, befahl durch Allerh. Erlaß vom 29. 
Mai und 15. Aug. 1684, daß „auf alle Weile und Wege 
der Wiederaufbau der Gebäude gefördert und nad Möglich- 
feit geholfen werde". Die NRingmauern der Kirche waren 
vom Feuer unverjehrt geblieben und blieben ftehen, (fie find 
noch jet die früheren); die Pfarr - Gebäude und die Kan— 
torat3-Wohnung aber mußten von Grund aus neu aufgeführt 
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werden. Solid ſcheint gerade da nicht gebaut worden zu 
ſeyn, denn ſchon 1765 mußte dag neu erbaute erſte Pfarr- 
haus wieder ganz neu gebaut werden, 


In die wieder fertige Kirche mit neuem Thurm und 
Glocken kam ein jehr alter Altar, auf dem die Yahreszahl 
1503 fteht, ein Geſchenk der Kirche zu Bindlach. Er ift 
(jet mit unpafjenden Zugaben verjchnörfelt) mit herrlichen 
gemalten Holzſeulpturen verjehen, deren unterer Theil das 
in neuerer Zeit leider frifch und fchlecht bemalte Mutter- 
Oottesbild mit dem Chriftusfind zeigt, neben demfelben zur 
Rechten und Linken zwei Heilige, der obere aber auf der 
einen Seite die Bildnifje des Kaifers Heinrich und feiner 
Gemahlin Kunigunde, in ihren Händen der Grundriß 
des Bamberger Doms, auf der andern Seite zwei Heilige, 
der eine mit dem Grundriß der Kirche zu Xoretto, der 
andere mit der h. Schrift und einem Schwerdt in den bei- 
den Händen, enthält. Bis in die meuefte Zeit war 
dieſer Altar, vornemlich das Mutter-Gottesbild, katholifcher- 
jeitö ein Gegenstand der Verehrung — der frühere Glaube 
an die Wunderthätigfeit der „heiligen Frawen“ hier 
hatte fich erhalten — und an den Figuren fehlen an den 
Armen und Beinen einzelne Stüde, die wohl dem Aber- 
glauben zum Opfer fielen. Im Jahre 1844 war diejes 
Mutter-Gottesbild in Gefahr, entwendet zu werden. Eine 
Frauensperſon, Marg. Bauer von Trojchenreuth (kathol.), 
wollte in Ausführung eines Gelöbnifjes, das fie nach drei: 
maliger Rettung aus Todesgefahr gethan, dort eine Kapelle 
errichten, und in derjelben follte das fragliche Bild aufgeftellt 
werden. Um es zu befommen, follte in der Kirche hier 
Feuer ausfommen; fie fchlich ſich auch in diefelbe, wurde 
aber feitgenommen und dem Landgericht Auerbach übergeben, 
das fie auch aburtheilte und bejtrafte, die Gemeinde Trofchen- 
veuth aber für jeden durch fie etwa weiter enttehenden 
Schaden haftbar erklärte. 


Da bei dem Brand, wie erwähnt, auch die alten Kir— 
chenbücher mit verbrannt waren, jo beginnen die wieder 
angelegten erjt mit dem Jahre 1685. Pfarrer Nikolaus Degen : 
aber jchrieb unter dem 6. März 1688 „nad fleißiger Er— 
fundigung von. unterjchiedlichen gewijenhaften Berjonen“ 
ein „Pastorale Pastorum Lindenhardensium, denen Die 
Concomitantia, al3 Onera Parochialia und Accidentia mit 
beigefügt werden ſollen“. Diejer Koh. Nik. Degen, Senior 
capituli, war ein- tüchtiger Geiftlicher, der auch ein Haffisches 
Latein fchrieb. Er fam 1688 von Kautendorf hieher und’ ſtarb 
dahier am 12. Yuly 1723. Sein Sohn, Yohann Friedrich, 
zuerft jeinem Water adjungirt, erhielt nach deffen Tod Die 
biefige Pfarrei und errichtete feinen eltern in hiefiger 
Kirche auf dem Altarplage ein herrliches Epitaphium aus 
Stein mit den Bruftbildern des Waters und der Mutter, 
Anna Maria, geb. Fuchs von Kulmbach) und mit den 4 
Sprüchen an den Eden: Serpens vulnerat Jesus curat 
Mors necat Christus vivificat. 

Bon diefem Koh. Friedr. Degen wurde 1741 auf Be- 
fehl des Ritterhauptmanns Koh. Albr. v. Rabenftein, des 
legten jeines Geſchlechts, (F 19. Mai 1742) — nachdem 
ſchon 1637, noch mitten im Krieg, eine jehr zwectmäßige 
Kirchen-Ordnung erlaffen worden war, ein Beweis, daß die 
fränkische Nitterfchaft ein vollftändiges Kirchen - Regiment 
ausübte — ein eigenes, für das Rabenſtein'ſche Gebiet be= 
ſtimmtes Gejangbuch verfaßt, das unter folgendem Titel 
herausfam: „SHochfreiherrl. v. Rabenſtein'ſches geijtliches 
Geſangbuch, darin allerhand gottjeliger Andacht erbauliche 
Lieder fich befinden, welche Evangelijche Lehrer verabfafjet, 
nebjt denen wöchentl. Morgen- und Abendjegen, auch anderen 
Gebeten aus herzlihem Wohlmeynen zum beftändigen An- 
denfen der treueften Sorgfalt für die ewige Wohlfarth der 
Seelen denen Rabenfteinifchen Evangelijchen Unterthanen zu 
Kirchahorn, Weiher und andern Orten zugeeignet mit einer 
Borrede (vom Jahre 1737) von Johann Friedrich Degen, 
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Hohfürftl. Brandenb. mwohlverordneten und treufleißigen 
Seeljorgern der Pfarrgemeinde zu Lindenhardt auf Begehren 
verfaffet und ausgefertigt, Bayreuth 1741 beim Hofbuch— 
druder Friedr. Diegel gedruckt“. Auf dem Titelblatte find 
die 5 Habenftein’schen Burgen: Nabenftein, Rabened, 
Kirhahorn, Weiher, Adlig abgebildet. Es enthält in 816 
Liedern einen reichen Liederſchatz. 

Diefer Kohann Friedr. Degen hatte einmal unter dem 
Markgrafen Georg Friedr. Carl 1726— 1735 ein bejonderes 
Glück. Der Markgraf jah als ein Freund der Ordnung 
ftetS darauf, daß alle Uhren in Baireuth und auswärts 
rihtig gingen. Er führte daher immer einige filberne Uhren 
bei fih. AS er nad Lindenhardt auf die Auerhahnfalz 
kam und die Thurmuhr da unrichtig ging, jtellte er den 
Pfarrer Degen zur Rede. Diejer entjchuldigte ſich, daß er 
feine Tafchenuhr Habe, um darnad) die Thurmuhr richten 
zu lafien. Da jchenfte ihm der Markgraf eine von den 
jeinigen mit dem Bemerfen, nunmehr- dafür zu jorgen, daß 
die Thurmuhr immer richtig gehe. 

Der Nachfolger des Johann Friedr. Degen (F dahier 
15. Mai 1740) war Joh. Mith. Mödel. Er mußte vor 
jeiner Ernennung al® Pfarrer „Dom. Remin. coram 
Serenissimo Prineipe Georgio Friederico Carolo zu Him— 
melfron im immer eine Brobepredigt halten.” Unter ihm 
wurde 1730 das 200jährige Andenken an die Uebergabe 
der Augsburger Konfeſſion auch in Lindenhardt gefeiert. 

Unter Markgraf Georg Wilhelm 1712—1726 war im 
Jahre 1717 das zweite evang. Kirchen-Jubiläum drei Tage 
lang hier auf das Feierlichſte begangen worden. 

Mit dem Tode des Markgrafen Friedridy Chrijtian 
(T 20. Januar 1769) fiel daS obergebirgifche Fürftenthum 
Baireuth zurüd an das Haus Ansbach, bei welchem der jeit 
1757 zur Regierung gefommene Markgraf Chriſtian Friedr. 


Carl Alerander gleichfall3 der noch einzige Fürſt am Leben 
war, 
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Unter ihm, der von 1769 an auch Markgraf von 
Baireuth war, wurde die hieſige Kirche ſchön renovirt. 
Oben vor dem Altarplatz iſt ein A. eingezeichnet. Er ver- 
bot 1776 das Beifegen der Todten in die Kirchen und jo 
wurde, nachdem noch Pfarrer CHriftoph Adam Völfel F hier 
23. Mai 1763 in der Kirche unter der Kanzel beerdigt 
worden war Pfarrer Johann Chriftian Friedrich Möller, 7 
dahier 17. December 1780, in einem eigenen vor dem Ein- 
gang in die Safriftei befindlichen Gruftgewölbe beigejeßt. 

Nachdem der Markgraf am 2 December 1791 jeine 
Regierung und Lande an König Friedrich Wilhelm von 
Preußen abgetreten, das Fürftenthum Baireuth aber 1809 
der Krone Baiern einverleibt worden war, fam Lindenhardt 
wieder in den Beſitz des Fürftenhaufes, bei welchem e3 vor 
700 Jahren gewejen war. 


Gejchrieben im December 1874. 
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die Taubltummenanltalt in Hayreuth. 


Den eriten Anftoß, für die armen Taubftummen in 
Bayern zu jorgen und ihnen Unterricht und entiprechende 
Erziehung zu gewähren, gab im Jahre 1781 die damalige 
fürftlihe Kanzlei in Bayreuth, indem diefelbe ein Schreiben 
an das k. Conſiſtorium richtete, worin fie die Abficht aus- 
iprah, eine Schule für den Unterricht der Taubjtummen 
in dem obergebirgijchen Fürſtenthum zu errichten, wenn, 
wie es ausdrücklich heißt, „ein Subjectum ausfindig gemacht 
werden würde, von dejjen zu einem dergleichen Werf eigens 
erforderlichen erfinderischen Genie, Luft und Geduld, Thä- 
tigkeit, dann jpeculativen Denkungskraft die Erreichung des 
Endzwed3 zu erwarten jteht; welches Subjectum jodann auf 
einige Zeit auf Herrichaftliche Koften nach Leipzig abzu- 
\hiefen wäre, um die dortigen Anftalten und Methode bei 
dergleichen Unterricht in der Ausübung zu jehen und gründ- 
ih fennen zu lernen.“ 

Ob fi ein jolches Subjectum damals fand, ıjt aus 
den Acten nicht erfichtlih; das Gegentheil läßt fich aber 
aus dem Umstand fchließen, daß es zur Gründung der be- 
abjichtigten Schule nicht Fam. 

Erft im Jahre 1823 Hat fich die kgl. Regierung des 
damaligen Obermainfreijes durch eingegangene Berichte der 
Bolizeibehörden über die Zahl der Taubjtummen, welche 
ohne Unterricht aufwachſen, veranlaßt, wenigſtens in Bayreuth 
für Ertheilung des Taubftummenunterricht3 zu forgen. Ver— 
anlaſſung Hiezu mag wohl der damalige Kreisichulrath 
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Graſer in Bayreuth durch ſeine an die Stelle der alten 
Buchſtabirmethode getretene Lautir- und Mundſtellungs— 
methode gegeben haben, die von ſelbſt darauf führen mußte, 
daß auf dieſe Weiſe auch den Taubſtummen ein Elementar— 
unterricht gegeben werden könne, der ihre weitere Ausbil— 
dung weſentlich erleichtere. Die Koften des Unterrichts 
jollten auf den Kreisjchulfond übernommen und die Ver- 
pflegungsfoften von 90 fl. für ein Individuum von der 
heimathlichen Gemeinde oder dem Diftrikte getragen werden. 
Hiernad) wurde denn noch in demjelben Jahre (1823) eine 
Privatanftalt von dem Lehrer Boland dahier neben feiner 
öffentlichen deutſchen Schule eingerichtet. 


Nachdem im Jahre 1826 das jeit 1804 in FFreifing 
beitandene Taubjtummeninftitut nah München als Central- 
anftalt verpflanzt worden, jollte im Jahre 1838 dieſer 
Centralanftalt eine größere Ausdehnung durch Fundirung 
neuer Freiſtellen fir jämmtliche Regierungskreiſe gegeben 
und hiezu eine allgemeine jährliche Kirchencollecte angeordnet 
werden. Es hatte fich nämlich bei einer vorgenommenen 
Recherche eine Anzahl von 2149 taubftummen Individuen 
proteftantifcher und katholiſcher Confeſſion ergeben, von 
welchen nur 60 wirklichen Unterricht erhielten. Es Tag aber 
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nahe, daß auch die erweiterte Centralichule für das erwei- | 


terte Bedürfniß nicht ausreichen würde. Es wurde daher 


zugleich angeordnet, daß die in einzelnen Regierungsbezirten 


beftehenden Zaubjtummen- Schulen unter Beiziehung der 
Kreisfonde in erweiterte Anjtalten mit freier Verpflegung 
in abgejchlofjenen Wohnungen umgejchaffen und eingerichtet 
und dazu folche Orte in Aussicht genommen werden jollten, 
in welchen unbenugte Staatsgebäude befindlich wären. Dieß 
konnte natürlich nicht überall zur Ausführung kommen und 
fam namentlich in Bayreuth nicht in Ausführung, jondern 
es blieb bei der obenerwähnten Privatanftalt des Lehrers 
Poland. 
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Zur Unterftügung und Hebung diejer Anftalt bildete 
ih im Jahre 1843 unter Vorgang des damaligen Re- 
gierungsraths Brand und des Conſiſtorialraths und Kreis- 
Iholarchen Gabler der jetzt noch beftehende Unterftügungs- 
verein, der im Jahre 1845 die allerhöchite Genehmigung 
erhielt. Zugleich wurde die beftehende Poland'ſche Anftalt 
als öffentliche Schule erklärt und anerkannt, und zwar 
für die Kinder der proteftantiichen Eonfeffion, wie die mit 
dem Seminar verbundene Anftalt in Bamberg für die 
Kinder der katholiſchen Schule gelten follte.e Dem Lehrer 
Poland wurde eine Remuneration von 200 fl. aus dem 
Kreisichulfond gewährt. In Folge der Erhebung der 
Poland’schen Privatanftalt zur öffentlihen Schule für 
die proteftantifchen Kinder wurden die bis dahin nach Bam— 
berg geflofjenen Beiträge aus dem Bayreuther Lande aus- 
geihieden und im Betrag von 600 fl. an die Bayreuther 
Anftalt überwieſen. 


Die mit der Erhebung zur öffentlihen Schule nad) 
der Beftimmung von 1838 in Ausfiht genommene Selbit- 
ſtändigkeit der Anftalt, konnte auch jegt wegen Mangel an 
verfügbaren Mitteln nicht realifirt werden. Es wurde da- 
her durch Entjchliegung der f. Regierung vom 15. Januar 
1846 angeordnet, daß der Taubjtummenunterricht in der 
bisherigen Weiſe durch den Lehrer Poland vorläufig ver- 
bleiben folle. Die auswärtigen Kinder wurden bei einzelnen 
ordentlichen Familien der Stadt gegen ein Kojtgeld von 
jährlih SO fl. untergebracht, und dem Unterftügungg-Verein 
ein jährlicher Zuſchuß von 182 fl. aus der Kreisichuldotation 
ſowie weitere 250 fl., vom Landrath bewilligt. Der Verein 
tonnte demnach im Jahre 1850/51 feine Rechnung in fol 
gender Weife abjchließen: 
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mean 

Tit. I. An Beſtand . . . — fl. bh 
„ DH. An Zinſen von Ropitalien . Te — #. 
„ 11. Zuſchüſſe aus Kreisfond . . 432 f. — FH. 
„ IV. An Beiträgen a) Colleten . 224 fl. 283), Er 

b) Beiträgen . . 273 fl. 43, kr 
c) Geichent %. Maj. d. Königin 50f. — FM. 
Summa 1056 fl. 331%, Er. 

Ausgabe. 

Tit. I. Wiedererftatteter Vorſchuß . . 26 fl. 471/, Fr. 
„ N. Gehälter des LehrperfonaE . 230 fl. — FE. 
„III. Verpflegung . . . 471. — FM. 
„ IV. Buchbinder und Druderlohn 55.40 fr. 


„ V. Porto und Regie... . 10. fl. 384, fr 


Summa 760 fl. 5%, Fr. 
Abgleihung: Einnahme 1056 fl. 334, kr. 
Ausgabe 760 fl. 53, fr. 


Beitand 296 fl. 271, Er. 

Der Berein hatte alfo nach den wenig Jahren feines 
Beitands ein Kleines Kapital und einen jährlichen Beſtand 
von etlichen hundert Gulden, wodurch feine Zukunft gefichert 
ihien und die Freiſtellen auf 8 fejtgejebt werden fonnten. 

Im Jahre 1854 erklärte der Verein feinen Beitritt | 
zum St. Johannis-Verein und erhielt von demjelben einen 
Fundationszufhuß von 300 fl. Im Jahre 1855 ftarb 
Poland, und jo ſehr man die Unzulänglichkeit der bisherigen 
Einrichtung des Taubftummenunterrichts neben der üffent- 
lich deutſchen Schule erfannte und die Nothwendigfeit einer 
ſelſtſtändigen Schule von dem Unterfiügungsverein bei jeder | 

| 








Gelegenheit betont wurde, jo mußte die Sache aus Mangel 
an Mitteln und da man immer nicht blos eine ſelbſtſtän— 
dige Schule fondern eine jelbftftändige Verpflegung» | 
anjtalt mit Xnternat im Gedanken hatte, immer unter 
bleiben, und jo ging die alte Einrichtung aud) an den neuen 
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Lehrer Groß über. Indeſſen wurde durch die kgl. Re— 
gierung in Folge höchſter Miniſterial-Entſchließung ange— 
ordnet, daß in jeder deutſchen Schule, zu welcher ein 
taubſtummes Kind gehört, daſſelbe unterrichtet werden oder 
wenigſtens einen Vorunterricht erhalten ſolle. Endlich im 
Jahre 1861 ſchien ſich die Hoffnung auf eine ſelbſtſtändige 
Anſtalt zu verwirklichen. Bei der in dieſem Jahre in 
Ansbach abgehaltenen Generalſynode wurde der Antrag ge— 
ſtellt, eine Centralanſtalt für die proteſtantiſchen taubſtum— 
men Kinder des ganzen Königreichs im Anſchluß an die 
Bayreuther Anſtalt zu errichten. Dieſer Plan einer Central— 
anſtalt ſcheiterte abermals, insbeſondere daran, daß die 
einzelnen Regierungskreiſe nicht darauf eingingen, weil jeder 
bereits ſeine eigenen Anſtalten hatte, an denen auch die 
proteſtantiſchen Kinder Theil hatten, und daher auch gegen 
eine allgemeine Collecte ſich ausſprachen. Bei dem ſich 
herausſtellenden völligen Mangel an den zu einer ſolchen 
Centralanſtalt nöthigen Mitteln wurde der Plan ſofort auf— 
gegeben und durch Miniſterialentſchließung vom 25. Mai 
1864 angeordnet, eine bloſe Kreisanſtalt für Ober— 
franfen zu errichten. Da man aber auc) hiebei die groß: 
artige Anftalt eines Internat im Auge hatte, jo entzifferte 
fh für die vollftändige Errichtung oder Einrichtung der 
Kreisanftalt folgende Rechnung : 


I. Fürs Erfte follte ein Haus mit geräumigen 
Garten angefauft werden, wozu das dama— 


Rauh'ſche (jet Popp’ ſche) Gartenanweſen 
auserſehen war . .. . 12,000 fl. 


11. Abbruch des alten Haufes, und Neubau der 
Anitalt und zwar 

l. Hauptgebäude mit Unterrichtszimmer für 

40 Kinder, dann Wohnzimmer, Speife- 

immer, Arbeitsjaal, zwei Schlafläle, 

Kranfenzimmer, Garderobezimmer, und 
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endlih Wohnung für Haupt- oder Hülfs— 
lehrer mit Küche, Speije zc. 

2. Nebengebäude mit Wajchfüche, Holzlege, 
Stallung, Werkjtätte oder Abtrite . 


in Summa ein für allemal 32,000 


Hiezu kommt III. Unterhaltung der Anftalt mit 
jährlichem Real- und Berjonalbedarf, näm- 
lich 40U0 fl. Verpflegung der Kinder, 700 fl. 
Bejoldung des Hauslehrers, 300 fl. für den 
Gehülfen, 300 fl. Beheizung und Beleuch- 
tung, endlich 200 fl. Unterhaltung des In— 
ventars und Einrichtung, Summa . . .„. 5,500 


Bur Dedung diefer doppelten Koftenvoranjchläge wa 

in Ausficht genommen: | 
1. eine allgemeine Kirchencollette mit . . 4000 fl. 
2. da3 Erübrigungsvermögen des Unter- 
ftüßungsvereind mit . . 2 2 ....9000 fl. 

3. Landrathsbeitrag mit . . . . 432 fl. 
.4. Beitrag vom Magiftrat Bayreuth mit. 150 fl. 
Die freiwilligen Beiträge wurden nicht angejeßt, w 

die f. Negierung die Befürchtung ausſprach, daß diejelbe 
jobald die Anftalt als Kreisanjtalt erklärt wäre, twegfalle 
würden. 
Mit Recht erklärte daher das k. Staatsminiſteriu 
durh Entſchließung vom 30. Auguft 1865, daß, wenn au 
die Errichtung einer proteftantischen Kreistaubftummenanft 
für Oberfranken in Bayreuth al3 wünjchenswerth bezeichn 
werden müſſe, doch die Bedingungen für die Ausführbarf 
dieſes Projeft3 zur Zeit nicht als gegeben erachtet werd 
fönnten, da einmal die in Ausficht genommene allgemein 
jährliche Kirchencollecte ein Anfchlag von 4000 fl. nicht g 
währt werden könne, fondern lediglich eine Kreiscollecte m 
ca. 350 fl. Ertrag, wodurd mit Einrechnung des Kreisfond 
zuſchuſſes von 432 fl. und mit Einfegung der angezweifelte 
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freiwilligen Gaben im muthmaßlichen Betrage von 500 fl., 
der jährliche Einnahmsbetrag auf ca. 1300 fl. ſich entziffere, 
folglich von dem angeſetzten jährlichen Bedarf der Perſonal— 
und Realexegenz zu 5500 nicht weniger als 4200 fl. fehlten. 
Für das Kauf- und Baukapital von 32,000 fl. fehlte nicht 
weniger als Alles, indem der Unterſtützungsverein ſein in 
Ausſicht genommenes Erſparniß von 9000 fl. lediglich zu 
Freiſtellen verwendet wiſſen wollte, und die beanſpruchte 
Deckung aus Staasfonds weder für gerechtfertigt noch für 
möglich erklärt wurde. So konnte denn auch die erwähnte 
Miniſterialentſchließung nicht anders als ſchließlich zu der 
Erklärung kommen, daß „unter dieſen Verhältniſſen die 
Ausführung des Projects der Einrichtung einer proteſtanti— 
Ihen Kreistaubftiiinmenanftalt für Oberfranfen vorerft und 
bis zur Deckung des erforderlichen Bedarfs, ſei es durch 
Leiftungen der Sreisgemeinde und der Dijtrietsgemeinden 
wer durch freiwillige Gaben der Kreisbewohner gefichert 
eriheint, auf fich beruhen” müſſe. 

Sp war denn nun aucd; die ganze Angelegenheit auf 
den alten Stand und Zuſtand für den Augenblick zurück— 
geworfen, aber auch für die Zukunft wenig Hoffnung und 
Ausficht gegeben, jo lange man auf dem Gedanken eines 
großartigen SYnternatsinftitut3 mit den complicirten koſt— 
ſpieligen Einrichtungen ftehen blieb, an welchen alle bis- 
herigen Verſuche ſcheiterten. 

Der Unterſtützungsverein war indeß zu einer andern 
Anſchauung und Auffaſſung der Dinge gekommen. Das 
Internat mit ſeiner abgeſchloſſenen, klöſterlichen Einrichtung 
war ein Kind ſeiner Zeit, wie man es auch ein Spiegelbild 
ſeiner Zeit nennen könnte. Die Zeit änderte ſich; und wie 
man überhaupt mehr und mehr von den Internaten zurück— 
kam, ſo erkannte man dieſelben beſonders in Beziehung auf 
die Taubſtummenanſtalten für ganz unzweckmäßig. Und 
wie man von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß die 
Verbindung des Taubſtummenunterrichts mit der deutſchen 
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Schule ſelber durchaus unzulänglich ſei und zu unbefriedi— 
genden Reſultaten führen müſſe, ſo machte ſich auf der 
andern Seite ebenſo die Ueberzeugung geltend, daß eine 
einfache Schuleinrichtung das Zweckentſprechendſte 
für taubſtumme Kinder ſei. Hierüber ſprach ſich inſonder— 
heit der auf dieſem Gebiete allerſeits als Autorität geltende 
Inſpector Hill in ſeinem Werk: Der gegenwärtige Zuſtand 
des Taubſtummenbildungsweſens in Deutſchland 1866, p. 6 
folgendermaßen aus: „Die von Graſer in Ausſicht geſtellten 
Erfolge der Verpflanzung des Taubſtummenunterrichts in 
die Volksſchule haben ſich als bloſe Luftſchlöſſer und Seifen— 
blaſen erwieſen, welche von der nüchternen Wirklichkeit und 
Macht der Thatſachen vollſtändig zerſtört worden find.“ 
Und p. 191 fährt derſelbe fort: „Nachdem ich die meiſten 
Taubſtummenanſtalten Deutſchlands, der Schweiz, auch einige 
franzöſiſche und italieniſche Inſtitute gründlich kennen ge— 
lernt habe, muß ich mich unbedingt für die Schulen er— 
klären. Noch die neueſten Erfahrungen und Beobachtungen 
haben mich davon überzeugt, wie wenig der factiſche Zu— 
ſtand der geſchloſſenen Inſtitute dem Ideale entſpricht, 
das man hinſtellt, wie ſehr die Praxis mit der aufgeſtellten 
Theorie im Widerſpruch ſteht. — Die meiſten Internate 
verfallen wenigſtens zeitweiſe und im Einzelnen einem 
ſtarren Mechanismus, welcher mit den Bedingungen und 
factiſchen Zuſtänden des Lebens im Widerſpruch ſteht. — 
Die meiſten der geſchloſſenen Inſtitute haben ſich aus 
Familienwohnungen zu Kaſernen umgeſtaltet, in denen nicht 
mehr die Liebe des Hausvaters und der Hausmutter jedem 
einzelnen Zögling die gebührende Fürſorge widmet und widmen 
kann, ſondern die Strenge beſonderer Sectionsführer vor— 
waltet, die wohl im Zuchthauſe aber nicht in Erziehungs— 
anſtalten am Orte ſein dürfte.“ Hiemit war denn nun die 
Richtung gegeben, nach welcher hin die Taubſtummenſchule 
von dem Appendix der deutſchen Schule zur einer ſelbſt— 
ſtändigen Schule erhoben werden konnte ohne die großartigen 
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Bauten mit ihren unerjchwinglichen Koften. Ein eigenes 
Haus zur Wohnung des Lehrers, mit Lehrzimmer und 
fonjtigen Appertinenzien nebjt einem geräumigen Garten 
reichte Hin, um die volle Selbitftändigfeit der Schule ing 
Leben zu führen. So beſchloß denn der Unterftügungs- 
verein mit jeinem Privatvermögen, welches fich. in den 
legten 10 fahren von 9000 fl. auf nahezu 17,000 fl. er- 
hoben hatte, im Jahre 1874 die fich darbietende Gelegen- 
heit ein folches Beſitzthum anzufaufen, und es der Schule, 
und beziehungsweie dem Kreisfond zum Geſchenk zu 
machen, um diejelbe nach der SYntention des f. Minifteriums 
zur Kreisichule zu erheben. Die Befürchtung jedoch, es 
möchten durch die Erhebung zur Kreisanftalt die freiwilligen 
Gaben und Beiträge aufhören, machte fich auch jegt noch 
geltend, und jo fam es, daß die fönigliche Regierung das 
Geichent ablehnen zu jollen glaubte und der im vorigen 
Herbjt verjanmelte Landrath folgenden Beſchluß faßte: 

„Da die Taubſtummenſchule in Bayreuth bisher feine 
Kreistaubftummenjchule war, und es nicht gewünscht 
wird, daß fie eine jolche werde, der Landrath ji) auch 
mit der Organtjation der Anſtalt jelbjt nicht zu be- 
faſſen habe, jo ſcheint es mit Rüdficht auf die der 
Schule vom Landrath jährlich zugemwendeten Unter— 
ftügungsbeiträge denn doch wünſchenswerth, daß 
der dahier bejtehende Taubjtummenverein endlich daran 
gehen möge, die Gründung einer jelbititändigen Schule 
anzuftreben und über das Refultat jeiner Bemühun- 
gen Vorlage zu machen.“ 

Die gl. Regierung machte dem Unterjtügungsverein 
bon dieſem Beſchluß des Landraths durch Entjchliegung 
vom 26. Dezember 1874 nachſtehende Mittheilung: 

„Auch die Vorſtellung des Vorſtandes des Unter— 
ſtützungs-Vereines für taubſtumme Kinder in Bayreuth 
vom 25. November a. ce. und die in gleichem Betreffe 
am nämlihen Tage an den verjammelten Landrath 
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gerichtete und von dort an die unterfertigte Stelle mit- 
getheilte Eingabe wird eröffnet, daß der Landrath von 
Oberfranken in feinen Sigungen vom 26. November 
und 1. Dezember a. c. für die Taubftummenjchule in 


Bayreuth wiederholt den Betrag von 1432 fl. wie im 
Borjahre genehmigt hat, daß derjelbe aber die Anftalt, 


wenn ihr auch durch höchſte Minifterial-Entfchließung | 


vom 28. November 1845 der Charakter einer öffent- 


lihen Schule verliehen worden jei, nicht als eine 


Kreisanftalt im Sinne der Art. 1, 4 und 5 des 
Kreislaften Ausfcheidungsgejeges vom 23. Mai 1846 
anerfenne, und deshalb die Trage über die innere | 
Organijation der Schule, ſowie über die beabfichtigte 


Erwerbung eines eigenen Hauſes und Gartengrund- 
ſtückes ſeiner Competenz entrücdt erachtete, gleichwohl 


aber darauf dringen zu müfjen erflärt hat, daß der 


Zweck, für welchen die Erhöhung der feitherigen Unter- 
ftügung bewilligt worden jei, nämlich daß der Unter: 
richt der Taubftummen von jeiner feitherigen Verbindung 
mit einer der öffentlichen Stadtfchufen getrennt und 


ein eigener Lehrer für die Taubftummen aufgeftellt . 


werde, erfüllt werde. 

Da Die unterfertigte Stelle die Anfchauung des 
Landrathes über den Charakter der Taubjtummenfchule 
theilt und nicht in der Lage ift, derjelben die Eigen- 
Ichaft einer Kreis-Anftalt zufprechen zu können, fo er- 
achtet jie den Beichluß des Landraths als vollftändig 
correct und muß e3 daher dem Comité überlafjen, ob 
dazjelbe die Erwerbung eines Hauſes und Garten» 
grumdftüces zum Zwede der Beichaffung einer Lehrers— 
wohnung und der erforderlichen Unterrichts-Räume für 
nothwendig und das angebotene Anweſen des k. Confi- 
ſtorialraths Dr. Kraußold dahier nach Lage, Bejchaffen- 
heit und Preis für zwedmäßig finde. Die unterfertigte 
Stelle fieht ſich jedoch mit Rückſicht auf den fpeziell 
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geäußerten Wunſch des Landrathes veranlaßt, das 

Comité des Unterſtützungs-Vereins aufzufordern, die 

Aufſtellung eines eigenen Taubſtummenlehrers mit 

möglichſter Beſchleunigung zu bewerkſtelligen, worauf— 

hin die Flüſſigmachung der pro 1874 bewilligten 

Unterſtützungsſumme von 1000 fl. erfolgen wird. 

Ueber den Stand der Sache wird weiterer Anzeige 
innerhalb 3 Monaten entgegengeſehen. 

Der Beſchluß des Landraths, den ſich die k. Regierung 
aneignete, geht offenbar von der Anſchauung aus, als ob 
der Unterſtützungsverein die Verpflichtung hätte, die 
Selbſtſtändigkeit der Taubſtummenſchule zu realiſiren. Dieſe 
Anſchauung iſt aber eine dem Zweck des Vereins und den 
allerhöchſt genehmigten Statuten deſſelben keineswegs ent- 
ſprechende. Derſelbe hat nach 8. 2 ſich zur Aufgabe ge— 
macht „für den Unterricht und die Bildung der bildungs— 
fähigen Taubſtummen zu ſorgen und die armen taubſtummen 
Kinder durch jährliche Beiträge zu unterſtützen,“ und die 
eingehenden Beiträge nach 8. 15 dazu zu verwenden, daß 
„ein Theil des Koſtgelds beſtritten werden, und wenn die— 
ſelben reichlich ausfallen, halbe oder ganze Freiſtellen ge— 
bildet werden.“ Hiernach iſt denn der Verein auch genau 
verfahren und hat z. B. für die ſeit etlichen Jahren vor— 
handenen 13 Schüler und Schülerinnen 11 ganze Freiſtellen 
gegeben, und einen Schüler wenigſtens theilweiſe unterſtützt. 
Einen Lehrer hat ſie nie angeſtellt, ſondern der Verein 
fand bei ſeinem Entſtehen die Poland'ſche Schule bereits 
mit 20 jährigem Beſtand vor, und als Poland ſtarb, ſo 
wurde die Schule von der f. Regierung dem Lehrer Groß 
übertragen; wohl aber hat der Verein demfelben feine jähr- 
liche Remumeration bis auf 300 fl. erhöht. Hiezu Hatte 
der Landrat aus dem Kreisfond bis zum Jahre 1874 
jährlich 432 fl. beigetragen; und als derfelbe in demfelben 
Jahr beichloß, den Beitrag um 1000 zu erhöhen, jo wurde 
diefe Summe nicht an den Verein zur Anftellung eines 
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Lehrers ausgehändigt, ſondern im Allgemeinen zur Ver 
ſelbſtändigung der Taubſtummenſchule beſtimmt. Hier 
nach war denn auch der Verein keiner andern Meinung, 
als daß dieſe Verſelbſtändigung der Schule von der k. Re— 
gierung werde ins Werk geſetzt werden, und bot hiezu ſeine 
Beihilfe durch Beſchaffung eines geeigneten Locals an. 
Nachdem nun aber der Landrath die Creirung einer 
Kreis ſchule entjchieden abgelehnt Hatte und die Erhöhung 
des Beitragg um 1000 fl. für den Lehrer und die Ein- 
rihtung und Organijation der Schule beftimmt fein jollte, 
jo nahm der Unterftügungsverein, obgleich er hiezu eine 
Berpflidtung nit hatte und auch nicht anerkennen 
fann, die Aufforderung der k. Regierung an, um doch end- 
lich die Selbftftändigmadhung der Taubftummenjchule zu 
verwirklichen, jchloß demnach den Kauf des Haujes Nr. 440 
mit. dem dazu gehörigen Obſt- und Gemüfegarten um: 
14,000 fl. als fein ihm verbleibendes Eigenthum ab und 
wird bis zum 1. October diejes Jahres die Schule eröffnen. 

Möge die Darlegung diejer Verhältniffe dazu dienen, 
daß, da die mit 1. October beftehende felbitftändige Taub- 
ftummenfchule feine Kreisſchule geworden, jondern der Unter: 
ftügungsverein diejelbe auf fich genommen hat, Die verehe- 
lihen Mitglieder des Vereins ihre Bezirksbeiträge und 
fonftige Eollecten und Gaben nad) wie vor zu erheben und 
an den Verein zu jenden die Güte haben mögen! 





Weitere Nachricht 


über eine zu Creuſſen vorhanden gewefene Wünzfläfte 
von Herın Dekan Etobäus in Ereußen. 





Inhaltlich einer dankenswerthen Mittheilung des Herrn 
Pfarrers Mengert zu Lindenhardt, welche durch die im 
12. Bande, 3. Hefte, pag. 24 des Archives von Oberfranken 
veröffentlichten Notizen über oben genannte Münzftätte ver- 
anlaßt wurde, ift im 1. Bande der Bayreuther Vaterlands- 
geigichte, Herausgegeben von Scherber, pag. 99 ff. (vom 
Jahre 1796) Folgendes angeführt: 

„Durch feine Gemahlin Clementia war die Graf— 
haft Abenberg an den Burggrafen Konrad II. den 
Aelteren (1215 — 1260) aus dem Haufe Hohenzollern 
gefommen. Deſſen Sohn Friedrich, 1242 vermählt 
mit Elifabeth aus dem herzoglichen Haufe Meran, er- 
hielt (vom Vater), um bi8 zur einftigen Befignahme 
de3 Burggrafenthumes ftandesgemäß leben zu können, 
die Grafihaft Abenberg, wovon er nun den Namen 
Friedrich von Wbenberg führte. Won 1246 ift ein 
Brief vorhanden, worin er und fein Vater erlauben, 
daß Beamte und Unterthanen zum Klofter Heilsbronn 
Stiftungen machen u. ſ. w. Der Brief ift mit Beider 
Siegeln behangen, von welchen das des jungen Burg- 
grafen die Umfchrift hat: F 8. Burggravii Friderici 
de Nyrinperg et de Abinberg. Bald nachher 1248 
ftarb fein Schwager, Herzog Dtto von Meran (er- 
mordet zu Nisden). Bon den Meran’ichen Befigungen 
fiel als Erbichaft an Friedrich von Abenberg die Herr- 
ſchaft Cadolzberg und Bayreuth. Ebenſo die Herrichaft 
Creuſſen nebft den dortigen Ritter - und Burggütern, 
wie Bühl, Weidenberg, Emtmannsberg, Altenkünsberg 
u, mw. Im Jahre 1251 wurde Friedrich von dem 
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Kaiſer Konrad IV. damit noch beſonders belehnt. 

— Friedrich heißt als regierender "Burggraf Friedrich 

III. — In der Gegend um Ereuffen wurde vor Alters 

nad) Metallen gegraben. Um fo leichter konnte bier 

von den Herzogen von Meran jchon eine Münzjtätte 
errichtet worden fein. Dieje Gelegenheit benübte Fried— 
rich, indem er felbjt eine Münze (die ältefte burggräf- 
liche) prägen ließ. Auf der Hauptfeite ift ein Heiliger, 
der Schußpatron entweder des Burggrafen oder Der 

Sct. Jakobskirche zu Creuffen, mit der Umjchrift: 

FRID. D. G. BVR. NVRN. COM. ABIN. (Fride- 

ricus, Dei gratia jhier zum erften Male: Bor 

Gottes Gnaden] Burggravius Nurnbergensis Comes 

Abinbergensis.) Unten erblidt man den burggräflichen 

Löwen. Auf der Rücdjeite ift das Zoller'ſche Wappen 

mit dem Pfauenjchweife und der Umjchrift: F MONET. 

NOVA. ARGENT. CREVS. (Moneta nova argentea 

Creusensis.)” _ 

So weit die hiftorifchen Excerpte des Herrn Pfarrers 
Mengert. 

Was die Begauptung betrifft, daß Creuffen dem Burg- 
grafen Friedrich als Erbe zugefallen fei, jo ſteht derſelben 
die Thatjache entgegen, daß nach einer Urkunde d. d. 
München, den 1. October 1251, diefem Friedrich e8 aus 
Gnaden von dem Kaijer Konrad IV. übergeben worden 
ijt, welcher ein naher Verwandter der Gemahlin des Burg- 
grafen Friedrich III. war, und daß es derſelbe nicht im 
Erbgange, jondern vielmehr nad) Annahme mehrerer Hijtorifer 
als Reichslehen erhalten Hat. So nad Anficht der 
Gelehrten Layriz, Wurfbain, Merian, denen auch der Dia- 
conus Künneth im 1. Theile feines jchäßbaren Manufcriptes 
vom Jahre 1757 über Ereufjen beiftimmt.*) Gerade aber 
*) Kunneth, Mag., Johann Theodor, ein Ereuffener von Geburt, 

war hochfürſtl. Brandenburg. Syndiaconus an der Haupt- und 


Spitalkirche zu Bayreuth. Leider! ift ber 2. Theil feines Manu⸗ 
feripte8 auf dem Ratbhaufe zu Ereuffen abgängig. 





— 
die Belehnung des Burggrafen Friedrich mit Creuſſen läßt 
auf die beſondere Gunſt ſchließen, welche derſelbe bei dem 
letzten Hohenſtaufiſchen Kaiſer genoß, und es erſcheint hier— 
nach, die Richtigkeit der übrigen oben enthaltenen geſchicht— 
lichen Angaben aus dem Geſchichtswerke Scherbers voraus— 
geſetzt, nur um ſo glaubwürdiger, daß die näher auf Grund 
dieſer Angaben beſchriebene Creuſſener Münze ſchon Burg— 
graf Friedrich, deſſen Vater Konrad II. (f 1260) ſich 
bereits Graf von Abenberg genannt hat, nach der Belehnung 
mit Creuſſen noch zu Lebzeiten des Kaiſers Konrad IV. 
prägen laſſen durfte. Denn damals (1250—1254) zählte 
das Münzrecht zu den kaiſerlichen Reſervatrechten. Es 
konnte nur durch kaiſerliche Verleihung oder umvordenkliche 
Verjährung überhaupt während des deutſchen Reichs beſtandes 
erworben werden. Daß die Bezeichnung Friedrich III. 
(Der Dritte) auf der Münze fehlt, begreift fich leicht 
daraus, daß ja Friedrich nicht als regierender Burggraf in 
den Befiß von Ereufjen fam. Erft als ſolcher hieß er Fried— 
rich III. Wäre er bei der Prägung der Münze bereits in 
der Regierung begriffen gewejen, jo würde jene Bezeichnung 
fiherlich nicht weggelafjen worden fein. Diejer Umſtand 
Ipricht nächft den der Münze aufgeprägten Worten: Com, 
Abin. gerade dafür, daß hier fein anderer Friedrich als 
uur Friedrich III. gemeint fein kann. Die Grafſchaft 
Abenberg blieb ohnehin nicht lange Zeit in den Händen 
der Nürnberger Burgarafen. Sie kam bald durd Kauf 
an die Bifchöfe von Eichitädt und zulegt mit dem Bisthume 
an Bayern. 

Gewiß ift, daß in der Gegend um Creufjen nach Me— 
tallen gegraben worden if. Den Anfang biezu werden 
Ihon eingewanderte Slaven gemacht haben, welche Eijen- 
hämmer anlegten, wendiiche Urnen aus Creuſſener Erde 
fertigten und auch ihre bedeutenden Kenntniffe im Ader- 
und Bergbau praftiih zu verwerthen fuchten. Noch im 
16. Jahrhundert bejaß Hans Chynski von Gottsfeld ein 
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Kupferbergwerk, zwiſchen dem Creuſſener Burgerwalde und 
Gottsfeld gelegen. Die Stelle, wo es geweſen, führt noch 
den Namen: der Kupfergraben. Dies beweist aber nichts 
für den früheren Beſtand einer Münzſtätte in Creuſſen. 


Dieſe konnte auch unabhängig von dem Bergwerkbau hier 


gegründet worden ſein. Wenn die Leute aber auch heute 
noch mit Fingern auf den Standort der Münzſtätte auf 
dem Anweſen des Conditors Chriſtian Grüner in Creuſſen 
hinweiſen, jo hat dies als ſagenhaft gleichfalls feine Beweis— 
fraft. ragt man dagegen, was Friedrich III. zur An— 
fegung einer Münzftätte in Creuſſen bewegen fonnte, jo 
träfe die Antwort gewiß nicht ganz daneben, daß er, der 
Graf von Abenberg, jeiner Hinzugefommenen Beleh— 
nung mit Creuſſen, diefer alten Marffefte des Hezilo, einen 
freudigen offenfundigen Ausdrud geben wollte durch Prägung 
einer diesbezüglichen Münze in Creuffen. Allein die Re— 
verumfchrift der Münze: Monet. nova. argent. Creus, 
läßt auch noch eine andere Deutung zu. Moneta heißt 
nicht blos eine Münzftätte, ein Stempel zum Geldprägen, 
jondern auch eine Münze. Lebtere mußte ja doch nicht in 
Creuſſen geprägt werden. Dies konnte ja noch anderwärts 
gefchehen fein. Aber in dem Falle entftünde die ſchwerlich 
zu beantwortende Frage nah dem Alibi der Prägung. *) 
Sollte denn das vorübergehende Vordafein einer Münzftätte 
in Greuffen oder etwa der Münze ſelbſt nur eine Fiction 
fein? Die Bejahung dieſer Frage ift bei der apodictifchen 
Beftimmtheit der gegentheiligen gejchichtlichen Nachricht faum 
möglid. Hiernach beſtand eine Miünzftätte in Ereufien. 
Nur befremdet der Mangel an näheren Anhaltspunkten für 
deren einftige Eriftenz, der 3. B. Hinfichtlich der markgräf— 
lichen Brandenburg. Münzftätte zu Ansbach, Schwaben und 
Jägerndorf nicht vorhanden ift. — **) Diefe Münzjtätten ge 


— 

*) Zu Wöhrd bei Nürnberg war ſchon vor 1419 eine kaiſerliche 
nze. 

* Beral, die Abhandlung von Dr. 2. Fikentſcher zu Augsburg im 
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hören jedoch einer ſpäteren Zeit an, während ſich die unſ— 
rige auf mehr denn 600 Jahre zurücdatirt, in deren Ver— 
laufe Creuſſen durch manchfache feindliche Einfälle und Brand- 
unglüd um wichtige Schriftftüde gefommen ift. Bis jebt 
it es indeß dem Verfafjer diefer Zeilen noch nicht gelungen, 
eine oder die andere der Greufjener Münzen in Creuſſen 
\elbft aufzubringen. Möglih, daß Eremplare derjelben 
irgend einer Münzjammlung in tiefiter Verborgenheit 
einverleibt find. Sonft wäre ohne alle Bedenken jofort 
erweisbar, daß unjere Münze die ältefte burggräfliche hier 
zu Lande iſt. Es dürfte aber jchon genügen, die Sache zur 
gründlicheren Erforjchung angeregt zu haben. 


> IB Geſchichte und — EIRRRUBE von Oberfranten 
3. Heft 1874, pag. 1 ff. 





Sahresberidt 


für 


das Jahr 1874; 
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Irfer Abſchnitt. 


— — 


Wirkjamfeit des Vereins. 


Der hijtor. Verein für Oberfranfen in Bayern jchloß !) 
das 47. Jahr feines Beſtehens mit der ftatutenmäßigen 
Generalverfammlung, welche am 3. Juni 1874 abgehalten 
wurde. 

Der Borftand eröffnete diefelbe mit einer Ansprache, 
in welcher vor Allem des vor Kurzem mit Tod abgegan- 
genen geheimen Archivraths Herrn Dr. Märder gedacht 
wurde, der Ehrenmitglied des Vereins geweſen ift, und 
durch feine Schriften vielfach zur Förderung der Vereins— 
zwece beigetragen hat. In einer ausführlichen Skizze 
wurde eine Darftellung des Bildungs » und Lebensgangd 
des BVerftorbenen gegeben und fein verdienftvolles Schaffen 
und Wirfen auf dem Gebiete der Gefchichtsforichung ge— 
Ihildert. 2) Hierauf brachte der Vortragende, den Angelegen- 
heiten des Vereins ſich zumwendend, die im abgelaufenen 


1) Irthümlich Yaffen die früheren Jahresberichte das jeweilige Ber- 
einsjahr mit der Generalverfammlung beginnen, während fie 
bob in Wirklichkeit e8 abſchließt. 

2) Fr Lebensſtkizze ift bereits — zum Abdruck gebracht im 
Archiv, Band 12, Heft 3, Seite 73—76. 
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Fahre eingetretene Berjonalveränderung bezüglich der Be- 
forgung der Bibliothefsgejhäfte !) zur Kenntniß der Ge- 
neralverfjammlung und beſprach ſodann die durdy Herrn 
Bezirksarzt Dr. Fitentfcher in Augsburg ausgeführte Ord- 
nung und SKatalogifirung der im Beſitz des Vereins be- 
findlihen Hohenzollern Brandenburgifchen Münzen und Me: 
daillen.?) Da das Urchiv: Heft pro 1873/74 auch eine 
literarische Arbeit des Herrn Dr. Fikentſcher 3) bringen jollte, 
jo nahm der Vortragende hievon Veranlafjung, der General: 
verjammlung ein kurzes Neferat über den Inhalt derjelben 
zu geben, und verband damit die Verlefung einiger jehr 
dankenswerther Notizen, die Herr Dekan Stobäus, bezüglich 
der in der Fikentſcher'ſchen Schrift nicht erwähnten Münz- 
ätte in Creußen eingejandt hatte.) Den Schluß des Vor- 
trages bildete eine Mittheilung über eine Feine hiſtoriſche 
Erfurfion nach der „Altenftadt“, welche der Vorftand des 
Vereing in Verbindung mit Herrn Negierungsrath Scherer 
in diefem Frühjahr unternommen Hatte, um den von Alters 
her jogenannten Fäulbrunnen zu befichtigen und die Stelle 
zu ermitteln, wo einjt die Kirche oder Kapelle des heiligen 
Niklas oder Klaus ftand. 5) 

Nach) Beendigung dieſes Vortrages referirte der Ber: 
einskaſſier über den Stand der Kafje und die Mitgliederzahl, 
welche Teßtere einen Zugang von 285 Namen aufweist. 
Der Bericht des Sekretärs kam nicht zur Verlefung, weil 
er jelbftverftändlich nur die im Bayreuther Tagblatt bereits 
erfolgten Veröffentlichungen zufammenfaßte. 





1) ©. Archiv, Band 12, Heft 3, Seite 65. — 

2) Jetst find dieſelben zum Zweck größerer Ueberſichtlichkeit und leich— 
terer Benützung in befonders hiezu angefertigten und paffend 

eingerichteten Glaskäften untergebracht. 

3) Die Abhandlung Hat den Titel: „Beiträge zur Geſchichte ber 
marfgräflich aeg ee Münzftätten zu Ansbach, Schwabach 
und Jägerndorf im 15. und 16, Jahrhundert.” ©. Archiv, 
Band 12, Heft 3, Seite 1 ff. 

4) ©, Archiv, a. a. D. Seite 24. 

d) ©. Archiv, a. a. O. Seite 57. 
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Hierauf wurde über eine reiche Menge von Gaben 
Mittheilung gemacht. Der Verein erhielt: 

von Frau Hauptmannswittwe Vogel: 1) ſchon vor 
einiger Zeit a) Jean Paul Fr. R. Worte der Verehrung 
und Liebe ꝛc. von 3. Fund. b) Poetiſche Erinnerungen 
aus Berned; verfaßt von Wilhelmine Vogel geb. Meyer, 
vom 15. Juni bis 24. Auguft 1868. 2) Zur General- 
verfammlung : ältere Kupferftiche: acht holländiſche Blätter; 
die Belagerung der Bergfefte Rothenberg; Augsburg in der 
älteften Zeit; — 

von Herrn Bezirksamtmann Freiherrn von der Heydte 
in Begnig: eine Kifte mit Knochenreften und Eiſenſtücken, 
welche jänmtlich in der Nähe des Ortes Prebig in einem 
neun in Angriff genommenen Steinbruch auf einer Anhöhe 
gefunden worden find, wo einjt das Schloß der Herrn von 
Prebitz gejtanden haben foll; — 

von Herren Baron von Waldenfels, fgl. Oberförfter in 
Fichtelberg J.: eine Kite mit Büchern und antiquarijchen 
Gegenjtänden; eine franzöfiiche Feldflajche vom Jahre 1813, 
in Fichtelberg zunächſt der Kirche aufgefunden; ein Pulver- 
horn, ein Flintenfchloß von ſchöner Arbeit, ein Mefjer, einen 
Sporn, 1862 auf Schloß Lauenftein gefunden; ein Huf- 
eifen, einen Sporn, eine Eijenflammer, 1873 im Revier Fich— 
telberg I beim Kultiviren aufgefunden; ein Hufeiſen von 
ungewöhnlicher Größe und eine eijerne Art, 1863 im frän- 
fiihen Wald beim Kultiviren gefunden. Die mit über- 
ſandten Schriften können nicht alle einzeln aufgezählt werden; 
Erwähnung möge aber ein ftattliher Foliant finden: Land- | 
vecht 2c., der Fürftenthumben Obern- und Niedernbayern. 
München 1616; — | 

vom hiſtoriſchen Verein in Bamberg: einen Kupferjtid: | 
Bruftbild eines Künftlers aus dem Jahre 15545 — | 

von Hern Bezirksamtmann Götz in Bamberg: 35 
Münzen verjchiedenen Geprägs aus der Gegend von Pegnit 
gelegentlich einer Ausgrabung gefunden ; 
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von Herrn Kaufmann Grünewald dahier: „Zimmer: 
manndipruch auf der neu aufgerichteten Gottesackerkirche zu 
Bayreuth den 21. Auguft 1779, von dem Zimmernanng- 
gejellen oh. Gerjtner, des Zimmermeijter8 Sohn, abgelegt 
und nebjt einer angehängten furzen Gejchichte des bayreuthi- 
ſchen Gottesaders, dem Drud überlafjen von 2. J. J. L. 
Bayreuth, bei Schwenter, auf Koſten des Waiſenhauſes;“ — 

von Herrn Rechnungskommiſſär Lammerer: eine bam- 
bergiihe und eine würzburgifche Münze aus den SYahren 
1684 und 1685. 

Da Berathungsgegenstände nicht vorlagen und Anträge 
wicht geftellt wurden, jo war hiemit die Sigung beendigt. 

In der erjten Sikung des 48. Vereinsjahres, welche 
am 5. Auguft abgehalten wurde, hatte Herr Bildhauer 
Geier die Güte, Vortrag über mehrere von ihm an etlichen 
Punkten der fränkiſchen Schweiz veranftaltete Nachgrabungen 
zu erjtatten. Gelegentlich eine Aufenthalt3 in der dortigen 
Gegend war ihn die Nachricht zugefommen, daß Arbeiter 
beim Graben Knochen gefunden hätten, aber voll Schreden, 
nachdem fie diejelben wieder mit Erde bededt, geflohen ſeien. 
Da ließ er nun an einer Erfolg verjprechenden Stelle 
zwilchen Rabeneck und Eichenbirfig nachgraben, und fand 
alsbald ein jehr ſchönes Einzelgrab und darin unter zahl- 
reichen Knochenreſten Schmucgegenftände verjchiedener Art: 
Armſpangen, einen Fingerring, eine Halskette aus großen 
ineinander geſteckten Gliedern, Nefte von Ohrringen und 
dgl., ähnlich den Grabfünden von Scheßlitz. Da-alles in 
Einem Grab beifammen gefunden wurde, jo muß e3 wohl 
das Grab eines vornehmen Mannes gewejen jein. Auch 
Stüde von Urnen fanden ſich vor, woraus fich auf eine 
Verbrennung der Leiche jchliegen läßt. Andere Ausgra- 
dungen, welche ebenfall® Herr Geier veranftaltete, lieferten 
fein fo günſtiges Refultat. So wurde bei Zauppenberg 
gar nicht? gefunden, in der Nähe von Nanfendorf fanden 
fi zwar Gräber, es zeigte ſich aber bald, daß die größeren 
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ſchon geöffnet worden waren. Die aufgefundenen Gräber 


ſind ſämmtlich germaniſchen Urſprungs. 

Geſchenke waren folgende eingegangen: 

von Herrn Pfarrer Senior Welzel in Selbitz: 2 hohe 
Gläſer, eines ein ſogenanntes Stechglas aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts; eine große Zahl von Münzen aus ver— 
ſchiedenen Zeiten und Ländern; ein öſterreichiſches Wappen; 

von Herrn Buchhändler Grau: Churfürſtlich-Pfalzbay— 
riiches Regierungs- und Iyntelligenzblatt von 1800 bis 1805; 


von der Lion’schen Buchhandlung in Hof: Meberfiht | 


der Stadt und Landeshauptmannſchaft Hof von Phil. Ludw. 
v. Weitershaujen ; 

von der Gießelſchen Buchhandlung dahier: Hausnum— 
mernbüchlein von 1873; 

von Herrn H. Sandelmann in Kiel deſſen Schrift: 
„Borgejchichtliche Steindenfmäler in Schleswig-Holftein. Kiel 
1874", 

von Frau Geheimräthin Märder: eine große Anzahl 
von Stammtafeln adeliger Familien, jo der Stillfried’3, der 
Hohenlohe u. ſ. w.; ferner die Stammtafeln des Gejammt- 
haujes Hohenzollern von Stillfried. Berlin 1869; 

von Herrn Major Popp dejjen Schrift: „Der Ning- 
wall bei Siferling. Aus dem 32. Band des Oberbayrijchen 
Archivs. München 1873", und außerdem durch denjelben aus 
der Bibliothek des 7. Anfanterie-Regiments: „Geographiſche 
Karte des Königreichs Böhmen nach 12 Kreijen abgetheilt. 
1720. Vom Yngenieur- Geographen Hayptmann Chriftoph 
Müller "; 

von Frau Baronin von Guttenberg: „Joſ. Chriſtoph 
Silhmüller, höchfürftlich Brandenburg-Culmbadh. Eonfiftor- 
Rath ꝛc. Neue Spuren der gütigen Vorforge Gottes. In 
der wahrhaften Beichreibung von dem Anfang, Fortgang 
und Wachsthum des im Jahre 1730 ꝛc. errichteten Waijen- 
Haufes und Armen-Schule" und außerdem mehrere andere 
Schriften; 
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von Herrn Maurermeiſter Wölfel: Kopie des Stadt— 
plans von „Baireuth, wie es vor dem Brand 1621 ge— 
ftanden." Das Original tft im Befig des Herrin Kaufmanns 
Herold. Die Kopie wurde durc Herrn Reg.-Rath Scherer 
übergeben, welcher in ausführlicherem Vortrag an der Karte 
die Umgeftaltung nachwies, welche die Stadt von jener Zeit 
an bis jest erlitten hat. 

Die zweite Vereinsfigung fand am 26. Oftober ftatt. 
Der Verein erhielt gelegentlich derjelben folgende Gejchenfe: 


Bon Herrn Dr. Landgraf: Kurze Chronik der Stadt 
Bayreuth. Vom „Ursprung der Stadt” bis zum Jahr 1702. 
Manujfript. 


Durch Herrn Baron von Holleben ließ Herr Privatier 
Würzburger, früher Maler, dem Verein die Todtenmasfe 
und eine Locke Sean Paul's übergeben. Dieje Lode hat 
einft Herr Würzburger, welcher im Auftrag der Familie 
die Todtenmasfe zeichnete, mit Zuftimmung der Gattin 
Jean Pauls, eigenhändig von den Haaren des Verblichenen 
abgeichnitten. 


Von Herrn Stadtichreiber Zapf in Münchberg defjen 
neufte Publikation: „Aus der Heimath, voigtländijche Ge- 
ſchichten. 1. u. 2. Heft. Hof. Franz Büching.“ Es macht 
der Verfaffer damit, wie er ſelbſt jagt, „den Verſuch, in er- 
zählender, d. h. novelliftiicher Form die Reſultate der hiſtoriſch 
ethnographiſchen Forſchungen und Studien im bayerijchen 
Voigtlande und insbefondere eigener Beobachtungen der 
Bevölferung felber zur unmittelbaren Anschauung zu bringen.“ 
Der Umfang des Ganzen ift „auf drei Lieferungen berechnet, 
von denen die erfte den Leſer in das (fränkische) Saalland, 
die zweite in das (wendifche) Pegnitland, die dritte in das 
thüringifche) Selbigland führen foll, fo daß jeder der drei 
ethnologiſchen Theile des bayerischen Voigtlands vergegen- 
wärtigt wird." Wir wünſchen dem thätigen und unterneh- 
menden Berfafjer den beten Erfolg für dieſe feine Arbeit. 
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Bon Herrn Kaufmann Jak. ©. Bettmann: Der Spiegel. 


Eine Wochenschrift I. und UI. Stüd. Bayreuth, Den 2. 
rejp. 7. Ypril 1751. 


Von Frau Hauptmannswittwe W. Bogel: Einige Bild- | 


nifje berühmter Männer. Kupferftiche. 


Hierauf wurde — und damit jchloß die Sigung — 
der Bericht des Sekretär über eine hiſtoriſche Exkurſion 
verlejen, welche vom Verein Mitte Juli dieſes Jahres nad 
der Ruine Nordeck und der fogenannten Grünbürg —— 
worden war. Er lautete folgendermaßen: 


„Nach 8. 2 der Statuten des hiſt. Vereins iſt der 
Zweck desjelben „Beförderung der vaterländischem Gejchicht3- 
und AltertHumsfunde duch Erforfhung und Erläu- 
terung der gejchichtlihen Merkwürdigkeiten und Denk— 
male de8 Kreiſes.“ Daher kann der Verein fich der 
Aufgabe nicht entziehen, von Zeit zu Zeit Ereurfionen nad 
jolchen Hiftorijch = wichtigen Punkten in der Umgegend zu 
unternehmen, welche von ihm entweder noch nie oder ſchon 
jehr lange nicht mehr bejucht worden find. So wurde Denn, 
ngchdem der Verein jeit längerer Zeit in folcher Weiſe 
nicht mehr thätig gewejen war, am 19. Juli 1874 ein Aug: 
flug nad) Norded zur Befichtigung der Ruinen diefer vom 
Berein noch nicht bejuchten und im Archiv noch nicht be- 
Ichriebenen Burg unternommen. Theilnehmer waren der 
Bereinsvorftand, dann Herr Regieruugsrath Scherer, endlich 
der Bibliothefar und der Secretär des Vereins. Ueber Die 
Geſchichte der Burg ift wenig befannt. „Einst Eigenthum der 
mächtigen Grafen von Henneberg, höchſt wahrjcheinlih von 
ihnen erbaut und 1151 der Kirche zu Bamberg als offenes 
Haus erworben”, jagt Pfarrer Hühne im Archiv IL, 1, p. 
151. Daß Nordef 1151 an Bamberg übergegangen war, 
jteht urkundlich feit. Das hierauf bezügliche Document fteht 
bei Oeſterreicher, Gejchichte der Herrichaft Banz, zweiter 
Theil, ©. XXX, Nr. XV. „Eberhardus Babenber- 
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gensis ecclesiae episcopus secundus*)... Noverit... 
omnium ... universitas, qualiter... castrum Nord- 
ecche... acquisivimus.“ 

Im Hennebergiichen Lehensverzeichniß von 1317 wird 
ebenfall3 die Burg erwähnt. Es heißt dort: 

„Richwin von Waldenfel3 vnd fin Bruder die haben 
bon vns zu lehene von der Hofitett wegen zu Wil- 
perg dez hinderſte Hus, Nordefe mit alle dem daz 
darzu gehört, und den halben zehenden an dem Dorfe 
zu Bintlof und in dem Dorf Zucha zween Hofe die 
4 pfunt heller guelt gelten vnd in dem Dorf zu 
Bedelg vier gut vnd in dem Dorf zu Ruchendorf 
zwei gut, die dru pfunt heller gelten, vnd den zehnten 
zu NRurnburg.“ 

„Diß fint die Mannlehen die vir Graue Berthold 
von ‚Henneberg liezzen bejchrieben nad) Gots geburt 
druzehend hundert Jare vnd in den fibenzehnden are.” 
C. Schultes, Diplomatifche Geſchichte des Haufes 
Henneberg. Hildburghaufen 1791. Zweiter Theil, 
Seite 32, Urkundenbuch. [Schriftliche Mittheilung des 

‘ Herrn Barons Rudolph v. Reikenftein.] 

Nur nebenbei möge erwähnt fein, daß auch in dem 
befannten von der Sage dem lebten Herzog von Meran, 
Otto II. (f 1248) in den Mund gelegten Ausruf die Burg 
erwähnt wird. (S. Archiv Band XI, Heft 2, pag. 17; 
und VII, 1, 48.) Immerhin mag damals die Veſte Me- 
tanisch geweſen fein. 

Berjtört wurde die Burg im Bauernfrieg. (Bavaria ILL, 
1, 733). s 

Die Ruinen Her Burg liegen etwa eine halbe Stunde 
von Stadtſteinach entfernt in nordöftlicher Richtung von 
diefem Ort tief Hinten in einem ziemlich engen Thale, wel- 

*) Ab anno 1146 usque 1172... quem Hoffmannus auctoritate 


antiquae schedae e ducibus Bavariae ortum scribit. Ussermann, 
episcopatus Bambergensis etc. p. ‚102. 
5* 


* 5 





8 
che3 der Steinach-Bad) durchfließt. Won den beiden Höhen- " 
zügen, welche die Steinach begleiten, erhebt fich der öftliche 
in der Nähe von Stadtſteinach — der „Grund- Berg“ 7 
wie ihn die bayerifche Gen. - Stab$ - Karte, der „Eichberg“ 
wie ihn Hühne, Archiv II, 1, pag. 151 nennt, bis zu 
2160 Fuß. (Steinac) jelbjt Liegt 1180 Fuß Hoch.) An der 
Stelle nun, wo die Veſte ftand, hat diejer Berg eine Fels- 
maſſe von jehr bedeutenden Dimenfionen, welche fich wohl 
einft von der Spitze des Berges [oglöste, wie einen mäch— 
tigen Keil in die dort bogenförmig geftaltete Thaljchlucht 
hinein ‘getxieben, jo daß der Kleine Steinachbach gezwungen ift, 
faft einen.Kreis zu bejchreiben, um den Felſen, deſſen Fuß 
er an der Nord-, Weſt- und Südſeite beſpült, umgehen und 
dann feine Straße weiter ziehen zu fünnen. Nur an einer 
Seite hat der überall teil abfallende Felskoloß — wohl 
durch nachgeftürztes Geröll — feinen Zufammenhang mit 
der urjprünglichen Lagerſtätte bewahrt: Ein jchmaler Pfad, 
der Fußweg von Stadtiteinad her führt vom Bergabhang 
hinüber an den Felſen —, und auf dem ftand die Burg. 

Deutlich laſſen ſich drei etagenmäßig übereinander: 
liegende Abtheilungen der Veſte unterjcheiden. | 

Ten einzig möglichen Zugang vom „Örund-Berg“ her | 
decdte ein mächtiger Wehrthurm. Sehr Hoch war er wohl 
nicht: das obere Stüd ift zufammengeftürzt; was noch fteht 
mag etwa die Hälfte des Ganzen fein. Aber bedeutend ijt | 
jein Umfang: feine Grundfläche ift ein Kreis, nach oben zu | 
verlief er fonifch. Auch der noch vorhandene Unterbau ift 
nicht mehr unverſehrt. Die Zeit hat auch an diefen lebten 
bedeutenderen Reſt ihre Macht geübt; und es dürfte fi 
faum lohnen, den jedenfalls Eoftipieligen Verfuch zur ferneren 
Erhaltung des Thurmes zu machen, die Verwitterung ift | 
Ion zu weit vorgejchritten. Vom Thurm nur eine kurze | 
Strede jteil aufwärts — und wir befinden uns in der zweiten 
Abtheilung der Veſte vielleicht im ehemaligen Schloßhof, | 
und nochmal müfjen wir anfteigen, um endlich auf den | 
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dritten und höchſten Abſatz zu gelangen. Auch auf dieſen 
beiden Abſätzen erhob ſich je ein Thurm, wie deutliche 
Spuren beweiſen. Die Burg war ſehr ausgedehnt, aber 
von ihrer Eintheilung läßt ſich nichts mehr erkennen, denn 
erhalten iſt nur niedriges unbedeutendes Mauerwerk. 

Steigen wir wieder hinab zum runden Thurm und 
folgen nun einem Seitenpfad, der uns um den Burgfelſen 
herumführt, fo gelangen wir an der Nordoft-Seite deſſelben 
alsbald zu einer geräumigen Höhle, die 20 Schritte tief 
und 14 breit ift und eine Höhe von 18 bis 20 Fuß hat. 
Im Hintergrund öffnet fich ein zweiter engerer Felsſpalt 
und derjelbe joll bis an die Steinach Hinabführen. Iſt das 
der Fall, dann war die Befagung um Waſſer nicht ver: 
legen. Bor der Höhle ift ein hübſcher Pla von alten 
Bäumen bejchattet, weiter unten fließt der Steinachbad) 
vorbei. 

Kaum läßt ſich eine Dertlichkeit denfen, die günftiger 
gelegen wäre, für ein heimliches Verſteck. Aus der Ferne 
kann man die Burg nicht jehen, fo verborgen liegt fie 
Hinten an der Biegung der Steinadh. In unmittelbarer 
Nähe befindet fich Feine Straße; erſt in ziemlicher Ent: 
fernung über den weftlichen Höhenzug Hin geht jett Die 
Straße von Stadtfteinach nach) Hof Küber Preßeck, Enchen— 
reut, Leupoldsgrün); in alten Zeiten ſoll ein wichtiger 
Verkehraweg durchs Thal der wilden Steinach nad) Sachjen 
geführt Haben. Hühne, der dieje Notiz gibt (im Archiv II, 
l p. 152), nennt dies jelbft eine „Sage*. War fein Handels— 
weg da, jo Fann die Burg auch nicht zum Schuß eines 
jolhen, (wie ebenfalls Hühne meint), erbaut worden fein. 

Dagegen ift interefjant, was Bijchof Eberhard in der 
oben Schon citirten Urkunde vom Jahre 1157 über den 
Zwed feiner Erwerbung ſelbſt angibt, nämlich er habe die 
Burg an fich gebracht, damit jie eine Zufluchtjtätte 
jei bei feindliden Angriffen: malitiam dierum 
metuentes et non nostram sed dei gloriam quaerentes 
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castrum Nordecche ecclesiae nostrae et dilectissimis filiis 
nostris ministerialibus contra impetus hostiles indomum 
refugii acquisivimus Nostro equidem obtentu.” Und 
in der That, mehr als irgend eine andre war dieje Veſte 
geeignet ein Zufluchtsort zu fein. Möglich, Daß fie 
in fpäterer Zeit gelegentlich auch dienen mußte, geraubtes 
Gut zu fihern. Die Phantafie hat da freien Spielraum, 
wo urkundliche Zeugniſſe fchweigen. 


So viel al3 möglich und nöthig ift, um den Plaß zu— 
gänglich zu erhalten und für Zwecke des Bergnügen zu 
verwerthen, fcheint die Umwohnerſchaft zu thun. Beweiſe 
biefür find die pafjend angebrachten Ruheplätze. Es mag 
romantischen Reiz genug haben, wenn fi) Hier eine fröhliche 
Gejellichaft aus den Ortichaften in der Nähe zujammen- 
findet; aber ein Eingreifen des hiftorischen Vereins zum 
Zweck der Erhaltung ift entfchieden nicht geboten. Ein 
Ausflug indeß von Bayreuth nach Nordegk ift in jeder Weiſe 
lohnend; denn die Auine ift fo origineller Art, daß man 
ihr nicht leicht eine andere, wenigftens in unſeker Nähe Feine, 
an die Seite ftellen kann. 


Mit dem Befuch der Veſte war jedoch das Programm 
des Tages noch nicht erjchöpft. Südweſtlich von Norded 
auf der andern Seite der Steinah näher bei der Stadt 
liegt die Grünbürg. Obgleich diefelbe von Seite des Hifto- 
riihen Vereins jchon im Jahr 1825 befucht worden ift, 
(jiehe Archiv f. Oberfr. 2. Band, 1. Heft, die Grünbürg 
oder Wallleithen bei Stadtfteinah, von Herrn Pfarrer 
Hühne zu Bent), fo jollte doch diefer höchſt merkwürdige 
Berg wieder einmal in Augenjchein genommen werden, zu— 
mal da der erjte Bejuh ſchon vor faſt 50 Jahren ftatt 
fand. Noch zeigten fich dort unverkennbar die beiden Wälle 
und Wallgräben jo wie fie von Hühme gejchildert find. 
Beizufügen ift dem dort gejagten höchſtens noch, daß die 
größte Längenausdehnung des obern Plateaus der Grünbürg 
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100 Schritte beträgt, die Breite dagegen zwiſchen 25 und 30 
Schritten variirt. 


Herr Pfarrer Hühne gibt gelegentlich ſeiner Schilderung 
auch die verſchiedenen Conjecturen an, durch welche man 
den Zweck dieſer Befeſtigung eines Berges mitten im Wald 
zu erklären ſuchte, und er ſchließt, nachdem er noch der 
‚Fiction römiſcher Befeſtigungen“ Erwähnung gethan, mit 
den Worten: „Wir glauben aber die Schmach römiſcher 
Unterjochung von unſerer Gegend fern zu halten und weihen 
dieſe Grünburg dem Götterdienſte unſerer Urahnen.“ Wahr 
iſt, daß wir es hier ſicher mit einem Reſt aus der germa— 
niſchen Urzeit zu thun haben. Nur war die Grünbürg 
nicht einzig und allein Cultusſtätte, ſondern auch ein Zu— 
fluchtsort für die in dortiger Gegend wohnenden Gaugenoſſen 
in der Zeit des Krieges. Dorthin brachte man hinter 
doppelten Wall und Graben Weiber und Kinder und ebenſo 
auch die Heerden. Hier kam's dann, wenn der Krieg un— 
glücklich geführt war, zum letzten Entſcheidungskampfe. 
Waſſer war in der Nähe, wie bei allen ähnlich angelegten 
Plägen*), fo daß man auch etwa eine längere Belagerung 
aushalten Fonnte. Dieſe Schlupfwinfel im Wald erwähnt 
befanntlich fchon Cäſar al bei den Britten vorfommend (B. 
Of. V,21, 2): Oppidum... Britanni vocant, cum silvas 
'impeditas vallo atque fossa muniverunt, quo incursionis 
hostium vitandae causa convenire consuerunt.“ 


Gerne Hätte man die Ercurfion noch auf den Hainberg 
und die Berge Torkel und Forkel (alle drei nicht ſehr weit 
von der Grünburg entfernt) ausgedehnt, allein die Zeit 
war zu jehr vorgerücdt und man mußte des Heimwegs ge— 
denen, der denn auch angetreten wurde, al3 die Sonne fich 
bereit8 dem Untergang zuzuneigen anfing.“ 





*) Herr Major Bopp hat einen ähnlichen are vor Kurzem 
befchrieben: „Der Ringwall bei Siferling, Kal. Landgerichts Roſen— 
yon, Aus dem XXI. Bande des O erbayerif ſchen Archivs 
eſonders abgedruckt. München 1873.“ 
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übergeben: 


1) Ein Manuſeript: Album poetiſcher Blätter aus 3 


dem Lorbeerkranz deutſcher Krieger. Geſammelt in den 
Jahren 1870/71. Dritter Band. (Bon Frau Hauptmann 
Bogel.) 

2) Durch Herrn Freiherr von der Heydte, kgl. Bezirks— 
amtmann in Pegnig: Ein Stüd eines alten Banzerhemds 
von jehr jchöner Arbeit. 

3) Bon Herrn Schneidermeijter Schmidt: Ein Original: 
brief Luthers und mehrere Bücher. 

4) Bon Herrn Ernjt von Destouches in München 
deſſen neuefte Publikationen: Gejchichte des kgl. bayerischen 
St. Elijabethen Ordens und Geſchichte der Sangespflege 
und Süängervereine in der Stadt Münden. Hiftorijche 
Feſtgabe zum II. deutichen Sänger-Bundesfefte (verfaßt auf 
Einladung des Central» Ausjchufjes des Lokal-Feſtcomités), 
in der Feltzeitung des II. deutichen Sänger-Bundesfeftes 
in München 1874, deren Hauptinhalt diefe Abhandlung 
bildet. a 

Dann wurde dem Verein Mittheilung gemacht von dem 
am 23. Oftober diejes Jahres in Straßburg erfolgten Ab- 
leben de3 Freiheren Chlodwig von Reitzenſtein, Verfaſſers 
der im Jahr 1872 vom Verein herausgegebenen „Regejten 
der Grafen von Orlamünde ꝛc.“ Der Berewigte hat fi) 
um Die oberfränfifche Geſchichte vielfache Verdienſte er- 
worben. Eine Biographie defjelben von kundiger Hand 
jteht zu erwarten. — 

Die vierte Situng wurde am 6. Januar, die fünfte am 
3. Februar abgehalten. Die Sammlungen des Vereins erhielten 
gelegentlich diefer beiden Sitzungen wiederum einen ſehr werth- 
vollen Zuwachs, nämlich eine bedeutende Anzahl von Münzen 
durch Herrn Bezirksgerichtsdireftor Landgraf, mehrere 
kleinere Münzſtücke durch Herrn Militärgeiftlichen Gend, 
‚ ein größeres durch einen Freund des Vereins. Durch die 





In der dritten Sitzung wurden folgende Gefchente 
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Güte des Herrn Stadtbauraths Schmidt fam der Verein 
in den Befit eines Leuchter-Auffages, der am 13. Dezember 
1865, gelegentlich der Herftellung eines Canals durch die 
Canzleiftraße, gefunden worden war und zwar zwifchen dem 
Regierung3gebäude und der Roder'ſchen Wirthichaft. Er 
log in einer Tiefe von beiläufig drei Fuß und war ums 
geben von Brandreften. Wie der Leuchter dahin fam, dar: 
über lafjen fich nur Vermuthungen aufftellen; indeß jcheint 
er einer jehr frühen Zeit anzugehören und kann injofern 
al3 eine der interefjanteften Stüde der Sammlung des 
Dereind bezeichnet werden. Außer diefen Gejchenfen wur— 
den zwei Abhandlungen übergeben; erſtens: „Die Heiden- 
mauern. Eine Studie von Dr. Auguft Ebrard;” zweitens: 
„Zur älteren Geichichte von Lindenhardt von Mengert, 
1. Bfarrer in Lindenhardt und Mitglied des hiftorijchen Ver: 
eins von Oberfranken.” Beide Schriften jollten im „Archiv“, . 
der Beitfchrift des Vereins, zum Abdruck gebracht werden. *) 
In Folge der Erkrankung des Vorſtands des Vereins konnten 
weiter feine Monatsfigungen mehr abgehalten werden. 


Mit der am 2. Juni ds. Irs. abgehaltenen jtatuten- 
mäßigen Generalverfammlung jchloß der Verein das 48, 
Jahr jeines Beſtehens ab. Durch eine Reihe von Gaben, 
welche bei diefer Gelegenheit dem Verein zufamen, erhielten 
deifen Sammlungen erfreulichjten Zuwachs. So empfing 
der Verein: 


1) von Herren Kaufmann Fr. Schmidt in Kulmbach 
ein Zlintenfchloß aus der Zeit des 30jährigen Kriegs, ein 
ſehr gut erhaltenes Exemplar; 

2) von 5. 9. V. eine Anzahl von Kupferjtichen alter 
Meifter ; 


3) von Herrn Militärgeiftlichen Gend eine Silber— 
Münze; 





) ©. pag. 1 und pag. 16. 
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4) von H. R. C. B. eine Denkmünze, geprägt zur 
ersten Secularfeier der Reformation, 25. uni 1630, ein 
bejonders ſchönes Stüd; 

5) von Herrn Antiguar Seligsberg mehrere Drud- 
ſchriften aus dem 16. und aus dem vorigen Jahrhundert, 
die für den Verein von Intereſſe find; | 

6) von Fräulein Dorothea Bonte: Paul Hön’8 Lexicon 
topographicum des fränfiihen Kreiſes. Frankfurt und 
Leipzig 1747. Ä 

Herr Decan Stobäus in Creußen hatte die Güte, 
eine Abhandlung („Nachtrag über die Münzjtätte in Creu— 
Ben“) einzufenden, welche im „Archiv“ zum Abdrude ge⸗ 
langt iſt.*) 

Von Herrn Stadtſchreiber Bapf in ı Münchberg lagen 
zwei Einfendungen vor. In der einen wird der Vorjchlag 
gemacht, der Hiftorische Verein möchte in Erwägung ziehen, 
ob nicht vielleicht durch eine von ihm gegebene Anregung 
die Archiv-Vorftände in den Fleineren Städten, wo die älteren 
Schriftftüce gewöhnlich der reponirten Regiftratur zugelegt 
werden und dann entweder in Vergefjenheit gerathen oder 
zu Grunde gehen, veranlaßt werden fünnten, im Intereſſe 
der hiſtoriſchen Specialforſchung bejondere Archive für Hifto- 
rifch wichtige Documente einzurichten. Der Einjender jelber 
ift mit gutem Beifpiel vorangegangen und hat ein „Reper- 
torium zum Stadt- Archiv von Münchberg” angefertigt, in 
welchem 48 geichriebene Urkunden und 6 in einem Kleinfolio- 
bande vereinigte Drucdjchriften verzeichnet find. Dies ift ein 
jehr jchöner Anfang zu nennen, namentlich wenn man er- 
wägt, wie viel in dem jo oft durch Feuer verwüfteten Münch— 
berg auch an Handichriftlichem Material zu Grunde gegangen 
it. Es unterliegt aljo feinem Zweifel, daß, wenn diejer 
Borgang Nahahmung findet, man bald eine vollftändige 
Ueberficht der geſammten im Kreife Oberfranken noch vor: 


*) ©. pag. 55. 
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bandenen Hiftorifchen Documente aus früherer Zeit erhalten 
wird. Da dies offenbar fehr wiünfchenswerth wäre, jo be- 
Ihloß die Generalverfammlung, es folle dem Antrag des 
Herrn Einfenders entfprochen und defjen Vorſchlag — wie 
hiemit geſchieht — auf’3 wärmfte empfohlen und befür- 
wortet werden. 

Das zweite, was Herr Stadtjchreiber Zapf eingejendet, 
war eine von ihm jelbjt entworfene und gezeichnete ethno— 
graphiſche Karte des bayerifchen Voigtlands. Zugleich 
wurde eine Abhandlung über die Stammesverhältnifje der 
bayerifchen Voigtländer in Ausficht geftellt, und für beide 
Arbeiten der Wunfch ausgejprochen, daß fie noch im dies- 
jährigen Archivheft zum Abdrud kommen möchten. So will: 
fommen nun auch beides — namentlich die fartographiiche 
Beigabe — gewejen wäre, jo war die Aufnahme doc, nicht 
mehr möglich, weil die Herftellung der Karte zu viel Beit 
erfordert hätte, und dadurch das Erfcheinen des Archivheftes, 
deſſen Drud bereit3 im Gange ift, allzu lange verzögert 
worden wäre. 

Sehr erfreulich war der Bericht, welchen der Caſſier 
des Vereins, Herr Buchdruder Burger, über den Stand 
der Kaffe erftattete. Einer Gefammteinnahme von 645 fl. 
241, fr. ftand eine Ausgabe von 405 fl. 42 fr., gegenüber. 
Es bleibt jomit ein Cafjabeftand von 239 fl. 421/, fr. In 
Betreff der Frage über die Höhe der Beiträge von jener 
Beit an, wo in Bayern das Markſyſtem eingeführt fein 
würde, eine Frage, welche ſchon die am 2. Juli 1873 ab» 
gehaltene Generalverfammlung in Erwägung zog, wurde 
beftimmt, daß künftig ftatt des bisherigen Jahresbeitrags 
bon Einem Gulden die Summe von zwei Mark jährlich 
einzuheben fei. 

Der Bericht des Secretärs über die Thätigfeit des 
Vereins im abgelaufenen Jahre faßte die bereits im „Bay- 
teuther Tagblatt” gemachten und vorftehend abgedrudten 
Mittheilungen zufammen. 
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Für die Sammlungen des Vereins war ein Conjer= 


bator feit längerer Zeit nicht mehr vorhanden gewelen. 


Herr Regierungsrat Scherer hatte die Güte, die für diefen 


Posten auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. 

Schon der Generalverjammlung vom 8. Mai 1872 
war ein Antrag vorgelegen, welcher die Herftellung eines 
neuen Katalogs der Vereinsbibliothef bezwedte. Nachdem 
mancherlei frühere Verſuche nicht zum Ziele geführt hatten, 
ift jeßt endlich durch den hiefigen Antiquar, Herrn Selig & 
berg, der fich bereit finden ließ, im Auftrag des Ber- 
eins die Sache zu übernehmen, die Bibliothef in neuer 
Drdnung aufgeftellt und ein neuer Catalog angefertigt worden, 


Derjelbe wird, da er in zwedmäßiger Weije nach Fächern, 
nicht wie der bisherige nach den Namen der Autoren, ger 
ordnet ift, die Benützung der Bibliothek jehr wejentlich er 
leichtern. Er bildet eine Zugabe zum Archivheft für 1875. 


Schließlich theilen wir die Rechnungs-Refültate des 
Vereinsjahres 1874,, mit: 
Einnahmen. 
fl. Er. 
Tit. I An vorjährigen Kaſſabeſtand . . 158 241, 
Tit. I. An jährlichen Beiträgen . . » . 407 — 
Tit, III, An Suftentationsbeiträgen von der K. 
Regierung von Oberfranfen . . . 80 — 


Summa aller Einnahmen 645 241 
Ausgaben. 


DTit. L Auf die Berwaltung . . 2... — 
Tit. 11. Auf Literatur, Münzen ꝛc. 0... . . 49 18 
Tit. III. Auf Regie: | 
a) Schreibgebühren, Anjchaf- 
fungen und Sfnferate. . 46 12 
b) Poftporto 2c. 0. . .. 10 39 


Transport 56 51 84 18 


„ 
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J fl. 
| Transport 56 51 84 18 
c) Buhdruder u. Buchbin- 
derfoften. » -» - . ._269 26 
326 17 
Tit, IV. Auf Münzverluſtt. —7 
Tit. V. Auf außerordentliche Ausgaben: 
An Herrn Pfarrer Hecht in Himmel- 
fron für Augsbefjerung einer Denkjäule io — 


Summa aller Ausgaben 420 42 


Abgleichung. 


Einnahmen 645 fl. 241/, kr. 
Ausgaben 420 fl. 42 fr. 


Kaſſabeſtand 224 fl. 421, kr. 


Hiemit waren die gejchäftlichen Vorlagen, welche die 
Generalverfammlung zu behandeln gehabt, erledigt, und der 
Vorſtand des Vereins, Herr Confiftorialrath Dr. Kr außold, 
ſchloß nun die Verſammlung mit einem Vortrag, welcher 
die „Geſchächte der Taubſtummen-Anſtalt in Bayreuth“ zum 
Gegenstand Hatte und der noch im Archivheft für diejes 
Jahr veröffentlicht ift. *) 





*) ©. pag. 43. 





Bweiter Abſchnitt. 


Berzeihnig der für die Vereinsſammlung eu er: 
worbenen Gegenftände. 


l. Bücher. 
(Im Jahre 18"47,,). 
A. Geſchenke. 


1) Bom Berein für — Landeskunde: 
a) Nagy des Bereines für jiebenbürgifde Landes- 
funde. 1872/73. 
b) Archiv des Bereins — ſiebenbürgiſche Landeskunde. Neue 
33 XI. Heft 1. 1873. Hermannſtadt. ; 
c) Kurzer Bericht ber die von HH- Pff. in Siebenbürgen ger 
machten Mittheilungen. 
d) Ad. v. Hohmeifter: Martin von Hochmeifter. Lebensbild 
und Zeit-Skizzen aus d. XVII. und XIX. Jahrh. 
e) 8. Werner. Die Mediafher Kirche, Feſtgabe der Media— 
ſcher Kommune ꝛc. ꝛc. Hermanuftadt 1872. 
2) Vom Verein f. Geſchichte und Alterthumskunde in Frankfurt a / M.: 
a) Mittheilungen an die ae des Bereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde. IV. 1—4. 
b) Neujahrsblatt des Bereing für Geſchichte und AltertHums: 
funde. 1873. 1874. 
3) Bom f, miürttembergifchen ftatiftifch- topographifchen Bureau in 
Stuttgart: 
Wiirttembergifhe Jahrbücher für Statiftit und Tandesfunde. 
Jahrgang 1872. Stuttgart 1874. 
4) Bom Secretär des Vereins, Herrn Profefior Fries: 
Dr. Joh. Chr. v. Held; Ein Lebensbild. 1. Abth. Einladung: 
ſchrift ꝛc. ꝛc. Bayreuth 1874. 
5) Bon Herrn Rud. Lion in Hof: 
Dh. 2. v. Weitershaufen, Ueberſicht der Stadt- und Landes: 
hauptmannſchaft Hof. 1874, 
6) Von der Gejellihaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums- 
j funde in Greifswalde: 
a) Pommerjche:Gejhichts-Denfmäler IV. Bd. (DO. Focks Leben 
und Schriften ꝛc. ꝛc. v. Dr. — Tan. V. 8b. 1875. 
b) Baltiſche Studien. Jahrg. XX 





\ 
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c) Feftichrift v. Haag: Quelle, Gewährsmann und Alter der 
ilteſten Lebensbeſchreibungen des Pommernapofteld Otto v. 
Bamberg. 
d) Pommerſche Geſchichtsdenkmäler. V. Bd. Greifswalde 1875. 
7) Vom thüring.ſächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen 
Alterthums: 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſcher antiquariſcher 
Forſchu . Halle 1874. 
8) Bon Herren Buchhändler Gießel: 
ET ri und Katafter-Plan-Nummern-Büchlein, Bayreuth 
9) Bon der kgl. bayerischen Afademie der a ae 
Abhandlungen der hiſtoriſchen Claſſe. XII, 
Kuna * philoſ.philologiſchen und bißoriihen Claſſe. 
eft 1. 
Sitzungsberichte der philoſophiſch-philologiſchen und hiſtoriſchen 
Clafſe, 1874, 4. Heft. 
Sitzun oͤberichte der re philologiſchen und hiſtoriſchen 
—* 1874. II. 
Monumenta boica XL 


10) Bon Freifrau von Guttenberg: 

Nene Spuren der gütigen Vorſorge zc. 2c. von dem Anfang zc. zc. 
des im Jahre 1730 errichteten Waifenhaufes und Armen-Schule, 
Bayreuth 1736, 

11) Bon Herrn Heinrich Handelmann: 
Borgefhichtlihe Steindenkmäler in Schleswig: Holftein. II. 
Heft. Kiel 1874. 

12) Bon Herrn Dr. Sinbenihmiht: 

Die Alterthümer unferer heidn. Vorzeit. III. 4. Mainz 1874. 

) Bon Herren Stadtfchreiber Zapf in Münchberg: 

Aus der Heimath. Boigtländifche —— I. u. II. Hefi. 
14) Vom Hiflorifhen Berein zu Miünfter: 

Jahresbericht des hiftorifchen Vereins zu Münſter. 1874, 
15) Vom Harz-Berein für Gefhichte und Alterthumskunde: 

Zeitichrift des Harz-Bereins für Geihichte und Alterthumskunde. 
VI, Jahrgang 1874. 1—3. Heft. 

16) Bon der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Gefellichaft des 
DOfterlandes: 
Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Ge- 
jellihaft des Ofterlandes. VII. Bd. 4. Heft. 
17) Bom Hiftorifden Berein der Pfalz: 
Mittheilungen des hiftorijchen Fereins der Pfalz. IV. 1874. 
18) Bon der Geſellſchaft fiir Beförderung x. ꝛc. in Freiburg i/Br. 

Zeitſchrift der Gejellihaft für Beförderung der Gejchichte, Alters 

thums- und Volkskunde von Freiburg. III. 3. 1874, 
19) Som Ferdinandeum für Tirol: 

Beitjchrift des Ferdinandeum für Zirol und Vorarlberg. Dritte 

Folge. 18. Heft. Innsbruck 1874. 


20) 


21) 


92) 


23) 


24) 


25) 


26) 


27) 


28 


— 


29) 


30) 


31) 


32) 


— 





Vom Verein für die Geſchichte der Stadt Berlin: 

a) ri des Bereins für die Geſchichte der Stadt Berlin. 
eft 9, 10. 

b) Berlinifhe Chronik nebft Urfunden- Bud, 11. Kieferung. 


Bom Berein für Gejhichte und AlterthHumsfunde in Kahla: 
Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Kahla. 3. Heft. 1874. | 
Bon der jchlefiichen Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur: 
a) Abhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft "Fiir vaterländiſche 
Cultur, philoſophiſch-hiſtoriſche Abtheilung 1873/,;. 
b) 51. Jahresbericht der ſchleſiſchen Geſellſchaft. Breslau 1874. | 
Vom biftorifhen Berein für Niederbayern: 
————— des hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern. XVII. 


in — für Landeskunde von Niederöſterreich: 

a) Blätter des Vereins für Landeskunde von Niederöſterreich. 
VII. Jahrgang. 
b) Topographie von Niederöſterreich. 5. 6. 7. Heft. 

Bon der geographiichen Gejelliaft in Wien: 
Mittheilungen der geographiihen Gejellihaft in Wien. 1873, | 
XVI (Vin F. 

Vom Verein kür Geſchichte und Altertyumsfunde in Hohenzollern: 

a) Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthums- 
kunde in Hohenzollern. VII. 

b) Dr. &. Shmid. Der HI Meinrad in der Ahnenreihe des 
erlauchten Haujes Hohenzollern. 

Bom lgl. Ardivconfervatorium Bamberg: 

a) Copia recessus zwijhen dem Hochftift Bamberg und ber 
Neichsritterjchaft Franken 2c ⁊c. 1700. 

b) Trauerordnung für den unmittelbaren Reichsadel des Ritter 
ortes Gebirg. 


Bon Frau Hauptmann Bogel: 
Poetiſche Blätter aus dem Lorberkranze deutſcher Krieger von 
DW. Bogel. III. Br. 
Bom hiſtoriſchen Berein in Oberbayern : 
nn Archiv fiir vaterländifhe Gefchichte, XXXII. 2. 
o 
Bon Herrn von — in München: 
a) Destouches. Geſchichte des kgl. bayer. Eliſabethen- 
| rdens. 
b) Feſtzeitung des II. deutſchen Sänger-Bundesfeſtes in 
Münden 1874. 5 
Vom biftorifhen Berein für Schwaben und Neuburg: 
Zeitſchrift des — Vereins für Schwaben und Neuburg. 
I. Jahrgang, 1 3. 
= ern Schmidt, Schneidermeifter: 
rt ie Deus nah franzöfiiher Melodey und Reymen zc. 


b) Außen Hauptipriihe aus den Propheten und er 
Schriften zc. zc. 1593 
c) Andechtige Gebete zu der hl. Dreifaltigleit zc. ꝛc. 1597. 





33) Bon — von Holleben: 
— Geſchichte fiir alle Stände teutſcher Zunge. 
III 


34) — Verein für Geſchichte des Bodenſees ꝛc. ꝛc. im Friedrichs— 
afen: 
Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner 
et V. 1874. 
35) a —1— württembergiſchen ſtatiſtiſchen Bureau in Stuttgart: 
ürttembergiſche Jahrbücher für Statiſtik uud Laudeskunde. 
—— 1873. 1. und II. 
b) Berzeihniß der Ortichaften des Königreibs Württemberg. 
36) arz-Berein in Wernigerode: 
eitichrift des Harz: Bereins fiir Geichichte und Alterthums- 
unde, VII. Jahrgang 1874. 4. Heft. 
b) Teppiche des Jungfrauenſtifts Marienberg bei Helmftadt, 
a von Freiherrn von Münchhauſen. Wernigerode 


37) Bom hiſtoriſchen Berein in Niederbayern: 
Berhandlungen des Hiftorischen Vereins für Niederbayern. 
XVII. 1. 
38) Bom Germaniſchen Muſeum in Nürnberg: 
Beilage zum Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit. Nr. 3. 
39) Vom — Verein von Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
a) Verhandlungen des biftoriichen Vereins von Oberpfalz nnd 
Regensburg, XXX. BD. (22 n. F.) 
b) Berzeihniß über die Verhandlungen des hiftoriichen Vereins 
von Oberpfalz und Regensburg. 1. u. 2. Abtheilung. 
40) Bom biftorischen Berein zu Brandenburg aH.: 
a) IV. V. VI. Fahresbericht über den bijtorischen Berein zu 
Brandenburg a/d. 
b) Schillmann, Borgeichichte der Stadt Brandenburg a/d. 
ꝛc. zc. 1871. 
41) Bom Berein für beifiihe Geſchichte und Landeskunde in Kaſſel: 
a) Zeitichrift des Bereins für heſſiſche ande und Yandes-» 
funde, N. %. IV. 3.4; V, 1— 4. Kaffel 1873. 1874. 
b) Dunder, A., Fr. NRüdert als Profefior am Gymnaſium 
— Feftichrift des Vereins fiir beijtiche — x. 


42) Vom hiſtoriſchen Berein für Steiermark in Graz: 
a) gg des hiſtoriſchen Vereins für ia, XXI, 


b) See a ag fteiermärfifcher Geihichtsquellen. 11. 
abrgang. 1874 
43) Bom Berein fie fiebenbirgifche Landeskunde in Hermannftadt: 
a) os zur Kennmiß Sächſiſch-Reens. Feſtgabe ꝛc zc. 
1870 


b) Jahresbericht des Vereins für ſiebenbürgiſche Landeskunde 
für das Jahr 1873/,,. 

c) Programm des evangel. Gymnaſiums in Schäßburg 1873 

d) — = Vereins für fiebenbürgifche Yandesfunde, n. F. 


8 


— 


€) J mann, Geſchichte der terra Siculorum terrae Sebus ⁊c. 
187 


f) Der ſiebenbürg.-ſächſ. Bauer. Eine ſocial-hiſtor. Skizze. 
44) Bom hiſtoriſchen Berein in St. Gallen: 
Das Toggenburg unter äbtifcher Herrichaft. — 
45) Bon des Gefellichaft für die Gejchichte der Herzogthiimer Schles- 
wig, Holftein u. Lauenburg in Kiel: 
eitichrift der Gefellichaft für die Gefhichte der Herzogth. zc. zc. 
- TV. Schlußheft. V. 1. 
46) Bom Berwaltungs-Ausshuß des Geſammtvereins in Darmftadt: 
Correfpondenzblatt des Geſammtvereins der deutihen Geichichts- 
und Alterthumsvereine. 23. Jahrgang. 1875. 2. 3. 4.5. 
47) Bom Bureau Scientifique Central Neerlandais in Leyden: 
a) Handelingen en Mededeelingen van de Maatsch. d. nederl. 
Letterkunde. 1874. 
b) Levensberichten der afgestorvene Medeleden etc, etc, 1874, 


48) Vom Berein für Gedichte u. Alterth. der Herzogthliimer Bremen, 
Verden zc. ꝛc. in Stade: | 5 
Archiv des Vereins für Gedichte und Alterthumsfunde der 
Herzogthlimer Bremen, Verden 2c. zc. 5. 1875. 


49) Bom Berein fir mellenburgifhe Gedichte und Alterthumskunde 
in Schwerin: 
Jahrbücher und Fahresbericht des Vereins für mellenburgifche 
Geihichte und Alterthumsfunde 39. Jahrgang. 
50) Vom Berein für Geſchichte und AlterthHumskunde in Franffurt a/M.: 
a) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde. V. 1. 
b) Euler, die Deutjh-Ordens-Commende Frankfurt a/M. 


51) Vom Freiberger Alterthumsverein in Freiberg i. ©.: 
Mittheilungen von dem Freiberger Alterthumsverein. 11. 
52) Bom hiſtoriſchen Verein fiir Oberfranken in Bamberg: 
36. Bericht über den Stand und das Wirken des biftorifchen 
Dereins für Oberfranken 1873. 
53) Vom hiſtoriſchen Berein für Niederfachfen in Hannover: 
Beitjchrift des hiftorifchen Vereins für Niederſachſen. 1873, nebft 
36. Nachricht über d. h. 2. 
54) Bon der hiftorifhen Gejellihaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremifches Jahrbuch. VI. 1. 2, VII. 


B. Ankauf. 


Haenle, Skizzen zur Gefchichte von Ansbach. I. Heft. Ansbach 1874, 
Drivok, Ältere Gejchichte der deutfchen Reichsſtadt Eger, 7. Lieferung. 
Leipzig 1874. 
Priem, Gejhichte der Stadt Nürnberg. Lieferung 14. 
Priem, Geſchichte der Stadt Nürnberg. Lieferung 15, 
Eori, J. N. Bau und Einrichtung der deutjchen Burgen im Mittel: 
alter. Linz 1874. 
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ll. Antiquitäten. 


A. Geſchenke. 
Im Fahre 1874. 


Von-Frau Hauptmannswittwe Vogel: 
Aeltere Kupferſtiche. 
Acht holländiſche Blätter. 
Die Belagerung der Bergfeſte Rothenberg. 
Augsburg in der älteſten Zeit. 
Einige Bildniſſe berühmter Männer. 
Kupferſtiche. 
Bon Herten Bezirksamtmann Freiherrn von der Heydte in Pegnitz: 
Eine Kifte mit Knochenreften und Eifenftüden. 
Ein Stüd eines alten Panzerhemds von fehr ſchöner Arbeit. 
Bon Herin Baron von Waldenfels, königl. Oberförfter in Fichtel- 


berg J.: 
Eine franzöfiihe Feldflafhe vom Fahre 1813, im Fichtelberg zu- 
nähft der Kirche aufgefunden. 
Ein Pulverhorn. 
Ein ——— von ſchöner Arbeit. 
Ein Meſſer. 
Ein Sporn, 1862 auf Schloß Lauenſtein gefunden. 
Ein Hufeiſen. 
Ein Sporn, eine Eiſenklammer, 1873 im Revier Fichtelberg J. 
beim Kultiviren aufgefunden. 
Ein Hufeiſen von ungewöhnlicher Größe. 
— Art, 1863 im fränkiſchen Wald beim Kultiviren ge- 
unden. 
Mehrere Schriften, darunter ein ftattlicher Foliant, Landrecht zc., 
der Fürftenthumben Obern- und Niedernbayern. München 1616. 
Vom biftorifhen Verein in Bamberg: 
Einen Kupferftiih, Bruftbild eines Künftlers aus dem Jahre 1554. 
Bon ger Bezirksamtmann Götz in Bamberg: 
39 Münzen verjchiedenen Geprägs aus der Gegend von Pegnit 
gelegentlich einer Ausgrabung gefunden. 
on Herrn Kaufmann Grünewald dabier: 
immermannsipruh auf der neu aufgerichteten Gottesaderfirche 
zu Bayreuth den 21. Auguk 1779. 
don Herrn Rehnungstommifjär Lammerer: 
Eine bambergiſche und eine wärzburgifche Münze aus den Jahren 
1684 und 1685. 
don Herrn Pfarrer Senior Welzel in Selbig: 
2 hohe Gläfer, eines ein fogenanntes Stechglas aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts. 
Eine große Zahl von Münzen aus verſchiedenen Zeiten und Ländern. 
Ein öfterreichifches Wappen. 
don Frau Geheimräthin Märder: = 
ine ve Anzahl von Sammtafeln adliger Familien, fo der 
Stillfried’3, der Hohenlohe u. ſ. w. 
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Die Stammtafeln des Gefammthaufes Hohenzollern von Stilffried. 

Berlin 1869 
Bon Herren Maurermeifter Wölfel: 

Kopie des Stabtplans von Baireuth, wie es vor dem Brand 1621 
geftanden. 

Bon Herrn Dr. Landgraf: 

Kurze Chronik der Stadt Bayreuth. Vom „Urfprung der Stadt” 
bis zum Fahr 1702 Manujfript. 

Durch Herrn Bezirksgerihtsdireltor Yandgraf: 
Eine bedeutende Anzahl von Münzen, 
Durch Herrn Militärgeiftlihden Gent: 
Mehrere Heine Münzſtücke. 
Eine Silbermünze. 
Dur einen Freund des Bereing: 
Ein größeres Münzftüd. 
Bon Herrn Stadtbauratb Schmidt: 

Ein Leuchter-Aufjag, der am 13. Dezember 1865, gelegentlich der 
Herftellung eines Canal durch die Canzleiftraße, gefunden 
worden war zwijchen dem Regierungsgebäude und ber Roder— 
{hen Wirthichaft 

Bon Herrn Kaufmann Fr. Schmidt in Kulmbad;: 

Ein Flintenihloß aus der Zeit des 30jährigen Kriegs, ein fehr 

gut — Exemplar. 


Von F. H. V.: 
Fi en von Kupferſtichen alter Meifter. 


Bon H. R. — 
* Denkmünze, geprägt zur erſten Secularfeier der Reformation, 
25. Juni 1630, ein befonders ſchönes Stüd. 


Bayrenth, den A. Juni 1875, | 


Der Ausfchuß des Vereins: 


Dr. Kraußold, Vorſtand. 
Fries, Sekretär. Dr. Ebrard, Bibliothekar. 
Scherer, Conjervator, Burger, Caſſier. 
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I. 


Bücher über die Stadt Bayreuth und das Branden- 
burgische Fürstenthum Culmbach - Bayreuth. 


1. Aeta jubilaei primi saecularis illustri collegii Christian-Ernestini 
quod Baruthi Francorum floret 27. Julii 1764 celebrati, Baruthi 


4. 2 Exempl. (B. 35 u. 38 ) 
2. Adressbuch für die kgl. preussischen Fürstenthümer Anspach und 
Baireuth auf das Jahr 1796. Ansbach. (B. 53.) 
3. — — dasselbe für 1801. (B. 120.) 
4. — — für die kgl. preuss. Fürstenthümer Anspach und Bayreuth 
auf das Jahr 1798. (B. 112.) 


5. Amarillis, wurde bei Begehung des Geburtsfestes des Marg- 
grafen Friedrichs, auf Befehl der Fürstin Friederike Sophie 
Wilhelmine in einem Schäfergedicht und Singspiel vorgestellet. 
Bayreuth 1746. 4. (B. 154.) 

6. Aufenthalt des bayerischen Königspaares zu Bayreuth im Juni 
1851; die betreffenden Nummern der Bayreuther Zeitung in 
1 Bde. (B. 8 im F. 1.) 


7. Ausführung und Beweis, dass die hochfürstl. Brandenburg- 
Culmbachische Landschaft den Beleg des aus der Mannschafts- 
Defecten-Sache dem hochf. Hause Brandenburg-Culmbach vom 
letzten französ. Reichs-Krieg her in Aufrechnung zu bringen 
befugt ist, ohne O. u. J. Folio, (B. 7 im F. 1.) 

8. Band, ein, mit den Portraits des Markgrafen v. Brandenburg- 
Bayreuth-Culffbach und anderen berühmten Persönlichkeiten 
aus diesem Fürstenthum. (B. 1im F. IL) 

9. Barth, Sam., Gedächtniss-Predigt, gehalten bei der hundert- 
jährigen Iubelfeier der reformirten Kirche zu Bayreuth. Bayreuth 


1856. (B. 114.) 
10. Bayreuther Jntelligenzzeitung für 1797—1803. 5. 7.8. (19) 
11. — — dieselbe für 1791. (79.) 
12. — — Zeitungen, vom 8. April 1777 bis 26. Junius 1777, in 
einem Bande, (B. 77.) 
13. — — Kriegs-Blätter herausgeg. auf Gouvernementsbefehl 
(1809) Nr. 1—7. (B. 143.) 
14. — — Zeitung 1753—61, und Bayreuther Tagblatt 1862 — 74 
incl, (18.) 
1 


2 


15. 
16. 
17. 
18. 


19. 


20. 


21. 


22, 
23. 


24, 
25. 


26, 


27. 
28, 


29, 


30, 
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Bayrenther historischer Kalender für 1827—45 begonnen vö 
Layritz und fortgesetzt v. Carl Burger in 1 Bde, (B. 156 
Bayreuth. ein alphabetischer Wegweiser mit einem Stadtplä 
und 6 Ansichten, Bayreuth. O. J. (B. 89 
Berg-Ordnung der Markgrafen Christian und Joachim Ernst. Ba} 
reuth 1715 nebst neueren Verorduungen. Folio. (B.19imF.1. 
Besoldungs -Etat bei hochfürstl, Renthey zu Bayreuth, vor dä 
Jahr 1781 rectificirt 1784, (handschriftlich) Folio. (B.9imF,I 
Brandenburg-Bayreuthische Medizinalordnung. Culmbach 178 
Folio. (B. 12 im F. I 
— — Culmbachische Ordnung wegen der Kirchen - Stühle 
der Stadt Bayreuth 1732. Folio, (B. 18 im F, 1. 
— — Culmbachischer Address- und Schreibkalender auf da 
Jahr 1756. Bayreuth. (B. 146,) 
— — Culmbachische Landesconstitution, wie es in Sache 
baares Geld, Vorlehen etc. zu halten sey. Bayreuth 172 
Folio. (B. 123 im F. I, 
— — Onolzbach und Culmbachischer genealogischer Kalender 
und Addresse-Buch auf die Jahre 1770, 75, 76, 80, 81, 8 
bis 91. 12. Bde. (B. 81) 
— — derselbe für 1785, 86, 90, 91, 4 Bde. (B. 82, 
Briefe, vertraute, über das Fürstenthum Baireuth vor und nac 
dem preussischen Regierungs-Antritt. Berlin und Baireuth 179. 
2 Exempl. (B. 56, B. 96.) 
Busch, Geschichte der Vorstadt St. Georgen bei Bayreuth 1851. 
2 Exempl. (B. 115. 
Canton-Reglement, königl, preussisches für die beiden fränkischen 
Fürstenthümer Ansbach und Bayreuth. Berlin den 21. März 17%; 
(B. 139 im F. 1. 
Conferenz-Buch das Weysenhaus und Armen-Schule allhier in 
Bayreuth betreffend, angefangen 14, Juli n bis 4, Mai 1769. 
Manuscript in Quart, (M. 28.) ° 
Copia des Brandenburg-Culmbachischen Antwort- Schreibens; 
an die kaiserl. Commissionshöfe contra die Ritterschaft in’ 
Franken die attentirte Exemtion des Land-Adels betreffend, 
(B. 39,) 
Corpus recessuum et resolutionum so zwischen den Marggrafen 
und Fürsten des Burggrafthums Nürnberg oberhalb des Gebirgs 
und einer löbl. Voigtländischen Ritterschaft der Bezirke Hof, 
Wunsiedel und der Ritterschaft Bayreuth und Culmbach 
errichtet. ab a. 1515 — 1754. 2 Manuscriptbände in Folio, 
(M, 31.) 2 
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31, Crauseneck, Chr., Senatus Baruthinus succinctis epigrammatibus 
adumbratus. Curiae Narisc. 1656. 4. (B. 118.) 
32, Dankopfer dem Markgrafen Christian Friedrich Carl Alexander, 
dann dem geh. Minister Friedrich Carl von Seckendorf für die 
der Bayreuthischen Judenschaft gestattete Erlaubniss für ihre 
Todten unweit Bayreuth eine Ruhestatt zu errichten, darge- 
bracht von sämmtl. hiesigen Israeliten. Bayreuth 1787. 4. 


(B. 119.) 
33. Deelaration, königliche, andie gesammte Ritterschaft des Fürsten- 
thums Bayreuth. Berlin 1801. (B. 17 im F. 1.) 


34. Differenz und nachbarliche Irrung des Durchl. Fürsten Herrn 
Georg Friedrichen Marggrafen zu Brandenburg contra einen 
ehrbaren Rath zu Nürnberg und vice versa. Manuscript in 
Folio. (M. 3.) 

35. Dilchert, Karl, Festrede bei der feierlichen Enthüllung des 
Standbildes Maximilian II. von Bayern am 30. Juni 1860. 
4. (B. 127 im F. 1.) 

36. Dissertationes et orationes bei verschiedenen Gelegenheiten ge- 
halten, v. Layritz, v. Lilien, Wilh. Gropp und Anderen, sämmt- 
lich gedruckt zu Bayreuth 1665—W in 1 Bde. 4. (B. 24,) 

37. — — et programmata Curiana et Baruthina 1724—4U0 in 1 Bde. 
d. (B. 23.) 

38, Erklärung, öffentl., wegen der Brandenburgischen Insassen in 
den Fränkischen Fürstenthümern, welche sich zur Reichs- 


Ritterschaft halten. o. O. 1796. 4. (B. 109.) 
39. Erinnerung, zur, an die Synode des Kapitels Bayreuth, am 
18. September 1850. (B. 148.) 


40, Faustrecht und Raubnester in Franken vorzüglich im Bayreuth- 
ischen. Manuscriptband aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts 
in Folio. (M. 33.) 
41. Feder, M. H., Extract aus weyland V. E. Hofmann, annalibus 
M. St. locorum sacrorum Burggraf. Norici oder historische 
Beschreibung der vormaligen 12 Manns und Frauenklöster im 
Marggrafthum Bayreuth gelegen. 1745 (handschriftlich) 4. 


(B. 26.) 
42, Feuerlösch - Ordnung, neu revidirte, für die Residenz- Stadt 
Bayreuth. 1782. Folio. (B. 14 im F. 1.) 


43. Fikentscher, W. A., gelehrtes Fürstenthum Baireuth oder 
biographische und literarische Nachrichten von allen Schrift- 
stellern, welche in dem Fürstenthum Baireuth geboren sind 
und in oder ausser demselben gelebet haben oder noch leben. 
10 Bände. Nürnberg 1803. 3 Bde. (B, 59.) 

1* 


4 I. Bücher über die Stadt Bayreuth und 
44, Fikenscher A, Leitfaden beym Vortrage der Topographie des 
Fürstenthums Bayreuth. Nürnberg 1807, (B. 67.) 
45. — — Lehrbuch der Landesgeschichte des Fürstenthums Bay- 
reuth. Nürnberg 1807. (B. 161.) 
46. — — Göschichte des Christian - Ernestinischen Collegii zu 
Bayreuth, 2.—6. Stück. Bayreutlı 1806. (B. 153.) 
47. — — Statistik des Fürstenthums Bayreuth. München 1811. 
(B. 162.) 
48. — — Beiträge zur Kunde der bayer. Monarchie Band 2 (die 
andere Hälfte die- Statistik des Fürstenth, Bayreuth) München 
1812. (B. 163.) 
49. — — Geschichte des Christian-Ernestinischen Collegii zu Bay- 
reuth; viertes u. sechstes Stück. Baireuth 1809/10. (B. 73.) 
50. — — de fatis Baruthi. Baruthi 1674. 4. (B. 40.) 
51. Geistlichkeit des Fürstenthums Baireuth ‘(bis 1792) ohne Titel 


54. 


55. 


8, 


59. 


(B. 151.) 


. Georg Joh. Mich., Entwurf der Landschafts- Verfassung im 


Fürstenthum Bayreuth. Starker Manuscriptband in Folio v. 
1/91. (M. 37.) 


. — — Geschichte des Brandenburgischen hochlöbl. Hof-Gerichts 


in einer Reihe von Programmen 1774 — 81. Vorgebunden 
Zimmermannspruch bei Errichtung des Thurms auf dem Waisen- 
hause zu Bayreuth, in 1 Bde. 4. 2 Exempl. (B. 36 u. 47.) 
Gesang bei dem Abmarsch der hochf. Brandenburg - Anspach- 
Bayreuthischen Auxiliartruppen nach America anno 1777. 

| R (B. 150.) 
Geschichte des nordamerikanischen Krieges besonders was die 
beiden Bayreuthisch und Anspachischen Regimenter anbelangt, 
von einem bei dem Bayreuthischen Regiment von Seyboth ge- 
standenen Soldaten aufgezeichnet Namens Stephan Popp. von 
1777—1783. (Handschriftlich) (B. 58.) 


. — — der Bayreuthischen Pfarreien in 10 Sammelbänden mit 


vielen gedruckten und handschriftlichen Abhandlungen alpha- 


bethisch geordnet. 4. (B. 44.) 
Gross J. W., Burg- und Markgräffl. Brandenburgische Landes- 
und Regenten-Historie. Schwabach 1749, 4. (B. 28.) 


— — Burg- und Markgräflich Brandenburgische Kriegshistorie 
der Fürstenthümer Culmbach und Anspach. Hofund Bayreuth 
1748, 4. (B. 21.) 
Hagen E.C., Antrag an die hohe Ständeversammlung des König- 
reichs Bayern Kammer der Abgeordneten über die Zurücknahme 
des im Jahre 1814 den Gemeinden des vormaligen Fürstenthums 
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Bayreuth zugewiesenen französischen Reichskontributions-An- 
lebens auf d. kgl. bayer. Saats-Schuldentilgunskasse. München 
1825. (B. 133.) 


Hagen, v., über die Gründung eines Zweig-Vereines der Gustav- 


Adolph-Stiftung zu Bayreuth nebst 2. Jahresbericht desselben 
Bayreuth 1854 u. 57. (B. 147.) 
— — Rede bei der feierlichen Enthüllung des Standbildes 
Jean Paul Friedrich Richters am 14. November 1841. Bayreuth 
1841. (B. 120.) 


.— — die Eröffnung und Einweihung der Stadtrath Leers- 


'schen Weisen - Anstalt zu Bayreuth. (B. 111.) 


. — — über Jean Pauls Aufenthalt in Bayreuth und seine 


Lieblings-Plätze. Bayreuth 1863. (B. 74.) 


.— — F. W., eine Abhandlung über die Worte Jesu. „Die 


Wahrheit macht euch frei,“ Abschiedsrede beim Abgang zweier 
Kandidaten an die Universität, gehalten im Collegio Christian- 


Ernestino am 20. April 1801. Bayreuth. (B. 135.) 
Halsgeriehtsordnung, peinliche, des Marggrafen Christian Ernst. 
Bayreuth 1709. (B. 13 im F. 1.) 


Hänlein und Kretschmann, Staatsarchiv der kgl. preuss. Für- 
stenthümer in Franken. 4 Bände. Bayreuth 1797. (B. 69.) 
— — dasselbe. Bände 2, 3. (B. 61.) 
Harrer, A, Leichenrede, bei dem Sarge Joh. Jac. Wucherers 
Brandenb. Culmb. Conditorei - Inspectors. Bayreuth 1760. 

(B. 126 im F. 1.) 


. Hausnummern-Büchlein des Stadtbezirks Bayreuth mit Stadt- 


plan und Wegweiser. Bayreuth 1866. (B. 106.) 


— — und Kataster Plan-Nummern-Büchlein des Stadtbezirkes 


Bayreuth. Bayr. 1873. (B. 144.) 


. Heinritz, G., Versuch einer Geschichte der Stadt Bayreuth. 


Bayreuth 1823. 2 Exemplare. (B. 88 u. 102.) 


. — — neue Beiträge zur Geschichte der Kreishauptstadt Bay- 


reuth, Baireuth 1839. (B. 93.) 


. — — Taschenbuch aller merkwürdigen Ereignisse in und 


ausser meinem Vaterlande. Bayreuth 1809. (B. 134.) 
— — Baireuth im Belagerungs -Zustande (1553) oder Ge- 
schichte des alten Bürger-Militärs dieser Stadt. Baireuth 1821. 
3 Exemplare. (B. 95.) 
— — Friedrich, Marggraf zu Brandenburg, oder Baireuth vor 
300) Jahren. Ein Schauspiel. Bayreuth 1825. (B. 131.) 


83. 


. Hentze, Versuch über die ältere Geschichte des fränkisch 
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Kreises, insbesondere des Fürstenthums Bayreuth. 4. Stück, 
Bayreuth 1788. (B. 164) 
Hoffmann, Joh., kurzverfasster Lebenslauf Maggraf Georg 
Abrechts zu Brandenburg, in gebundener Rede. o. ©. u. J. ' 
Folio, (B. 125 im F. 1) 


Holle, J. M., alte Geschichte der Stadt Bayreuth, von den | 
ältesten Zeiten bis zur Abtretung derselben an die Krone | 
Preussen, im Jahre 1792. Bayreuth 1833. (B. 64.) : 
. — — das Fürstenthum Bayreuth im dreissigjährigen Kriege. 


Bayreuth 1850. (B. 66.) 


. — — die Fürstengrüfte der Hohenzollern zu Kulmbach, Bayreuth 


und Himmelcron. Bayreuth 1845. 6 Exemplare. (B. 110.) 


. — — G., de antiquissimis terrae quondam Baruthinae incolis. 


Baruth. 1846. (B. 43.) 


. Jahn, Th., Nachtrag zur Baireuthischen Vaterlandsgeschichte 


mit besonderer Rücksicht auf die alten Raubschlösser und 
die Wartthürme auf und in der Nähe des Fichtelgebirges. 
Weissenstadt 1821. (B. 92 u. 107.) 
Kaiser, N., die Feier des Geburtstages Sr. Majestät Maxi- 
milian Josephs, Königs von Bayern 27. Mai 1821 und die damit 
verbundene Fahnenweihe der Bürger und Landwehr in Baireuth. 


Baireuth. 2 (B. 137.) 
84. Kapp, J., über die Volksmenge des Fürstenthums Bayreuth. 
Bayreuth 1790. 4°. (B. 141.) 
85. — — Joh. G., sämmtliche Werke besorgt von M. G. Pülz. 
3 Bände in Manuscript. 4°. (Ms. 26.) 
86. — — J., alphabetisches Verzeichniss aller Ortschaften in dem 
Fürstenthum Baireuth. 1793. (B. 100.) 
87. — — 13 Programme gedruckt zu Bayreuth und Hof 1780 
u. ff. Jahre. 4. (B. 30.) 
87. Kastner, H., Bayreuth, dessen Geschichte und Umgebung. 
Bayreuth 1872. 2 Exemplare, (B. 158.) 
87. — — Eremitage uud Fantaisie, Schilderung beider Lust- 
schlösser. Bayreuth 1872. (B. 159.) 
88. Katalog, über die von Schriftstellern und Schriftstellerinnen 


89. 


in und aus Oberfranken herausgegebenen und in der Kreis- 
Bibliothek zu Bayreuth aufbewahrten Bücher und Manuscripte. 
Bayreuth 1840. (59.) 
— — der königlichen Kanzlei-Bibliothek in Bayreuth. Bay- 
reuth 1868, (302.) 
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94, 


9. 


9. 


97. 
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Kirchen- Agenda für die Pfarr-Herren in den Städten und 
auf dem Lande Bayreuth 1717. 4°. (B. 31.) 
Köppel, @., Beschreibung einer historischen und statistischen 
Reise durch die fränkischen Fürstenthümer Bayreuth und 
Anspach. Band 1. Erlangen 1795. (532.) 


Krafft, Fr., Beschreibung der Berechnung und Eichung einiger 
Schenk- und Getreid-Normal-Gemässe der Hauptstadt Bayreuth, 
Bayreuth 1794. 4°, (B. 140.) 
Krause, S., Sammlung sämmtlicher Verordnungen für die kgl. 
preuss. Provinzen in Franken. Band 1. (1791 u. 92.) Bai- 
reut 1802. (B. 50.) 
Krauseneek, C., Volkslied am glücklichen 28. Januar 1792 zu 
Bayreuth gesungen. Bayreuth. 4°, (B. 128 im F. 1.) 
Kaussold, Lor., Geschichte der evangelischen Kirche im ehe- 
maligen Fürstenthum Bayreuth, Erlangen 1860. (B. 65.) 
Krippner, Sam., originis urbis S. Georgii ad Lacum vulgo 
der Brandenburger, Baruthi 1736. 4°. (B, 76.) 
Lang, Heinr., Ritter, neuere Geschichte des Fürstenthums Bay- 
reuth, 3 Bände. Göttingen 1798, (B. 165.) 
— — Joh. Jac., Consistorialrath, 22 Programme von ihm er- 
schienen in Bayreuth 1757-90, in 4 Bande. 4°. (B. 32.) 


Langii, Joh. Jac., eratio de superintendentibus Baruthinis et 
programmata de superintendentibus Burggraviatus Norici super. 
generalibus Baruthi non specialibus. Baruth. 1773 — 84. 
In 1 Bande, 4°, (B. 33.) 


100. Layritz, F. G. A., collectanea ad historiam principatus Ba- 


101, 


104, 


105 


ruthini, 2 starke Foliobände und 2 Quartbände mit einer 
Menge von Verordnungen, Streitschriften, geschichtlichen Ab- 
handlungen etc, des 18. Jahrhunderts, grösstentheils hand- 


schriftlich, (Ms, 1.) 
— — A., Fragmente,,zur älteren Geschichte der Amtleute 
im Fürstenthume Baireuth. Baireuth 1797. (B, 103.) 


— — W. A., diplomatisches Repertorium zur Kenntniss der 


aeltcren Geschichte und Staatskunde des Fürstenthums Bay- 


reuth, Manuscript. (Ms, 34.) 
. — — A., über Ursprung und Fortgang der Stipendien für 
Studirende. Bayreuth 1801. (918.) 


— — W. A., ausführliche Geschichte der öffentlichen und 
Privatstipendien für Baireuthische Landeskinder. Band 1. 
(A— Kanne.) Hof 1804. B. 69.) 
‚— — diplomatisches Verzeichniss der Kirchen und öffent- 
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lichen Bethäuser, dann der ehemaligen Capellen in der Stadt: 
Baireuth. Baireuth 1801. 2 Exemplare. (B. 8 u. 104, 
106. Layritz, de primae evangelicae lucis ortu in terris Brandenb.= 
Barutinis. Baruti 1795. 4°, (B, 166.) 
107, — — A., Nachrichten von Armenstiftungen in der Stadt’ 
‚Baireuth aus dem 18. Jahrhundert. Baireuth 1801. (B. 75.) ° 


108. — — Nachrichten von Armenstiftungen in der Stadt Bayreuth 
aus dem 18. Jahrhundert. Bayreuth 1801. — Beigebunden: von 
der Entstehung und dem Fortgang des Stadtphysikats und der 
Medizinal-Apotheken in der Stadt Baireuth. Culmbach 1802 — 
älteste Polizeigesetze der Stadt Wunsiedel. Bayreuth 1801. 
— Der ostfränkische Markgraf Adelbert etc. v. Oesterreicher, 
Bamberg 1825. (B. 72.) 

109. — — F. W,, chronologisch - diplomatisches Verzeichniss der 
Amtmänner, Haupt- und Amtsleute, Stadtvoigte, Kastner und 
Stadtschreiber in Baireuth. Baireuth 1804. 2 Exemplare. 

(B. 63 u, 71.) 

110, — — M. A., Nachrichten von Armenstiftungen in der Stadt 
Baireuth aus dem 18. Jahrhundert. Bayreuth 1801. — Bei- 
geb. Verzeichniss der Amtmänner etc. Baireuth 1804. (B. 68.) 

411. Leichenreden, verschiedene, über das Ableben des Marggrafen 
Georg Friedrich Carl am 17. Mai 1735, gedruckt zu Bayreuth 
in 1 Bd. Folio. (B. 2.) 

112. Lilien, Casp., Christiani Ernesti, March. Brandenb. etc. de 
principatus bene regendi artibus oratio. Baruthi 1669. — Beigeb. 
Glaubens- und Religionseifer des Marggrafen Christian Ernst, 


ran ee A ee 





Bayreuth 1672. (B. 34.) 
113. Longolius, D., sichere Nachrichten von Brandenburg - Culm- 
. „bach. 10 Theile. Hof 1751, (B. 49.) 
114. Lotterie-Tabellen zum Behuf des neu errichteten Zucht- 
Hauses zu St. Georgen. Folio. (B. 20 im F. 1.) 
115. Maercker, T., Sophie von Rosenberg, geborene Markgräfin 
von Brandenburg. Berlin 1864. (695.) 
116, — — dasselbe. (268.) 
117. Magazin für die Brandendurg- Baireuthische Geschichte. 3 
Stüke in 1 Bande. Baireuth 1789—97. | (B. 86.) 
118. Medicinal-Ordnung des Marggrafen Friedrichs zu Branden- 
burg. Bayreuth 1742. Folio. (B. 124 im F. 1.) 
119. Memoiren der Markgräfin Friderike Sophie Wilhelmine von 
Bayreuth. 2 Bände. Braunschweig 1845. (B. 167.) 


120. Meyer, Andr., biographische und historische Nachrichten von 


| 
| 
4 
r 
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den Schriftstellern die gegenwärtig in den Fürstenthümern 
Anspach und Bayreuth leben, Erlangen 1782, (B. 51.) 


121. Mühlordnung des Markgrafen Friedrich zu Brandenburg. 


122. 


123. 


Bayreuth 1662. Folio. (B. 122 im F. 1.) 
Nachriehten von der politischen und ökonomischen Verfassung 
des Fürstenthums Bayreuth und den in diesem Jahrhunderte 
verstorbenen Markgraven von Brandenburg-Bayreuth. Gotha 
1780. 2 Exemplare. (B. 55 u. 91.) 
Nachrieht und Schilderung der herrschaftlichen Eremitage 
und fürstl. Einsiedelung zu Sanspareil. Bayreuth 1768. 4°, 

(B. 46.) 


123 b. — — geschichtliche, über die Harmoniegesellschaft zu 


124. 


125. 


129, 


130, 


131. 


132, 


Bayreuth während ihres fünfzigjährigen Bestehens. Zur Feier 
des fünfzigjährigen Jubiläums dieser Gesellschaft den Mit- 
gliedern derselben gewidmet von den Vorstehern. [Verfasser 
v. Hagen.] Bayreuth 1853. (B. 168.) 
Ordens-Statuten des Brandenburgischen Rothen Adlers. Bay- 
reuth o. J. Folio. (B. 3 im F. 1.) 
Ortsmerkwürdigkeiten aus dem libro antiquo unter Burggraf 
Johannsen. Ampt Beyerreut 1395. Manuscript des vorigen 
Jahrhunderts, (Ms. 38.) 


. Peetz, Christian, Markgraf zu Brandenburg und seiner Städte 


Bayreuth und Culmbach Freud und Leid. Bayreuth 1859, 
(B. 169.) 


. Pertz, H., über die Denkwürdigkeiten der Markgräfin von 


Bayreuth. Berlin 1851. 4°. (50.) 


. Polizei-Ordnung des Marggrafen Christian Ernst. Bayreuth 


1672. — Angeb. Feuer-Ordnung der Stadt Bayreuth 1672. 


"Cantzley- und Amtstaxen bey der Cantzley zu Bayreuth in 


1 Bde. Folio. 2 Exemplare. (B. 10 u. 15 im F, 1.) 
Reden bei Geburtstagsfeierlichkeiten des Marggrafen Georg 
Friedrich Carl im Collegio Christian-Ernestino gehalten von 
Ellrod, Seidel, Flosse etc. Gedruckt zu Bayreuth 1726 — 32 
in 1 Bde. Folio. (B.5im F, 1.) 
— — bei Geburtstagsfeierlichkeiten der Marggrafen Fried- 
rich und Friedrich-Christian und bei sonstigen Gelegenheiten 
zum grössten Theile gehalten von Rektor Joh. Jak. Lang. 
Bayreuth 1761—84. In 1 Bande, Folio. (B.6 im F, 1.) 
Reiche, v., Bayreuth, geschildert, Bayr@üth 1795. 4°. 2 Exem- 
plare. (B. 41 u. 42.) 
Rensehel, Chr., des fürstl. Hauses Brandenburg Stammbaum, 
Bayreuth 1666. 4°, (B, 45.) 
2 


10 


133, 


134, 


137. 


138, 


139, 


140 


143. 


144. 


145. 


I. Bücher über die Stadt Bayreuth und 


Rentsch, J. M., Brandenburgischer Cedern-Hain, worinnen 


des Hauses Brandenburg Aufwachs und Abstammung, auch‘ 


Heldengeschichte und Grosthaten vorgestellt. Beireut 1682. 
(B. 85.) 


Reuter, G., Predigt bei der Einweihung der erneuerten Or- 
denskirche zu St, Georgen am 12. Trinitatis-Sonntage 1824. 
Baireuth. (B. 80.) 


5, Riedel, A. Chr., Beschreibung des im Fürstenthum Bayreuth 


zu St. Georgen am See errichteten Zucht- und Arbeits-Hauses. _ 


Bayreuth 1750. 2 Exempl. (B, 29.) 


‚ Ritterschaftliche Recesse. Brandenburg-Culmbachische von 


4515—1741. Manuscriptband in Folio. .. (M. 5.) 
Sammlang von Opern, welche bei den Geburts- und Na- 
mensfesten des Marggrafen Georg Wilhelm und der Marg- 
gräfin Sophie in dem grossen Theater zu Bayreuth aufgeführt 
worden in den Jahren 1714—23. In 1 Bde. Folio. (B.16im F, 1.) 
Schad, C. v., Versuch einer Brandenburgischen Pinacothek 
oder Bildergallerie der beyden Fürstenthümer in Franken, 
Anspach und Bayreuth. Nürnberg 1793. (B. 117.) 
Scherber, Joh. Heinr., gemeinnütziges Lesebuch für die Bay- 
reuthische Landesgeschichte, 2 Bände (mit reichhaltigen 
handschriftl, Zusätzen, auf Papier in Quart, durchschossen). 
Hof 1796. (B. 25.) 
Seriptum exegeticum, continens I. Relationem quam ... 
camerae spirensi . . . M. Hermes 1671 exhibuit; II, Ejusdem 
refutationem in causa Bamberg et Lankheim contra Branden- 
burg-Culmbach. Barnthi 1674, (B. 11 im F. 1.) 


. Schlemmer, Fr., Bayreuth unter der Regierung Alexanders. 


Hof 1785. G.84.) 


. Schönhaar, Fr., ausführliche Beschreibung des zu Bayreuth 


im September 1748 vorgegangenen hochfürstlichen Beylagers 
und der darauf in Stuttgart und Ludwigsburg erfolgten Heim- 
führungs - Festivitäten Herzogs Carl von Würtemberg und 
Fürstin Elisabeth Friedericae Sophiae von Brandenburg-Culm- 
bach. Stuttgart. Folio. (B, 121 im F, 1.) 
Schumann, Andr., einige Wünsche und Bitten an Eltern, die 
ihre Söhne dem hiesigen Gymnasium anvertrauen. Bayreuth 


1804. G. 136.) 
Seiler. Fr., Bayreuth, der Künste Sitz da Friederich regiert. 
Erlangen 1757. 4°, (B. 155.) 


Seyfert, abgenöthigte Erörterung der Frage: wie verhält es 
sich mit dem Verfahren der vormaligen Bayreuther Regierung 
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hi das Brandenburgische Fürstenthum Culmbach-Bayreuth. 11 
in Untersuchungs-Sachen wider den Justizrath Hergott zu 

Mark Dachsbach. Ansbach 1819. (B. 129.) 

146. Silehmüller, Chr., Beschreibung des im Jahre 1730 in der 
Residenz-Stadt Bayreuth errichteten Weysen-Hauses und 


Armenschule. Bayreuth 1736. (B. 149.) 
147. Spiegel, der, eine Wochenschrift. Stück 1. u. 2. Bayreuth 
1751. (B. 152.) 
148, Stammbuch eines Bayreuther jungen Mannes aus den 1780er. 
Jahren. (Ms. 29.) 
149. Statistik, vollständige, des Fürstenthums Bayreuth vom Jahre 
1697. Viele Manuscripte in 1 Bande. (Ms. 32.) 
350, Statuten der Bayreuther Torf-Actien-Gesellschaft. Bayreuth 
1838. | (B. 132.) 
151, Stillkrauth, Fr., Bayreuth und seine Umgebungen. Bayreuth 
1841. (B. 105.) 
152. — — Fantaisie bei Bayreuth. Bayreuth 1866. (B. 79.) 
153. — — Beschreibung des königl. Park’s und Lustschlosses 
Eremitage bei Bayreuth. Bayreuth 1860. (B. 78.) 


153 b) Stübner, Albr,, die wunderbaren Wege Gottes in Beförder- 
ung und Erhaltung der evangelischen Wahrheit, an dem in 
Bayreuth celebrirten Danck und Jubelfest der evangel. Kirche 
in 3 Predigten vorgestellet. Bayreuth 1721. 4°. (B. 157.) 

154. Taschenbuch für Freunde der vaterländischen Geschichte mit 
statist, Notizen. Baireuth 1823. 2 Exempl. (B. 83 u. 99.) 

155. Urteilbuch in peinlichen Sachen. Urtheile gefällt vom peinl. 
Gericht in Bayreuth und Culmbach in den Jahren 1601 bis 
1663. Manuscriptband in Folio. (M. 36.) 

156. Verordnungen, preuss., verschiedene, für die Fürstenth. Bai- 
reuth-Ansbach von 1796—99. In i Bande. Folio. (B. 138imF. 1.) 

157. Versuch einer Landes- und Regentengeschichte der beyden 
Fränkischen Fürstenthümer Baireuth und Anspach. Hof 
1795. (B. 90) 

158, Verzeiehniss der Schüler, welche in den Jahren 1800-1864 
das Gymnasium zu Bayreuth besucht haben. 1864. (B. 170.) 

159. — — der Bücher, welche in der Buchhandlung des Waysen- 
Hauses zu Bayreuth zu haben sind. Bayreuth 1737. (B. 94.) 

160. — — der zur königl. Kanzelley-Bibliothek in Bayreuth ge- 
hörigen Bücher im Jahre 1798, nebst Fortsetzung bis 1842, 

(B. 62.) 

161. Völderndorf-Waradein, sechs Prüfungstage in den von Graser 
organisirten Volksschulen in Baireuth. Erlangen 1821. (B. 97.) 

162, — — Geschichte der in den Jahren 1790 und 1791 zum 

2* 


12 I. Bücher über die Stadt Bayreuth und 



















Behuf einer Brod-Reitung in der Stadt Bayreuth vorgenom : 
menen Prob-Wägen, Mahlen und Backen des Getreids. Bay: 
reuth 1792. (B. 113.) 
163. Welden, von, Geschichte der Errichtung des Straf- Arbeits: 
hauses zu St. Georgen bei Bayreuth, Bayreuth 1830. (B, 70.) 
164. Weltrich, Erinnerungen für die Einwohner des Fürstenthum ı 





J Baireuth aus den preussischen Regierungsjahren 1792 -1807. 
Baireuth 1808. 2 Exempl. (B. 57 u. 145, # 
1 165. — — Erinnerungen für die Einwohner des ehemal. Für: 

. h stenthums Baireuth aus den Jahren der französ. Occupatioı! 
79 von 1806--1810. Culmbach 1819. (B. 52. 
in 166. Wettstreit der Malerey, Musik, Poesie und Schauspielkunst; 
Fr vier Reden, in dem Collegio Christian-Ernestino gehalten 

A Bayreuth 1746. B. 104.) 


167. Wipprecht, einige Worte über Gewerb-Polizey, besonders 
N Handwerker, Manufacturen und Fabriken in dem Fürstenthume 
Bayreuth. 1793. (Handschriftlich.) Folio. (B. 4 im F. 1) 
168. Wöchentliche historische Nachrichten. Viele Nummern von 
1766—68. Bayreuth. In 2 Bänden, (B. 101.) 
169. Zimmermann, G., über Albrecht den Jüngeren, ‚Markgrafen 
von Brandenburg-Kulmbach und seine Zeit. Bayreuth 1832, 
3 Exempl. , (B. 116.) 
170. Zimmermannsspruch, auf der neu aufgerichteten Gottesacker- 
kirche zu Bayreuth den 21. August 1779, von dem Zimmer 
gesellen Joh. Gerstner. G. 142.) 
BE Viele Abhandlungen über Bayreuth; als Leichenreden, Bio- 
graphien, Orationes, befinden sich auch in den am Schlusse 
H des Cataloges angeführten Convoluten. 
J BE Ferner ist noch eine grosse Anzahl von hier nicht aufgeführ- 
ri ten Actenstücken über Bayreuth und Oberfranken vorhanden. 
Colleetanea zur Geschichte der Stadt und des Fürstenthums Bay- | 
reuth. Manuscripte aus dem 17. und 18» Jahrhundert, 
Faseicel I. Häuser, Militär, Landwehr, Kriege, Seuchen, T'heuerung, 
Feuersbrünste, Verbrechen, Hinrichtungen, St. Georgen am 
See, 
Fascicel II. Geistlichkeit, Unterricht und Bildung, Stiftungen, 
Bibliotheken, Zeitungen, Biographien, Gewerbe, Apotheken, ' 
Messen und Jahrmärkte, Viktualien, Polizey, städt, Besitz- 
ungen, Revenuen, Brücken, Wässer, Alleen. 
Faseicel Ill. Die.Stadt überhaupt, Stadt-Chronik, Regenten-Fa- 
milienglieder, Reformation, Stadtkirchen, ‚Begräbnisskirche, | 
Schlossbau, Kanzley. 
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Fasecieel IV, V, VI. Zur Landes- und Regentengeschichte vom 
Fürstenthum Bayreuth überhaupt. 

Faseicel VII, VIII, IX, X. Orts-Merkwürdigkeiten vom Fürstenthum 
Bayreuth, in 4 Bänden, (am 4. Bande beigebunden Orts- 
Merkwürdigkeiten des Fürstbisthums Bamberg). 

Faseicel X[—XIX. Geschichte des Fürstenthums Bayreuth und 
seiner Regenten von 1248— 1792, in 9 Manuscriptbänden 
von derselben Hand im 18. Jahrhundert geschrieben, mit 
vielen Portraits, Handzeichnungen etc. 

Faseicel XX. Sammlung von Leichenreden und Biographien aus 
dem 17. u. 18. Jahrhundert (viele über Bayreuther Persön- 
lichkeiten in 3 Convoluten). 

Faseicel XXI. Convolut von historischen Dissertationen über 
Brandenburg-Culmbach und über Geschichte überhaupt. 
Faeicel XXII, XXI. 2Convolute von Gelegenheits - Dissertationen 
der Gymnasien zu Bayreuth, Culmbach, Erlangen und Jena 

aus dem 18, Jahrhundert, 


II. 


Schriften der historischen Vereine und gelehrten 
Gesellschaften. 


171. Abhandlungen, historische, neue, der churfürstlich baierischen 
Akademie der Wissenschaften. Band 1—5. München 1779— 
98 und Abhandlungen, historische, der baierischen Akademie 
der Wissenschaften. Bd.1.2. München 1804. (117a und 117b.) 
172. — — historische, der kgl. bair. Akademie der Wissen- 
schaften, herausgegeben im Jahre 1807. München. 4°, (457.) 
173. — — der historischen Classe der Königl. Bayerischen Aka- 
demie der Wissenschaften. Bände 1—12. München 1833 — 
74, Nebst Bulletin der Akademie für 1843. 4°. (456.) 
174, — — historische und literarische, der königl, deutschen 
Gesellschaft zu Königsberg; erste Sammlung. Königsberg 
1830. (412,) 
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175. 


176. 


177. 


178. 


179. 


180. 


181. 


182. 


183, 
184. 


185. 


1I. Schriften der historischen Vereine und 






Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur; Abtheilung für Naturwissenschaft und Medicin und 
philosophisch-historische Abtheilung für 1861—74, nebst Re- 
gister in 27 Heften hiezu 1—51. Jahresbericht dieser Ge- 
sellschaft. Breslau 1850 —73, nebst Denkschrift zur Feier 
des 50 jährig. Bestehens der Gesellschaft. (179a und 179 b.) 


Annalen des Vereins für Nassauische Alterthumskunde und 
Geschichtsforschung. Bde, 3. II. 4. 5. I. 6. 7. 8. 9. 10. il. 
12., nebst 1.—6. Mittheilung an die Mitglieder des Vereins ' 
und Catalog der Bücher- und Münzsammlung desselben. Wies- ' 
baden 1842—71. (Fach 2.) 
Archiv für Bayreuthische Geschichte und Alterthumskunde. 
1 Band — für Geschichte und Alterthumskunde des Ober- 
Mainkreises. 2 Bände — für Geschichte von Oberfranken. 
Bände 1—12. Bayreuth 1827—74. (Fach 14.) 
— — für Frankfurts Geschichte und Kunst. Heft, 4—8, 
und Neue Folge Bde, 1—5. Frankfurt 1847—72. (Fach 15.) 
— — der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde 
zur Befriedigung einer Gesammtausgabe der Quellenschriften 
deutscher Geschichten im Mittelalter herausgegeben v. Pertz. 
Band 6. Hannover 1831. (333.) 


— — des Vereins für Geschichte und Alterthümer der Her- 
zogthümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln zu 


Stade. Bde. 1, 3, 4, 5. Stade 1862—75. (Fach 14.) 


— — des Hennebergischen alterthumsforschenden Vereins. 
Lieferung 3—5. Meiningen 1839—45. (Fach 4.) 
-—- — für Hessische Geschichte und Alterthumskunde. Bde. 
3, 4; 5. Heft II, III; 6. Heft II, III; 7—9, 10. Heft I, II; 12. 
Heft I, nebst 1. Supplementenband. Urkundenbuch und Mit- 
theilungen an die Mitglieder. Darmstadt 1844—68. (Fach 12.) 
— — dasselbe Bd. 7, Heft II; Bd. 8 Heft I. (Fach 12.) 


— — Oberbayrisches, für vaterländische Geschichte, heraus- 
gegeben vom historischen Vereine von und für Oberbayern. 
Bde. 1; 2. Heft II; 3,—13,, 14. Heft II, III; 15.—32. und 33. 
Heft I, nebst den Sammlungen dieses Vereins, 3 Abtheilungen. 
München 1839—74. (Fach 11.) 


— — vaterländisches, (später Zeitschrift) des historischen 
Vereins für Niedersachsen. Jahrgänge 1841—52, 1854—64, 
66, 68, 69—73; ferner Urkundenbuch des Vereins, Heft 1—7 
und 5., 6., 10.—13,, 17.—30. Nachrieht über diesen Verein. 

(Fach 5.) 


186. 


187. 


188. 
189. 


1%. 


191, 


192, 
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Arehiv der Schleswig-Holstein- Lauenburg. Gesellschaft für 
vaterländische Geschichte. 3. Folge. Bde. 1—10. Kiel 
1858 — 67. - (Fach 2.) 


— — des historischen Vereins von Unterfranken und Aschaf- 
fenburg. Bd. 2, Heft I; Bd. 4, Heft I; Bde. 7—22, nebst 
„den Sammlungen dieses Vereines, herausgeg. v. Contzen“. 
3 Theile, Würzburg 1833—73. (Fach 10.) 
— — dasselbe Bd. 2. Heft I. (Fach 10.) 
— — des Vereins für siebenbürgische Landeskunde. Neue 
Folge. Bde. 1—11 u. 12. Heft I. Kronstadt 1853 — 74. 

| ; (Fach 3,) 
Baltische Studien; herausgeg. von der Gesellschaft für Pom- 
mersche Geschichte und Alterthumskunde. Jahrgänge 3.—13.; 
14. II; 15., 16., 17., 18. 1; 19.—24., 25. I. Settin 1835—72. 

| (Fach 4,) 
Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquellen, her- 
ausgeg. vom historiscen Vereine für Steiermark. Jahrgänge 
41—11. Gratz 1864—74, (Fach 14.) 
— — neue, zur Geschichte deutschen Alterthums; herausgeg. 


von dem Henneb, alterthumsforsch Verein, Lieferung 1. 2. 
Meiningen 1858— 63. (Fach 1.) 


. Bericht, 1 —36, über das Wirken und den Stand des histo- 


rischen Vereins zu Bamberg. Bamberg 1834—74. (Fach 12.) 


194, — — derselbe; Bericht, 2., 10.—14., 16., 17., 19., 23., 24., 
27.—28., 32., 33., 34. (Fach 12.) 
19. — — derselbe; Bericht, 4., 11., 23., 24., 2 Exempl.; 25., 2 
2 Exempl.; 26.—28,, 32. (Fach 12.) 
1%, — — 4.—6., 8.—16., 20., 23. der Schleswig-Holstein-Lauen- 
burg. Gesellschaft für die Sammlung und Erhaltung vater- 
ländischer Alterthümer. Kiel 1839—63. (Fach 2,) 
197. — — zweiter, des historischen Vereins der Pfalz. Speyer 
1847. (Fach 15.) 
198, Blätter, periodische, für die Mitglieder der beiden histori- 


schen Vereine des Grossherzogthums und des Kurfürstenthums 
Hessen für 1845—61. (Fach 14.) 
— — des Vereins für Landeskunde in Niederösterreich. 
Jahrgänge 1865— 73, nebst Jahrbuch für Landeskunde von 
Niederösterreich. Jahrgang 1. 2. (1867—69). (Fach 6.) 


, Codex, diplomaticus Silesiae, herausgeg. vom Vereine für 


Geschichte und Alterthum Schlesiens. Bände 1, 2, 4, 6—19. 
Breslau 1857—70, (Fach 15.) 
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201. 


202. 


203. 


204. 


II. Schriften der historischen Vereine und 





Correspondenzblatt des Gesammt-Vereins der dentschen Ge 
schichts- und Alterthums-Vereine. Jahrgänge 3.—16., 19—7 
22. Hannover 1855—74 (einige Jahrgänge nicht vollständig). 
(Fach 6.) 
Handelingen der jaarlyksche algemeine Vergadering van de 
Mastschappij der Nederlandsche Letterkunde te Leiden 1861— 
74 a 2 deele — vorher: nieune recks der werken van de | 
M. d. N. L. zesde, negende, tiende deel. 1850, 56, 57 Gen- : 
denkschrift van het Eeuwfest 20, Juni 1867. (182.) 


Jahrbücher, Württembergische, für vaterländische Geschichte, ‘ 
Geographie und Topographie, herausgeg. vom topographisch- 
statistischen Bureau. Jahrgänge 1841, Heft I und 1843—71 
incl. (244.) 

— — dieselben 1872. 73. (Fach 15.) — 
— — des Vereins für Meklenburgische Geschichte und Alter- 
thumskunde. Jahrgang 1—30 und 32—39 und Register über 
die ersten 30 Jahrgänge. Schwerin 1836—74. (Fach 13.) 


205. — — des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande, 
Heft 7—12, 14—23, 25—32, 35—51. Bonn 1845-71. 
(Fach 6.) 

206. Jahresbericht des historischen Vereins für Oberfranken zu 
Bayreuth für 1844/47. 2 (Fach 14.) 

207. — — derselbe für 1845/47, (Fach 14.) 
208. — — 2, 3., 8.—11., 14., 22.—32. des historischen Vereins 
von und für Oberbayern. München 1840—72. (Fach 12.) 

209. — — derselbe, 2. (Fach 12.) 
210. — — 1—36., des historischen Vereins von Schwaben und 
Neuburg. Augsburg 1836—73, (Fach 15.) 

211. — — derselbe, 1., 3., 4., 5., 6., 7., 10., 11., 13., 14.—22,, 
24., 26.—33. (Fach 15.) 

212. — — derselbe, 1., 5., 6. (Fach 15.) 
213, — — des historischen Vereins für Mittelfranken 1., 3., 4, 
7.—12., 14.— 38, Ansbach 1830—72. (Fach 6.) 

214. — — derselbe, 15.—18., 20., 21., 24.—28. (Fach 6,) 
215. — — 1.—13., an die Mitglieder der Sinsheimer Gesellschaft 
zur Erforschung der vaterländischen Denkmale der Vorzeit. 
Sinsheim 1831—51. (Fach 4.) 

216 a. — — des Vereins für Siebenbürgische Landeskunde für 
die Jahre 1853/74. Hermanstadt. (Fach 6.) 

216 b. — — 4,—6,, über den historischen Verein zu Branden- 


burg a, H. in 1 Hefte, (Fach 13.) 
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, Jahresbericht des historischen Vereins zu Münster zum 42. 


Stiftungsfeste des Vereins. Münster 1874. (Fach 6.) 


‚„ — — 7.—12. des Altmärkischen Vereins für vaterländ. Ge- 


schichte und Industrie zu Salzwedel. Neuhaldensleben 1844 —59. 
(Fach 3.) 


219. — — 36., der Rügisch-Pommerschen Abtheilung der Gesell- 
schaft für Pommersche Geschichte und Alterthumskunde von 
1869/71. Greifswald 1871. (Fach 6.) 

220, — — 15.— 27. und 33.—37., 41.—43. des Voigtländischen 
Alterthuınsforschenden Vereins. Gera 1840—52, (Fach 3.) 

221. — — derselbe, 17. apart. (Fach 3.) 

222. — — zweiter, der kgl. baierischen Akademie der Wissen- 
schaften. München 1831. (Fach 6.) 

223, Jahresversammlungen der königlichen Gesellschaft für nor- 


22, 


dische Alterthumskunde. 1838-—43. Copenhagen. (Fach 6,) 


. Lausitzisches Magazin, neues. Im Auftrage der Oberlau- 


sitzischen Gesellschaft der Wissenschaften besorgt durch 
J. O. Jancke, Bde, 27—34, 37, 39 und Bd. 40 1. Hälfte, 
Görlitz 1850—62, nebst Codex Diplom. Lusatiae superioris. 
Bde. 1, 21. (Fach 1.) 
Märkische Forschungen, herausgeg. von dem Vereine für 
Geschichte der Mark Brandenburg. Bde. 1—4, 8—12. Berlin 
1841 — 68. (Fach 7.) 


. Jahrbuch, Bremisches, herausgeg. von der historischen Ge- 


sellschaft des Künstlervereins, Bde. 6, 7. Bremen 1871—74. 
(Fach 14.) 


. Mittheilangen der Züricher Gesellschaft für vaterländische 


Alterthümer in Zürich, Heft 10—23. und 34 --36. Zürich 


1846—72. (Fach 15) 
— — des Vereins für Geschichts- und Alterthumskunde in 
Kahla, Heft 1, 2, 3. Kahla 1871-74. (Fach 14.) 
— — des Geschichts- und Alterthums-Vereins zu Leisnig. 
Heft 1 und 3. Leisnig 1868 und 1874. (Fach 14.) 
. — — des historischen Vereins für Steiermark. Heft 1—22,, 


nebst einigen Jahresberichten. Graz 1850—74. (Fach 14.) 
— — zur vaterländischen Geschiehte, herausgeg. vom histori- 
schen Verein in St. Gallen. Heft 1—6. u. 12—14. 1862—72, 

(Fach 13.) 


.— — der kaiserlich königlich geographischen Gesellschaft. 


Bde, 1—4., 6—16. Wien 1857—74. In 13 Bänden. (180.) 


— — des kgl. Sächs. Vereins für Erforschung und Erhaltung 


vaterländischer Alterthümer. Dresden 1849. (Fach 12.) 
3 
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234. 


235. 


236. 


237. 


238. 


239, 





II. Schriften der historischen Vereine und 


Mittheilungen des Hanauer Bezirksvereins für Hessische Ge- 
schichte und Landeskunde. Nr. 1, 2, 3. Hanau 1860-63. 4 
(Fach 12.) 
-- — neue, aus dem Gebiete historisch-antiquarischer For: 
schungen, herausgeg. vom Thüring.-Sächsischen Verein. Bde. 
4—13. Halle 1838—73. ; (Fach 7.)° 
— — aus dem Freiberger Alterthumsvereine. Hefte 1—11. 
Freiberg 1862 —74. (Fach 7.) 
— — des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen, 
Jahrgänge 2—7. und 8. N. III VIII; Jahrg. 9. N. I-VIII; 10.2 
N. I-VI; 11. N. I—VI; 12, N. I, U. Prag 1864 —73, nebst ' 
verschiedenen Jahresberichten des Vereins, (Fach 6.) 2 
— — der deutschen Gesellschaft zur Erforschung vaterlän- : 
discher Sprache und Altertherthümer in Leipzig. Bd, 5. 5 
Heft 1. Leipzig 1369. (Fach 6.) 
— -- des Vereins für Geschichte und Älterthumskunde in 
Hohenzollern. Jahrgänge 1 —7. Sigmaringen 1868 — 74. 
(Fach 4.) 


240, — — an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und 
Alterthumskunde von Franfurt a. M. Bde. 1—4. und 5. 
Heft 1. 1858—74. (Fach 4.) 

241. — — Bd. 4. Heft 1—3. (Fach 4) # 

242, — — der Geschichts- und Alterthumsforschenden Gesellschaft 
des Osterlandes zu Altenburg. Bde. 1—6 und 7, I, II, IV, 
nebst 1.—3. Bericht, Altenburg 1841 --69. (Fach 3.) 

243. — — des Vereins für die Geschichte und Alterthumskunde 
von Erfurt. Hefte 4—6. Erfurt 1869 —73. (Fach 1.) 

244. -- — des historischen Vereins der Pfalz. Heft 1—4. Speier 


248. 


249, 


1870—72. (Fach 1.) 


. Neujahrsblatt, dargebracht den Mitgliedern des Vereins für 


Geschichte und Alterthumskunde zu Frankfurt a. M. für 
1859-65, 68, 69, 70, 72, 73, 74, (Fach 4.) 


. Nordalbingische Studien. Neues Archiv der Schleswig-Hol- 


stein - Lauenb. Gesellschaft für vaterländische Geschichte. 
Bde. 1—6, Kiel 1844—54. (Fach 2,) 


. Schriften des Württemberg. Alterthums-Vereins, Hefte 3—8. 


1854—66. (Fach 6.) 
-- — des historischen Vereins für Innerösterreich Heft 1. 
Graz 1848, (Fach 1.) 
— — des Vereins für die Geschichte der Stadt Berlin. Heft 
2-11. Berlin 1870--75. (Fach 1.) 
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, Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensee’s und 


seiner Umgebungen, Heft 3, 4 und 5. Lindau 1872—74. 
(Fach 6.) 


. Seriptores rerum Silesiarum, herausgeg. vom Vereine für Ge- 


schichte und Alterthumskunde Schlesiens. Bde. 6-8. Bres- 


lau 1871—73, nebst Regesten zur Schlesischen Geschichte. 


. 2b. 


237. 


262. 


263, 


Abtheilung 1—3. (Fach 15.) 


. Sitzungsberiehte der philosophisch-philologischen und histo- 


rischen Classe der k. b. Akademie der Wissenschaften zu 
München 1874, in 6 Heften. 4144.) 


. Tillaeg, til Aarboger for Nordisk Oldkyndighed og Historie, 


aargang 1866—72. Kjobenhavn. (Fach 6.) 


. Urkundensammlung der Schleswig-Holstein-Lauenburg. Ge- 


sellschaft für vaterländ. Geschichte, Bd. 2, in 4 Abtheilungen. 
Kiel 1842—58. (Fach 2.) 


. Variseia, Mittheilungen aus dem Archiv des Voigtländischen 


Alterthumsforschenden Vereins. Lieferung 1-7. Greiz 1829— 
ı% (Fach 4.) 
Verhandlungen des historischen Vereins für Niederbayern. 
Bde. 1-17 und 18. Heft 1, 2, excl. 15. Heft 1, 2. Landshut 
1847 - 74. (Fach 3.) 
— — des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm und 
Oberschwaben. Neue Reihe. 5 Hefte. Ulm 1870 — 73. 

(Fach 6.) 


— — des historischen Vereins für den Regenkreis, später von 


Oberpfalz und Regensburg. Bde. 1---7, 9—18, 20-23, 26—30, 
und Verzeichniss der Verhandlungen desselben. Regensburg 


1831—74. (Fach 9.) 
— — dieselben. Bd. 1, Heft IV; Bd. 2, Heft II, III. IV; 
Bd. 27. (Fach 9.) 
‚— — des historischen Vereins in dem Unterdonaukreise. 
Bd. 1, Heft I. Passau 1834. (Fach 15.) 
. Westphalis, Beiträge zur vaterländischen Geschichte und 


Alterthumskunde. Bd. 1, Heft 2. Minden 1830, (Fach 5.) 
Westphälisehe Provinzial-Blätter. Verhandlungen der West- 
phälischen Gesellschaft zur Beförderung der vaterländ. Cultur. 
Bde. 1—3 und 4. Heft 1. Minden 1843—47. (Fach 5.) 


Wetzlarsche Beiträge für Geschichte und Rechtsalterthümer. 
Bd. 2, Heft 2, 3; Bd 3 complet. Halle 1842-51. (Fach 4.) 


%4, Zeitschrift für Preussische Geschichte und Landeskunde. 


Jahrgang 1, Heft I. Berlin 1864. (Fach 14.) 
3*+ 


20 


265. 


266. 


267. 


268. 


269. 


270. 
271 * 


272, 


273 


274. 


275. 


276. 


— 7 ET 
u u er A ; 


Il. Schriften der historischen Vereine und 





Zeitschrift des Vereins für Hessisehe Geschichte und Lan- 
deskunde. Bd, 3, Heft III, IV; Bde. 4—10 und Neue Folge; 
Bd, 1—3, 4, Heft III, IV und Bd. 5, nebst Supplement 24, 
6—8. und Neue Folge. 2tes Supplement, Kassel 1843—74. Ä 
(Fach 10.) 
— — des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens, ’ 
Bde. 1—11. nebst Register zu Bde. 6—10. Breslau 1856—72, 
(Fach 9.) ; 
— — des Vereins zur Erforschung der Rheinischen Geschichte 4 
und Alterthümer in Mainz. Bde. 1, 2 und 3, Heft 1. Mainz % 
1845—68. (Fach 6.) j 
— — für vaterländ. Geschichte und Alterthumskunde, her- 
ausgeg. von dem Vereine für Geschichte und Alterthumskunde 
Westphalens. Bde. 6, 7, 12, 13, 15, 16, 17, 19, 20. Münster | 
1830—59, (Fach 5.) | 
— — für die Geschichte des Oberrheins vom Landesarchive 
zu Carlsruhe, herausgeg. durch Director Mann. Hefte 1—3. 
Carlsruhe 1850. (Fach 4) 
— — des historischen Vereins für Schwaben und Neuburg. 
Jahrgang 1. in 3 Heften. Augsburg 1874, (Fach 12.) 
— — des Vereins für thüringiscche Geschichte und. Alter- ; 
thumskunde. Bde. 1—3. Jena 1852—58, (Fach 3,) 
— — des Ferdinandeums für Tirol und Voralberg. 3. Folge. 
Heft 12—18, nebt 30. und 33. Bericht des Verwaltungs-Aus- 
schusses, Innsbruck 1865--74. (Fach 2,) 
— — der Gesellschaft für die Geschichte der Herzogthümer 
Schleswig, Holstein und Lauenburg. Bde. 1—4 und 5, Heft 
1, nebst Register über die Zeitschriften und Sammelwerke 
für Schleswig-H.-L. Geschichte, Kiel 1870—74, (Fach 2.) 
— — des Harz-Vereins für Geschichte und Alterthumskunde. 
Jahrgänge 1—6. und Festschrift zur 3. Hauptversammlung 
des Vereins. Wernigerode 1868—74. (Fach 1.) 
— — der Gesellschaft für Beförderung der Geschichtsalter- 
thums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und den 
angrenzenden Landschaften. Bde, 1—3. Freiburg 186774. 





| 
| 


(Fach 1.) 
— — des historischen Vereins für das württembergische 
Franken, Jahrgänge 1847—71. Crailsheim, (Fach 1) | 








III. 


Alterihumskunde, Kunst. 


. Abbildungen von Mainzer Alterthümern. Heft 4, 5, 6. Mainz 


1852. 4°, (1180 im F. 2.) 
278. Ackner, J. und Müller, Fr., die römischen Inschriften in 
Dacien. Wien 1865. (257.) 


‚ Abbildungen von Alterthümern des Mainzer Museums. 2 


Hefte. Mainz 1848, 4°. (162,) 


. Allmers, Herm., der Altarschrein der Kirche zu Altenburg 


im Lande Hadeln. Stade 1873. (747 im F. 1.) 


. Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, herausgeg. 


von Freiherr v. Aufsess und Professor Mene. Jahrgang 
1832 —34 in 1 Bande, 4°. (176 im F. 2.) 


. — — für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. Jahr- 


günge 1853— 74. (177.) 


. Appolon, der Heilspender, übersilberte Erzstatuette des Mu- 


seums zu Trier, Bonn 1848. 4, (757.) 


. Arnd, Karl, der Pfahlgraben, nach den neuesten Forschungen 


und Entdeekungen. Frankfurt 1861... (629,) 


. Barth, Carl, über die Druiden der Kelten und die Priester 


der alten Teutschen. Erlangen 1826. (474.) 


. — — die Kabiren in Teutschland, Erlangen 1832, (521.) 


— — Hertha oder die Religion der Weltmutter im alten 
Teutschland. Augsburg 1828. (473.) 


. Bechstein, L., Kunstdenkmäler in Franken und Thüringen. 


Lieferung 1. Schweinfurt 1844. 4°, (225.) 


Beiträge zur nordischen Alterthumskunde, 1. Hälfte. Lübeck 
1844. 4°. (100.) 


. Braun, die Trojaner am Rheine. Bonn 1856. 4°. (1162 imF. 2.) 
. — — zur Geschichte der Thebaischen Legion. Bonn 1855. 


(1165.) 
— — Achilles auf Skyros oder die antike Bronzestatue 
von Lüttingen. Bonn 1858, (723.) 


. Brunn, H,, über die sogenannte Leukothea in der Glypthotek 


‘König Ludwig I. München 1867. 40. (73.) 


. Doederlein, A., antiquitates gentiliani Nordgaviensis oder Be- 


richt von dem Heydenthum der alten Nordgauer. Regens- 
burg 1734, 4°, (129.) 


22 III. Alterthumskunde, Kunst. 






295. Dürrich und Menzel, die Heidengräber am Lupfen (bei Ober- 
flacht). Stuttgart 1847. 4°. (752 im F. 2) 
296 a. Estor, C. v., Heidnische Alterthümer der Gegend von Uelzen 
im ehemal. Bardengane (Königreich Hannover). Hannover 
1846. (1200 im F. 2.) 9 


296 b. Eternsteine, die, herausgeg. vom Vorstande des Vereins von ° 
Alterthumsfreunden in den Rheinlanden, Bonn 1858. 4. 
(76.) 
297. Fiedler, F., die Gripswalder Matronen und Merkurialsteine. 
Bonn 1863. 4°. (1160 im F. 2.) ° 
298. Gemäldesammlung, die Städtisch-Hemmerlein’sche äuf dem 
Michaelsberge zu Bamberg. Bamberg 1839. (869.) 
299. Gerlach, H., Führer durch das Alterthums-Museum in Frei- 
berg. Freiberg 1867. (873.) 
300 a. Germanische Ueberreste aus der sogenannten Merovingischen 
Zeit. 0. O. u. J. Folio. (744 im F. 2.) 
300 b. Gooss, C., Studien zur Geographie und Geschichte des Tro- 
janischen Draciens. Hermannstadt 1874. (1204.) 
301, Haas, die alten Grabhügel bei Schlesslitz. Bamberg 1829. 
302. Hanselmann, Beweis, wie weit der Römer Macht in denen 
mit verschiedenen teutschen Völkern geführten Kriegen auch 
in die nunmehrige Ost-Fränkische, sonderlich Hohenlohische 
Lande eingedrungen. 2 Bände. Schwäb. Hall 1773. Folio. 


(12.) 

303. Haadelmann, H., vorgeschichtliche Steindenkmäler in Schles- 
wig-Holstein. Heft 3. Kiel 1874. 4°. (779 im F. 2.) 

304. Hefner-Alteneck, von, Trachten des christlichen Mittelalters. 
3 Bde. Frankfurt 1840—54. 4°, (235.) 
305. Hefner, Jv., das römische Bayern in antiquarischer Hinsicht. 
München 1842, (803.) 


306. Heller, Jos., Monogrammen-Lexicon. Bamberg 1831. (549.) 
307, Herberger, Th., die ältesten Glasgemälde im Dome zu Augs- 


burg. Augsburg 1860. 4°. (29 im F. 2.) 
308. Holmboe, norske vaegtlodder fra fjortende aarhundrede. Chri- 
stianae 1863. 4°. 2 Exemplare. (1171 im F. 2.) 
309. Humnel, Fr., Bibliothek der deutschen Alterthümer nebst 
Zusätzen. 2 Bde, Nürnberg 1787. (485.) 
310. — — Beschreibung entdeckter Alterthümer in Deutschland. 
Nürnberg 179. (497.) 


311. Hundt, H., Fund römischer Denare bei Niederaschau, Mün- 
chen 1866. (253.) 








312. 


III. Alterthumskunde, Kunst. 23 


Hundt, Graf, der Fund von Reihengräbern bei Gauting. 
München 1867, (393.) 


313 a. Jahreshefte des Württembergischen Alterthumsvereins. Bd. 


II. Heft 4. (Paulus, die Cistercienser Abtei Maulbronn.) 
Stuttgart 1875. (1202 im F. 2.) 


313 b. Jahn, Otto, die Lauersforter Phalerae, erläutert Bonn 1860. 


314, 


315, 


316. 
317. 
318. 


319, 


320, 


321, 


32, 
323, 


324, 


3%, 


326, 


327, 


328, 


4°, (157.) 
Jarwart, S., Neun Blatt, slavische Trachten im Bayreuther 
Lande. (255.) 
Kapitole, die, Programm, herausgeg. vom Vorstande des Ver- 
eins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Bonn 1849. 


(749.) 
Kaulfuss, die Slaven in den ältesten Zeiten bis Samo (623). 
Berlin 1842. (1005.) 
Klemm, G., Handbuch der germanischen Alterthumskunde. 
Dresden 1836. (513,) 
Knabl, K., der angebliche Götterdualismus an den Votiv- 
sterneu zu Videm und Aquiläya. Graz 1855, (659,) 


Köhne, de, me&moires de la societe d’ Arch£ologie et de 
Numismatique de St. Petersbourg, vol, 1 et. 2. St. Peters- 


burg 1847 und 48. (313.) 
Kollmann, Z., altgermanische Gräber in der Umgebung des 
Starnberger-Sees. München 1874. (895.) 


Kruse, Fr., deutsche Alterthümer oder Archiv für alte und 
mittlere Geschichte, Geographie und Alterthümer, insonderheit 
der germanischen Völkerstämme, 3 Bände. Hof 1824, (648.) 
Lasaulx, über das Studium der griechischen und römischen 


Alterthümer. München 1846. 4°, (758.) 
Leitfaden zur Nordischen Alterthumskunde. Kopenhagen 
1837. (718.) 


Lindenschmidt, L., die Alterthümer unserer heidnischen Vor- 
zeit nach den in öffentlichen und Privatsammlungen befindli- 
chen ÖOriginalien zusammengestellt und herausgegeben von 
dem römisch-german. Central-Museum in Mainz. Bde, 1, 2 


und Bd. 3, Heft I, IV. Mäinz 1864—73. (35.) 
— — dasselbe. Bd. 1, Heft I. (36.) 
Lippert, D., Dactyliotheca universalis. Lipsiae 1755. 4°. 

(106.) 
Madler, Z., die Sachsengräber bei Miltenberg und Kleinheu- 
bach. Anspach 1835, (925.) 


Lisch, F., Andeutungen über die altgermanischen und slavi- 
schen Grabalterthümer Mecklenburgs. Schwerin 1837. (1053.) 


331. 


332. 


333. 


334. 


335. 


336. 


337, 
338. 
339, 
340, 


341. 


342, 
343, 
344, 
345. 
346, 


347, 


III. Alterthumskunde, Kunst, 


Mömoires de la société royale des antiquaireg du Nord 1840 


60 et 1866—69 en 4 vols. Copenhague. (312): 
. — — de la société royale des antiquaires du Nord. 1870, 
71, 72. Copenhagen. 663.) 
Mezger, M., die römischen Steindenkmäler, Inschriften und 


Gefässstempel im Maximilians -Museum zu Augsburg. Augs 


burg 1862. (693.) - 
Mittheilungen des archäologischen Vereins zu Rottweil. Tü- 


bingen 1845. (898.) 
Müller, N., notitia veteris Germaniae populorum. Gissae 
1709. 4°. (476,) 
— — und Mothes, illustrirtes archaeolog. Wörterbuch der 
Kunst, des germanischen Alterthums, des Mittelalters sowie 
der Renaissance, Leipzig 1874, (801.) 
Nationalmuseum, das germanische, und seine Sammlungen. 
Nürnberg 1860. (281.) 
Obermayr, N., Teuton oder die gemeinsame Abstammung der 
germanischen, gallischen uud gothischen Völker von dem Ur- 
stamme Skandinaviens. Passau 1843, (995.) 
Organismus des germanischen National-Museums zu Nürnberg. 
Nürnberg 1855. (691.) 
Panzer, Fr., Bericht über mehrere in der Umgegend von Würz- 
burg ausgegrabene Alterthümer. Würzburg 1832, (417.) 
— — Beitrag zur deutschen Mythologie. München 1848. 

(515.) 
Pfahler, Georg, Handbuch deutscher Alterthümer. Frankfurt 
1865. (332.) 
Portal, das, zu Remagen, nebst kunstarchäol, Betrachtungen 
über dasselbe, Bonn 1859. 4°. 2 Exempl. (51.) 
Pratobevera, E., die keltischen und römischen Antiken in 
Steiermark. Graz 1856. (865.) 
Preusker, Karl, Blicke in die vaterländische Vorzeit; 4 Bänd- 
chen. Leipzig 1841. (996.) 
Quitzmann, .A., Abstammung, Ursitz und älteste Geschichte 
der Baiwaren. München 1857. (628.) 
— — die heidnische Religion der Baiwaren. Leipzig * 

(373. 
Raiser, die römischen Alterthümer zu Augsburg. Augsbnrg 
1820. 4°, (62.) 
— — Beiträge für Kunst und Alterthum im Oberdonaukreis. 
Augsburg 1834. 4°, (67.) 








——— nn 


— 
ı 


III. Alterthumskunde, Kunst, > 

348. Raiser, v., der Oberdonaukreis des Kgr. Bayern unter den 
Römern. 3 Theile. Augsburg 1830. 4°. (61.) 
349, — — antiquarische Reise von Augusta nach Viaca mit 
Excursionen nach Venaxomodurum und Coelio-Monte. Augs- 
burg 1829. 4°. (60.) 

350. — — fortgesetzte Fundgeschichte einer uralten Grabstätte 
bei Nordendorf, Augsburg 1846. 4°, (748.) 
351. — — Dusomagus-Sedatum und römische Alterthümer in den 


nächsten Orten von Augsburg. Augsburg 1825. 4°.  (64.) 


. — — die reichen Funde an römischen und anderen Alter- 


thümern auf dem Rosenau-Berg zunächst Augsburg. Augsburg 
1846. 4°. 2 Exempl. (773.) 


. — — Erklärung der auf der beifolgenden lithogr.-Tafel ab- 


gebildeten neuen Funde an Alterthümern aus der uraiten 
Grabstätte bey Nordendorf im Jahre 1844. Augsburg 1846. 


2 Exempl. (1001.) 
354. — — Fundstücke und Alterthümer aus einer uralten Grab- 

stätte bey Nordendorf. Augsburg 1844, (1016.) 
355 


. Römereastell, das, und das Toodtenfeld in der Kinzigniederung 


bei Rückingen. Hanau 1873. 4°. (47.) 


. Sammlung römischer Denkmäler in Baiern, herausgeg. von 


der kgl. Akademie der Wissenschaften. Heft 1. München 
1808. 4°, (113.) 


7. Sehafariek, P. J., Slavische Alterthümer, deutsch v. Ähren- 


feld, herausgeg. von H, Wuttke. 2 Bde, Leipzig 1843. (545.) 


. Seheiger, Jos,. Andeutungen über Erhaltung und Herstellung 


alter Burgen und Schlösser. Graz 1853. (635.) 


. Schlett, J., über Römerstrassen im Allgemeinen mit beson- 


derer Rücksicht auf den Isarkreis des Königreiches Bayern. 
München 1833. (715.) 


. Sehrader, Aug., Germanische Mythologie. Berlin 1843. 2 


Exempl. (550 und 409.) 


. Schreiber, H., die Marcellus-Schlacht bei Clastidium. Mosaik- 


Gemälde in Casa di Göthe zu Pompeji. Freiburg 1843, 4°. 
(65.) 


. — — die ehernen Streitkeile, zumal in Deutschland. Frei- 


burg 1842. 4°. (66.) 


. Verhandlungen des Vereins für — und Alterthum in 


Ulm und Oberschwaben. 6., 7., 9.—12., 14., 16., 17. Bericht 
und Neue Reihe 1. Heft, Um 1847—67. 4. (1156 im FF, 2.) 


‚ Verzeiehniss der in der Sammlung des Kgl. Antiquariums 


befindl. Alterthums-Gegenstände. München o, J. (944.) 
4 





370. 


371, 






IV, Staedte- und Orts- Geschichte, 


Wagener, Chr., Handbuch der vorzügliehsten in Deutschland 
entdeckten Alterthümer ans heidnischer Zeit. Weimar 184% 

(514,)° 
Wächter, Karl, Statistik der im Königr. Hannover vorhan- 
denen heidnischen Denkmäler. Hannover 1841. (1012,}' 


. Warnstedt, über Alterthumsgegenstände, Kiel 1835. 3 Exempl. 


(907 und 717.) 


. Weerth aus’m, das Bad der römischen Villa bei Allenz, 


Bonn 1861. (1161 im F. 2.) 
. Wörlein, W, die kelto-germanische Götterburg der Houbirg..: 
Nürnberg 1838. 947.) 
Worsace, A., Dänemarks Vorzeit durch Alterthümer und 
Grabhügel beleuchtet. Kopenhagen 1844, (1013.) 
Wüstenroder Leopard, der, ein römiscbes Cohortenzeichen. 
Bonn 1857. 4°, (108) 


— — — — 


IV. 
. Städte- und Orts - Geschichte. 


. Affalterbach; Soden, v., Geschichte des ehemal. Weilers 


Affalterbach. Nurnberg 1841. (1062.) 


. Alexandersbad; Sommerer, das Alexandersbad, die Luisen- 


burg und die Umgebungen desselben. Wunsiedel 1833. (953.) 


. Alsfeld; Dieftenbach, H., Geschichte der Stadt Alsfeld. 


Giessen 817. (608.) 


. Altenberg; Fronmüller, Chr, Geschichte Altenbergs und der 


alten Veste bei Fürth. Fürth 1860. (372.) 


: Altenburg; Braun, v., die Stadt Altenburg in den Jahren 


1350 bis 1525. Altenburg 1872, (687.) 


. — Wagner, K., Chronik der Stadt Altenburg vom Jahre 


1301 bis zum Jahre 1825. Band 1 (1801—13), Altenburg 1827. 
(1068.) 


. — Braun, v., Geschichte des Rathhauses zu Altenburg. 


Altenburg 1861. (396.) 


. — Blätter, der Erinnerung an den 30. Juni 1831 für die 


Stadt Altenburg. Altenburg 1831. (888.) 


. Altenburg; Beschreibung der Residenzstadt Altenburg. Alten- 


burg 1841. (1075.) 
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IV. Staedte- und Orts-Geschichte. 27 


331. Amberg; Wild, C., Erinnerungen an die evangelische Kirche 
der alten Zeit in Amberg und in der Oberpfalz. Erlangen 
0. J. (1051.) 
382. Ansbach; Georgi, Fr., Nachricht von der Stadt und dem 
Marggrafthum Ansbach, Frankfurt 1732. 4°. (617.) 
33. — — Henle, S., Skizzen zur Geschichte von Ansbach. 
Heft 1 (bis 1440). Ansbach 1874. (1149) 
334. — Beschreibung, geschichtliche, der Stadt Ausbach. Ansbach 
1838. 4°, (798. \ 
335. Auerbach; Neubig, J., Stadt Auerbach in der Oberpfalz. 
München 1839. (531.) 
336. Augsburg, Stetten, von, Geschichte der freyen Reichs-Stadt 
Augsburg. Frankfurt 1743, 4°, (97.) 
3877. — Zierd und Kleiderordnung eines ehrsamen Raths der 
Stadt Augsburg. Augsburg 1668 (808, ) 
388, Baiersdorf; Höck, A., Geschichte und Beschreibung der Stadt 


393, 


394, 


399, 


400, 


Baiersdorf und der Ruine Scharfenek. Nürnberg 185. (S»1.) 


. — Hübsch, Ad. Geschichte der Stadt Baiersdorf. Ansbach 


1862. 4°. (117i im F. 2.) 


. Banz; Geschichte, diplomatische, der Benedictiner - Abtey 


Banz in Franken von 1050 bis 1251. Nürnberg 1803. (682.) 


.„ — Theodori, C., Geschichte uud Beschreibung des Schlosses 


Banz. München 1857. (445.) 


. — — dasselbe. München 1845. (1U8..) 


Bamberg; Haas, Geschichte der Pfarrei St. Martin zu Bam- 
berg Bamberg 1845. (B. 171.) 
— Hornthal, von, Darstellung der jetzigen Verhältnisse 
der Stiftungen in der Stadt Bamberg. Erlangen 1821. (1049,) 


‚— Heller, Jos., Verzeichniss von Bambergischen topo- 


graphisch-historischen Abbildungen, mit histor.-artist.-literar. 
Notizen. Bamberg 1341. (3.5.) 


. — — Geschichte der protest. Plarrkirche zum heil. Stephan 


in Bamberg. Bamberg 1830. (1089.) 


. — Jäck, J. H., Geschichte Bambergs. 3 Bde. Bamberg 


1809. (482.) 


. — — allgem. Geschichte Bambergs von 1007 --1811, Bam- 


berg 1811. (558. ) 

— — Leben und Werke der Künstler Bambergs. Erlangen 

182]. (462,) 

— — Bambergische Jahrbücher vom Jahre 741 bis 1833. 

Bamberg 1829 und 1833. (427.) 
4* 


Bamberg 1823. (921.) 
402. — — Grundzüge zur Geschichte des ehemal. Benedictiner- 
klosters Michelsberg bei Bamberg. München 1826, (923.) 
404. — — Denkschrift für das Jubelfest der Buchdruckerkunst 
zu Bamberg am 24. Juni 1840. Erlangen 1840, (998.) 9 
405. — — vollständige Beschreibung der öffentlichen Bibliothek : 
zu Bamberg, 3-Theile in 4 Bänden. Bamberg 1832. (816.) 
406. — — Taschenbuch auf 1815 enthaltend Beschreibungen von ' 
diversen Sammlungen Bambergs. Erlangen. (1193) 
407. — — Bamberg und dessen Umgebungen. Erlangen 1813. - 
(1194.) 
408. — Landgraf, M., das Kloster Michaelsberg und das Elisa- ? 
bethen-Katharinaspital zu Bamberg. Bamberg 1837. (1034.) ? 
409. — — das Jungfrauenkloster Sancta Clara zu Bamberg. Bam- | 
berg 1838, (935.) 
410. — Rudhardt, Th. Ist Regino’s Babenbergk die Altenburg 
bei Bamberg? Nürnberg 1336. E (945.) 
4]1. — — Ist die Altenburg bei Bamberg wirklich das Castrum 
Babenbergk Regino’s zu den Jahren 902, 906 und die civitas 
Papinbere der Urkunde von 973? Bamberg 1835. 2 Exempl. 
4°, (125 und 1185 im F. 2.) 
412, — Schellenberger, A., Geschichte der Pfarre zu U. L. Frau 
in Bamberg. Bamberg 1787. (528.) 
413. — — Geschichte der Pfarre zu U. L. Frau in Bamberg 
(1787—1822). Bamberg 1822. (522.) - 


IV. Staedte- und Orts- Geschichte. 





. Bamberg; Jäck, Beschreibung der Altenburg bei Bamberg, 


414 a. — Ussermann, Herm., episcopatus Bambergensis sub 8. 


sede apostolica chronologice ac diplomatice illustratus. 8. 
Blasi. 1802, 4°, (613.) 


414 b. Bamberger, Würzburger und Nürnberger Chronika-Auszugs- 


415. 


416, 


417, 


Copien von E. A. Kiessling in Manuscript von 1690, in Quart. 

(Ms. 17.) 
Berlin; Berlinische Chronik nebst Urkundenbuch; herausgeg. 
von dem Vereine für die Geschichte Berlins. 5 Lieferungen. 
1873. 4°, (743 im F. 2.) 


— Berlinische Chronik, herausgeg. von dem Verein für 
die Geschichte Berlins durch E. Fidiein, nebst Urkundenbuch 


hiezu. Berlin 1868. Folio, (231.) 
— Fidicin, die Hauptmomente aus der Geschichte Berlins. 
Berlin 1858. (630) . 








IV. Staedte- und Orts- Geschichte. 29 

418. Berneck; Adler, K., Berneck und seine nächsten Umgebungen. 
Bayreuth 1844, (850,) 

419. — — gedrängte Uebersicht über die Geschichte, Lage, Ver- 
hältnisse und nächste Umgebung von Berneck. Bayreuth 
1841. (833.) 

420. — Hentze, J. G., Berneck, ein historischer Versuch, 
Bayreuth 1790. 4° 2 Exempl, (156 a und b.) 

421. Bindloch; Chronik des Pfarrorts Bindloch, Manuscript aus 
dem vorigen Jahrhundert in 4". (467.) 


422 a. Brandenburg a. d. H.; Schillmaun, R., Vorgeschichte der 


Stadt Brandenburg a. d. H, Brandenburg 1871. (1208 im F. 2.) 


422 b. Breslau; Grünhagen, Colm., Breslau unter den Piasten als 


423. 


424. 
425. 


426. 


427. 


428. 


42), 


430. 


431, 


432. 


433. 
434, 


435, 


deutsches Gemeinwesen. Breslau 1861. (1163 im F. 2.) 
Cassel; Stölzel, Ad., Casseler Stadtrechnungen aus der Zeit 
von 1468 bis 1553. Cassel 1871. (682.) 


Coburg; Kawaczynski, die Veste Coburg. Coburg 1843. (839.) 
Culmbach; Andenken einiger an der St. Peterskirche zu 
Kulmbach gestandenen Linden, Gedicht, Culmbach 1775, 4°. 

(799,) 
— Caspari, H., kurze Verfassung der Belagerung und Zer- 
störung des fürstlichen Hauses Plassenburg und der Stadt 


Culmbach. Ansbach 1853. 917.) 
— Dorfmüller, Schicksale und Beschreibung der zerstörten 
Veste Plassenburg. Bayreuth 1816, (586.) 
— Feuer-Ordnung der Stadt Culmbach anno 1645. Hof. 4°, 

(805.) 


— Fickenscher, A., Versuch einer Geschichte des Alumneums 
zu Culmbach. Baireuth 179%. 2 Exempl. (594 und 729.) 
— — Athenaei quod Culmbaci Francorum est, Album. Culm- 
baci 1801. (834.) 
— — Versuch einer Geschichte der ehemaligen Cistercienser 
Abtei Langheim nun sogenannten Mönchshofes zu Culmbach. 


Nürnberg 1804. z (384.) 
— Flossbüchlein der Stadt Culmbach. Manuscriptband aus 
dem 16. Jahrhundert in Quart. (Ms. 24.) 
— Heckel, W., Beispiele des Guten aus der Geschichte der 
Stadt Kulmbach. Bayreuth 1839, (487.) 
— Heerwagen, Chr., Geschichte der Culmbachischen Geistlich- 
keit. 6 Theile. Culmbach 1773/77. 4°. (733.) 
— Homburg, A,, Alt- und Neu-Plassenburg und deren Be- 
sitzer. Culmbach 1841, (1080.) 


442. 


413, 


452. 


453. 


.‚ — Schramm, die Fahnenweihe des Landwehrbataillons zw ® 


. — Weltrich, P., Erinnerungen an die Theuerung und. 


9, — — Beitrag zur Bevölkerungs-Statistik des kgl. bair. Land- 3 


. Dillingen; Haut, J., Geschichte der k, Studien-Anstalt Dil- 


. Eisenberg; Back, Karl, die alte Eisenberg. Beiträge zur 


. Erlangen; Acta saecularia prima der Universität Erlangen 


. — Historia academiae Fridericianae Erlangensis. Erlangen 


. — Jordan, H., Festgruss an die Friedrich - Alexander -Uni- 


. — Koch und Köler, Jubilar-Album der Universität Er- 


“Krone Bayern, Erlangen 1843. 
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. Culmbach; Reiche, Culmbach und Plassenburg. Bayreuth? 


1796. 4°. (1186, 
Kulmbach. Kulmbach 1834. (1076.) - 


Noth in den Jahren 1816/17, insbesondere im Bezirk des 
kgl. Landgerichts Kulmbach. Kulmbach 1831. (946.) 


gerichts Culmbach. Culmbach 1838. (527.) 3 


. — — Worte bei der Eröffnung des neuen Ansichts-Gebäu- ” 


des auf dem Petersberge am 4. October 1838. Kulmbach 
1838. (1021.) 


lingen in den ersten hundert Jahren. Dillingen 1854. (820.) 
Eger; Drivok, ältere Geschichte der Reichsstadt Eger und 
des Reichsgebietes Egerland. Licferung 1—6. Leipzig 1875. 
(692.) 

— Grueber, B., die Kaiserburg zu Eger und die an dieses 
Bauwerk sich anschliessenden Denkmale, Prag 1864. Folio. 
(32 im F. 1.) 


Zeit-, Orts- und Sittengeschichte der Stadt Eisenberg. Eisen- 
berg 1839. (1064.) 


(ein Convolut mehrerer Schriften). (224.) 


. — Cantilena saecularis. Erlangen 1843. (1036.) 


. — Erlangen in der Westentasche. Erlangen 1843. (1102.) 
. — Fikenscher, A., Geschichte der kgl. preuss. Friedrich- 


Alexander-Universität zu Erlangen. Coburg 1795. (480.) 


1743. Folio. 3 Exempl. (6 und 212.) 


versität in Erlangen im Jahre 1843. Nördlingen 1843. (1008.) 


langen. Erlangen 1813. (699.) 
— Lammers, Ferd., Geschichte der Stadt Erlangen. Eir- 
langen 1834. (406.) 
— — Geschichte der Stadt Erlangen von ihrem Ursprunge 
unter den fränkischen Königen bis zur Abtretung an die 


456. 
457, 
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. Erlangen; Nachricht von der Einweihung und dem gegenwär- 


tigen Zustand der Friedrichs- Universität. Erlangen 1743. 
(1015.) 


. — Personalstand der Friedrich-Alexanders Universität Er- 


langen in ihrem ersten Jahrhundert. Erlangen 1843.  (711.) 


— Reimlein, M., Unser Erlangen. Erlangen 1843. (1029.) 
— Richter, Beiträge zur Urgeschichte Erlangens. Erlangen 
1819, (1153.) 

. — Studentenverbindungen, die, zu Erlangen. o. O. u. J. 
| (1027.) 

. — Winterling, M., Festspiel zur ersten Jubelfeier der Uni- 
versität Erlangen, Erlangen 1843, (1009.) 

. — Züge und Zustände aus dem Erlanger Studentenleben. 
Nürnberg 1843. (1077.) 

. Erfurt; Bibliotheca Erfurtina. Erfurt in seinen Geschichts- 


"und Bildwerken vorgeführt von K. Herrmann. Erfurt 1863. 


(709.) 

462, Eschenbach; Nachrichten zur Geschichte der Kirche von 
Eschenbach an der Pegnitz. Nürnberg 1559, (709.) 
463. Frankfart a. M.; Battonn, J. G., örtliche Beschreibung der 
Stadt Frankfurt am Main. 3 Hefte in 2 Bänden. Frankfurt 
1843, (358.) 

464. — — örtliche Beschreibung der Stadt Frankfurt am Main. 
Heft 6. Frankfurt 1871. (681.) 


45 a. — Krieg, K. L,, Aerzte, Heilanstalten, Geisteskranke im 


mittelalterl, Frankfurt am Main, Frankfurt 1363. 4°. 
(1164 im F. 2.) 


465 b. -- Niedermayer, A., die deutsche Ordens -Commende 


466, 


467, 


468, 


469, 


Frankfurt am Main. Frankfurt 1874. (1202.) 
Friedberg; Dieffenbach Ph,, Geschichte der Stadt und Burg 
Friedberg in der Wetterau. Darmstadt 1857. (418.) 


Gefrees; Ellrodt, D., Gefrees und seine Umgebungen. Bai- 
reuth 2825. (516.) 
— Rückblick auf die merkwürdigsten Begebenheiten des 
verfloseenen Jahrhunderts bei der Kirchengemeinde Gefrees, 
Bayreuth. (774.) 
Gelnhansen; Schöffer, Vortrag über die Geschichte der Stadt 


‚ Gelnhausen. Gelnh, 1871. (862.) 
Gemünden; Höfling, G., Notizen über das Städtchen Ge- 
münden in Unterfranken und Aschaffenburg. Würzburg 1838. 

(526.) 


470, 





471. 


472. 


473. 


474. 
475. 


476. 


477. 


478. 


486. 


487. 


. — Muck, G., Beiträge zur Geschichte von Kloster Heilsbronn. 
. Hamburg; Lappenberg, M., Hamburgische Chroniken. Heft 1. 
. Hannover; Grotefend, L., die Entwickelung der Stadt Han- 
. Herzogenaurach; Jahrbücher der Stadt Herzogenaurach 1835/36. 
. Hiltpoltstein; Weiss, F., die Ruine Hiltpoltstein. Nürnberg 
‚ Himmeleron; Beschreibung des alten Frauen-Closters Him- 


. Hohenzollern; Stillfried, Gr., Beschreibung und Geschichte 
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Gesees; Hübsch, A., Gesees und seine Umgebung. Bayreuth 
1342, (488.) 
Goldkronach; Layritz, M., Beschreibung des im Fürstenthum 
Baireuth liegenden Kirchspieles Goldkronach, Baireuth 1800, 

(498,) 


— Bothmer, v., Geschichte des Goldkronacher Goldberg- 
werks. Leipzig 1786. (13.) 
Goslar; Hotzen, Adalb., das Kaiserhaus zu Goslar. Halle 
1872. (703.) - 


Gräfenberg; Adler, K., Geschichte und Beschreibung des 
Städtchens Gräfenberg.e Nürnberg 1850. (842.) 
Günzburg; Raiser, v., Guntia und merkwürdige Ereignisse der 
Donau-Stadt Günzburg. Augsburg 1823. 4°. (63.) 
Heilsbronn; Hocker, J. S., Heilsbronnischer Antiquitäten- 
Schatz, enthaltend der uralten Burggrafen von Nürnberg und 
Marggrafen von Brandenburg in der Closter-Kirche zu Heils- 
bronn befindliche Grab-Stätte, Wappen- und Gedächtniss- 
Schriften. Onolzbach 1731. Folio. 2 Exemplare. (214a # 
und 214 b.) ° 
— de aedificatione Monasterii Heilbronensis (deutsch ge- 
schriebenes Manuscript aus dem 16. Jahrhundert über das @ 
Kloster Heilsbronn). (1072.) 


Ansbach 1859. (425.) 
Hamburg 1852, (731.) 
nover bis zum Jahre 1369. Hannover 1860, (704.) | 
Erlangen, (1086.) 
1844. 2 Exempl. (1081 und 1050.) 


melcron. Bayreuth 1739. 4°, 2 Exempl. (B. 27 und 37.) ! 


der Burg Hohenzollern nebst Forschungen über den Urstamm 


der Grafen von Zollern. Berlin 1870. (725.) 
Hof; Auszüge aus dem Höfer Landbuch 1552, Manuscript- ' 
band in Folio. (Ms. 9.) 


— Dietsch, Chr., die christlichen Weihstätten in und bei der „ 
Stadt Hof, Hof 1856, 4. (27) 


24 Tg 
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488, Hof; Dorfmüller, Th., ältere Geschichte der Pfarrei Hof. Hof 
1834. (1063.) 

489, — Ernst, C., Geschichte und Beschreibung des Bezirks 
und der Stadt Hof. Bamberg 1866. (890.) 

490. — Feuerlöschwesen, das, in Hof. 1871. (1117 im F. 2.) 
491. — Helfrecht, B., über die Höfer Stadtbibliothek. Hof 1795. 
(592.) 

492. — Höfer Programme, 2, von Weiss und Seidel. 4°. (24.) 
493. — Longolius, D., vollständige Geschichte der Buch- 


druckerey in der Stadt Hof, sammt Anhang von derselben 
Kunst, Fortpflanzung und Fortgange in den übrigen Städten 
des Burggrafthums Nürnberg oberhalb des Gebürgs. In Quart, 
Manuscriptband von 1741. (Ms, 20,) 


494. — Meyer, Gottl., Beschreibung des grossen Brandes in Hof 
am 4. September 1823, Hof 1824. 2 Exemplare. (886 
und 655.) 

495, — Meyer, G., Beschreibung des grossen Brandes in Hof. 
Hof 1873. (728.) 

496. — Jahrbücher der Stadt Hof. Heft 1, 2, 10. Hof 
1838—46. (1010.) 
497, — Müller, F., Rückerinnerungen an die Ereignisse wäh- 


506, 


rend der Kriegsjahre in Hof, Regensburg 1826, (1041.) 


— Sciagraphia status Xenodochij, quod Curiae Variscorum 


est, tempore reluitionis anno 1729. Manuscriptband in Folio. 
(Ms, 19.) 


. — Uebersicht, kurze, des Zustandes der Stadt und Altenstadt 


Hof, 0. O. u. J. 4, (791.) 


. — Weitershausen, v., Uebersicht der Stadt und Landes- 


hauptmannschaft Hof. Hof 1874. (1150.) 


. — Wirth, H., Chronik der Stadt Hof, durch Enoch Wid- 


mann, Rector der Schule zu Hof 1596, zusammengestellt. 
Hof 1843. (322) 


. — Zum Gedächtnisse des Wiedererbaues der am 4. Septbr. 


1823 abgebrannten Hauptkirche zu Hof. 1827. (1079,) 


. Hohenschwangau; Chronik, die goldene, von Hohenschwangau., 


München 1842, 4°, (219.) 


. Ichtershausen; Rein, W., Klostor Ichtershausen. Weimar 


1863. (263.) 


. Ingolstadt; Gerstner, J., Geschichte der Stadt Ingolstadt in 
‚Oberbayern. München 1852, (817.) 


Kadolzburg; Oetter, S. W,, gegründete Nachrichten von dem 
5 


507, 


508, 
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ehemal. burggräfl. Nürnbergischen Residenzschloss Kadolzburk. 


Erlangen 1785. 4°. (151.) 
Karlstadt; Höfling, B., Geschichte des Kapuzinerklosters zu 
Karlstadt am Main. Würzburg 1839. (1052.) 


Kempten; Häggemüller, G., Geschichte der Stadt und der 
gefürsteten Grafschaft Kempten. Band 1. (bis zum Ende des 
Bauernkrieges). Kempten 1840. (821.) 


. Kirehenlamitz ; Scherber, J. Heior., Denkwürdigkeiten von 


Kirchenlamitz 1793 (handschriftlich). 4°. (164.) 


. Kitzingen; Siber, M., Grundzüge einer Geschichte des ältern 


Medizinalwesens der Stadt Kitzingen. Würzburg 1838. (1007.) 


. Kronach; Bauer, Aug., die hohen Bürgertugenden der Stadt 


Kronach bei ihrer dreimal, Belagerung im 30jährigen Kriege. 
Erlangen 1835. (115%.) 
— Bauer, A., der Patriotismus der Stadt Kronach von 
1632—1634. Bamberg 1846. (688.) 
— Hafner, P., Napoleon in Kronach und Durchmarsch 
der französischen Armee auf dem Zuge gegen Preussen 1806. 
Kronach 1840. (952.) 


. — Stöhr, H., neue Chronik der Stadt Cronach. Cronach 


1825. (520.) 


. Landshut; Wiesend, A., topographische Geschichte der Kreis- 


hauptstadt Landshut. Landshut 1858. (650.) 


. Langheim; Abbildung der Äbte des Klosters Langheim. 35 


Blatt, Folio. (23 im F. 2.) 


. Laningen; Broxner, M., Geschichte der Stadt Lauingen und 


Umgegend. Dillingen 1845, (600.) 


. Lisberg; Heller, Jos., Beschreibung und Geschichte der Burg 


Lisberg in Franken. Bamberg 1837. (712.) 


. Leitmeritz; Lippert, J., Geschichte der Stadt Leitmeritz. 


Prag 1871. (706.) 


. Lohr; Höfling, G., Lohr als Vaterstadt kirchlicher Personen. 


Würzburg 1840. (713.) 


. Lübeck; Monumenta Lubensia, herausgeg. von W. Watten- 


bach. Breslau 1861. (1159 im F. 2.) 


. Lüneburg; Alterthümer, die, der Stadt Lüneburg ind des 


Klosters Lüneburg. Lüneburg 1854. Folio. (72 im F. 1.) 


. — dieselben. Lieferung 6. Lüneburg 1871. (745 im F. 1.) 
. — Volger, Fr., der Ursprung und der älteste Zustand der 


Lüneburg. Lüneburg 1861. (632.) 


5. Memmingen; Rohling, E., die Reichsstadt Memmingen in der 


Zeit der evangelischen Volksbewegung, München 1864. (668.) 
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. Mergentheim; Schönhuth, H., Chronik der vormaligen deutschen 


Ordens-Stadt Mergentheim. Mergentheim 1857. (450.) 


. Miltenberg; Madler, Jos., das Schloss Miltenberg am Main. 


Amorbach 1837. (1014.) 


. — — Geschichte und Topographie der Stadt Miltenberg. 


Amorbach 1842. 11000.) 
Muggendorf; Heller, Jos., Muggendorf und seine Umgebungen 
oder die fränkische Schweiz. Bamberg 1842. (491.) 


. München; Bericht aus München über die Ereignisse des 9., 


10., 11. Februar 1848. München 1848 (1054.) 


» — Destouches, C. v., urkundliche Beiträge zur Geschichte 


Münchens. 2. Folge. München 1871. (670.) 


. — Münchens Merkwürdigkeiten. Ein Taschenbuch. München 


1811. (1084,) 


. Münchberg; Zapf, Carl, Versuch einer Geschichte der Stadt 


Münchberg. Bayreuth 1829. (956.) 


. — Jahrbücher der Stadt Münchberg. Jahrgang 1. (1836/37. 


Hof. (1090,) 


. Münchaurach; Lehnes, L., Geschichte der Pfarreı und des 


Benedictinerklosters Münchaurach. Neustadt 1837, (1068.) 


. Münchsteinach; Beschreibung des Klosters Münchsteinach 


(handschriftlich). (1106.) 


. — Feder, H,, antiquitates Monachsteinachenses oder histor, 


Nachricht von der Benedictinerabtey Münchsteinach. Manu- 
scriptband in Quart von 1738. (Ms. 16.) 


. Mupperg; Lotz, G., die Pfarrei Mupperg topogr. und kirchen- 


geschichtlich dargestellt. Coburg 1843. (302.) 


. Neumarkt; Schrauth, B., Geschichte und Topographie der 


Stadt Neumarkt in der Oberpfalz. Regensburg 1859. (636.) 


. Naila; Herrmann, zur Erinnerung an die Einweihung der 


neuen Stadtpfarrkirche in Naila. Hof 1871. (897.) 


. Nenstadt a. d. A.; Lehnes, L., Geschichte der Stadt Neustadt 


a d. Aisch. Neustadt 1835. (824.) 


. Nürnberg; Chronik von Nürnberg. Starker Manuscriptband 


des 18. Jahrhunderts, (Ms. 15.) 


« — Chronika von der kayserl. und weytberühmten Reichs- 


stadt Nürnberg 1571. Manuscript in Quart. (Ms. 18.) 


‚ — Chronica, eine schöne und gegründete von der weitbe- 


rühmten Reichsstadt Nürnberg, zusammengetragen anno 1583 
(handschriftlich). 4°. (170.) 


‚ — Chronica der kaiserl. Reichs- Vesten vnd Statt Nürnberg 


1611 (handschriftlich). Folio. (232.) 
5* 
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546. Nürnberg, Deduction der löbl. Reichs-Stadt Nürnberg vor alters 


547. 


548. 


verlangten und seithero continuirlich hergebrachten vornem- 
sten Rechten und Gerechtigkeiten, Starker Manuscriptband. 
Folio. (Ms. 2.) 
— Gabler, O., Nürnbergs Bedeutung für die politische und 
kulturgeschichtliche Entwickelung Deutschlauds im 14. und 
15. Jahrhundert. Berlin 1860. (371.) 
— Gedankeu, historische, von dem Alterthum, Beschaffenheit 
und Hohheit des Burggrafthums Nürnberg. Onolzbach 1728, 
Folio. Manuscript. (200.) 


. — Hirsch und Würfel, Lebensbeschreibungen aller Geist- 


lichen, welche in der Reichsstadt Nürnberg seit der Refor- 
mation Lutheri gedienet. Nürnberg 1756, nebst: Waldau, 
Fortsetzung hiezu von 1756—1778. Nürnberg 1779 in 2 Bde. 


4°, (152.) 
550. — Lochner, K, die Einwohnerzahl der ehemaligen Reichs- 
stadt Nürnberg. Nürnberg 1857. (435.) 
551. -— Mayer, M., der Nürnberger Geschicht-, Kunst- und Alter- 


‘numsfreund. Jahrgang 1 in 3 Heften. Nürnberg 1842. 4°. 
(771.) 


. — Murr, v., Beschreibung der sämmtlichen Reichskleinodien 


und Heiligthümer, welche in der Stadt Nürnberg aufbewahrt 


werden. Nürnberg 1790. + (657.) 

553. — Nürnbergische Chronik. Manuscriptband aus dem 18. 
Jahrhundert in Folio. (Ms. 4.) 

554. — Priem, J. P., Geschichte der Stadt Nürnberg von dem 
“ ersten urkundlichen Nachweis ihres Bestehens bis auf die 
neueste Zeit. Nürnberg 1871,74. (664.) 

555. — Roth, Ferd., Geschichte des Nürnbergischen Handels. 
4 Bände. Leipzig 1800. (470) 

556. — Soden, Ludw. v., Kriegs- und Rittergeschichte der Reichs- 


957, 


5098, 


stadt Nürnberg vom Ende des sechszehnten Jahrhunderts 
bis zur Schlacht bei Breitenfeld (7. Septbr. 1631). 2 Theile 
in 1 Bd. Erlangen 1860. (311.) 
— Würfel, Andr., Verzeichniss und Beschreibung der Geist- 
lichen, welche seit der Reformation bis hieher sowohl in den 
Städtlein als auf denen Dorfpfarren Nürnbergischen Gebiets 
gedienet. Nürnberg 1759. (146.) 
— — Beschreibung aller und jeder Kirchen, Clöster, Capellen 
und der in denselben befindlichen Monumente in und vor 
Nürnberg, nebst Verzeichniss sämmtlicher Geistlichen. Nürn- 
berg 1766. 4°. (150.) 
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564, 


IV. Staedte- und Orts-Geschichte. 37 


Nürnberg; Würfel, Verzeichniss ühd Lebensbeschreibung der 
Prediger, Senioren und Diaconen, welche seit der Refor- 
mation bis hieher in der Kirche St, Egidie in Nürnberg ge- 
dienet. Nürnberg 1757. 4°, (154.) 
— — historische Nachrichten von der Judengemeinde, wel- 
che ehedem in Nürnberg: angericht gewesen, aber 1499 aus- 
geschaffet worden. Numberg 1755. 4°. 139.) 


. — Zeltner, G., Erläuterung der Nürnbergischen Schul- und 


Reformationsgeschichte, Nürnberg 1732. 4° (121) 


. Oberschwarzach; Höfling, G., Geschichte des Marktfleckens 


Oberschwarzach und der Ruine Stollberg am Steigerwalde. 
Würzburg 1836, (710.) 


« Oppenheim; Franck, Wilhelm, Geschichte der ehemaligen 


Reichsstadt Oppenheim am Rhein. Darmstadt 1859. (375.) 
Passau; Erhard, Alex., Geschichte der Stadt Passau, 2 
Bde, Passau 1842. (369.\ 


. Pegnitz; Layritz, Pegnesiae urbis ejusque tractatus historia. 


Baruthi 1794. Mehrere Exemplare. (351, 481 und 810 b.) 


. Plech; Ewald, P., Geschichte der Pfarrei Plech und Umgegend. 
Bayreuth 1841. (938.) 
. Redwitz; Jahrbücher des Marktes Redwitz, Heft 4—7, 9. 
Erlangen 1840—47. (1037.) 
. — Anzeigeblatt für den Markt Redwitz auf die Jahre 1848, 
1849, in 1 Bde. 109.) 
. Regensburg; Niedermayer, A., Künstler und Kunstwerke 
der Stadt Regensburg. Landshut 1857, (651.) 
- Zerzog, v., Beschreibung des Rathhauses zu Regensburg, 
Regensburg 1858. (276) 


. — Hagen, V., Comitiologia Ratisbonensis de a. 1654 d. i. 


was bei demselben Reichstage zu Regensburg sich erzeiget 
hat. Bremen 1657. 4°. (468.) 


. — Wegweiser durch die Kreishauptstadt Regensburg. Re- 


gensburg 1852, (496.) 


. Retzbach; Höfling, G., Beschreibung und Geschichte des 


Marktfleckens Retzbach., Würzburg 1837. (724.) 


. Reuth; (Reitzenstein, v.), Geschichte der Veste Reuth. Bay- 


reuth 1865. (301.) 


. Rotenburg; Bensen, X., Beschreibung und Geschichte der 


Stadt Rotenburg an der Tauber. Erlangen 1856. (380.) 


. — — DBensen, W., Alterthümer, Inschriften und Volks- 


sagen der Stadt Rotenburg ob der Tauber. Ansbach 1841. 
(961.) 
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Rotenburg; Bensen, H, W., historische Untersuchungen über 
die ehemalige Reichsstadt Rotenburg. Nürnberg 1837. (411.) 


578 a. Rottenburg, Jaumann, von, Colonia Sumlocenne. Rottenburg 


am Neckar unter den Römern. Stuttgart 1840. (812.) 


578 b. Sächsisch-Reens; Beiträge zur Kenntniss Sächsisch - Reeng, 


579, 





ebend. 1870. (1203.) 
Salzburg; Salzburg, Voit von, die uralte Kaiserburg Salz- 
burg bei Neustadt an der Saale.’ Bayreuth 1833. (933.) 


; Scheyern; Hundt, Graf, Kloster Scheyern, seine ältesten Auf- 


zeichnungen, seine Besitzungen. München 1862. 4°. (52.) 


. Schönbrunn; Hirsch, J., die Burg und die Pfarrei Schön- 


brunn bei Wunsiedel. Bayreuth 1863. (283.) 


2. — Ewald, Paul, die erste Confirmation in der neu errichteten 


protestantischen Pfarrei Schönbrunn bei Wunsiedel. Nürn- 
berg 1828, (448.) 


. Schwabach; Falkenstein, H., Chronicon Suabacense oder Be- 


schreibung der Brandenburg - Onolzbachischen Hauptstadt 
Schwabach. Schwabach 1756. 4°. (126.) 


. Selb; Cloeter, A., Geschichte der Stadt und Kirchengemeinde 


Selb. Bayreuth 1867. (260.) 


. — Seybold, J., Chronik der Stadt Selb. 1839. (Handschrift- 


lich.) (240.) 


. Schweinfurt; Enderlein, L., die Reichsstadt Schweinfurt. 


2 Theile in 1 Bande. Schweinfurt 1862, (422.) 
Sinsheim; Wilhelmi, H., Geschichte der badischen Amtsstadt 
Sinsheim. Sinsheim 1856. (686.) 
Speyer; Lehmann, Chr., Chronika der freyen Reichsstadt 
Speyer. Frankfurt 1612. Folio. (2.) 
— Rau, Georg, die Regiments-Verfassung der Stadt Speier 
von den frühesten Zeiten bis zur Einführung des Zunftregi- 
ments 1349. Speier 1844, 4°. (1176 im F. 2.) 


. — Zeuss, die freie Reichsstadt Speier vor ihrer Zerstörung. 


Speier 1843, 4°, (753 im F. 2.) 


. — — die freie Reichsstadt Speier vor ihrer Zerstörung. 


Speier 1843. (1175 im F. 2.) 


. Steben; Spörl, H., Beschreibung des Bades und der Mineral- 


quelle zu Steben. o. O. 1822. 2 Exempl. (562 und 964.) 


. Strassburg; Einweihung, die, der Strassburger Universität 


am 1. Mai 1872. Offizieller Festbericht. Strassburg 1872. 

(683.) 
Streitberg; Band mit Urkunden aus dem Amte Streitberg 
(auch eine Handschrift Luthers eingebunden). Folio, (Ms. 11.) 
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. Streitberg; der Molkenkurort. Saison 1861. (279.) 
. Thurnau; Einweihung, die kirchliche, des gräfl. Giech’schen 


Familiengottesackers zu Thurnau. Thurnau 1862, (881.) 


597, Trantenau; Lippert, Jul., Geschichte der Stadt Trautenau. 
Präg 1863, (627.) 
598, Ulm; Pressel, Fr, Ulmisches Urkundenbuch. Band 1, die 
Stadtgemeinde, Stuttgart 1873. 4°, (38.) 
599, — Reichard, C., Geschichte der Kriege und der Bürgerbe- 
waffnung Ulms, Ulm 1832, (585,) 
600. Umstädt; Steiner, C,, Geschichte der Städte Umstädt und 
Babenhausen. Aschaffenburg 1827. (352.) 
601. Waldstein; Buchner, K., die Bergveste Waldstein; geschicht- 
liche Notizen. Wunsiedel 1854. (1100.) 
602. Walsdorf; Deissmann, Ad,, Geschichte des Benedictiner- 
klosters Walsdorf. Wiesbaden 1863. (295.) 
603. Weiden; Sintzel, J., Versuch einer Geschichte der Stadt 
Weiden. Sulzbach 1819. (544.) 
604, Weissenstadt; Ruckdeschel, M., der Brand zu Weissenstadt. 
1823. (956.) 
605. Wildbad; Hasenest, das uralte Markburgbernheimer Wild- 
bald. Nürnberg 1729. 4°, (1188,) 
606. Wilhermsdorf; Wibel, Ohr., historische Beschreibung von 
Wilhermsdorf. Nürnberg 1742. (569.) 
607. Wunsiedel; Gsell, alte und nene Wunsiedlische Merkwürdig- 


613, 


614, 


keiten. Bayreuth 1773, (nebst einigen anderen Programmen). 
4, (22,) 
— Pertschii, J. G., origines Voitlandiae et celebris in hac 
urbis Bonsideliae. ibid. 1677. 4%, 2 Exemplare. (119a und 

119 b.) 


. — Rückblicke am fünfhundertjährigen Jubelfeste der Stadt 


Wunsiedel. 1826. 4®. (792.) 


‚, — Ruckdeschel, Geschichte der Stadt Wunsiedel. Wunsiedel 


1853. A (361.) 
. — Ullmann, H., Predigt, nachdem der Stadt Wunsiedel mit 
Brandstiftung gedroht war. o. O. u. J. (1082,) 
— Wernlein, F., Geschiehte des Wunsiedler Lyceums. 3 
Hefte. Wunsiedel 1801. (906.) 
— Wunsiedels Brandunglück im Jahre 1834. Bayreuth 
1848, 4°, (58 ) 
— Wochenblatt der kgl. preuss, Hauptstadt Wunsiedel für 
1799—1804 in 1 Bande, 4°, (81.) 


. Wunsiedel; Wunderlich, Etwas zur kirchlichen Verfas 
. — Geschichte der Harmonie-Gesellschaft zu Wunsiedel. Wun- 
. Würzburg; Reuss, A., älteste Urkunde über den Umfang der 
.„ — Ringelmann, Beiträge zur Geschichte der Universität 
. — Wegele, X., Fürstbischof Gerhardt und der Städtekrieg ’ 
. Zürich; Ettmüller, die beiden ältesten deutschen Jahrbücher 


. Chroniken, die, der deutschen Städte vom 14. bis 16. Jahr- 


. Almanach, Reichs-Ritterschaftlicher, auf das Jahr 179, 
. Baur, W., das Leben des Freiherrn von Stein. Gotha 1860. 
. Beckers, Friedr, Wilh, Joseph von Schelling. Denkrede. 
. Belani, R. Elisa, Markgräfin von Anspach und deren Zeit- 
. Berger, A. Fr., Felix Fürst zu Schwarzenberg, ein biograph. 
. Biedermann, G., Genealogie der hohen Fürstenhäuser im 


. — — Gedächtnissrede auf Georg Adam von Varell des 


. Birnbaum, M., Alberada, Erbgräfin von Banz. Bamberg 1816. 
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der Stadt Wunsiedel, Erlangen 1784. 2 Exempl. (1088, 
siedel 1856. (645.) 
Würzburger Stadtmarkung. Würzburg 1838. (855.) - 
Würzburg in den letzten 10 Jahren, Würzburg 1835. 4°. (99.) 
im Hochstift Würzburg. Nördlingen 1861. (3%.) 
der Stadt Zürich. Zürich 1844, 4°. (75 im F, 1.) 


hundert, Bde. 1—5 (Nürnberg 3 Bde., Augsburg 2 Bde.). 
Leipzig 1862—66. (320.) 


| 
| 
| 
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Wüstenstein. (1103.) 

(441.) 
München 1855. (1167 im F, 2.) 
genossen. 2 Theile. Leipzig 1852. (500.) 
Denkmal. 2 Bände. Leipzig 1853. (606.) 
Fränkischen Crayse. Theil1. Bayreuth 1746, Folio. (198.) 


Fränkischen Crayses General-Feldmarschall. Nürnberg 1766. 
Folio, (230 im F. 1.) 


(567,) 
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Fr 
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Braun, von, Geschichte der Burggrafen von Altenburg. Alten- 
burg 1868. (287.) 
Brenner, die Landgrafen von Leuchtenberg, Rothenburg 
1834. (859,) 
Cornill, O., Jacob Heller und Albrecht Dürer. Frankfurt 
1871. 4°, (45,) 

. Döllinger, J. v., König Maximilian II. und die Wissenschaft. 
München 1864. 296.) 


. Duller, Ed., neue Beiträge zur Geschichte Philipps des 


Grossmüthigen, Landgrafen von Hessen. Darmstadt 1842. 
(707.) 


. Eberstein, Ferd. von, Geschichte der Freiherren von Eber- 


stein und ihrer Besitzungen. Sondershausen 1865, (247.) 


. Einhardi vita Karoli Magni, edid. H. Pertz, Hannover 1839. 


(514.) 
637. Feder, W., historia geneal. familiae Federianae, s. 1, 1734. 4°, 
(787.) 
638. Feilitzsch, W. de, de ducibus Meraniae,. Altdorf 1734. 4°. 
(1187.) 
039, Feuerbach, Ludwig, Anselm Ritter von Feuerbach’s Leben 
und Wirken. 2 Bde. Leipzig 1852. (330.) 

640 


. Föringer, Lebensscizze Schmellers. München 1855. (360.) 
. Fries, Karl, Dr. Johann Christoph von Held. Ein Lebensbild. 


1. Abtheilung. Bayreuth 1874. 4°, (778.) 


. Funck, Z., Jean Paul Friedrich Richter. Bayreuth 1841. 


2 Exempl. (B. 87.) 


. Furer, G., de familia Franconica. Altdorf 1722. 4°. (161.) 
. "Georg, F. A., Lebensbeschreibung eines der vorzügl. Staats- 


männer unserer Zeit, Johann Michael Georg’s. Erlangen 1798. 
(615.) 


. — — Lebensbeschreibung eines der vorzügl. Staatsmänner 


unserer Zeit, Johann Michael Georg’s. Erlangen 1798. 4°, 
(143.) 


. Hartmann, Joh., Gedächtniss-Predigt beim Leichen - Begäng- 


niss der Gräfin Susanne Elisabeth von Brockdorf. Coburg 
1740, (1111 im F. 1.) 


. Heffner, Lorenz Fries, der Geschichtschreiber .Ostfrankens. 


Würzburg 1853, (899) 


. Historia morbi feralis Franc. Ludovici, episc. Bambergensis 


et Wirceburgensis. Wirceb. 1795. 4°, (763.) 


. Hochmeister, Adolf v., Martin von Hochmeister; Lebenabild 
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und Reisescizzen aus der zweiten Hälfte des 18, und de © 
ersten Hälfte des 19, Jahrhunderts, Herrmannstadt 1873. 


(1025.) 
650. Holland, H., Kaiser Ludwig der Bayer und sein Stift-zu 
Ettal. München 1860. * (389.) 
651. Holzschuher, E., oratio de comitiis Norimbergae celebratis, 
Norimb. sine anno. 4°. (142,) 
652. Hundt, H., Karl August Graf von Seinsheim, München 1865. 
(254.) 
6538. — — Graf, das Edelgeschlecht der Waldecker. München ° 
1871. (671.) 
654. Jäck, N. Th., Gönners Biographie. Erlangen 1813, (1032.) 
655. — — Gönners Biographie. Erlangen 1813. (959.) 7 
656. — — Alexander Schinötzer, königl. Bibliothekar zu Bamberg. 
Bamberg 1815. 4°. (767.) 
657. — — Pantheon der Literaten und Künstler Bambergs. Bam- 
berg 1812. 40. 2 Exemp], (78 a und b.) 
658, Kalender, Gothaischer genealogischer, auf das Jahr 1817. 
Gotha. (1105.) 
659. Kamptz, J. v., die Familie von Kamptz. Schwerin 1871. 
(245.) 
660. Keppler, Johannes. Denkschrift des historischen Vereins von 


665. 
666. 
667. 


668, 


Oberpfalz und Regensburg. Regensburg 1842. Folio. (195.) 


. Klose, C. L, Leben Karl August’s Fürsten von Hardenberg. 


Halle 1851. (463) 


. Krauseneck, von, der General der Infanterie. Lebensabriss. 


1852, 6 
— — Albrecht Achilles, Markgraf zu Brandenburg, Vater- 
ländisches Schauspiel. Bayreuth 1790. (446.) 


. Lairitz, Joh. Georg, historisch-genealogischer Palm -Wald, 


worion die itzo in Teutschland Kaiser, Churfürstl., Erz und 
Herzog, auch Fürstliche Stamm- Bäume nach ihren Stamm- 
Wurzeln untersucht etc. Nürnberg 1686. Folio. (16.) 


— — Beitrag zur Geschichte der Förtschen von Thurnau. 
Baireuth 1796. (509.) 
Lebensbild eines treuen Vasallen des Hauses Brandenburg 
(Heinrich IX. von Aufsess). Berlin 1872. (1059.) 
Lebensgeschichte des Johann Jakob Scherer, Pfarrer in Hund- 
wyl. Basel o. J. (437.) 
— — des am 26. August 1806 erschossemen Buchhändlers 
J. Ph. Palm. Nürnberg 1842, (1087.) 
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Lebeusmomente, wichtigste, der kgl. baierischen Civil- und 
Militär- Bedienstigten dieses Jahrhunderts. Heft 1—6, in 
einem Bande, (A — Fischer). Augsburg 1818. (1070.) 
Ledebur, v., Schauplatz der Thaten oder Aufenthalts- Nach- 
weis des Kurfürsten Friedrich Wilhelm des Grossen. Berlin 
1840. (1030,) 


. Lehmann, G., Geschichte und Genealogie der Dynasten von 


Westerburg. Wiesbaden 1866. (267.) 


. Lisch, Fr., Graf Heinrich XXIV. Reuss zu Köstritz und Herzog 


Leopold von Mecklenburg-Schwerin. Schwerin 1849, 4°. 
(776.) 


. Loeber, Fr., de Burggraviis Orlamundanis commentatio. 


Jenae 1741. 4°, (168.) . 


. — — de Burggraviis Orlamundanis. Jenae 1741, 4°, (1190.) 


Mann, v., Kaiser Ludwig IV., genannt der Bayer, und Maxi- 
milian I. Kurfürst von Bayern; eine historische Parallele. 
München 1806, (835.) 


. Maerker, Fr., Albrecht der Schöne, Burggraf zu Nürnberg. 


Berlin 1858. Folio. 2 Exempl. (190 und 48 im F. 1.) 


. Martius, v., Denkrede auf Franz Paula von Schrenk. Mün- 


chen 1836. 4°, (761.) 


. Mannert, Konr., Kaiser Ludwig IV. oder der Baier, Lands- 


but 1812. (343.) 


. Meierlein, C., Trauerrede auf Christ. Sigmund Holzschuher, 


Nürnberg 1782. (1113 im F. 1.) 
Menzel, Karl, Kurfürst Friedrich der Siegreiche von der 
Pfalz. Müuchen 1861. (383.) 


6817#Meyer, Heinr., Albrecht der Krieger, Markgrav zu Branden- 


682, 


683, 


burg. Erlangen 1792. (568.) 
Minutoli, Jul. v., Friedrich I. Kurfürst von Brandenburg und 
Memorabilia aus dem Leben der Markgrafen von Branden- 
burg. Berlin 1850. (317.) 
Monninger, J., genealogia, h. e. descriptio familiae Juliae 
usque ad Neronem postr. ejus stirpis imperatorem, Vitebergae 
1556. (954.) 
— — Genealogie des churfürstl. und fürstlichen Hauses der 
Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu ‘Nürnberg 
(handschriftlich). Bayreuth 1656. Folio, (233,) 


. Mooyer, Fr., über die angebliche Abstammung des norman- 


nischen Königsgeschlechts Siziliens von den Herzögen der 
Normandie. Minden 1850. 4°. (775.) 
6* 
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692. 


693. 
694. 
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701. 
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Oesterreicher, P., Nachrichten von den ausgestorbenen Reichs 
herren von Aufsess. Beigeb.: Von dem Tode des Herzogs: 
von Meran. — Der ostfränkischer Marggraf Adalbert. — Kunde 
der Druckschriften von alten Burgen und Schlössern. Bam- 
berg 1827. (499.) 
— — von dem Tode des letzten Herzogs Otto II. von Meran. . 
Bamberg 1816. 2 Exempl. (414 und 1155.) 
— — der Reichsherr Gottfried von Schlüsselburg. Bamberg 
1821. Folio. (207 im F. 1.) 
Vetter, S. W., Versuch einer Geschichte der Burggraven zu 
Nürnberg. 3 Bde. Frankfurt 1753. (460.) 
Pertsch, G., Leichen-Predigt über Pfarrer Clarner zu Kir- 
chenlamitz 1700. 4°. (781.) 
Prantl, v., Gedächtnissrede auf Friedrich Adolph Trendelen- 
burg. München 1873. 4°. — (158.) 
Pfeilschifter, B., Bayerischer Plutarch oder Lebensbeschrei- 
bungen denkwürdiger und verdienter Bayern. Aschaffenburg 
1861. (440.) 
Pikant, W., Gräfin-Wittwe Kunigunde von Orlamunde und 
ihre Erscheinungen als weisse Frau. Altötting o. J. (451.) 
Pyl, Th., Pommersche Genealogien. Band 2, Heft 1. Greifs- 


wald 1868. (34) 
— — Pommersche Genealogien. Band 2. Heft2. Greifswald 
1873. (669.) 
— — Margarete von Ravenna, Greifswald 1865. (233.) 
Raiser, v., der letzte Markgraf von Burgau, Carl. Augsburg 
1849. 4°, (116) 
Reitzenstein, Chl., Erzbischof Hartwig von Magdeburg. o. O. 
u. J. (1198.) 


Reuchlin, Herm., Graf Caesar Balbo. Nördlingen 1861. i282.) 
Reuss, A., Beiträge zur Lebensgeschichte des gekrönten 
Dichters Joh. G. Hochstater von Kitzingen. Würzburg 1837, 


(845.) 
— — Johann I. von Egloffstein, Bischof von Würzburg und 
Herzog zu Franken. Würzburg 1847. (1019.) 
Richter, V., Wallenstein und sein letzter Tag in Eger. Wun- 
siedel 1858. (962.) 
Rönik, T., Nachricht von dem ersten Gemalhle der Gräfin 
Kunigunde von Orlamünde, einem Könige der Russen. Göt- 
tingen 1754. 4°. (796.) 
Roth, v., Lobschrift auf Lorenz von Westenrieder. München 
1832, (843.) 





718, 
719. 


70, 


721. 


722. 


123, 


724. 
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. Rudhardt, Th. v., Erinnerungen an Johann Georg von Lori. 


München 1859. (1122 im F. 2.) 
Sauermann, L., Genealogie der Grafen und Freiherrn von 
Saurma und Sauerma. 4°. 0. O. u. J. (171,) 
Sehlozer, K. v., die Familie von Meyern in Hannover und 
am Markgräflichen Hofe zu Baireuth, Berlin 1855. 6309.) 


. Sehönhuth, Friedrich der Dritte, Burggraf von Nürnberg. 


Oehringen 1854. (900. ) 


. Schreiber, Wilh., Otto der Erlauchte, Pfalzgraf bei Rhein 


und Herzog von Bayern. München 1861. (623.) 
— — Max Emanuel Kurfürst von Bayern. München 1861. 
(443.) 


. — — Geschichte des bayerischen Herzogs Wilhelm V. des 


Frommen. München 1860, (376.) 


. Schülein, Leben und Geschichte des Marggraffen Georgens zu 


Brandenburg-Onolzbach. Frankfurt 1729. (597.\ 


. Siber, Th., Gedächtnissrede auf den Oberbergrath Jos. von 


Baader. München 1836. 4°. \ (760.) 


. Soden, v., Kaiser Karl V. in Nürnberg. Nürnberg 1858. (430.) 
. — — Kaiser Maximilian II. in Nürnberg. Erlangen 1866. 


(346.) 


. Spruner, v., Pfalzgraf Rupert der Cavalier. Ein Lebensbild 


aus dem 17. Jahrhundert, München 1854. 4°. (1182 im F. ?.\ 


. Steiner, Caroline Landgräfin von Hessen-Darmstadt. Darm- 


stadt 1841, (914.) 
— — Ludwig I, Grossherzog von Hessen und bei Rhein 
Offenbach 1842, (354.) 
Stenzel, Th., zir Geschichte der Familie von Zeutsch. Gar- 
delegen 1872. (768. ) 
Stillfried, Rud., geschichtliche Nachrichten vom Geschlechte 
Stillfried von Rattonitz, 2 Bände. Berlin 1869. 4°, (39 

(39 im F. 2.) 
Stillfried-Rattonitz, Stammtafel des Zollern-Nürnberg-Branden- 
burgischen Hauses, dem die Monarchen Preussens entsprossen. 
Berlin 1847. (1110 im F. 2.) 
— — G., zum urkundlichen Beweise über die Abstammung 
des preussischen Königshauses von den Grafen von Hohen- 
zollern. Berlin 1873. - (755 im F. 2.) 
— — die Burggrafen von Nürnberg im 12. und 13. Jahr- 
hundert. Görlitz 1844, (802. 
Streber, F., symbolae ad Genealogiam Burggraviorum Norim- 
bergensium saeculi XIII. Monachi 1831. (915.) 
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Thiersch, Fr., Gedächtnissrede auf Freiherrn von Zentner. 
München 1837. 4°. (762.) 


. Trauerrede auf den Hintritt des Fürsten Adam Friedrich von 


Seinsheim. Würzburg 1779. Folio, (70.) 


. — — auf den Hintritt des Bischofes Franz Ludwig zu Bam- 


berg und Würzburg 1795, nebst dessen Leich-Conduct. Folio, 
(228 a und b.) 


. Trautmann, Fr., Eppelein von Gailingen. Frankfurt 1852. 


(584.) 


. Vetterodt zu Scharfenberg, Ernest Graf zu Mansfeld (1580— 


1626). Gotha 1867. (259.) 


. Voigt, Johannes, Markgraf Albrecht Alcibiades von Branden- 


burg-Kulmbach. 2 Bände. Berlin 1852, (323.) 


. Walther von der Vogelweide. Eine biographische Scizze. 


Würzburg 1843, (837.) 


32. Weber, Immanuel, Beschreibung des Lebens und Thaten 


Moritz Churfürst zu Sachsen, nebst Leben Marggraf Albrecht 
zugenannt Alcibiades. Giessen 1719. (536.) 


3. Wild, K., Leben Gustav Adolfs des Grossen. Basel o. J. 


(643.) 


. Wildeisen, J. M, hochfürstl. Brandenburg - Onolzbachischer 


genealogischer Lust-Wald. Onolzbach 1680. Folio. (205 
(205 im F. 1.) 


35. Wilhelmi, Fr., Blätter der Erinnerung‘ an Johann David Karl 


Wilhelmi, Dekan zu Sinsheim. 1857. (878.) 


36. Wippreeht, Fr., Beitrag zur Geschichte der Förtschen von 


Thurnau. Baireuth 1796. (920.) 


. Wirth, Ph., Johannes Wiclefii; wahrhafte und gegründete 


Nachrichten von seinem Leben, Lehrsätzen und Schriften, 
Bayreuth 1754. 4°, (84,) 


. Wissmayr, Dr. Lorenz Hübner’s biographische Charakteristik. 


München 1855. 4°, (1157 im F. 2.) 


. Zenker, G., de principali Burggraviorum Norimbergensium 


dignitate eorumque territorio ante Rudolphinam investituram 
de anno 1773. Erlangae 1784. 4°. (966.) 


. Zeltuer, G., de Paulii Lautensack, fanatici Noribergensis, 


fatis et placitis, Altorphi 1716. 4°. (160.) 


. Zieglauer, v., Harteneck Graf der sächsischen Nation und 


die siebenbürgischen Parteikämpfe seiner Zeit 1691 — 1703. 
Hermannstadt 1869. (300.) 






Numismatik, Heraldik. 


742. Bellermann, F., über eine seltene Erzmünze mit dem Mono- 


gramm des achäischen Bundesgeldes, Bonn 1859. (874.) 
743. Binder, Chr., Württembergische Münz- und Medaillenkunde. 
Stuttgart 186. (678.) 
744 a. Geschichts-, Geschlechts- und Wappen-Kalender der durch- 
lauchtigen Welt auf das Jahr 1736. Nürnberg. (541.) 
744 b. — -- derselbe für 1734. Nürnberg. (542,) 
745. — — derselbe auf das Jahr 1723. Nürnberg. (459 ) 


746, Hagen, F. von, Conventions- Münzcabinet oder Beschreibung 
der Thaler, Gulden und kleineren Silbermünzen, welche nach 
dem 1753 errichteten Conventionsmünzfuss bishero geprägt 


worden Nürnberg 1771. (621.) 
747, Heller, Jos., die Bambergischen Münzen chronologisch ge- 
ordnet und beschrieben. Bamberg 1837. (559.) 
748. Longolius, D., von Höfischen Groschen, Hof 1777. 4°. 2 
Exempl. (616 und 795.) 
149. Münz-Abschied der löbl, Creysen Franken, Bayern und Schwa- 
ben zu Augsspurg 1761. Folio. (216.) 
750, Michelsen, J., die ältesten Wappenschilde der Landgrafen zu 
Thüringen. Jena 1857. 4°, (1179 im F. 2.) 
751. Münzverordnung der drey Creyse Franken, Bayern und 
Schwaben. Augsburg o. J. Folio. (754 im F, 2.) 
752, Müntz-Ordnung der Creyse Franken, Bayern und Schwaben. 
Nürnberg 1693. Folio, (227.) 
753, Namismatische Monatshefte, Wiener, Bd. 1. Heft 1. Wien 
1865. (702.) 


754, Raiser, eine Sammlung geschichtlicher Münzen von Kaiser 
Napoleon und Erklärung derselben. Augsburg 1847. (114.) 

755. -—- — die Wappen der Städte und Märkte im Oberdonan- 
Kreise des Kgr. Bayern. Augsburg 1834. (59,) 
756.. Reinhard, P., vollständige Wappenkunst,. Nürnberg 1747. 
(552.) 

757. Rudolph, A., Heraldica curiosa, welche der Wappen Ursprung, 
Wachsthum etc. zeiget. Nürnberg 1698, Folio, (223.) 


163. 


+64, 


765. 


770, 
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. Spies, J. Jac., der Brandenburgischen historischen Münzbe- i 


lustigungen erster Theil. Anspach 1768. 4°, (147.) 
Tzschirnhausen, W., Anleitung zur deutschen Wappen-Kunst. 
Nürnberg 1718. 4°, (742 im F. 2.) 


. Wappenbuch, eine Anzähl Tafeln aus Tyroffs Wappenbuch 


in 4°, (87,) 


. Wappencalender des hohen teutschen Ritter-Ordens hochl, 


Balley-Franken, (1097.) 


. Weise, A. Chr., vollständiges Gulden-Cabinet in der Ordnung 


des Madaischen Thalercabinets zusammengetragen. 2 Theile 


in 4 Bänden. Nürnberg 1780. (241.) 
Will, Andr., Nürnbergische Münz-Belustigungen. 4 Theile 
in 2 Bänden. Altdorf 1764. (136.) 
— — der Nürnbergischen Münz-Belustignngen 1. — 3. Theil 
in 1 Bde. Altdorf 1764. 4°, (163.) 


VII. 


Vermischte historische Schriften. 


Abhandlung von den Thurnieren besonders denen Deutschen. 
Breslau 1772, (505.) 


. Abdruck des Ausschreibens Albrecht des Jüngern Marggraven 


zu Brandenburg an gemeine Ritterschaft etc. die Heinrich 
Burggrave zu Meissen innen hat, nebst mehreren andern 
Ausschreiben desselben. 1553. 4°, (618.) 
Abel, Casp., preussische und brandenburgische Reichs- und 
Staats-Historie. Leipzig 1735. (553.) 


. Acta publica. Verhandlungen und Correspondenzen der schle- 


sischen Fürsten und Stände. Herausgeg. von H. Palm. Jahr- 
gang 1618, 1619, 1620. Breslau 1865—72. 4°, (40.) 


. — — in Sachen Würtzburg contra Brandenburg in specie die 


fürstl. Brandenburg Onoltzbachische Vormundschaft und Ab- 
lösung der Pfandschaft Kitzingen betreffendt. Onoltzbach 
1629. Folio, (2%.) 
Actenstücke, einige, zur Geschichte des sächsischen Prinzen- 
raubes, Altenburg 1855. (447.) 


„Hai © — — 
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778, 


9, 


780, 


181. 


182, 


783, 


784, 
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787, 
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Addresse- und Handbuch für den Ober-Main-Kreis, 8 Theile, 


Baireuth 1819. (B. 54.) 
— — und Handbuch für Oberfranken iın Kgr. Bayern. Bay- 
reuth 1838. . ’ (638.) 
Address-Handbuch für den Rezat-Kreis. Bamberg 1814. 

(943.) 
Adlerhold, G., das höchst gepriesene Preussen. Frankfurt 
1704, (599,) 
Anekdoten zur Erläuterung der Brandenburgischen Geschichte 
und des letzteren Krieges ohne O0. 1769, (501.) 
Antiquarius, curieuser, das ist: geographische und historische 
Merkwürdigkeiten. Hamburg 1738. (577.) 
Anton, G., erste Linien eines Versuches über der alten Slawen 
Ursprung etc. Leipzig 1783. (563.) 
Anzeyge der Herren Casimir und Georg, Marggrafen zu 


Brandenburg, wie die gewesen empörung und auffrurn aus 
weggeschickten predigern entstanden. o. O. 1525. (1042,) 
Apel, N. der rauhe Kulm und seine Umgebungen, Baireuth 


1811. (438,) 
Archenholz, Geschichte des siebenjährigen Krieges. Herdus- 
geg. v. A. Potthaft. Berlin 1861. (B. 172.) 
Archiv, historisches, von Franken. Herausgeg. von 8. Stumpf. 
Heft 1. 2. in 1 Bde. Bamberg 1804. (290.) 
— — für sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Jahr- 
gang 1. in 6 Heften. (4147. 


Aufsess, Hans v., historische Entwickelung der kirchlichen 
Verhältnisse zu Aufsees 1842. 3 Exempl. (1063 und 654.) 
— — Rechtsverhältnisse des Privat-Gottesdienstes und des 
öffentl, Gottesdienstes nachgewiesen an der Geschichte der 
Schlosskapelle des Capuziner- und Dominikaner -Hospitals 
Freyenfels. ‚Erlangen: 1845. :(739,) 


. Aventinus, Joh., Chronica des alten Hausses Bayern und der 


Keyser, Könige ete. Herkommen, sowie der uralten Teutschen 
Ursprung. Frankfurt 1622. Folio, , (9.) 


. Baiern am 16. Februar 1824 nach offiziellen Berichten, 2 


Bde. München 1824. ( 986.) 

— — dasselbe. Band 1. : (987.) 

Bär, Herm,, diplomatische Geschichte der Abtei Eberbach im 

Rheingau. 2 Bde. nebst 2 Bdn. Urkunden, Wiesbaden 

1855— 70. (641.) 

Barre, Joseph, allgemeine Geschichte Deutschlands vor und 
7 


J * = — — 
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nach Errichtung des Kaiserthums bis auf itzige Zeiten, 
Bde, Leipzig 1749. 4°. Ä 
789. Barth, K., Teutschlands Urgeschichte. 2Bde. Baireuth 12 


( 

790, — — Teutschlands Urgeschichte. 2. Aufl. 5 Bde. Erlai 
1840. 

791 a. Barthold, T. M., Geschichte der deutschen Städte und 
deutschen Bürgerthums. 3 Theile in 1 Bde. Leipzig 1 

e 


791 b. Bauer, der siebenbürgisch-Sächsische; eine social-I 
rische Scizze. Hermannstadt 1873. (di 
791 c. Baumann, C., Geschichte der terra Siculorum terrae $ 
des Andreanischen Freibrief’s oder des adeligen Gutes Gi 
hübel bei Mühlbach, Hermannstadt 1874. (i 
792. Baur, Ludw., Urkundenbuch des Klosters Arnsbach in” 
Wetterau, 2 Bde. Darmstadt 1851/52. e 
793. — — Urkunden zur hessischen Landes-, Orts- und 
Geschichte. Darmstadt 1846. ( 
794. — — Hessische Urkunden. 2 Bände in 3 Abtheilung 
Darmstadt 1860. | 
795. Beek-Widmannstetter, Ulrich’s von Lichtenstein, des Mi 
sängers, Grabmal auf der Frauenburg. Graz 1871. | 
796. Bechstein, L., deutsches Museum für Geschichte, Literat 
Kunst und Alterthumsforschung. Bd. 1. Jena 1842. (477, 
797. Bayern, das Königreich, in seinen alterthümlichen, geschü 
lichen und artistischen Schönheiten. 3 Bde. München 18% 


(sl 
798. Bavaria, Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern 
Bearbeitet von einem Kreise bayerischer Gelehrten, 4 Bde, 
in 8 Abtheilungen mit topograph-statistischem Handbuche 
des Kgr. Bayern und Karten. München 1860—67. (315.J 
. Beiträge zur Geschichte und Literatur, vorzüglich aus de 
Schätzen der Münchner National- und Hofbibliothek, verfass 
von Freiherr von Aretin. Jahrgänge 1804, 5, 6 in 18 Heften. 
(1109. 
. Beckmann, Chr., Anmerkungen von dem ritterlichen Johanniter-- 
Orden und dessen absonderliche Beschaffenheit. Coburg 1695, 
Beigebunden einige theologische Streitschriften aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts. 4°, (111.) 
. Bender, Jos., die. deutschen Ortsnamen in geographisch- 
historischer, besondera in sprachlicher Hinsicht. Siegen 1846.; 
(676.) 
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802. Benkard, Ph., die Reichspaläste zu Tibur, Ingelheim und 


Gelnhausen und das Schloss Trifels. Frankfurt 1857. (421 ) 
. Bensen, H. W., Geschichte des Bauernkriegs in Ostfranken. 
Erlangen 1840, (551.) 


. Berger, Th., synchronistische Universal-Historie der vornehm- 


sten Europäischen Reiche und Staaten, Leipzig 1729. Folio. 
(206 im F. 1.) 


. Berieht des Raths der Stadt Nürnberg wegen der Empörung 


Marggraf Albrecht des Jüngeren, ohne O. 1553. 4°. (1200.) 


. — — der am 8, May 1776 erfolgten Trennung der zur Visi- 


tation des Kaiserl. und Reichs-Kammergerichts angeordneten 
Reichs-Deputation,. Regensburg 1776. (809.) 


%%. Beschreibung des Fichtel-Berges im Nordgau liegend, in 3 


Theilen abgefasst. Leipzig 1716. 2 Exemplare. 4°, 
(466 und 128.) 
. — — der Salinen Reichenhall und Berchtesgaden. Reichenhall 
1853, | (868.) 


8, Betrachtungen über Ständische Mediatisirte Edelleute, Geist- 


liche und Gutsbesitzer, o. O. 1819. (928 ) 


39, Beyträge zur Fränkischen Kirchen-Historie in einer Geschichte 


der Widertäufer, welche Frankenland und besonders Nürn- 
berg beunruhigt haben. Nürnberg 1770. (596.) 


810, Bielz, A,, Beitrag zur Geschichte und Statistik des Steuer- 


wesens in Siebenbürgen. Hermannstadt 18061. (386.) 


3ll a. Bilder-Saal, neu eröffneter; vierter Theil enth, die Geschichten 


vom Kayser Carolo IV. Nürnberg 1733. (1107.) 


$Il b. Birken, S. v., kgl. und churfürstl. Heldensaal. Nürnberg 


1734. (B. 173.) 


312. Braun, das Judenbad zu Andernach, Bonn 1853. 4°. 


(1178 im F. 2.) 


33. — — E. v., Rauten-Paare im Herzogl. Sachsen - Ernestin. 


Ahnensaale, o. O. u. J. 4°. (55.) 


34. Brandenburgische Usurpations - Geschichte in den Fränki- 


schen Kreis-Landen, insbesondere in dem Reichs-Ständisch- 
Landesfürstlichen Gebiete des hohen deutschen Ritter-Ordens. 
Entworfen 1797. Folio. (196.) 


sh. Böttiger, W., Geschichte Bayerns. Erlangen 1832. (326.) 
5!6, Braunfels, Ludw., die Mainufer und ihre nächsten Umge- 


817, 


bungen. Würzburg o. J. (318.) 

Briefe der Lady Elisabeth Craven über eine Reise durch die 

Krimm nach Konstantinopel an den regierenden Markgrafen 

v. Brandenburg-Anspach, Leipzig 1789. (617.) 
q* 


=. 


831. 
832, 


833. 


834. 


835. 


. Briefe, Ohurfürst Friedrici II., wegen der von ihm auf 


. Bruschias, Gasp., Beschreibung des Vichtelbergs in der alter 


. — — Beschreibung des gantzen Fichtel-Berges im Voit-Land 
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richteten Unser- Lieben -Frauen-Gesellschaft. Berlin 184 

228 
Brinekmeier, Ed., praktisches Handbuch der Chrorolog 
aller Zeiten und Völker, besonders des Mittelalters. Leip: 
1843. (400 


Brückner, G., Landeskunde des Herzogthums Meiningen 
2 Bde. Meiningen 1851, 53. - (342 
— — neue Beiträge zur Geschichte deutschen Alterthun 


Lieferung 3, Meiningen 1867. 


Nariscen land gelegen. Wittenberg 1542. 4°, 
— -- gründliche Beschreiburg des Fichtel-Berges, 
1683, 4°, 


gelegen. (Titelblatt fehlt.) Neuere Auflage. 4°. (401) 
Buchner, Andr., Geschichte von Bayern, aus den Quellen | 
bearbeitet. Buch 1—5 (bis nebst Dokumente. 2 Bde 
Regensburg 1820. 2a) 


. Burkkard, H., Correcturen — Zusätze zu Quellenschrif 


für — — Geschichte. I. (das kaiserl, Buch J— 
Markgr. Albr. Achilles von Höfler). Jena 1851. (364.) - 


. Buttmann, Al,, die deutschen Ortsnamen mit besonderer Be— 


rücksichtigung der ursprünglich-wendischen in der Mittelmark 
und Niederlausitz. Berlin 1856. . (344) 


. Cammer-berichts-Calender, kaiserl. und Reichs-, auf das Jahr ” 


1806. Frankfurt (1108) | 


. Chmel, Jos., das Formelbuch K. Albrechts I. Wien 1850. 


(381.) 


. Chronik, allgemeine, der 3. Jubelfeier der deutschen evan- 


gelischen Kirche im Jahre 1817. Bd. 1. Gotha 1819. (9.) 
Contzen, Th., Geschichte Bayerns. Münster 1853, (377) 
Codex probationum diplomaticus in octo sectiones distinctus. 
Bambergiae s. a. Folio. (222) © 
Copia recessus, welcher zwischen dem kaiserl. Hochstift 
Bamberg und der Ritterschaft in Franken den 6. Maji 1700 
errichtet worden, (1131 im F. 2.) 
Cori, Nep., Bau und Errichtung der deutschen Burgen im 
Mittelalter mit Beziehungen auf Oberösterreich. Linz 1874. 
(1024) 
— über die deutschen Einheitsbestrebungen im 16. 
Jahrhundert. München 1862. 4°, (1134 im F, 2.) 
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336. Daisenberger, M., geographisches Handlexikon vom ganzen 
Königreiche Bayern: Regensburg 1851. (708 ) 

837. Denkmal der Hochachtung u s. w. am Grabe des Dekans 
E. Fr. Vogel zu Wunsiedel 1803. (508.) 

338. Denkmäler zu Nassau. Herausgeg. vom Verein für Nassaui- 
sche Alterthumskunde und Geschichtsforschung. 3 Hefte. 
Wiesbaden 1852. 4°. (71 im F. 1.) 

839, Denkwürdigkeiten der Markgräfin von Anspach. 2 Bände, 
Stuttgart. 1826. (589. 

840. — — der fränkischen Geschichte mit besonderer Berück- 
sichtigung auf das Fürstbisthum Bamberg. 4 Theile in | 
Bde. Bamberg 1832, (329. ) 

841. Destouches, Ernst von, Geschichte des königl. bayerischen 
St. Elisabethen-Ordens, o. O, u. J. (1143. ) 

842. — — Geschichte des kgl. Bayerischen Haus-Ritter- Ordens 
vom heiligen Georg. München 1871. (818,) 

843. — — die ehemal. Spitäler und Convente der barmherzigen 
Brüder und der Elisabethinerinnen in München. München, 
1869. (165. ) 

844. Dentinger, die älteren Matrikel des Bisthums Freysing. Mün- 


848, 


chen 1848. 4°, (1192.) 


. Doellinger, von, Rede in der öffentlichen Sitzung der kgl. 


Akademie der Wissenschaften am 25. Juli 1873 zur Vorfeier 
des Geburtsfestes König Ludwig II. München 1875. 4°. 
(769 im F. 2.) 


. Eberstein, Ferd. von, Fehde Mangold’s von Eberstein zum 


Brandenstein gegen die Reichsstadt Nürnberg 1516 — 22. 
Nordhausen 1868. (264.\ 


. Eekhardt, H., introductio in rem diplomaticam praecipue 


Germanicam, Jenae 1753. 4°, (148.) 
Einzag, der, des Herzogs Friedrich von Sachsen-Altenburg 
in sein neues Land und seine neue Residenz im November 
1826. Altenburg 1877. " (988. ) 


. Elze, Th., Gotschee und die Gotschewer. Laibach 1861. 


(262.) 
— — die Superintendenten der evangelischen Kirche in 
Krain während des 16. Jahrlıunderts, Wien 1863. (261.) 


‚ Engelhardt, Eduard, Ehrengedächtniss der Reformation in 


Franken. Nürnberg 1861. 85.) 


. Ertel, W., Churbairischer Atlantis, das ist historische Be- 


schreibung von Ober- und Nieder-Bayern und Ober- Pfalz. 
Nürnberg 1705. (575.) 


24 


853. 


854. 


855. 


856. 


857. 


858. 


859. 


HN. 
bl. 


du2, 


863. 


. Feldzug, der, der Mecklenburger nach Bayern im Sommer 


5. Fikenscher, Geschichte des Buchdruckerwesens in: dem Burg- 


. Fischer, Erh., die Kirchhöfe zu Artelshofen und Alfalter. 


. — — B., statistische und topographische Beschreibung des 
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Erlangische gelehrte Anmerkungen und Nachrichten auf dit 
Jahre 1750, 53, 56, 58, 62. Bayreuth, In 5 Bden. (242) 
Erklärung und Bericht Albrecht des Jüngern, Marggrafens zu; 
Brandenburg, wegen unrechtsmässiger Achts- Erkänntniss,” 
ohne Ort 1557. (5%) 
Erwerbung, die, der Mark Brandenburg durch das Luxem- 
burgische Haus. Berlin 1340. (675) 
Espe, Aug., Bericht vom Jahre 1848 an die Mitglieder det 
deutschen Gesellschaft zur Erforschung vaterländischer Sprache’ 
und Alterthümer in Leipzig. Leipzig 1848. (864.) 
Eyb, Ludwig Ritter v., Denkwürdigkeiten Brandenburgischet - 
(hohenzollerischer) Fürsten. Bayreuth 1849, (286.) : 
— — Denkwürdigkeiten brandenburgischer (hohenzollerischer)' 
Fürsten. Herausgegeben von C. Höfler. Bayreuth 1846. 
* (327.)° 
Falekenstein, analecta Nordgaviensia oder verschiedene nach- 
geholte Merkwürdigkeiten des alten Nordgaues. 12 Theile in 
2 Bden. Schwabach 1734. _ '(554.) 
— — dasselbe. 12 Theile in 1 Bd. (579.) 
— — antiquitates et memor. Nordgaviae veteris oder Nord- 
ganische Alterthümer und Merkwürdigkeiteu Theil 3. Schwa- 
bach 1743. Fol'o. (2I1.) © 
— — H v., Urkunden und Zeugnisse vom achten Saeculo 
bis auf gegenwärtige Zeiten, worinnen die des Burggrafthums 
Nürnberg und die von demselben absprossende beide Häuser 
betreffenden Vorrechte, Freiheiten etc. erkläret. Neustadt 
1789. 2 Exemplare. Folio. (191 und 208.) 
— — antiquitates et memorab. Marchiae Brandenburgicae 
oder Alt-Mittel und neue Brandenburgische Geschlechts-, Staats- 
und Geschichts-Historie. Theil 1. 2. Bayreuth 1751. 4°. 
(82.) 


1866, Ludwigslust 1867. (444.) 


grafthum Nürnberg oberhalb Gebürgs. Stück 1. 3. Baireuth 
1802. (924.) 


Hersbruck 1854. (1083.) 
Burggrafthums Nürnberg unterhalb des Gebürgs oder des 


Fürstenthums Brandenburg-Anspach. 2 Bde. Anspach 1787. 
(43.) 


886, 


887. 
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. Fischer, Erh., die Einführung des Christenthums im jetzigen 


Königreiche Bayern. Augsburg 1863. (1069,) 


. Franek von Wörd, Chronik; Geschichte und Zeitbuch aller 


namhafftigsten, geistlichen und weltlichen Sachen, ohne Ort 
1585. Folio, (10.) 


. Foerstemann, Ernst, altdeutsches Namenbuch. Bd. 2. Orts- 


namen. Nordhausen 1859. 4°, (33.) 
— — die deutschen Ortsnamen Nordhausen 1863. (278.) 
Forschungen zur deutschen Geschichte. Bde. 1—9. Göttingen 
1862—69. (183.) 


. Freher, M., directorium in omnes chronologos, annalium 


scriptores et historicos. Norimbergae 1734. 4°, (134,) 


. Fränkische Schweiz, die, und die Molkenkur- Anstalt zu 


Streitberg. Erlangen 1856. (904.) 


. Fränkische Gelehrten -Historie, 2 Stücke. Nürnberg 1725. 


(646.) 


. — — Acta erudita et curiosa, die Geschichte der Gelehrten 


in Franken. Dreizehnte Sammlung. Nürnberg 1728 (535,) 


. — — Archiv, herausgeg. von Büttner, Keerl und Fischer, 


3 Bde. Ohne Ort 1790, 91. (604) 
— — Provinzinlblätter, Jahrgang 1802. Baireuth, (573.) 
Franconia, Beiträge zur Geschichte, Topographie und Litte- 
ratur von Franken. 2 Bde. Ansbach 1813. In 1. Bd. (574.) 


. Frauschenfels, Eug. v., deutsche Fundgruben zur Geschichte 


Siebenbürgens. (Neue Folge,) Kronstadt 1860. (370.) 


. Freyberg, v., neue Beiträge zur vaterländischen Geschichte 


und Topographie mit Ausblicken auf bayerische Kunst und 
Literatur. Bd, 1. Heft 1. München 1837, (665.) 


— — Rede über den historischen Gang der bayerischen 


Landes-Gesetzgebung bis auf die Zeiten Maximilians I. Mün- 
chen 1834. (751.) 


. Friesisches Archiv, eine Zeitschrift für friesische Geschichte 


und Sprache, 2 Bde. Oldenburg 1849 -54. (368.) 


. Gack, Chr., Geschichte des Herzogthums Sulzbach, Leipzig 


1847. (811.) 


. Gedanken, freymüthige, eines teutschen Staatsbürgers über 


die Säcularisirung der geistlichen Wahlstaaten Teutschlands. 
Altona 1798. (1065.) 
Geissel, Joh., die Schlacht am Hasenbühl und das Königs- 
kreuz zu Göllheim. Speyer 1835. (919.) 
Genssler, A., Geschichte des fränkischen Gaues Grabfeld, 
Schleusingen 1802, 4°. (469.) 


. G@hillany, M., das Verhältniss Neuenburg’s zur Krone Preussen. 


. — — chronologisches Handbuch für die neuere politische 


VII. Vermischte historische Schriften. 


Geschichte der Sendlinger Schlacht. 





3 Bde. 2. Aufl. Braunschweig 1863. 
Gradl und Schneidewind, historisches Taschenbuch für dag 
Haus Wittelsbach und das bayrische Land. Erlangen 1856, 

(433,) | 


. Göth, G., das Joanneum in Graz, geschichtlich dargestellt, 


Graz 1861. (271) 


Gonne, G., de ducatu Franciae orientalis. Erlangae 1756. 4°, 
(140) 


. Goldfuss, die Umgebungen von Muggendorf. Erlangen 1810, 


(1096.) 


. Goldast, Melch., collectio constitutionum imperalium. 2 tomi, 


Francof. 1673, Angebunden Tolneri, L., historia Palatina, 
Francof. 1700. In 1 Bde. Folio. (215.) 


. Glaser, H., Gedächtnissrede bei der vierhundertjährigen Ge- 


burtstagsfeier Lukas Cranach des Aelteren am 26. October 
1872. (861.) | 


. Giannone, Peter, bürgerliche Geschichte des Königr. Neapel. 


Bd. 1. Ulm 1858. 4°. (112) 


München 1856. (415) 


Geschichte vom westphälischen Frieden bis auf die Gegen- 
wart Nürnberg 1856. (637) 





. Gesehichte, pragmatische, der Bulle In Coena Domini und 


ihrer fürchterl. Folgen für den Staat und die Kirche. 4 
Theile in 1 Bde. Frankfurt 1772. 40. (167.) 


— — unpartheyische, des bayerischen Erbfolgekrieges. Leip- 
zig 1780. (576.) 
Görauer Ritterguts- Lehenbuch von 1590. Manuscriptband 
in Folio. (Ms. 10.) 
Greiff, B.; Tagebuch des Hans Lutz aus Augsburg; ein Bei- 
trag zur Geschichte des Bauernkriegs im Jahre 1525. Augs- 
burg 1849. 4°. 2 Exempl. (766.) 


. Grohmann, J. V., Aberglauben und Gebräuche aus Böhmen 


und Mähren. Bd. 1. Prag 1864. (633.) 
Gropp, Ign., monumenta sepulchralia ecclesiae Ebracensis. 
Wirceburgi 1730. 4°. (133.) 


. Gross, J. M., vier herrliche Trost-Ströme wurden bei Ein- 


weihung der Kirche S. Aegydii und des neu aufgeführten 
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Y16, 


917, 
918, 
919, 
920, 
91. 


32. 
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Thurms, an dem berühmten Fichtel-Berg zu Bischoffgrün, 
vorgestellt. Nürnberg 1703. (1189.) 


. Grünhagen, C., Regesten zur Schlesischen Geschichte vom 


Jahre 1251 bis 1258. Breslau 1972. 4°. (41.) 


. Grumpach’sehe Klagschrift wider Bischof Weygand zu Bam- 


berg, sowie einige andere Schriften betrefiend die Grum- 
pachischen Händel 1557. 4°. (166.) 
Haas, Geschichte des Slavenlandes an der Aisch. 2 Theile, 
Bamberg 1819. (B. 175.) 
— — Heinr., die Austro-Burgundionen und Logionen. Ein 
Beitrag zur Urgeschichte des südmainländischen Ostfrankens, 
Leipzig 1856. (379), 


. — — Urzustände Alemanniens, Schwabens uud ihrer Nach- 


barländer. Erlangen 1865. (275.) 


. — — Monumenta Abenbergensia, gegenüber den monumentis 


Zolleranis. Erlangen 1858. (423.) 


, — — G., Quelle, Gewährsmann uad Alter der ältesten 


Lebensbeschreibung des Pommernapostels Otto von Bamberg. 
Stettin 1874. (1022.) 


. — — das Rangau, seine Grafen und ältere Rechts-, Orts- 


und Landesgeschichte. Erlangen 18.3. (732,) 


. — — N., Nachrichten vom St. Elisabethen-Hospitale zu 


Schesslitz. Bamberg 1834. (837.) 
Haculen, C., Jahrbuch alter und neuer Nachrichten oder 
histor. Beschreibung, wie unser werthes Frankenland viel- 
mahl mit gut Wein-Jahren erfreuet. Onolzbach 1743. 4°. 
(145.) 
Hasselberg, D., über Pütters deutsche Reichsgeschichte in 
ihren Hauptsachen entwickelt. Göttingen 1792, Manuscript- 
band in Quart. (Ms. 21.) 
Hans, Giacomo Giuseppe Marchese, Ein Beitrag zur Ge- 
schichte berühmter Franken. Würzburg 1835. (922.) 
Heeringen, G. v., Wanderungen durch Franken. Leipzig 
(328.) 
Heller, Jos., Reformations-Geschichte des ehemaligen Bis- 
thums Bamberg, Bamberg 1825. (289.) 
Helfrecht, B., das Fichtelgebirge nach vielen Reisen auf dem- 
selben beschrieben, 2 Bde. Hof 1799. (560.) 
— — Ruinen, Alterthümer und noch stehende Schlösser auf 
und an dem Fichtelgebirge. Hof 1795. (601.) 
Helwig, J., Zeitrechnung zur Erörterung der Daten in Ur- 
kunden für Deutschland, Wien 1787. Folio. (188.) 
; 8 
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. Hennebergisches Urkundenbuch; herausgeg. von K. Schöppach? 


und Brückner. 6 Theile. Meiningen 1842 —73 in 3 Ban. 
4°, (95.) 


. Hermann, W. v., über die Gliederung der Bevölkerung des 


Kgr. Bayern. München 1855. 4°, (1168 im F. 2.) 
Hermannstädter Lokal-Statuten. Hermannstadt 1869. (684.) 
Hirschberg, R., die bayerischen Spitalzüge im deutsch -fran- 
zösischen Kriege 1870/71. München 1872. 4°. (37.) 
Hof- und Staats-Calender, churbayerischer, für das Jahr 1765. 
München. (1073.) 
Höckner, Ferd., die Parochie Treben im Altenburgischen 
Kreisamtsbezirke. Altenburg 1844. (889.) 


. Höfler, C., Franken, Schwaben und Bayern. Bamberg 1850. 


(388.) 


. — — über die politische Reformbewegung in Deutschland 


im 15. Jahrhundert und den Antheil Bayerns an derselben. 
München 1850. 4°. (64.) 


. Hönn, Paul, Lexicon topographicum, in welchem alle des 


Fränkischen Kreises Städte, Schlösser, Marktflecken, Clöster, 
Dörfer etc. zusammengetragen. Frankfurt 1747. 2 Exempl. 


4°, (132 und 1199.) 
2, Hopf, G. W., Bayerische Geschichte in Zeittafeln. Nürnberg 
1865. (270.) 


Hossmann, E., Beschreibung aller Stifft und Clöster des 
Burggrafthums Nürnberg, ober- und unterhalb Gebürgs. 1617. 
(handschriftlich.) Folio. (234,) 


. Hubmann, G., Chronik der Oberpfalz. Bd. 1. (Schwandorf, 


Bärnau, Babenbergische Markgrafen des Nordgaues.) Amberg 
1865. (733,) 


. Hundt, Graf, Beiträge zur Feststellung der historischen Orts- 


namen in Bayern. München 1868. 4°. (74.) 


. — — über die bayrischen Urkunden aus der Zeit der Agi- 


lolfinger. München 1873. 4°, (49.) 


. — — die Benedictionskosten der Indersdorfer Pröbste am 


9, Septbr. 1635. München 1867. (258.) 


. Jacobi, H., die Standesherrschaft Tammbach und Geschichte 


des herzogl, und gräfl. Hauses Ortenburg. Coburg 1845. (841.) 


. Jäck, Verhältnisse des Königreichs Bayern zum päbstlichen 


Stuhle. 3 Hefte. Erlangen 1819. (1038. ) 


. — — das Königreich Bayern, historisch, statistisch, topogra- 


phisch und geopraphisch beschrieben. Band 1. Augsburg 
1829, (949.) 
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Jäck, Beschreibung der Verwüstungen, welche der am 15. 
Juni 1816 in Tiefenhöchst gefallene Wolkenbruch bewirkte, 
Bamberg 1816. (853.) 
. — — H., wahres Bild der Klöster, wie sie ehemals gewesen 
sind. 2 Theile. Bamberg 13827. (503.) 
. — — Jacob, Gallerie der vorzüglichsten Klöster Deutsch- 
lands. Bd. 1. Nürnberg 1331, (461.) 
Jaffe, Ph., diplomata quadraginta. Berolini 1863. (284.) 


. Jargow, Fr., Verzeichniss der Mecklenburg-Schwerin- und 


Strelitzschen Städte und Land-Güther. Neubrandenburg 
1797. (502.) 


- Inquisition und Erkundigung, die Herrschaft Löwenstein be- 


treffend. Manuscriptband von 1588 in Folio. (Ms. 7.) 


- Jessien, Ad., Diplomatorium des Klosters Arensbök. Kiel 


1852. 4°. (1184 im F. 2.) 


. Jobst, N., von Erbauung und Ankunft etlicher namhaftiger 


Stadt, Schlösser und Kirchen. O. O. 1563. 4°. (797.) 

. Jörg, Edm., Deutschland in der Revolutions-Periode von 
1522—26. Freiburg 1851. (464.) 
‚ Journal von und für Franken. 6 Bde. Nürnberg 1790—93, 
(571.) 

— — dasselbe. Bd. 1, 2, 3—6. (572.) 
Irmischer, C., dissertatio historico-literaria de Michaele Ilos- 
pitalio. Erlangae 1827. (849. ) 


. Jubelfeier, dreihundertjährige, des gräflich und freiherrlich 


von Egloffstein’schen Familien-Condominats. Erlangen 1857. 
(875.) 


. Kirehner, E., das Ludwigsbad bei Wipfeld. Würzburg 1837. 


(722.) 


. Klein, J. V., die Kirche zu Grossen-Linden bei Giessen in 


Ober-Hessen. Giessen 1857. 4°. (26.) 
Kobler, Dav., Anleitung zu der alten und mittlern Geographie, 
mit 12 Landkärtchen. Nürnberg 1730, (543,) 
Koch, Math., über die älteste Bevölkerung Oesterreichs und 
Bayerns. Leipzig 1856. (366.) 


. Koch-Sternfeld, v., Bayern und Tyrol (in der Richtung der 


Eisenbahn von München nach Innsbruck) in culturhistorischen 
Scizzen. München 1861. (365.) 


. Köllner, Ad., Geschichte der Herrschaft Kirchheim-Boland 


und Stauf. Wiesbaden 1854. (737.) 

Köppel, G., Beschreibung der neuentdeckten Rosenmüllers- 

höhle bei Muggendorf. Erlangen 1795. 4°, (159.) 
8* 


—— — — — 


. Krauss, Th., Geschichte der bayerischen Heeresabtheilung 
. Kraussold und Brock, Geschichte der fränkischen Schweiz. 


. Kretsehmann, Darstellung der Staats- und Finanz-Verwaltung: 


. Kriegk, L., die Völkerstämme und ihre Zweige. Frankfurt 
. Kunstmann, Fr., Afrika vor den Entdeckungen der Portu- 


. Landau, G., Beschreibung des Ganes Wettereiba. Kassel 


. Landeshoheit, die, des Fürstenthums Bamberg über den Mark- 


. — — Bayerns alte Grafschaften und Gebiete. Nürnberg 
. — — Baierns Gauen nach den drei Volksstämmen der Alle- 
. — — DBairische Jahrbücher von 1179 —1294, Nürnberg | 
3. — — Adelsbuch des Königreichs Baiern, 2 Bde. nebst 
. — — Annalen des Fürstenthums Anspach unter der preussi- ' 
. — — Betrachtungen über des Herrn von Pallhausen Gari- 
). Lange, Ed,, die neue Münzeinrichtung im Herzogth. Sachsen ; 


. Langii programmata varii argumenti, (B. 176) 
. Layriz, A., Versuch einer histor.-topogr. Beschreibung des 


. — — Christ, de rebus tertiis ex indultu ac consensu jurisc, 


. Lehnes, L., Geschichte des Baunach-Grundes in Unterfranken. 
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im Feldzuge gegen Russland 1812. Augsburg 1857. (419) 
Nürnberg 1837, (951.) 


der Sachsen-Coburg-Saalfeldischen Lande unter der Regierung 
des Herzogs Franz. O. O. 1805. 4°. (102.8 


a,* 


1848, (714.) 
giesen. München 1853. 4°. ' (57.) 
1855. (720,) ' 
— — historisch-topographische Beschreibung der wüsten Ort- 
schaften im Kurfürstenthum Hessen. 3 Hefte. Kassel 1818. 
(1017) 


flecken Fürth. Bamberg 1774. Folio, (194.) 


. Lang, Carol. Henr. de, regesta sive rerum Boicarum auto- 


grapha etc, etc., cur. Th. Rudhart. 13 voll. Monaci 1822—54 
in 14 Bdn. (131.) 


1831. (408,) 
mannen, Franken und Bojoaren. Nürnberg 1830, (519.) 
1824. (581) 
Supplement. München 1815. (607.) 
schen Regierung von 1792—1806. Frankfurt 1806.  (857.) ! 
baldische Geschichten. München 1815. (884.) 


Altenburg. Altenburg o. J. (1031.) | 


Amts Schreez. 2 Exempl. 4°. Bayreuth 1795. (B. 48) 5 
ordinis ete. Aldorf 1713. 4°. (807.) | 


Würzburg 1842. (901.) 


981. 


382. 


397. 


998, 
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Lehnes, L., Geschichte des Aurach-, Feinbach-, Seebach- und 
Zenngrundes in Mittel- und Oberfranken. Neustadt 1841, 

(825.) 
— — geschichtliche Nachrichten von den Orten und ehemal. 
Klöstern Riedfeld, Münchsteinach und Birkenfeld. 3 Hefte. 
Neustadt 1833, (1061.) 


. Leuthold, J., Chronik der neuesten Ereignisse für das Volk; 


Geschichte des Jahres 1848. 1. Hälfte. München 1851. 
(991.) 


. Libloy, von, das Privatrecht der Siebenbürger Deutschen 


(Sachsen). Hermannstadt 1858. (382.) 


. Limmer, A., Uebersicht der Geschichte des fürstlichen Hau:ea 


Reuss und dessen Besitzungen. Ronneburg 1829. (431,) 


. — — Entwurf einer urkundlichen Geschichte des gesammten 


Voigtlandes. 4 Bde. Gera 1825. (555,) 


. Lith, von der, Erläuterung der Reformations - Historie von 


1524— 1523 aus dem hochfürstlich Brandenburg -Onolzbachi- 
schen Archiv. Schwabach 1733. (588.) 


. Litzel, G., historische Beschreibung der kaiserl, Begrähniss 


in dem Dom zu Speyer. Speyer 1825. (484.) 


. Lochner, K, die Urkunden der Monumenta Zollerana frän- 


kischer Linie zusammengestellt. Nürnberg 1858. (429,) 


. — — König Ludwigs des Bayern Zug gegen Herrieden im 


Jahre 1316. Nürnberg 1856. (100%.) 


. Lommel, Georg, allgemeine Frankengeschichte. Bd. 1. (bis 


zum 14. Jahrhundert), Würzburg 1863. (7 36.) 


. Lohmeier, Georg, der Europäischen Reiche historische und 


genealogische Erläuterung. Lüneburg 1690, Folio. (187.) 
Löher, Fr., die deutsche Politik König Heinrichs I. München 
1857. (1123 im F. ?.) 


. Löhe, M., Erinnerungen aus der Reformationsgeschichte von 


Franken. Nürnberg 1837. (690 ) 
Longolius, P. Dav., Curiam Regnitianam Hermundurorum 
cognominandam; dissertationes XXXXII, Curae Regn. 1754 — 
70, 4°, (149.) 
Magazin, Fränkisches; Heft 1. 1791. 4°. (1201 im F. 2.) 


. Majer, Fr.. Chronik des fürstlichen Hauses der Reussen von 


von Plauen. Weimar 1811. (882,) 
Mannert, K., die älteste Geschichte Bajoariens und seiner 
Bewohner. Nürnberg 1807, (407.) 
Marek, Th, das Stammschloss Hohenzollern. Hechingen 1846. 


(1004.) 
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999. Marck, Th , H. Haas’s Abenbergische Phantasien über die 
Abstammung des preuss. Königshauses, vom Hohenzollerschen 
Standpunkte aus beleuchtet. Berlin 1853. (726.) 


1000, Märcker, T., das Stamm- und Ankunftsbuch des Burggraf- 
thums Nürnberg. Berlin 1861. ? Exempl. (363 und 696.) 

1001. — — Fr., der Fall des kurbrandenb, Oberst- Kämmerers 
Grafen Hieronymus Schlick. Berlin 1866. 2 Exemplare. 

(254 und 694.) 

1002. — — das Burggrafthum Meissen; ein historisch - publicisti- 
scher Beitrag zur sächsischen Territorialgeschichte. Leipzig 

1842, (518.) 

1003. Maskou, Geschichte der Teutschen bis zu Anfang der Frän- 
kischen Monarchie. Leipzig 1726. 4°. (92.) 

1004. — — Geschichte der Teutschen bis zu Abgang der Mero- 
vingischen Könige, Leipzig 1737. 40, (93.) 
1005. Massmann, J. F., Arminius Cheruscorum dux ac decus libe- 
rator Germaniae, ex coll. veter. locis. Lengoviae 1839, 


(828.) 

1007, — — Armin, Fürst der Cherusker. Lemgo 1339. (896.) 
1008. Materialien zur Geschichte des Oesterreichischen Revoluzio- 
nirungs-Systems, Heft 1. 0. O. 1809. | (905.) 


3009. Mayer, Fr, die fränkische Schweiz. Nürnberg 1857. (653.) 


1010, Maurer, L. v., Einleitung zur Geschichte der Mark-, Hof-, 
Dorf- und Stadt-Verfassung und der öffentl. Gewalt. Mün- 


chen 1854. (605.) 
1006, — — von, Geschichte der Dorfverfassung in Deutsch- 
land, Band 1, Erlangen 3865. (252.) 


1011. Medieus, Fr. H., Geschichte der evangelischen Kirche im 
Königreiche Bayern diesseits des Rheins. Erlangen 1863. 


(331.) 

1012, Meyer, Jos., die Grabstätte des Pfalzgrafen bei Rhein Jo- 
hann in Neuburg vor dem Walde. (883.) 

1013. Menk-Dittmarsch, der Main von seinem Ursprung bis zur 
Mündung. Mainz 1843 P (539.) 
1014. Mengert, C., Luthers Tod und Leichenbegräbniss. Nürn- 
berg 1846. (1048.) 

1015. Menzel, Moriz, Wittelsbach und Zollern. Bayreuth 1842. 
4°, (764.) 


1016. Merian, Math , Topographia Franconiae, das ist Beschreibung 
und eygentliche Contrafactur der vornembsten Städte und 


1017. 


1018. 
1019, 
1020. 


1021. 


1022, 


1023, 


1024, 
1025. 


1026, 
1027. 
1028, 
1029. 
1030. 
1031. 


1032, 


1033, 


———— 
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Plätze des Frankenlandes. Frankfurt 1648. — Angebunden: 
dessen Topographia Sueviae. Ebendas. 1643. Folio. (217.) 
Meteren, E. v., historische Beschreibung des Niederländi- 
schen Krieges. 2 Theile in 1 Bde, Amsterdam 1627, Folio. 


(1.) 
Michelsen, J., Johann Friedrich’s des Grossmüthigen Stadt- 
ordnung für Jena. Jena 1853. 4°, (1158 im F. 2.) 
— — urkundlicher Ausgang der Grafschaft Orlamünde. 
Jena 1856. 2 Exempl. 4°, (1166 im F. 2.) 
— — die Rathsverfassung von Erfurt im Mittelalter. Jena 
1855. (1118 im F, 2,) 


Minutoli, Jul. v., das kaiserliche Buch des Markgrafen Al- 
brecht Achilles; kurfürstliche Periode von 1470 — 1486. 


Berlin 1850, (338.) 
Möbius, A., historisch-diplomatische Nachrichten vom Voigt- 
lande. Cahla 1760. — (506.) 


Monumenta Boica edidit academia scientiarum Boica. vol. 
41—13, 20. 22. 27—42. et index ad vol. 1—14. Monachi 
1763— 1874. 4°. (611,) 
— — id. op. vol. 27. 28. 29. (612,) 
— — Zollerana. Urkunden-Buch zur Geschichte des Hauses 
Hohenzollern, Herausgeg. von Freiherr von Stillfried und 
Dr. Maercker. 7 Bände und Register. Berlin 1852—61. 
Hoch 4°, (Register doppelt vorhanden.) (204. 
— — Kilianea, Heft 1, Das Cyriakus-Panier. Würzburg 
1844. (909.) 
Mooyer, Fr., die Einfälle der Normannen in die pyrenäische 
Halbinsel, Münster 1844. (930.) 
Müller, F, R. H., die deutschen Stämme und ihre Fürsten, 
4 Bde. Berlin 1340/44. (529,) 
— — die Marken des Vaterlandes. Theil 1. (des Westens 
nördliche Hälfte) Bonn 1837. ‚ (548.) 
— — Geschichte der siebenbürgischen Hospitäler bis zum 
Jahre 1625. Wien 1856, (734.) 
Murch, A,, symbolae ad historiam antiquiorem rerum Nor- 
vegicarum, Christianae 1850. 4°. (1172 im F. 2.) 
Mussinan, v., Geschichte der französischen Kriege in Deutsch- 
land, besonders auf bayrischem Boden 1796, 1800, 1805, 
1809. 2 Theile. Sulzbach 1822, (483,) 
Naehriehten von den Erb-Aemtern des Fürstenthums Nürn- 
berg der Marggrafen zu Brandenburg in Franken. Erlangen 


174, (566.) 


’ 
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1034 a. Nachrichten, historische, besonders aus der Geschichte des 


Frankenlandes. 4 Jahrgänge. Bayreuth 1766—69. (459.) 


1034 b. Nachricht von den Erbämtern des Fürstenthums Nürnberg. 


1035, 
1036, 


1037, 


Erlangen 1745. (1201.) 
Niebuhr, C., Reisebeschreibung nach Arabien und andern 
umliegenden Ländern. Bd. 1. Kopenhagen 1774, (89.) 
Nobbe, K., die Chronik Herimanns von Reichenau. Berlin 
1851 (1055.) 
Oberstjägermeister- und Banneramt, zwei Erbämter des 
Herzogsthums Bayern im Besitze des Hauses Torring. Mün- 


chen 1862. (677.) 

1038. Oesterreicher, P., Geschichte des Dorfes und Rittergutes 
Streitau, Bamberg 1836. (1026.) 

1039. — -- neue Beiträge zur Geschichte. Heft 1—3. Bamberg 
1824. (872.) 

41040. — — dieselbe. Heft 1. (880.) 
1041. — — die Wunderburg bei Bamberg. Bamberg 1826. (871.) 
1042. — — Geschichte der Burg und des Rittergutes Rabenstein. 
Bamberg 1830. (822.) 

1043. — — geschichtliche Darstellung der Burg Streitberg. Bam- 
berg 1823. (815.) 

1044. — — geschichtliche Darstellung der Burg Neideck. Bam- 
berg 1824. (814.) 

1045. — — die Altenburg bei Bamberg. Bamberg 1821. 2 Exempl, 
(395.) 

1046. — — Denkwürdigkeiten der fränkischen Geschichte, Stück 
1. (Geschichte des ostfränkischen Radenzgaues. Bamberg 

1832, (394.) 

1047. Geschichte der Herrschaft Banz. 2. Theil. Bamberg 1833, 
(357.) 

1048, — — die zwei Burgen Tüchersfeld. Bamberg 1820. (350.) 
1049, — — neue Beiträge zur Geschichte. 5 Hefte in 4 Bande. 
Bamberg 1823. (349,) 

41050. — — geschichtliche Darstellung der vormaligen Reichs- 
herrschaft Schlüsselfeld. Bamberg 1823. (291.) 

1051. Oetter, S. W., Sammlung verschiedener Nachrichten aus 
allen Theilen der historischen Wissenschaften. Bd. 1. Er- 
langen 1749. (544,) 

1052. Ortelius, Hieron., Chronologia oder historische Beschreibung 


aller Kriegsempörungen und Belagerungen der Stätte und 
Vestungen etc. so in Ober- und Unter-Ungarn etc. von 1395 
bis auff gegenwärtige Zeit geschehen. Nürnberg 1615. 4°. 

(137.) 


1084. 
1056. 


1086. 
1087. 
1058. 


1059. 
1060. 


1061. 
1062, 
1 063. 


1064. 


1065. 


1066. 


1087. 
1068. 
1089, 


1070. 
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Pachelbel, von des Printzen von Oranien Geburt. — Pförtner, 
deutschen Reichs-Staats unkundliche Nachrichten. — Nach- 
richten, urkundliche, von dem kaiserl. Land-Gericht Burg- 
grafthums Nürnberg, (1133 b. im F. 2.) 
Pastorius, A., Franconia rediviva, das ist des fränkischen 


Creyses genealog. und historische Beschreibung. Bayreuth 


1702. (590.) 
Parlaments-Album, autographirte Denkblätter der Mitglieder 


des ersten deutschen Reichstages. Frankfurt 1849, 4°, 


(199.) 
Panlig, R., Geschichte des siebenjährigen Krieges. Frank- 
furt 1874. (893.) 
Pilgram, A, calendarium chronologic. medii potissimum aevi 
monumentis aocommaodatuim. Viennae 1781, 4°. (25.) 
Plänckner, Piniferus; Taschenbuch für Reisende in das 
Fichtelgebirge. Hof 1839. (489.) 
— — die fränkische Schweiz. Coburg 1841. (449.) 
Planer, A., historia Varisciae sigill. urbis Curiae. Vitem- 
bergae 1700. —* (524.) 


Popp, Karl, ein Wehr-Thurm im ehemaligen Kloster zu 
Wesschrunn: München 1871. (698.) 


— — der Ringwall bei Siferling, kgl. Landgerichts Rosen- 


‚heim, München 1873. 6 Exempl. (993.) 


Potthast, Aug., liber de rebus memorabilioribus sive chro- 
nicon Henrici de Hervordia, Goettingae 1859, 4°. (69.) 
Praun, M., Beschreibung der Herrlichkeit, Ehe, Stand, 
Würden und Alterthum der adelichen und erbaren Ge- 
schlechter der vornehmsten freyen Reichsstädte. Kempten 


1667. (165.) 
Presbyterus Bremensis, chronicon Holsatiae, Herausgeg. von 
M. Lappenberg. Kiel 1862, (367.) 


Probationes diplomaticae sectio I. (origines episcopatus Ba- 
benbergensis a num. 1. usque ad num. 21 incl. s. l. et a. 
(1114 im F. 1.) 

Pusckan, die Kaiserstein. Geschichte des Hauses. Wien 1873. 
(674.) 

Pyl, Theod., Pommersche Geschichtsdenkmäler. Bde. 2, 3, 


4,5. Greifswald 186775. (340.) 


— — die Greifswalder Sammlungen väterländischer Alter- 
thümer. Greifswald 1869, (860.) 
— — das Rubenowbild der Nikolaikirche in Greifswald, 


‚Greifswald 1863, (292.) 
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1079. 


1080, 


1081, 


1082. 


1083, 


1084. 


1085. 


1086. 
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Quellen zur bayerischen und deutschen Geschichte. Her- 


ausgeg. auf Befehl und Kosten S. Majestät des Königs Maxi- 


milian II. 9 Bde. in 10 Abtheilungen. München 1856—64. 


(181.) 
Quitzmann, E. A., die älteste Geschichte der Bayern bis zum 
Jahre 911. Braunschweig 1873, (1011,) 
Rafn, Ch., supplement to the antiquitates Americanae, Co- 
penh. 1841. (719.) 
— — me£moire sur la decouverte de l’ Amerique au dixi&me 
siecle. Paris 1838, (831.) 


Ratjen, H., Verzeichniss der Handschriften der Kieler Uni- 
versitätsbibliothek, welche die Geschichte der Herzogthümer 
Schleswig und Holstein betreffen. 2 Theile in 1 Bde, Kiel 
1847. (304.) 


. Rednitz und Regnitz, von Ebrard. 1864 (1199 im F, 2.) 


Reilly, J. v., allgemeine Erdbeschreibung, geschöpft aus 
Büsching, Fabri, Bruns u, A. 3 Bde. m. Atlas in Folio. 
Wien 1792. (1108 im F. 2.) 
Reinhard, J. P., Sammlung seltener Schriften, welche die 
Historie Frankenlands und der angrenzenden Gegenden er- 
läutern. 2 Theile in 1 Bde. Coburg 1763. (356.) 


— — Beiträge zur Historie des Frankenlandes und der 


angrenzenden Gegenden. 3 Theile in 1 Bde. Bayreuth 
1760—62. (355.) 
Reitzenstein, K. v., der schwäbische Bund in Oberfranken 
oder des Hauses Sparneck Fall 1523. Weimar 1859. 4°, 

(1181 im F. 2.) 
— — der Nordwald und seine Eigner; zur Geschichte des 
Reitzensteinschen Geschlechts und dessen Stammgenossen, 


Breslau 1863. (280.) 
— — Quellen zur deutschen Kriegsgeschichte von 1793. 
Weimar 1858. (658.) 


— — Briefwechsel des Kurfürsten Johann Friedrich des 
Grossmüthigen mit seinem Sohne ‘Johann Wilhelm Herzog 
zu Sachsen im December 1546. Weimar 1858. (640.) 
Reuss, Chr., das Theuerungs- und Nothjahr von der Ernte 
1816 bis zur Ernte 1817. Wunsiedel 1819, 2 Exempl, 

(660 und 957.) 
Richter, Fr., iter montanum aesti, exeunte a. 1834 Erlanga 
Baruthum Bonsideliumque factum. Erlangae, (1035.) 
Riedel’s codex diplomaticus Brandenburgensis.. Sammlung 
der Urkunden, Chroniken und sonstigen Geschichtsquellen 


4 


1087. 
1088. 


1089. 


1090. 
1091. 
1092. 
1093. 
1094. 
1095. 
1096. 
1097. 


1098. 


1099. 


1100. 


1101. 


1102. 
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für die Geschichte der Mark Brandenburg und ihrer Regenten, 
Haupttheil. I. Bde. 10—25; II. Bd. 6; III. Bde. 1, 2; 
IV. Bd. 1 und Namensregister über sämmtliche Bde. Berlin 
1856—67. 4°. (185.) 
Riedel, A. Fr., Geschichte des preussischen Königshauses. 
2 Theile. Berlin 1861. (359.) 
Riehl, H., über den Begriff der bürgerlichen Gesellschaft. 
München 1864. (1129 im F. 2.) 
Riederer, B., Beytrag zu den Reformationsurkunden be- 
treffend die Händel, welche Dr. Eck bei Publication der 
päpstlichen Bulle wider Dr. Luther im Jahre 1520 erregt 


* 


hat. Altdorf 1762. 40. (130.) 
Ries, das, wie es war und wie es ist; eine historisch-stati- 
stische Zeitschrift. Heft 2. 5. Nördlingen (992.) 


Rosen, v., Dänemarks Einfluss auf die früheste christliche 
Architectur des Fürstenthums Rügen. Stralsund 1872. (721.) 
Rossel, K., die Limburger Chronik des Johannes. Wiesbaden 
1860, (288.) 
Roth, Fr., Hermann und Marbod, Stuttgart 1817.  (942.) 
— — Karl, kleine Beiträge zur deutschen Sprach-, Ge- 
sehichts- und Ortsforschung. 3 Bände. München 1850,62. 


(840.) 
Rotteck, v., allgemeine Weltgeschichte. Bde. 1 und 9. Frei- 
burg 1832. | (546.) 
Ruckdeschel, der historisch-topographische Führer im Fichtel- 
gebirge. Wunsiedel 1855. (1095.) 
Rudhardt, einige Worte über Wallensteins Schuld. Mün- 
chen 1850. 4°, (53.) 


(Rüxner) Thurnier-Buch. Von Anfang, Ursachen, Ursprung 
und Herkommen der Thurniern. Frankfurt 1565. — Vorge- 
bunden: Zepke, Gynaecelium Silesiacum Ligio - Bregense; 
histor. Beschreibung von den Ahnen etlicher fürstl. Frewlin 
in Schlesien. Leipzig 1626. (Ferner noch 3 defecte Piecen.) 
Folio. (11.) 
Sammelband von verschiedenen historischen Abhandlungen 
(auch über Bayreuth). In Manuscript. Quarto. (Ms. 27.) 
Sammlung von Quellenschriften zur Geschichte Schlesiens; 
herausgeg. vom Vereine für Geschichte nnd Alterthum 


Schlesiens. 3 Bde. Breslau 1847. (115.) 
Sauter, N., die grosse Ueberschwemmung im Jahre 1851. 
Heft 1. Nürnberg 1852. (1039.) 


Sätze und Fragestücke zur Einsicht und Beurtheilung der 
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Nordgauischen und Nürnbergischen Alterthümer dienend. 
0. 0. 1750. 4°. (786.) 


. Scheidt, S. A., Geschichte der Dr. Senkenberg’schen Häuser. 


Frankfurt 1867. 4°. (43.) 


. Schelz, Th,, Waren germanische oder slavische Völker Ur- 


einwohner der beiden Lausitzen? Görlitz 1842, (997.) 


. Scherber, H., Umsichten auf dem Ochsenkopf am Fichtel- 


berge. Kulmbach 1811. (565.) 
Scherer, W., über die religiöse und ethnographische Be- 
deutsamkeit des Centralstockes des Fichtelgebirges. Sulz- 
bach 1874. (894.) 


. Schilling, Gustav, Geschichte des Hauses Hohenzollern. 


Leipzig 1843. | (735.) 
Schlesinger, Ludw., Geschichte Böhmens. Prag 1669. (310.) 
Schmerbauch, M, Bonifacius der heilige Apostel der Teut- 
schen. Fulda 1829. | (533.) 
Schmid und Pfister, Denkwürdigkeiten der Württemberg, 
und Schwäbischen Reformationsgeschichte, Tübingen 1817. 


| (602.) 
Schmid, Georg V., die mediatisirten freien Reichsstädte 
Teutschlands. Frankfurt 1861. (622.) 


— — L., der heilage Meinrad in der Ahnenreihe des er- 
lauchten Hauses Hohenzollern. Sigmaringen 1874 (1023.) 


Schnell, Eng., das Reichs-Erzkämmeramt der Markgrafen 


und Kurfürsten von Brandenburg. Bayreuth 1373. (819,) 
Schönhuth, H, die Burgen, Klöster, Kirchen und Kapellen 
Württembergs und der Preussisch Hohenzollerischen Landes- 
theile. 2 Bde. Stuttgart 1860. (4de.) 
Schöpf, C. Fr., Nordgau-Ost-Fränkische Staatsgeschichte 
der gewesenen Markgrafen auf d. Nordgau und Grafen zu 


Franken. Hildburghausen 1753. (455.) 
Schreiber, die Feen in Europa, eine historisch-archaeol. 
Monographie. Freiburg 1842. 4°, 498.) 
-— — H., Gedächtnissrede auf Gust. Wucherer. Freiburg 
1844. 4°. (777.) 
— — Taschenbuch für Geschichte und Alterthum in Süd- 
deutschland. Freiburg 1839. (958.) 
Schülen, H., Fränkische Reformations-Geschichte. Nürnberg 
1731. 4°, (138.) 


. Sehuberth, H., historischer Versuch über die geistliche und 


weltliche Staats- undGerichtsverfassung des Hochstifte Bam- 
berg. Erlangen 1790, (495.) 


1121. 
1122, 


1123. 


1124. 


1125. 


1126. 


1127. 


1128. 


1129, 


1130. 


1131. 


1132. 


1133. 
1134. 
1135. 


1136, 
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Schuller, K., die Verhandlungen von Mühlbach im Jahre 
1521. Hermannstadt 1862. (293.) 
Sehntz, Alwin, die Schlesischen Siegel bis 1250. Breslau 
1871. Folio, (746 im F. 1.) 
Schweigger, S., ein new Reyssbeschreibung auss Teutsch- 
land nach Constantinopel vnd Jerusalem. Nürnberg 1608. 


4, (120.) 
Schwerdfeger, F., Geschichtstabellen zum Auswendiglernen. 
Göttingen 1857. (420.) 


Seriba, Ed., Regesten der bis jetzt gedrückten Urkunden 
zur Landes- und Ortsgeschichte des Grossherzogth. Hessen. 
4 Abtheilungen in 3 Bdn. Darmstadt 1847. 4°. (68.) 
Seriptores rerum Germanicarum a Carolo M. usque ad 
Fridericum III. inclusive. Argentorati 1702. Folio. (17.) 
— — rerum Lusaticarum, Sammlung Ober- und Nieder- 
lausitzischer Geschichtsschreiber. Neue Folge. Bde. 1, 2, 3. 
Görlitz 1839—52. (314.) 
Sendbrief, ein, so der adel. Franciscus von Sickingen seim 
schwäher, dem edlen Junncherr Dietherrn von Henhüchs- 
heim zu underichtung ettlicher artikel christlichen Glaubens 
zugeschickt hat. o. O. 1522. 4°, (967.) 
Sinold von Schütz, corpus historiae Brandenburgicae diplo- 
maticum oder vollständige und mit Urkunden bestärkte Ge- 
schichte des Hauses Brandenburg. Schwabach o, J. Folio. 

(3.) 
— — corpus historiae Brandenburgicae diplomaticum oder 
vollständige mit Urkunden bestätigte Geschichte des Hauses 


Brandenburg. Nürnberg o. J. Folio. (189.) 
Sinsel, M., alphabetisches Ortsverzeichniss von Oberfranken. 
Ansbach 1864. (294.) 


Sleidanus, Joh., Beschreibung und Verzeychuuss aller für- 
nemer Händel so sich in Glaubens- und andern weltlichen 
Sachen bei Regierung Keyser Carls V. zugetragen. Strass- 


burg 1587. Folio. (14.) 
Soden, v., Gustav Adolph und sein Heer in Süddeutschland 
von 1631 bis 1635. Bd. 1. Erlangen 1865. (272.) 


— — der Sturm auf Velden. Monographie aus dem ersten 
Jahrzehend des dreissigjährigenKrieges. Nürnberg 1844 (404.) 
— — die Kriegszüge der Nürnberger nach Lichtenberg und 
nach Ungarn. Nürnberg 1857. (644.) 
Söltl, Geschichte Bayerns, tabellarisch. München 1842. 
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1137. 


1138. 


1139. 
1140. 


1141, 


1142. 


1143, 


1144, 


1145. 


1146. 


1147. 


„1148. 


1149, 


1150. 


1151. 


1152. 


1153. 
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Spiess, E., archivarische Nebenarbeiten und Nachrichten 
vermischten Inhalts mit Urkunden, 2 Theile in 1 Bde, 
Halle 1783. 4°, (105.) 
— — Aufklärungen in der Geschichte und Diplomatik. 
Bayreuth 1791. 4°. (218.) 


— — Mandat contra des Marggrafen zu Brandenburg- An- 
spach Durchlaucht, de dato 31. July 1777. Folio. (229.) 
Sponsel, U., Beschreibung des Burgbernheimer Wildbades. 


Burgbernheim 1768. (960.) 
Spruner, v., Leitfaden zur Geschichte von Bayern. Bamberg 
1838. (965.) 


— — Bayerns Gauen nach den drey Volksstämmen der 
Alemannen, Franken und Bajoaren aus den Urkunden nach- 
gewiesen. Bamberg 1831. (831.) 
Staatsarchiv der Kgl. preuss. Fürstenthümer in Franken. 
2 Bde. Bayreuth 1797. (661.) 
Statistik, neueste, des Königr. Bayern und seiner acht 
Kreise. Nürnberg 1857, (416.) 


Stein, Stebe-Krene, d. i. Bericht von dem unweit Lichtenberg 
bei dem Dorfe Steben liegenden Sauer-Brunnen. Bayreuth 
1690. (1098.) 
Steinbeck, Chr. G., chronologischer Handkalender für die 
Vorzeit, Gegenwart und Zukunft. Gera 1795. Folio. (197.) 
Steiner, Chr., Geschichte und Alterthümer des _Rodgaues 
im alten Maingau. Darmstadt 1833, (756.) 


— — Geschichte und Topographie des Maingebietes und 
des Spessarts. Darmstadt 1834. (353.) 
— — Geschichte des Patrimonialgerichts Londorf und der 


 Freiherrn von Nordeck zur Rabenau. Darmstadt 1846. 


(1033.) 
Stieber, G., historische und topographische Nachricht von 
dem Fürstenthum Brandenburg-Onolzbach, Schwabach 1761. 

(243.) 
Stillfried, K. G., Stammtafel des Gesammthauses Hohen- 
zollern. Berlin 1869. Gross Folio. 


Stillfried-Rattonitz, Denkmale des Schwanenordens, Berlin 
1842. 4°. (221.) 
Stillfried, v., Monumenta Zollerana; Quellensammlung zur 
Geschichte des Hauses der Grafen von Zollern und Burg- 
grafen von Nürnberg. Bd. 1 (saec. XI—XIV). Halle 1843, 
In 2 Bd. 4°, (104.) 
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Stillfried, v., Alterthümer und Kunstdenkmale des Hauses 
Hohenzollern. Heft 2. Görlitz 1840, Folio. (741 imF. 2.) 
— — und Maercker, Hohenzollersche Forschungen, Theil 
1. (Schwäbische Forschungen.) Berlin 1847, (689.) 
Strauss, v., das Bisthum Bamberg in seinen drei wichtigsten 
Epochen. Bamberg 1825. (557.) 
Strebel, Sigm., Franconia illustrata oder Versuch zur Er- 
läuterung der Historie von Franken. Schwabach 1761. 4°. 


3 Exempl. (83,) 
Streifzüge, die, der Oesterreicher aus Böhmen nach Franken 
im Jahre 1809, (Ausschnitt,) (908.) 


Stukken, over Letter-, Geschied- en Oudheidkunde utgeven 
van wege de Maatschappjj van Nederlandsche Letterkunde 
te Leiden. Leiden 1850, (656,) 


. Stumpf, Ph., Bayern, ein geographisch-statistisch-historisches 


Handbuch des Königreichs. München 1852 u. 1853. (249, 


. Sugenheim, S., Baierns Kirchen- und Volkszustände im 16, 


Jahrhundert. Giessen 1842, 321.) 


. Sybel, v., Erhebung Europa’s gegen Napoleon I. München 


1860, (442.) 


. Tabellen, sieben, aus welchen ersichtlich, was vor Herren 


in allen Haupt- nd Neben- Ästen des Pfalz - Bayerischen 
Gesammt-Hauses regieret haben. Entworfen 1777. (1074.) 


1164. Taschenbneh, historisches für das Vaterland u. s. Freunde, 
Mainz 1790. (1099,) 
1165. — — für die vaterländische Geschichte. Jahrgang 39. 

München 1850. (494.) 
4166. — — für Geschichte und Alterthum in Süddeutschland, 

Jahrgang 1. 3, 4. Freiburg 184044. (561.) 
1167. — — historisches, für 1854. Cassel 1354. (941.) 
1168. Temple, K., Historisch-ethnographisches aus den Trümmern 


altdeutschen Wesens im Herzogthum Auschwitz. Pest 1868. 
(387.) 


. Theodosii Meliteni, qui fertur Chronographia.. Ex cod. 


graeco reg. bibl. Monacensis ed. et ref. L. F. Tafel, 


Monachi 1859. 4°, (458.) 
Thomas, M , die staatliche Entwicklung bei den Völkern. 
München 1849. 4°, (107.) 
— — über einen Staatsbrief des Dogen Leonardo Loredano 
von Venedig. München 1860. (1191.) 
— — die Stellung Venedigs in der Weltgeschichte. Mün- 
chen 1864. (1130 im F. 2.) 
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1173 a, Tiseher, Fr., das Ottobad bei Wiesau. Bayreuth 1838. 


(378.) 


1173 b. Toggenbnrg, das, unter - äbtischer Herrschaft. St. Gallen 


1174, 


1175. 
1176. 


1177. 


1179. 


1180 


1181, 


1182. 


1183. 


1184, 


1185, 


1875. (1206 im F. 2.) 
Topographie von Niederösterreich. Herausgeg. vom Verein 
für Landeskunde von Niederösterreich. Heft 1—7. Wien 


1871-74. 4. (46.) 


Tritschi, A., adnotamenta ad capitulationem Josephi I. el. 
Roman. regis. Lipsise 1691. 4°, (784.) 
Ukert, F. A., Germania nach den Ansichten der Griechen 
und Römer. Weimar 1843, | - (405.) 
Unger, R., Karlamagnus Saga ok Kappa Hans, Fortaellinger 
om keiner Karl Magnus og Hans Jaevninger. Christiania 
1860, 274.) 
Universal-Handbuch von München 1845. München. (813.) 
Urkundenbuch zu der Ausführung der seit Jahrhunderten 
zwischen dem Hochstift Bamberg und dem hochfürstl, Hause 
Onolzbach über die vortheyliche Obrigkeit in dem Markt- 
Flecken und Amte Fürth obgewalteten Differenzen. 3 Theile 
in 2 Bdn. o. O. 1785. Folio. 6.) 
Verantwortung und gegenbericht des Bischofs Weigand zu 
Bamberg und Bischoff Melchior zu Würzburg auch ehrbaren 
Raths zu Nürnberg auf des erklerten Echters Marggraf Al- 
brecht des Jüngern zu Brandenburg erdichte Verunglimpfung. 


0.0. 1555. 4°. 888.) 
Verhandlungen, der Gesellschaft des vaterländischen Mu- 
seums in Böhmen. Heft 1. Prag 1823. (852.) 


Vertheidigung, rechtsgegründete, der alt-hergebrachten Le- 
hens-Gewohnheit. o. O. 1733. Beigebunden: Beweis, dass 
die Reichs-Lehenbare inmediate Graf- und Herrschaften ohn- 
zweifelhafte Fahnen- und Thron-Lehen geyen, besonders 
in Ansehen der Reichs-Grafschaft Hohenlohe, Oehringen 
1743. | (1115 im F. 2.) 
Verzeichniss der Ortschaften des Königreichs Württemberg. 
Herausgeg. v. k. statistisch-topogr. Bureau. Stuttgart 1874. 

(1136 im F, 2.) 
Vetter, H., kleine Hauschronik oder historisches Taschen- 
buch, enthaltend das Bemerkenswertheste für jeden Tag im 
Jahre. Langensalza 1859. (428.) 
Verträge und Einigungen, zwischen beiden hochfürstl. Häu- 
sern Pfalz und Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg. 
Manuscriptband in Folio. (Ms, 6,) 


! 
Di wre 


1186. 


1187. 


1188, 


1189. 


11%. 


1191, 


1192. 


1193. 


1194. 


1195. 


11%. 


1197. 


11%. 


1199. 


1200. 


1201. 


1202. 
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Vogel, Wilhelmine, Volkssagen aus Oberfranken. 3 Bde. 


1850—56 gesammelt. (Handschriftlich.) (239,) 
— — Miscellen und kurze Nachrichten aus Oberfranken. 
Heft 1. 2 und 4—17. (Handschriftlich.) (238.) 


— — Biographische Notizen und Anecdoten aus Ober- 
franken, gesammelt 1848—54. (Handschriftlich.) (237.) 
— — Perlenmuschel aus der Oelsnitz; Erinnerungen aus 
Berneck. 1868. 4°, (Handschriftlich.) (236.) 
Vogl, N., der Kahlenberg bei Wien und seine Bewohner, 
Wien 1846. (937.) 
Völderndorff und Waradein, Kriegsgeschichte von Bayern. 
4 Bde. München 1826. (662.) 
Voluntarium imperii consortium inter Fridericum Austr. et 
Ludovicum Bavar. Augg. Francofurti 1735. Folio,  (13.) 
Wagner, W. J., die Wüstungen im Grossherzogthum Hessen. 
2 Theile in 1 Bde. Darmstadt 1854. (306.) 
Waldau, E., Verzeichniss und Lebensbeschreibung aller 
Geistlichen in den zu Nürnberg gehörigen Landstädten von 


1756 bis 1779. Nürnberg 1780. 4°, (153.) 
Walhalla’s Genossen, geschildert durch König Ludwig den 
Ersten von Bayern, München 1842. (510.) 


Walther, Fr., systematisches Repertorium über die Schriften 
sämmtlicher historischer Gesellschaften Deutschlands, Darm- 
stadt 1845. (537.) 


Welthistorie, allgemeine, die in England durch eine Ge- 
sellschaft von Gelehrten ausgefertigt worden, übersetzt und 
mit Anmerkungen vermehrt von J. Baumgarten. Theile 
14—10. 15—28. 30—32. nebst Zusätze zu Theil 1 --4. Halle 
1744, In 16 Bdn, 4°, (186.) 


Wengg und Guth, das Ries, wie es war und wie es ist, 
eine historisch-statistische Zeitschrift. 10 Hefte in 1 Bde. 


Nördlingen o. J. (426.) 
Werner, K., die Mediascher Kirche. Hermannstadt 1872. 

(1151.) 
Wernicke, C., die Geschichte der Neuzeit. 2 Bde. Berlin 
1860, (250.) 
Welche sollen des neuen deutschen Reiches Farben und 
Flaggen sein? München 1871. (698.) 
Wilhelm, B., Germanien und seine Bewohner. Weimar 
1823. (410.) 

10 
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1203. 


1204, 


1205. 


1206, 


1207. 


1208, 


1209. 


1210. 


1211. 


1212, 


1213, 


1214. 


1215. 


1216. 


1217, 


1218, 


1219. 
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Wille, Joh., das teutsche Paradeiss in dem vortrefflichen 
Fichtelberge einfaltig vorgezeiget, anno 1692. (Starker 
Manuscriptband in Folio.) (1116 im F. 1.) 
— — Paradisus Pinifer oder teutsches Paradies in dem 
vortrefllichen Fichtelberg, dessen Hauptströme, Städte, 
Märkte, Schlösser in ausf. Beschreibung vorgestellt. Ma- 
nuscriptband des vorigen Jahrhunderts in Folio. (Mes. 12.) 
Winter, Franz, die Prämonstratenser des 12. Jahrhunderts 
und ihre Bedeutung für das nordöstliche Deutschland. Ber- 
lin 1865. (265.) 
Wirth, G. A., Geschichte der deutschen Staaten von der 
Auflösung des Reiches bis zum Jahre 1830. 2 Bde. Karls- 


ruhe 1847. (620.) 
Wittmann, M., die Herkunft der Bayern von den Marko- 
mannen. Sulzbach 1841. (912.) 


— — die Germanen und die Römer in ihrem Wechselver- 
hältnisse vor dem Falle des Westreiches. München 1851. 

(1121 im F, 2.) 
— — Geschichte der Reformation in der Oberpfalz. Augs- 


burg 1847. (999.) 
Wittstock, H., Beiträge zur Reformationsgeschichte des 
Nösnergaues. Wien 1858, (673.) 
Wolf, J. H., Teutschlands Geschichte. 4 Bde, München 
1832. (1140.) 
— — N., die Geschichte von Frauken durch Beiträge er- 
weitert. Würzburg 1819. 6468.) 
Woltmann, L., das Brandenburgische Hauss; historische 
Feier des 18. Jänner 1801. Berlin 1801. (903.) 


Wörlein, W., die Houbirg oder Geschichte der Nürnberger 
Schweiz, Hersbruck, Altdorf und Lauf. Nürnberg 1838, 


(934.) 
Zapf, Ludw,, aus der Heimath, Voigtländische Geschichten. 
2 Hefte. Hof 1875. (1142.) 
— — K., Wanderungen zu den Burgruinen des Fichtel- 
gebirges. Hof. 1836. (570.) 
Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte, Neue Folge. II. 
Jahrgang. Hannover 1874. (1058.) 
Zeuss, K., die Deutschen und die Nachbarstämme. München 
1837, (547.) 


— — die Herkunft der Bayern von den Markomannen, ge- 


— J—— 
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gen die bisherigen Muthmassungen bewiesen. München, 

1839. (823° 
1220. Zeyttung, newe, anss dem Nederlandt, auss Rom, Neapolis, 

auss der Newenstadt, auss Oesterreich 1523. 4°. (810.) 


VIII. 


Schönwissenschaftliche Literatur. 


1221. Alhum für die Inauguration des Denkmals Walthers von 


der Vogelweide. Würzburg 1843. (836.) 

1222. Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart; erste bis 
sechste Publikation. Stuttgart 1843. (738.) 

41223. Christbaum für die Kleinkinderbewahranstalt in Bamberg: 
poetische Gaben. Bamberg 1846. (929.) 

1224. Chronik für die Jugend. 3 Jahrgänge. Augsburg 1785--87. 
(578.) 


1225. Dahn, Felix, die Könige der Germanen, das Wesen des 
ältesten Königthums der germanischen Stämme und seine 
Geschichte bis auf die Feudalzeit. München 1861. (624.) 

1226. Destouches, E., aus der Jugendzeit; Gedichte. München 
1866. (1092.) 

1227. Eisel, Rob., Sagenbuch des Voigtlandes, Gera 1871. (667.) 

1228. Festgabe zum zweihundertjährigen Stiftungsfeste des Pegne- 


sischen Blumenordens. Nürnberg 1844. (829.) 

1229. Friederiks Universitets-Aarsberetning for 1861. Christiania 
1862. (391.) 

1230, Görres, Guido, der hürnen Siegfried und sein Kampf mit 
dem Drachen. 0. O. u, J. 4°. (56.) 

1231. Göttinger Taschen-Calender vom Jahre 1782, 83, 87, 90. 
(1104.) 


1232. Grotefend, Verzeichniss der Handschriften und Incunabeln 
der Stadt-Bibliothek zu Hannover. Hannover 1844. (892.) 
1233. Gutzkow, Karl, Fritz Ellrodt, Roman. 3 Bde. Jena 1872. 
(339.) 
1234, Hammer -Purgstall, die Schuld der Templer. Wien 1855. 4°, 
(42.) 
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1235. 


1236. 
1237. 


1238, 


1239. 


1240. 


‚1241. 


1242, 
1243. 
1244. 


1245. 


1246. 


1247, 


1248. 


1249. 


VIII. Schönwissenschaftliche Literatur. 


Haupt, Andr., Bamberger Legenden und Sagen. Bamberg 
1842. (700.) 
— — Daguerrotypen der Zeit, Dichtungen. Bamberg 1845. 
: (838.) 
Heinrich von Neideck, ein romantisches Gemälde aus dem 
Mittelalter. Erlangen 1791. (492.) 
Hirsch, Ch., librorum ab anno I, usque ad annum L. saec., 
XVI. typis exscriptorum ex libraria quadam supellectile 
millenarius I. Norimbergae 1746. 4°, (123.) 
Horn, Georg, Voltaire und die Markgräfin von Baireuth. 
Berlin 1865. (436,) 
Kästner, Victor, Gedichte in siebenbürgisch - sächsischer 
Mundart, nebst freier metrischer Uebersetzung in’s Hoch- 
deutsche. Hermannstadt 1862, (439.) 
Keller, Adelb., ein Spil von einem Keyser und ein Apt. 
Tübingen 1850. (885.) 
Klencke, v., (geb. Karschin), Gedichte. Berlin 1788. (504.) 
Koch, F., der Sänger Manfred, Bayreuth 1840. (591.) 
Körner, A., die Sage von der weissen Frau oder Kunigunde 
Gräfin von Orlamünde. Tübingen o. J. (452.) 
Lang, Rückblick auf meine merkwürdige Reise über Ham- 
melburg etc. 1818, (847.) 
Lieder, fünf, der Barbara Gräfin von Giech, nebst Lebens- 
beschreibung der Verfasserin. Bayreuth 1858. (1046.) 
Maurer, v., Rede bei der hundertjährigen Stiftungsfeier der 
kgl. Akademie der Wissenschaft am 28, März 1859. Mün- 
chen 1859. (1124 im F. 2.) 
Meyer, F. M. (Pfarrer in Kirchenlamitz), deutsche Poesien. 
Manuscript in Quart. (Ms. 25.) 
Monrad, J., det kongelige norske Frederiks Universitets 
Stiftelse. Christiania 1861 — det k. Fr. Univ. Halvhun- 
dredaars Fest September 1861. Christiania 15861. 2 Bde. 
(277.) 


. Nachricht, historische, von des Hirten- und Blumen-Ordens 


an der Pegnitz Anfang und Fortgang. Nürnberg 1744. 
(475.) 


. Preusker, die Stadt-Bibliothek in Grossenhein. Grossenhein 


1847. (879.) 
-—-- — über öffentliche Vereins- und Privatbibliotheken etc, 
Heft 2. Leipzig 1840. (990.) 


. Pyl, Th., Lieder und Sprüche des Fürsten Vizlaw von 


Rügen. Greifswald 1872. (867.) 


re — | | 
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. Pyl, Th., die Rubenow-Bibliothek zu Greifswald. Greifs- 


wald 1865. (299.) 


. Repertorinm, allgemeines, der Literatur für die Jahre 1785 


bis 1790. 2 Bde. Jena 1793. 4°. (96.) 
Reuss, A., Fragmente eines altdeutschen Gedichtes von den 
Heldenthaten der Kreuzfahrer im heiligen Lande. Kitzingen 


1839. Ä (1002 ) 
. Rosabianca, das hohe Lied des Friesischen Sängers (Harro 
Haring) im Exil. Wunsiedel 1831. (858.) 


. Schöppner, A., Sagenbuch der Bayerischen Lande. 2 Bde. 


München 1852. (248.) 
Schuster, Fr. N., Siebenbürgisch - sächsische Volkslieder, 
Sprüchwörter, Räthsel, Zauberformeln und Kinderdichtungen. 
Hermanstadt 1865. (246.) 


. Sitzungsberichte der königl. bayerischen Akademie der Wis- 


senschaften. Jahrgänge 1860—73. München. (184.) 
Sitzung, öffentliche, der kgl. Akademie der Wissenschaften 
1835 und 1836. München (1040.) 
Speck-Sternburg, von, Gedichte. Leipzig 1852. (337.) 
Stammbuch des Enoch Glaeserus aus Landshut in Schlesien 
aus den 1640r und bOr Jahren. (Ms. 30.) 
Thiersch, v., über den Begriff und die Stellung des Gelehrten. 
München 1856. (1125 im F. 2.) 
— — über das Verhältniss der Akademie zur Schule. 
München 1858. (1126 im F. 2.) 
— — über königliche Maassnahmen für das Gedeihen der 
Wissenschaften. München 1858, (1127 im F. 2,) 
Thomas, M., über neuaufgefundene Dichtungen Francesco 
Petrarca’s. München 1858. (1128 im F. 2.) 
Trausch, Jos., Schriftsteller-Lexikon oder biographisch-lite- 
rärische Denk-Blätter der Siebenbürger Deutschen. 2 Bde. 


Kronstadt 1870. (679.) 
Trimberg, Hugo v., der Renner; ein Gedicht aus dem 13. 
Jahrhundert. Bamberg 1833. (34.) 


Ueber einige Gedichte der Sibylle Schwarz. Stettin 1865. 
40 (1196 im F. 2.) 


. Verzeiehniss der Mitglieder der k. b. Akademie der Wissen- 


schaften 1873. München. (780 im F. 2.) 
Vogl, J. N., Karthäusernelken; Sagen und Legenden aus 
der christlichen Vorzeit. Wien 1847. (827.) 
— — Merkwürdigkeiten und Sagen aus der Umgegend 
Brünn’s. Wien 1840, (932.) 


18 

1274. 
1275. 
1276. 
1277. 
1278. 


1279, 


1280. 


1281. 


1282. 


1283. 
1284, 


1285. 
1286, 


1287. 


1288, 


IX. Theologie. 


Vogl, N., Dom-Sagen. Wien 1847. (936.) 
Wallfarth, meine nach Paris. 2 Bde. Zürich 1796. (647.) 
Wernher (ein Geistlicher im zwölften Jahrhundert), Gedicht 
zur Ehre der Jungfrau Maria. Nürnberg 1802. (530.) 
Zapf, Ludw., der Sagenkreis des Fichtelgebirges. Münch- 
berg 1874, (652.) 
Wittstock, H., Sagen und Lieder aus dem Nösner Gelände. 
Bistritz 1860, (634.) 
Zimmermann, M., Kränze und Garben ; eine Sammlung von 
Erzählungen, Sagen etc. Nürnberg 1825. (490.) 


IX. 
Theologie. 


Ahlfeld, Fr., welches ist der rechte Weg zum Frieden mit 
Gott? Predigt. Nürnberg 1857, (1045. ) 
Alarm-Geschrey, zur Warnung den Völkern, dass sie Aus- 
gehen aus Babylon, der Finsternuss, um Ein zu gehen in 
die Ruhe Christi. o. O. 1712. (610.) 
Amtskalender für die protestantische Geistlichkeit im Kgr. 
Bayern auf 1866 und 1867. Nördlingen. (256.) 
Arnold, Gottfr., unpartheiische Kirchen- und Ketzer-Historie 
bis auf 1688. 4 Theile. Frankfurt 1729. In 2 Bdn. 4°, 

(103.) 
Auszug aus einem christlichen Sendbrieff 'Thilemann Hes- 
husii, was von W. Amelimgo und andern Calvinischen Schwer- 
mern zu halten sey. Eisleben 1596. (788.) 
Barthel, de concordatis Germaniae. s. l. 1743, 4°. (785.) 
Beck, Chr. M., Johannes Sutellius, Reformator und Super- 
intendent der Kirchen zu Göttingen und Schweinfurt; ein 
Beitrag zur Reformationsgeschichte. Schweinfurt 1842. (948.) 
Beobachtungen, meine, über die Religionsduldung. München 
1783. (940.) 
Brunfels, O., deratione evangeliorum et parabolorum, s. |. 
et a. 4°, (800,) 
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Biblia, die, die ganze h. Schrift. 3 Bde. Lüneburg 1654. 
120. (1094.) 
Caspari, C,, über Micha, den Morasthiten und seine pro- 
phetische Schrift; zweite Hälfte. Christiania 1852. (989.) 


a. Chorordnung, wie es mit Intonir- und Absingung der 
Collecten, sammt den Antiphonis und Responsiis, auch an- 
derer Hymnis in des Fürsten und Marggraf zu Brandenburg, 
Gottesdiensten gehalten wird. Bayreuth 1775. 4°. (B. 157.) 

b. Creidii, Hartm,, unterschiedliche christliche Hochzeit - Ser- 
monen, Frankfurt 1652. 4°. (144,) 


Clemens X1V., Aufhebungs-Breve der bisherigen Gesellschaft 
Jesu, Strassburg 1773. (1152.) 
Expositio misteriorum missae cristi passione devot. figuran- 
tium. Leyptzik 1509. 4°, (804.) 


Gerstlacher, Fr., unumstöglicher Beweis aus dem bürgerl. 
und canonischen Recht, dass einer, der nach beschworenen 
Closter-Gelübden sich zur evangel. Religion bekennet, von 
einer ihm hernach bei den Catholischen zugefallenen Erb- 
schaft nicht ausgeschlossen werden könne, Leipzig 1754, 4°. 


(789.) 
Hähnlein, A., observationes criticae atq. exegeticae ad loca 
quaedam veteris Testamenti. Goetting. 1788. (916.) 
Hecht, das Homiliar des Bischofs von Prag. Prag 186). 
Folio. (31.) 


Kirchen -Ordnung in der Marggraven zu Brandenburg und 
eins erbarn Rats der Stadt Nürnberg. Oberkeyt und gebieten 
ohne Ort 1533. Folio. (209.) 
Künneth, Einweihungspredigt in der neuerbauten Kirche zu 
Bindlach 1782. Bayreuth. (1145.) 
Lebensgesetz, das, biblische Forschungen eines Hungrigen. 
Bayreuth 1867. (269) 


Leichen-Predigten, 4 diverse, über Edelleute, gedruckt zu 
Münchberg, Gera und Bayreuth in Folio. Ende des 17. 
Jahrhunderts, (85.) 
Lobwasser, Ambr., Psalmen Davids, nach französischer Me- 
lodey vnd Reymen-Art in teutsche Reymen gebracht. Frank- 
furt 1646. | (1141.) 
Luther, von menschen leren zu meyden, Wittenb. 1522. 4°, 

(982.) 
— — eine trostliche predigt von der Zukunft Christi. Wit- 
tenberg 1536. 4°. (969.) 


IX. Theologie. 


1304. Luther, Mart., ein Sermon von dreyerlay gutem leben des 
gewissen zu underrichten, o. O. 1521. 4°. (970.) 

1306. — — ein Sermon von dem hailgen hochwirdigen Sacrament 
der Tauff, 0. O. u. J 4°, (971.) 

1306. — — ein Sermon, auff das Evangelion Matthaei am V. es 
sey dann das ewer gerechtigkeit etc. Wittemberg 1523. 
(972.) 

41307. — — ein Sermon von dem Gleyssner vonn Offenbarn synder 
Luce am XVIII. Wittemberg 1523. (973.) 

1308. — — ein nutzliche Sermon an der heiligen drey Königtag 
. von dem reich Christi und Herodes, anno 1521. 4°. (974.) 
1309. — — eyn Sermon am Sonntag nach mitfasten, wer auss 
euch wirdt mich straffenn yrgent vmb ein sündt. Wittem- 

berg 1523. 4°. (975.) 
1310, — — ein Sermon am nächsten Sonntag nach Maria Hym- 
melfart. Wittemberg 1523. 4°, (976.) 

4311. — — Erklerung etlicher Artikel in seinem Sermon von dem 
heiligen Sakrament, o. O. u. J. 4°, (977.) 

1312, — — diess büchlin sagt von der vnderrichtung der beicht- 


kinder über die verbotten bücher. Wittemberg 1521. 4°. 

(978.) 
— — ein Sermon von der höchsten Gottsslesterung, die 
die Papisten täglich brauchen. Wittemberg 1525. 4°. (979.) 


. — — ein Sermon von der Hymelfart der jungfrawen vnd 


mutter Gotes. Wittemberg 1522. 4°, (980.) 


. — — eyn Sermon von dem newen Testament. Das ist von 


der heyligen Messe, o. O. u. J. 4°. (981.) 
-- — vom missbrauch der Messen. Wittemberg 1522. 4°. 
| (984.) 

— — vonn den heiligen Epistel oder vntterricht vonn den 
Heiligen, Wittemberg 1522. 4°. (983.) 
Molleri, M., praxis Evangeliorum, Erklärung und Betrach- 
tung der Evangelien. 4 Theile, Lüneburg 1659. Angeb.: 
Spangenberg, Postilla. Lüneburg 1659. In 1 Bde. 4°, 
(88.) 


. Mosheim, Lor. v., Versuch einer vollständigen und unparth- 


Ketzergeschichte, 2 Bde. Helmstädt 1748, 4°. (90.) 


. Nachricht von der ersten Versammlung der, General-Syno- 


den der protestant. Kirche in Baiern i. J. 1823. Sulzbach 
1824, (666.) 


. Pflug, Carl, Predigt- Arbeiten am 3ten Jubelfeste des Augs- 


burgischen Bekenntnisses, Altenburg 1830. (844.) 
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1333. 
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Reformationsschriften, 7 verschiedene, in den 1520er Jahren 
erschienen in 1 Bde. 4°, (985.) 
Reinhart, Sam., andechtige Gebet zu der heiligen Dreyfaltig- 
keit auf die leibliche Besitzung und Anfechtung des bösen 
Geistes etc, Dresden 1697. 4°, (1138,) 
— — auserlesene Hauptsprüch aus den prophetischen und 
apostolischen Schriften des alten und neuen Testaments. 
Dresden 1593. 4°. (1137.) 
Sammlung auserlesener Jubel- Predigten und Gedichte zur 
Erinnerung an das 3, Jubel-Fest der evangel. Kirche, Er- 
furt 1819. (118.) 
Trauerordnung für den mittelbaren Reichsadel des fränki- 
schen Ritterorts Gebürg. Bamberg 1780. 4°. (1132 im F. 2.) 
Verhandlungen der vereinigten General-Synode zu Bayreuth 


im Jahre 1865. Augsburg 1866. (303.) 
Vogt, Volrath, en storre Bibelhistorie en det gande nye 
Testament. 2 Bde, Christiania 1859. (398.) 


Walermund, Gottl., Betrachtungen über die römisch-katho- 
lische Kirche mit ihren Jesuiten. Eisfeld 1819, (927.) 
Zeit- und Handbüchlein für Freunde der theologischen 
Lectüre auf die Jahre 1775 —79. In 1 Bde. Bayreuth. 

(598.) 


x. 


Varia. Convolute. 


Acta, das Dienst-Verhältniss des geheimen Raths und diri- 
girenden Ministers Herrn von Kretschmann an dem herzogl. 
Sachsen-Coburg. Hof in Coburg betreffend, anno 1801—11. 


Manuscriptband in Folio, (Ms. 14.) 
Altdorfer Dissertationes, eine grosse Anzahl aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert. In 1 Bde. 4°, (175.) 
Almanach der kgl. bayerischen Akademie der Wissenschaften 
für 1855 und 1859. In 1 Bde, (433.) 
— — der kgl. bayerischen Akademie der Wissenschaften 
für das Jahr 1871. München, (959.) 
11 
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Almanach der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften für 


1843 — 47. (649,) 
Ammien Marcellin ou les dixhuit livres de son histoire qui 
nous sont restes. 3 toms. Berlin 1775. (507.) 


Anzeige, was es mit den Territorial-Gerechtsamen des Chur- 
Hauses Sachsen etc. für Bewandtniss habe, o. 0. 1723. Folio. 

(193.) 
Aslak Bolts Jordebog. Fortegnelse over Jordegods og andre 
herligheder tilhörende erkebiskopsstolen i Nidaros., ud- 
givet af P. A. Munch, Christiania 1852, (347.) 


Aufsess, zu, Sendschreiben an die erste allgem. Versammlung 
deutscher Rechtsgelehrten, Geschichts- und Sprachforscher 


zu Frankfurt am Main, Nürnberg 1846. (1047,) 
Back, über Wetterläuten und Wetterkorn. Altenburg 1855. 

(866.) 
— — einige Worte über die Nothwendigkeit allgem. Gesetz- 
kenntniss im Volke, 0. O. u. J. (1078.) 


Bericht, fünfter und sechster, der naturforschenden Gesell- 
schaft zu Bamberg für die Jahre 1860/62. Bamberg 1861/62, 


(385.) 
— — über den Kunst-Verein zu Bamberg von 1823 bis 
zum Jahre 1843. Bamberg 1843, 4°, (750.) 
— — achter, der naturforschenden Gesellschaft zu Bamberg 
für 1866/68. Bamberg 1868. (863.) 
— — neunter, der naturforschenden Gesellschaft zu Bam- 
berg für 1869,70. Bamberg 1870. (716.) 


— — von der Verfassung und Beschaffenheit der Branden- 
burgischen Stadt-Schule zu Neustadt an der Aysch. Nürn- 


berg 1740, (963.) 
— — erster, des Museums für Völkerkunde in Leipzig 1873. 
(1139. 

Bernhardi, K., Sprachkarte von Deutschland. Kassel 108 
(403. 

Beyer, G., delineatio juris. Germanici. Lipsiae 1723. 4°. 
“ (124.) 

Beyschlag, J., sylloge variorum opusculorum tom. I. fasc. 1. 
Halae 1731. (593.) 
Bielz, A., Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens. Her- 
manstadt 1865. (362.) 
Birlinger, Anton, Schwäbisch - Augsburgisches Wörterbuch. 
München 1864. (273.) 
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Bode, E, Anleitung zur Kenntniss des gestirnten Himmels. 
Berlin 1788. (580.) 
Bote, der, aus den sechs Aemtern Wunsiedel, Kirchenlamitz, 
Weissenstadt, Selb, Hohenberg, Thierstein für 1853—57. 4°. 

(110,) 
Brandenburg-Onolzbachische Verordnungen, 17 verschiedene, 
aus den Jahren 1729—58. In 1 Bde. (1112.) 


— — Wald-Ordnung. Onolzbach 1692, 4°, (80.) 
Buchner, A., über das ethische Element im Rechtsprincip. 
München 1848. 4°, (765.) 
Burmeister, H., über die Sprache der früher in Mecklenburg 
wohnenden Obotriten-Wenden. Rostock 1840, (846,.) 


Carpzovi, B., practica nov. imp. Sax. rerum criminalium. 3 
partes in 1 vol. Lipsiae 1709. Folio, (201.) 
Churpfalzbairisches Regierungs- und Intelligenzblatt für 
1800— 1805. (11$5.) 
Commentarius oder Denkbuch und Erklärung, was der 
Reichstag sey. Frankfurt 1780. 4°, (122,) 


Corber, Joh., tragemata melica s. otiosarum occupationum 
poeticarum. lib. VIII. Norib, 1622, (1091.) 
Corpus constitutionum Brandenburgico- Culmbacensium oder 
Sammlung der vornehmsten Landes-Ordnungen und Gesetze. 
2 Theile in 3 Bdn. Bayreuth 1746. 4°. (172.) 
— — dasselbe, Theil 1. 4°. (173.) 


Culmbacher Programme, diverse, sämmtlich von Chr. W. 
Heerwagen. In 2 Bin. 4°, (23.) 
Doenniges, über einige Punkte der Form der Gesetzgebung 
und die Wirkungen des Heerbanns unter Carl dem Grossen. 
Bamberg 1844. (1018.) 


Eber, Paul, (Titelblatt defect). Calendarium. Vitebergae 
1573. 4. (135.) 
Epitre & Lisette, par H, D. C. de S. A. S. Mg. le Mar- 
grave de Bareuth. Bareuth 1751. (1146.) 
Extraet der Nürnbergischen Cantzley-Mannlehen, so ufs 
Gebirg gehörn. Manuscriptband von 1603 in Folio. (Ms. 8.) 
Fabri, Basil, thesaurus eruditionis scholasticae. Lipsiae 
1692. Folio, (192.) 
Fäsch, Rud., Kriegs-, Ingenieur- und Artillerie- Lexikon. 
Nürnberg 1726. (584.) 
Feller, F., monumentorum ineditorum variisque linguis con- 
scriptorum fasciculi XII. Jenae 1718. 4°. (614.) 
11* 


er 
— * — 
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Fischer, ein Fall von Kindermord. (1148,) 
Gaupp, Theod., deutsche Stadtrechte des Mittelalters mit 
rechtsgeschichtlichen Erläuterungen. 2 Bde. Breslau 1851. 

(730.) 
Gerber, v., Hausgesetz im Geschlechte der Grafen und Herren 
von Giech, nebst Motiven. Tübingen 1858. (625.) 
Geschäfts- Ordnung für die Kammer der Abgeordneten des 
Königr. Bayern vom Jahre 1831. (910,) 
Gewerbeblatt für Sachsen für 1839. Chemnitz- 4°. (86.) 
Ghirardini Aless,, studj sulla lingua umana sopra alcune 
antiche inscrizione e sulla ortographia Italiana. Milano 
1869. 4°, (30.) 


. Goldmayer, C., relationum de libris rarioribus specimen. 


Wirceb. 1808. (926.) 
Grotefend, L., Epigraphisches. Hannover 1857. (877.) 
Hagen, S., das Volksschulwesen in Oberfranken. Bayreuth 
1871. (639.) 
Hahn, zur Berggesetzgebung in Bayern. Bonn 1869. (1060.) 
Halsgerichtsordnung, peynliche Bambergische. 1580. Folio. 


(210,) 
— — peinliche, des Marggrafen Georg Friedrich zu Bran- 
denburg etc. Onolzbach 1753. Folio. (202.) 


Hasenest, G., des medizinischen Richters, oder actorum 
physico-medico forensium collegii medici Onoldini Dritter 


und vierter Theil, Onolzbach 1757, 4°. (141.) 
Hattemer, H., über Ursprung, Be@eutung und Schreibung 
des Wortes Teutsch. Schaffhausen 1847. (854.) 
Heidenreich, die Wirkungsart der Mineralquellen bei Steben. 
Nürnberg 1839. (8370.) 

. Held, Chr,, Schulreden, 2 Bde. Nürnberg 1853 und 1866. 
| (297.) 

Hempel, Fr., allgemeines europäisches Staatslexikon. Frank- 
furt 1751. 4°. (77.) 


. Herbarius, gedruckt zu Mainz im Jahre 1485 oder 95. Folio- 


(Titelblatt u. einzelne Blätter des Textes defect.) (203.) 
Hermann, W. v., über die Bewegung der Bevölkerung im 
Kgr. Bayern. München 1853. (1120 im F. 2.) 
Hofmann, K., über die Gründung der Wissenschaft altdeut- 
scher Sprache und Literatur, München 1857. 4°, 

(1197 im F. 2.) 
Hohenlohe, Bischof’s zu Bamberg, Rechtsbuch (1348). Her- 
ausgeg. von C. Höfler. Bamberg 1852. (324.) 


— “un 
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1394 a. Holmboc, A., det oldnorske Verbum oplyst ved sammen- 


ligning ned Sanscrit og andre sprog of samme aet. Christi- 
anae 1348. 4o, (1169 im F. 2.) 


1394 b. — — Norsk og Keltisk. Christianae 1854. 4°. 
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1399. 
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1403. 


1404, 
1405. 


1406. 


1407. 


1408, 


1409. 





(1170 im F. 2.) 
Jäck, M., Statistik des Königr. Bayern in Beziehung auf 
materielle bürgerliche Gesetze. Erlangen 1829. (1067.) 
Johansen, Chr., die nordfriesische Sprache nach der Föhringer 
und Amrumer Mundart. Kiel 1862. (424.) 


John, V., die Vorschuss- und Kredit-Vereine in Böhmen. 
Prag 1870. (685.) 
Koch-Sternfeld, die teutschen, besonders bayerischen und 
österreich, Salzwerke. München 1836. (538.) 
Koelle, Chr., spicilegium observ. de Aconito. Erlangae 1788. 
(911.) 

Koenig, Z., vermischte Aufsätze über Forst-, Acker-, Wiesen- 
und Garten-Kultur. Kulmbach 1805. (642°) 
Kreis-Amtsblatt von Oberfranken 1851 —61 incl. Quarto. 
| (17.) 
Kuffner, J., Schuld und Unschuld der leiblichen Aertzte und 
Artzney, dadurch der Kranken Gesundheit gehindert und 
befördert wird. Hoff 1655. 4°, (790.) 
Lairitz, Joh. Georg., der römische Papst - Thron. Das ist 
ausführliche Beschreibung des päpstlichen Ehr- und Macht- 
Wachsthums. Baireuth 1685. 4. (127.) 
— —A,, de teste sua in causa disquisitio juridica. Baruthi 
1795. 4%. (806.) 
Landeseonstitution, Brandenburg-Culmbachische. Bayreuth 
1745. (7.) 
Landesordnung, Satzung und Gebrauch des Fürstenthums 
in Obern und Niedern Bairn im 1516ten Jar aufgericht, 
München 1557. Folio. (213.) 


Landrecht, Polizey-, Gerichts-, Malefiz- und andere Ordnungen 
der Fürstenthumben Obern und Niedern Bayrn, München 1616. 
Folio, (8.) 
Langlois, Carl, sonderbare Begebenheiten dieses Helden im 
Jesuiten- und Exjesuiten- oder Sprachmeistershabit. Utopien 
5796. (950.) 
Lasaulx, v., über den Entwicklungsgang des griechischen 
und römischen und den gegenwärtigen Zustand des deutschen 
Lebens. München 1847, 4°, (759.) 
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Leibnizens Ermahnung an die Teutschen ihren Verstand und 
Sprache besser zu üben. Hannover 1816. (392.) 


. Leibnitii, G. G., collectanea etymologica illustr. linguarum 


veteris Celticae, Germanicae, Gallicae aliarumque inserv. 


Hannov. 1717. (454.) 
Leiser, G. Chr., jus Georgicum s. tractatus de Praediis, 
Von Land-Güthern etc, Lipsiae 1698 Folio (4.) 


. Leist, Fr., die Fichtelberger Gläser, ein Beitrag zur Ge- 


schichte der Kleinkunst in Deutschland. 1873, (1044.) 


. Libloy, v., das Statutar-Gesetzbuch der Siebenbürger Deut- 


schen (Sachsen) im lateinischen und deutschen Texte. Her- 
mannstadt 1856. (626.) 


. Löscher, E., Sammlung der besten und neuesten Schriften 


vom Zustand der Seele nach dem Tode. Dresden 1735. 


(587.) 

1416. Ludwig’s, Kayser, Rechtsbuch 1346. Herausgeg. von Freihr. 
von Freyberg. (Ohne Titelblatt,) (413.) 

1417. Mallet, M., Kriegs-Arbeit oder Kriegs-Kunst. 3 Bde. Am- 
sterdam 1687. (583.) 

1418. Martius, Ph., plantarum horti academici Erlangensis enume- 
ratio. Erlangae 1814. (832.) 

1419, Mosner, H., die Nürnberger Mundart aus hebräischer Quelle, 
1852. (727.) 

1420. Modus legendi abbrev. in utroque jure — tractatus renuntiati- 
onum beneficior. in publ. instrum, — processus Sathane 
contra genus humanum etc, sine loco et anno (ca. 1520). 
(1071.) 

1421. Monatshefte, deutsche; Zeitschrift für die gesammten Cultur- 


1 422, 


1423. 


1424. 


1425. 


1426. 
1427. 


interessen des deutschen Vaterlandes. Jahrgang 1873. Heft 
1. (1057°) 
Monrard, J., de vi logicae rationis in describenda philosophiae 
historia ad Ed, Zellerum epistola. Christianae 1860. (348.) 
Müller, Fr., deutsche Sprachdenkmäler in Siebenbürgen. 
Hermannstadt 1864, (305.) 
— — Jos., einleitende Worte zur Feier des Geburtsfestes 
Königs Maximilian II, am 28. Novbr. 1859. 4°. (1133 im F. 2.) 
Münchhausen, v., Teppiche des Jungfrauenstiftes Marienberg 
beim Helmstedt. Wernigerode 1874. 4°. (1135 im F. 2,) 
Nassl, J., die Leute der Tepler Mundart. Prag 1863. (701.) 
Neubig, A., Bemerkungen über eine Stelle in Cicero’s Schrift 
von den Pflichten, Bayreuth 1855. (939.) 


1437. 


1440, 


1441. 


1442. 


1443, 
1444, 
1445. 


1446, 
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. Newberry, S., the U. S, sanitary commission in the valley 


of Mississippi during the war of the rebellion 1861 — 66. 


Cleveland 1871. (334.) 

. Nitzsch, W., das Taufbecken der Kieler Nicolaikirche, Kiel 
1857. (876.) 

. Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci. 2 toms, 1750, 
(486.) 

®ken, über die Bestimmung der Streitäxte, o. O. u. J. 4°. 
(770.) 


‚ @molzbachische Verordnungen, 13, in 1 Bde. aus den Jahren 


1611—1707. 4°. (174,) 
— — Verordnungen, verschiedene. In 2 Bdn. 4%, (20.) 
Onolzbachischer Extract derjenigen Ritterlehen und Guetter 
so inn dem überschicktem Birgischem Extract verleiht seyen. 


Manuscriptband von anno 1604 in Folio. (Ms. 13.) 
. Ordnung der akademischen Prüfungen und Promotionen. 
Würzburg 1805. 4°, (793.) 
Ovid’s Verwandlungen, eine Anzahl allegor. Abbildungen 
hiezu mit Text in Reimen, Ohne Titel 4°, (166.) 
Pernice, L., die staatsrechtlichen Verhältnisse des gräflichen 
Hauses Giech. Halle 1859. (374.) 


. Petters, Ign., Andeutungen zur Stoffsammlung in den deut- 


schen Mundarten Böhmens. Prag 1864. (631.) 


. Philipps, G., über Erb- und Wahlrecht mit besonderer Be- 


ziehung auf das Königthum der germanischen Völker. Mün- 
chen 1836. (1119 im F. 2.) 
Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon der siebenbürgisch- 
sächsischen Volkssprache. Kronstadt 1865. (266.) 
Polizey- und Kleiderordnung des Johann Georg Herzogs zu 
Sachsen. Leipzig 1612. (782.) 


Poorre, P., congressional directory for the third session of 
the forty first congress of the united states of America. 


Washington 1871. (994.) 
Prantl, Carl, die gegenwärtige Aufgabe der Philosophie. 
München 1852. 4°, (1177 im F. 2.) 
Programme, diverse, Höfer, Erlanger, Rayreuther, aus dem 
vorigen Jahrhundert. In 1 Bde. 4°, (21.) 
— — über die neuerrichtete orthopädische Heilanstalt in 
Bamberg. (1020.) 


Rehlen, der Kalchreuther Kirchthurmbau in den Jahren 
1750-1790. Nürnberg 1840, (856.) 
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. Repport annual of the board of regents on the Smithsoniau 


institution for 1868 u. 1869. Washington 1871. (335.) 


. — — second annual of the board of Indian comission to 


the secretary of the interior for the submission to the 
President. for 1870. Washington 1871. (336.) 


. Ritterschaft, der, des h. r. Reichs der sechs Orte in Franken 


erneuerte Ordnungen, o. O. 1720. 4°, (91.) 


. Roth, L., des Tacitus Schrift über Deutschland. Nürnberg 


1835. 4°, (772. ) 


. Sallusti de Catilinae conjuratione ac bello Jugurthino histo- 


riae. Basil 1551. (1093. ) 
Sartorius, B., die Mundart der Stadt Würzburg. Heft 1, 
Würzburg 1862. (672.) 
Scharff, Fr., die deutsche Schrift im Mittelalter, ihre Ent- 
wicklung, ihr Verfall. Frankfurt 1866. 4°. (44.) 


. Scheiger, J., über Reinigung der Alterthümer, o, O. u. J. 


(1043.) 
Schelling’s Rede zum 7öten Jahrestag der kgl. Akademie 
der Wissenschaften. München 1834. (1056,.) 
Scherber, H., Leben und Selbstbildungsgeschichte des ge- 
lehrten Bauerns Nicol, Schmidt. Schleiz 1832. (460.) 


. Schleiger, Jos., von dem Einflusse der Pflauzen auf die 


Zerstörung der Ruinen. 4°. Wien 1857. (1173 im F. 2.) 
Schmidt, Andr., Leib-beschirmende und Feinden Trotz bie- 
tende Fecht-Kunst. Nürnberg 1713, (609.) 
Seekanonenboot, das erste preussische, für die deutsche 
Kriegsflotte. Stralsund 18948, 4°, (1183 im F. 2,) 
Soldan, W. G., Geschichte der Hexenprocesse. Stuttgart 
1843. (512.) 


. Stella clericorum  cuilibet clerico summe necessaria s. 1. 


1494. (891.) 
Sternburg, v., landwirthschaftliche Beschreibung des Ritter- 
guts Lützschena bei Leipzig. Leipzig 1842. (D4U.) 
Stetfeld, Th., Prüfung der Thurnauischen Schule 1783. 4%. 

(794.) 


. Thiem, Darstellung der äussern und inneren Verhältnisse 


der Kleinkinderbewahranstalt zu Bamberg. Bamberg 1848. 
(1028.) 


‘ Tractate, zwei medizinische, von den Krankheiten der Kinder 


und der Augen. Manuscript in latein. Sprache von 1501. 
(Ms. 23.) 
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1466. Tranchier-Buch, Leipzig 1624. (Titelblatt fehlt.) Folio, 
(15.) 

1467. Ueber Kirchenvorstände und Kirchenzucht mit besonderer 
Rücksicht auf Bayern, von einem Freunde der Wahrheit 

und des Rechts, Bayreuth 1827. (Ms. 22.) 

1468. Uebersicht, systematische, der Kunst- und Alterthums-Samm- 
lungen des germanischen Nationalmuseums zu Nürnberg. 


Nürnberg 1856. (619,) 
1469. Unterweisung, kurze, in den Wissenschaften. Stuttgart 
1768. (603.) 
1470. Verfassung und Verwaltung der Gemeinden in Bayern. Mün- 
chen 1818, - (479.) 
1471. Verfassungs- Urkunde des Königreichs Baiern. München 
1818. (478.) 


I472. Verhandlungen der Germanisten zu Frankfurt am Main 
am 24.—26. Septbr. 1846. Frankfurt 1847. (178 im F, 2.) 
1473. — — verschiedene marggräfliche, des Fürstenthums unter- 
halb des Gebürgs. Manuscript. (Ms. 35.) 
1474, Verzeichniss der Versteinerungen, welche in der Kreis-Na- 
turalien- Sammlung zu Bayreuth vorhanden sind. Bayreuth 


1833. 2 Exeınplare. (850,) 
1475. Von dem Namen Luther, wass er bedeut vnd wie er wirt 
missbraucht. Strassburg 1523, 40. (968.) 
1476. Vorstellung, eigentliche, der heutigen Strassburgischen Mode 
und Kleidertrachten, Strassburg 1631. 4°, (397.) 
3477. Zimmermann, G., das Juragebirg in Franken und Oberpfalz. 
Erlangen 1843. (931.) 


Convolut 1. Leichenpredigten, gedruckt in Bayreuth, Hof, Culm- 
bach, Wunsiedel u. s. w. im 17. Jahrhundert, (Band I,) 
Convol. 2. Leiehenreden und Biographien, grösstentheils gedruckt 


in Bayreuth im 17. und 18, Jahrhundert, (Band II. 
Convol, 3. — — und Biographien aus dem 18. und 19. Jahrhun- 
dert, zum Theile in Bayreuth gedruckt. (Band III.) 


Convol, 4. Gelegenheitsgedichte und Gratulationen aus dem 18, 
Jahrhundert, zum Theile in Bayreuth gedruckt. (Bd. IV.) 
Convol. 5. Anzahl, grosse, von Schriften des J. J. Lang über die 
Geschichte der Superintendenten im Fürstenthum Branden- 
burg-Culmbach. (Bd. V.) 
Convol. 6. Orationes, über das fürstliche Brandenburgische Haus, 
sämmtlich in Bayreuth im 17. und 18, Jahrhundert gedruckt. 
— Ferner eine grosse Anzahl von Abhandlungen zur Ge- 
12 
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schichte des Burggrafthums Nürnberg, sowie andere histori- 
sche Schriften. (Bd. VI.) 
Convol. 7. Abhandlungen über verschiedene Verhältnisse im Für- 
stenthum Bayreuth-Culmbach, zumeist aus dem 18. Jahr- 
hundert. | (Bd. VII) 


Convol. 8. Anzahl, grosse, historischer Dissertationen verschiedenen 
Inhalts, in mehreren Universitätsstädten Deutschlands ge- 
druckt. (Bd. VIII.) 

Convol, 9. — — grosse, historischer Dissertationen verschiedenen 
Inhalts, zum Theile über Nürnberg, sämmtlich im vorigen 
Jahrhundert erschienen. (Bd. IX.) 


Convol. 10. — — grosse, historischer Abhandlungen in deutscher 
Sprache aus dem 18. Jahrhundert. (Bd. X.) 
Convol. 141. — — von Abhandlungen historischen Inhalts aus dem 
18. Jahrhundert. (Bd, XI.) 
Convol. 12, — — von Abhandlungen historischen und anderen 
Inhalts aus dem 1°. Jahrhundert. (Bd. XU.) 
Convol, 13, 14. — — von juristischen Dissertationen aus dem vori- 
gen Jahrhundert. (Bd. XIII. XIV.) 


Convol. 15. 16. — -—- von medizinischen Dissertationen aus dem 
vorigen Jahrhundert. (Bd. XV, XVI.) 
Convol. 17. — — von theologischen Dissertationen aus dem vorigen 
Jahrhundert, (Bd. XVII.) 
Convol. 18. — — von philosophischen und philologischen Abhand- 
lungen aus dem vorigen und diesem Jahrhundert. (Bd. XVIII.) 
Convol. 19. Jahresberichte und Programme der Lateinschule und 
Gymnasium zu Hof von 1799— 1846. (Bd. XIX.) 


Convol. 20. 21. 22. — — und Programme der Lateinschule und 
des Gymnasiums zu Bayreuth von 17.. bis 1852, 

(Bd. XX. XXI. XXII,) 

Convol, 23. — — und Programme der Lateinschule zu Neustadt 

an der Aisch und Beschreibung der Kirchenbibliothek da- 

selbst. (Bd. XXIII.) 

Convol. 24, — — des Gymnasiums Erlangen und geschichtliche 

Nachrichten über dasselbe, (Bd. XXIV.) 


Conyol. 25. — — und Programme der lateinischen Schulen und 
der Gymnasien zu Ansbach und Nürnberg aus dem vorigen 
und diesem Jahrhundert, (Bd. XXV.) 
Convol. 26. — — und Programme der Gymnasien von 18 bayeri- 
schen Städten. (Bd. XXVI.) 
Convol. 27. Culmbacher Kalender von 1758, 74—99. (Bd. XXVIL) 
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Convol, 28, Bayreuther Kalender von 1774 --97, 1800—1809, 
(Bd. XX VIII.) 


Convol. 29. — — Kalender von 1774—B81, 86, 87, 1806, 7, 15, 
23—29. (Bd. XXIX.) 
Convol. 30. — — Kalender 1830— 37, 40 — 47. — Altdorfer Ka- 


lender 1846, 47. — Bamberger Kalender 1777. (Bd. XXX.) 
Convol, 31, Jahresberichte der Landwirthschafts- und Gewerbschule 


Bayreuth von 1830—48. (Rd. VXXI.) 
Convol. 32. Pregramme, diverser Siebenbürgischer Gymnasien. 
(Bd: XXX11.) 


Convol. 33. Dissertationen naturwissenschaftlichen und mathemati- 
schen Inhalts aus dem vorigen Jahrhundert. (Bd. XXXIII.) 


2” 


Verzeichniss 


der in den bis jetzt erschienenen 15 Bänden des 
Archivs für Geschichte von Oberfranken enthal- 
tenen Abhandlungen. 


A. 


Adelbert, Markgr. Notizen über etc. Obfr. V, 1, 27. 

Adelsgeschichte, oberfränkische, Obfr, 1, 3, 127, 

Adlerschilde auf den Münzen der Markgrafen von Brandenburg. 
XI. 3, 1. 

Aemter, sechs, Gesch. VIII, 1, 19, 

Albrecht Achilles, Passio sacerdotum unter dessen Regierung. 

X, 3, 3. 

Albrecht, der Jüngere, Obfr. V, 1, (beigebunden). 

Alexanderbad, geschichtliche Notizen über dasselbe. X, 1, 86, 

Altblassenburg, (Koppenhof) urk. Nachrichten über etc. v1, 2, 12. 

Altenkünsberg, Ruine. V, 3, 167, 

Altenploos, geschichtl. Merkwürdigkeit. B. — 1. Band 
1. Heft, 67. 

Altenstadt, Excursion nach derselben. XII, 3, 57. 

Altersbestimmungen, muthmassliche, vor Einführung der 
Taufregister. Ob.-Mkrs. II, 1, 97. 

Alterthümer von Bronze und Thon, Beschreibung derselben. 
Il, 3, 186, 

Andechs, Grafen und Herzoge von Meran, zur Geschichte der- 
selben. VII, 2, 75. 

Antonischweine, (Figur an der Stadtkirche zu Bayreuth) VIII1, 1. 

Archiv von Plassenburg. Obfr. III, 2, 15. 

Aufsess, Burg, im Mittelalter, VI, 1, 13. 

Aufsess, Geschichte des Geschlechts. Obfr. I, 1, 67. 

Aurach, Schloss. Ob.-Mkrs. II. 1, 24, 

Ausgrabungen, (s. d. Jahresberichte). 
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B. 

Bamberg, Befehdungen vor Einführung des Landfriedens. Ob.- 
Mkrs. II, 2, 57, 

Bamberg, geistl. Fürstenthum. Obfr. II, 1, 34. 

Bamberg, Hausgenossen. Obfr. UI, 2, 1, 

Banz, Abtei, Gesch. Obfr. III, 2, 1. 

Banz, vorgeschichtl, Gegend. Obfr. III, 3, 1, 

Banz, Gräfin Alberada. Obfr. III, 3, 48, 

Bayreuth, Alterthumsgeschichte etc. B. Archiv I, 3, 1. 

Bayreuth, Diplomatum principatus Baruthini montani historiam 
spectantium summae e Regestis... curä... C. H. de Lang... 
in lucem proditis excerptae, Ob,.-Mkrs. I, 1, 120. 2, 119. 
II, 3, 135. Obfr. II, 1,77. II,2,119. 11,3,1756. III,1,111. 
II, 2, 118. HI, 3, 121. V,1,51. V,2,56. VI, 1, 94. 
VI, 2, 102. VI, 3, 109. VII, 1, 104. VII, 2, 99. VIII, 1, 97 
VIII, 3, 83. X, 2, 84. 

Bayreuth, ältere Militärverfassung im Fürstenthum. Ob.-Mkrs. 
I, 1, 98. Ob.-Mkrs. I, 2, 70, 

Bayreuth, älteste Verfassung. Ob.-Mkrs, II, 1, 89. 

Bayreuth, Fürstenthum, von 1792. 

Bayreuth, Fürstenthum, Abtretung an Bayern. VIII, 1, 94. 

Bayreuth, Fürstenthum im dreissigj. Kriege. Obfr. IV, 1, 2, 3. 

Bayreuth, geschichtl. Notizen. Obfr. II, 1, 144. 

Bayreuth, geschichtl. Nachricht über den Almosenkasten daselbst. 
VII, 3, 46. 

Bayreuth, Geschichte der reformirten Kirche daselbst. VII,2,85. 

Bayreuth, Hellers Chronik, s. Chronik, 

Bayreuth, Lehensgewohnheit. Ob.-Mkrs. II, 1, 103. II, 2, 67. 

Bayreuth, Pfarrkirche, Obfr. III, 2, 75. 

Bayreuth, Ursprung. Obfr. III, 2, 25. 

Bayreuth, Schulordnung vom Jahre 1464. Ob.-Mkre. I, 1, 81. 

Bayreuth, Stadtthore. VI, 2, 96. 

Bayreuth in seiner ältern Gestalt. VII, 3, 15. 

"Bayreuth und Ansbach, kurzer Rückblick auf diese Fürsten- 
thümer. Obfr. I, 3, 101. 

Bayreuther Chronik von Heller. B. Archiv, I. Band, I. Heft 102, 
II, Heft 145, III. Heft 169. 

Bayreuther Fürstenthums letzter Zweig. Obfr. II, 1, 115. 

Bayreuther Fürstenhaus etc. Obfr. III, 3, 17. 

Bayreuther Schlosskirche, VII, 3, 49. 

Berneck, alte Denkmale daselbst. V, 3. 168. 

Bierbrauereien etc, B, Archiv I, 2, 31. 
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Bindloch. VI, 2, 114. 

Birk, Pfarrei, älteste Nachricht. Obfr. III, 1, 25. 

Bischofsgrün, Gemälde in der Kirche. B. Archiv I, 2, 58. 

Bitte des Prof. Dr. Mannhardt zu Berlin um Mittheilung über 
Erntesitten. X, 2, 9. 

Blassenburg, Grafen von, ob einerlei mit den Grafen von An- 
dechs. VII, 1, 35. 

Böhmen, Krone von dem Markgrafen von Brandenburg angetragnn: 
Ob,-Mkrs. II, 1, 75. 

Buchau, Sagen und alte Denkmale daselbst. V, 2, 72 ff. 

Buchdruckerei und Buchhandlung, erste. VI, 3, 45. 

Buchdruckerkunst, Gesch. im Fürstenthum Bayreuth. Obfr. 
l, 3, 48. Ä 

Buchdruckerkunst im Fürstenthum Bayreuth, Geschichte der- 
selben. I, 3, 43. 

Busbach. VI, 3, 124. 

Buttenheim. Obfr. Ill, 2, 65. 

O. 

Carl des Gr. Capitulare. 805. Obfr. II, 2, 33. 

Casimir, Prinz von Brandenburg. 1502. Schlacht vor Nürnberg. 
B. Archiv I, 1, 89. 

Christenthum, Einführung in Oberfranken. V, 3, 63. 

Christian Ernst, Markgr. Urkundl. Beiträge zur Geschichte 
von Heinritz. B, Archiv I, 1, 70. I, 2, 62. 

Christian, Markgr. 1603. Ob.-Mkrs. I, 3, 17. 

Chronik, Hellers von Bayreuth, I,1, 102, 1,2, 145. 1,3, 169. 
V,3,126. VII, 1, 50 (auch II,3, 136). V,3, 126. VII, 1,50. 

Creussen, alte Denkmale daselbst. V, 3, 165. 

Creussen, Münzstätte daselbst. XII, 3, 24, 

Creussen, Sammlung von Alterthümern daselbst. IX, 3, 77. 

Creussen, Zerstörung, 1633. VIII, 3, 26. 

Culmbach, Bedeutung des Namens. Obfr, V, 1, 22. 

Culmbach, Einnahme durch Lampoy. Obfr. I, 2, 119. 

Culmbach, Entstehung und Benennung. VII, 1, 29. 

Culmbach, Hans von, Maler. IV, 2, 77. 

Culmbach, Krchgesch. B. Archiv I, 1, 1. I, 2, 97. I, 3, 169. 
Ob.-Mkrs, I, 1, 7.1, 2,1. 1, 3, 88. 

Culmbach, Schwertthurm. VI, 3, 183, 

Culmbach, Urkunden, s. diplomata. 

Culmbach, Weinbau. Ob.-Mkrs. II, 2, 64. 

Culmgau, Culmnaha etc. in d. Urkunde Otto’s II. 966. Obfr. VI, 2,1. 

Cunreuth, Pfarrei. Obfr. III, 3, 87. 


Sit 
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Deutschordensritter etc. VIII, 3, 1. IX, 3, 72. 

Domcapitular, privil. Gerichtsstand. Ob.-Mkrs. I, 2, 90. 

Dondorfer Linde, Obfr. V, 1, 45. 

Dörfer, sieben (bei Münchberg etc.). Obfr. II, 2, 86. 

Dörfer, die 7 vereinigten, Geschichte derselben, II, 2, 86. 

Dörfles, das Kreuz von. V, 2, 74. 

Dreissigjähriger Krieg (aus dem). Obfr. III, 2, 79. 

Dreissigjähriger Krieg (aus dem). Obfr, III, 2, 86. 

Dreissigjähriger Krieg im Fürstenthum Bayreuth. Obfr. IV, 
Heft 1, 2, 3. 


Ebermannstadt, Streit mit den Streitbergern 1787. VI, 3, 59 

Egergau. Obfr. VI, 1, 1. 

Egerländer, die etc. VIII, 3, 13. 

Eger’scher Bund 1412, Ob.-Mkrs. II, 3, 94. 

Egloffstein, Pfarrei. Obfr. III, 3, 88. 

Ekersdorf, Grabmal za, VIII, 2, Titelkupfer. IV, 1, 101. 

Elisabethe, Friederike Sophie, letzter Zweig des bayr. Fürsten- 
stammes. Obfr, II, 1, 115, 

Empörung der mkgr. Truppen zu Plassenburg 1553. VI, 1, 56. 

Emtmannsberg, alte Denkmale daselbst. V, 3, 167. 

Emtmannsberger Pfarrregistratur, über 1632 und 1641. Obfr. 
II, 2, 79. 

Eppelein von Gailingen. Ob.-Mkrs. II, 3, 63. 

Epprechtstein, Geschichte der Veste. IX, 3, 48. 

Eremitage, geschichtl. Denkwürdigkeiten. Ob,-Mkrs. I, 1, 61. 

Ermreuth, Pfarrei. Obfr. III, 3, 89. 


F. 

Familiennamen, die verschiedenen, der oberfränk. Adeligen in 
Einem Geschlechte. VII, 2, 69. 

Fichtelberg, religiöse und ethnographische Bedeutung des Cen- 
tralstockes desselben etc. XI, 2, 57. . 

Fichtelgebirg, die goldsuchenden Wahlen etc. Obfr. II, 3, 163. 

Forchheim, alte Wandgemälde im Schloss. Ob.-Mkrs. I, 2, 67. 

Franken, staatliche und sociale Gestaltung von der Urzeit bis 
jetzt. IX, 1, 1 und 2, 1. 

Franzosen, Einmarsch ders. in Bayreuth. VIII, 3, 79. 

Fränkische Volkssagen etc,, Vorschlag zu einer Sammlung der- 
selben. I, 2, 107. _ 
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Frau, die weisse, oder der orlamündische Kindermord. X, 1, 1, 

Frauenaurach, urkundliche Nachrichten, B. Archiv I. Band I. 
Heft p. 1 (mit Beilagen), 3. Heft p. 37. 

Freyenfels, Schloss an der Wiesent. X, 1, 40 und 2, 1. 

Friedrich Christian, der letzte Markgraf etc, Obfr. V, 2, 1. 

Friedrich Christian, Mkgr. Ob.-Mkrs. I, 2, 84. 

Friedrich Christians Stiftung. Obfr. I, 2, 1. 

Friedrich der Aeltere, Markgraf, Gefangenschaft. Urkunde etc. 
1515. B. Archiv I, 1, 59. 

Friedrich der Jüngere, Mkgr. Obfr. II, 3, 1. 

Friedrich, Mkgr., Abtretungsurkunde 1515. Obfr. III, 1, 101. 

Friedrich, Mkgr. Ob.-Mkrs. II, 2, 1, II, 3, 1. 

Friedrichs d. Gr. Schreiben an Mkgr. Friedrich Christian 1766. 
Ob.-Mkrs. I, 1, 68. 

Fürsprecher, die, des Mittelalters. Obfr. V, 1, 33. 


&. 


Gelehrten- u. Künstlerbelohnung im 16. sec. Ob.-Mkre. II, 3, 69. 

Genealogische Noten zur fränkischen Geschichte. VII, 3, 7. 

Georg Friedrich, Markgraf zu Bayreuth. VII, 1, 1. 

Georg Friedrich Karl, Markgraf zu Bayreuth. VI, 2, 27. 

Georg Wilhelm, Markgraf zu Bayreuth. Obfr. II, 2, 65. 

Georg Wilhelm, Markgraf zu Bayreuth. VI, 3, 1. 

Georg der Fromme, dessen Ehrenrettung gegen Verunglimpfungen. 
X, 1,1. 

St. Georgen, Ordenskirche, VII, 2, 116. ; 

St, Georgen, zur aeltern Geschichte der Pfarrei. VII, 3, 22. 

Gesangbuch, Bayreuther, VI, 1, 65. 

Gesangbuch, Bayreuther. VII, 1, 108. 

Giech, Wilhelm von, VIII, 3. 41. 

Glashütten, alte Denkmale daselbst. IV, 1, 103. 

Görau, Grafenloch bei, V, 2, 75. 

Grabhügel bei Görau. V, 2, 77. 

Grabhügel in und um Bayreuth. B. Archiv ], 1. 58, 

Grabhügel im Hauptsmor-Walde. Ob.-Mkrs. II, 3, 89 u. d. 
Jahrberichte, 

Grabhügel bei Aufsess. Ob.-Mkrs. I, 3, 79. 

Grabhügel von Markt Zeuln. Obfr. I, 1, 42. 

Grabhügel von Kirchehrenbach. Obfr. I, 2, 22. 

Gravenreuther Stift zu St. Georgen. VII, 2, 23. 

Gräfenberg, Geschichte von. Obfr, III, 3, 58. 

Gräfenberg, Pfarreien im Dekanat. Obfr. III, 3, 87. 
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Gross, Eberhard, Schiedsspruch des Markgrafen Friedrich über 
denselben. Ob.-Mkrs. I, 1, 87. 

Gross, Lorenz, Revers wegen gebroch. Kirchweihfriedens 1597. 
B. Archiv I, 148. 

Grünbürg, die, bei Stadtsteinach. Obfr, II, 1, 147. 


Hagen, von, Bürgermeister, Erinnerung an denselben. X, 3, 69. 

Handel in Franken. Obfr. II, 2, 33. 

Harsdorf. VI, 2, 115. 

Hausgenossen in Bamberg. Obfr. II, 2, 1. 

Hausverträge, brandenburgische. Obfr. III, 1, 52. 

Heiligenort, der in den Steeben bei Mangersreuth. Ob.- Mkrs. 
II, 3, 116. 

Heinritz zu Hellers Chronik der Stadt Bayreuth. II, 3, 136. 


- Heinritz, Biographie desselben. Obfr. V, 3, 143, 


Heller, Chronik von Bayreuth, s. Chronik. 

Hennebergisches Lehensverzeichniss. VIII, 2, 5. 

Hermunduren in Thüringen, im Süden des thüringischen Waldes. 
Obfr. II, 2, 39. 

Hezilo, Herzog’s von Schweinfurth Empörung gegen Kaiser Hein- 
rich IL. Obfr. II, 1, 135. 

Himmelkron, Allee daselbst. VI, 3, 72. 

Himmelkron, Stifter des Klosters. - Obfr. I, 2, 112. 

Hof, Landes-Hauptleute daselbst. VII, 2, 39 und 3, 104. 

Hof, Manuskripte und Druckwerke daselbst. V, 3, 162, 

Hof, Pfarrei. Stiftung derselben etc. Obfr. II, 2, 71. 

Holle, Professor, Nekrolog desselben. IX, 2, 180. 

Hussiten in Franken. Obfr. III, 1, 40. 


J. 


Jakob, St., Gesch. und Statuten des Collegiatstifts in Bamberg. 
Ob.-Mkrs. I, 2, 100. I, 3, 61. 

Johannis, St,, kurze Geschichte der Pfarrei (daselbst. IX, 3, 1. 

Jubiläum, 2öjähriges des Vereins. V, 4, 101 ff. 2, 160 ff. 

Juden, Beiträge zur Geschichte ders. im Fürstenthum Bayreuth. 
Obfr. III, 1, 1. 

- K. 

Kaiser, Obercons.-Rath, Biographie. VI, 3, 77. 

Kartoffeln, erster Anbau derselben im Fürstenthum Bayreuth. 
IX, 1, 245. 

Katzheimer, Hans Wolfg., Maler in Bamberg. Ob.-Mkrs. 1,2, 94. 
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Kaulsdorf, Gesch, VII, 1, 51. 

Kirchenordnung von 1529. X, 2, 56. 

Kirchensystem, burggräfl., von 1440. VIII, 2, 38, 
Kirchenvisitation, erste, im Fürstenthum Culmbach. VII, 1,6. 
Konrad’s des Ill. Grabstätte im Dom zu Bamberg. Obfr. III, 2, 101. 
Koppenhof, s. Altblassenburg. 

Kreisconvent unter Christian Ernst. VIJI, 2. 96. 
Krohnemann, Goldmacher. VIII, 2, 47. 

Kronprinz v. Deutschl., Besuch desselben in Bayreuth. XII,3,54. 
Künsberg, Geschichte des Geschlechts. Obfr. V, 3, 1. 
Künstlergeschichte, Beiträge zur Bayreuther. Obfr. I, 2, 100. 


L. 


Langheim, Kloster, XI, 3, 54. 

Langheim, Plünderung 1525. Obfr. I, 3, 146. 

Langheimensia Diplomata. Obfr II, 1, 77. 

Langheimer Schwestern in Bamberg. Ob.-Mkre. II, 3, 114. 

Lanzendorf, geschichtl. Nachrichten. Obfr. II, 3, 144. 

Lehen, Brandenburger, in Oesterreich. Obfr. I, 3, 17. 

Lehen, burggräfliches, in Oesterreich. Obfr. I, 3, 22, 

Lehensgewohnbheit, Bayreuthische, Ob.-Mkrs, II, 1, 103, II. 2,67 

Lebensverzeichniss, Hennebergisches. VIII, 2, 5. 

Lichtenberg, Zug der Nürnberger nach, X, 3, 2. 

Liedertafel, erste, in Hof. Ob.-Mkrs. II, 1, 111. 

Longolius, Rektor des Gymnasiums zu Hof, nach seinem Leben 
und Wirken. VII, 2,1. 

Ludwig VI. v.d. Pfalz, Reimchronik desselben. Ob.-Mkres. II, 1, 1. 
IL, 2, 67. 

Luther, zwei Briefe an den Stadtrath zu Bayreuth und an Löhner 
in Hof. Ob,-Mkrs. II, 3, 132. 


M. 

Maenosgada, Stadt des Ptolemäus, neuer Versuch über dieselbe, 

vi 
St. Magnusberg und Thurm bei Casendorf, IV,3,123. V,2, 77. 
Maler, s. Wolf u, Katzheimer. 
Malerkunst, s. Bischofsgrün. 
Mangersreuth, Errichtung der Pfarrei dortselbst. VII, 3, 70. 
Martersäule, zwischen Himmelkron und Trebgast. VI, 2, 65. 
P. Melanchthon’s Brief an den Rath zu Wunsiedel. II, -1, 158. 
Mengersdorf, alte Denkmale daselbst. IV, 3, 122. 
Meran, Herzog von. XI, 2, 42. : 


— —— — — — 
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Meras, Otto von, und sein Tod, XI, 2, 11. 

Meran, Tod des letzten Herzogs. VII, 1, 44. 

Meran, Urkunden, Abschriften dazu. XI, 2, 25. 

Meranier, Ausgang derselben. XI, 2, 1. 

Militärverfassung im Fürstenthum Bayreuth. Ob.-Mkrs. II, 1, 98. 
Mistelbach, alte Denkmale daselbst. IV, 1, 100. 

Mistelgau, alte Denkmale daselbst. IV. 1, 102. 

Münchberg, die 7 vereinigten Dörfer bei. Obfr. II, 2, 86. 
Münchberger Geschichtsbuch von 1497—1518. XII, 3, 40. 
Münzstätten, Brandenburgische. XII, 3, 1. 


N. 

Napoleon in Bayreuth 1813. VIII, 2, 141. 
Nappurg, die nördliche Ausdehnung der Mark. VIII, 3, 13, 
Neideck, Zerstörung der Burg. Obfr. III, 2, 108. 
Neithardt, Bischof von Bamberg. Obfr. II, 1, 126. 
Neuenmark (der unerschrockene Richter), Richterspruch über 

ein Lehen zu. Ob.-Mkrs. I], 1, 127. 
Nordeck, bei Stadtsteinach. Obfr. II, 1, 155. 
Nordwaldgegend. X, 2, 68. 
Nürnberger, Zug derselben nach Lichtenberg. X, 3, 2. 


©. 

Oberfranken, ältere Geschichte. Obfr, I, 1,1. 1, 2, 70. 

Oberfrapken, Slaven in, Obfr. II, 1, 1. 

Oberfränkische Adelige, über verschiedene Familien - Namen 
derselben in Einem Geschlechte. VII, 2, 69. 

Oberfränkische Landes- und Adelsgeschichte, Quellensammlung. 
Obfr. I, 3, 127, 

Obernsees, alte Denkmale daselbst. IV, 3, 121. 

Orlamünde, die Grafen von, zu Blassenberg. VII, 3, 1. 

Orlamünde, Gräfin Agnes, Obfr. III, 2, 71. 

Orlamündische Geschichte, Notiz darüber. XI, 3, 60. 

Orlamündische Wittwen auf Plassenburg und Berneck, B. Ar- 
chiv I. 2, 51. | 

Orlamündischer Kindermord. VI, 2, 41. 

Orlamündischer Kindermord, Widerlegung der Sage von dem- 
selben. Obfr. I, 3, 116. 

Osterbrunn bei Wallenbrunn. Obfr. II, 2, 110. 

Otto des II. Urkunde von 966. VI, 2, 1. 


P. 


Peesten, alte Denkmale daselbst. IV, 3. 124. 
Pilgramsreuth, über die Kirche daselbst. IX, 3, 41. 
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Plassenburger Archiv, s. Archiv. 

Plassenburg, Belagerung 1553. Ob.-Mkre. II, 3, 119. Obfr. I, 2, 27. 

Plassenburg, Belagerung 1806. B. Archiv I, 2, 137. 

Plassenburg, Empörung daselbst. VI, I, 56. 

Podewils, Frhr. von, Nekrolog. IX, 2, 178. 

Prag, Universität, Einfluss auf die Studenten in Franken. Ob.- 
Mkrs, I, 2, 50. 

Pühel, Dr. v., markgr. Bayreuther Consist. - Präsid., Biographie 
desselben. XI, 1, 49, 

R. 

Ramsenthal. VI, 2, 115. 

Redwitz, Hans von, Wallfahrt nach Jerusalem. Obfr. I, 2, 6. 

Regnitzland, Vorzeit. VIII, 1, 70, 

Reichs-Erzkammeramt der Markgrafen und Kurfürsten von 
Brandenburg. XII, 2, 1. 

Reichsunmittelbarkeit, Streit der Markgrafen von Bayreuth 
mit der Ritterschaft über dieselbe. VIII, 2, 55, 

Reimchronik Ludwig’s des VI. von der Pfalz, s. Ludwig. 

Richter, J. P., Album etc. VI, 1, 110. 2, 117. 

Richter, J. P. Aufenthalt in Bayreuth. VII, 1, 65. 

Richter, J. P., Studien- und Zeiteintheilung. VIII, 3, 72. 

Rittersaal im alten Schloss zu Bayreuth. VI, 1, 91. 

Ritterschaft, Bayreuther, Beiträge zur Geschichte —— 
Obfr. III, 2, 47. 

Rochlitz, Gefecht bei. XII, 1, 2. XII, 2, 45. 

Rodersberg, Burgstelle daselbst. IX, 2, 184. 

Rodler, die Familie. Obfr. II, 3, 126. 

St. Rupert bis Rothenpühl, historischer Spaziergang von. XI, 3, 33. 

St. Rupprechtskapelle bei Obernsees. IV, 3, 119. 

8. 

Saalbuch des fränk. Waldes. VIII, 2, 8. 

Sagen in Buchau und Umgegend. Obfr. V, 2, 74. 

Sanspareil, Bericht über eine Excursion dahin. X, 1, 70, 

Schaumberg, die Wolfen v., Bestallung derselben zu Hauptleuten 
auf dem Gebirg 1538. Obfr. III, 1, 105. 

Schesslitz, Denkmäler. Ob.-Mkrs. I, 3, 1. 

Schlosskirche, s. Bayreuth. 

Schott, Conrad, Ritter u. Hauptmann zu Streitberg. Obfr. I, 2, 116. 


Schulordnung für die lat. Schule der Stadt Bayreuth von 1464. 


Ob.-Mkrs. I, 1, 81. 
Schweizergrund, Adel vom. Obfr. II, 1. 144. 
Schwertthurm in Culmbach. VI, 3, 103, 
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Seifert, Ober-App.-G.-Direktor. VII, 2, 121. 

Seybothenreuth, das Gefecht daselbst im Sommer 1866. X, 2, 36. 

Slaven in Obfrk. Obfr, II, 1, 1. 

Sparneck, Begräbnissstätte der Ritter von. VI, 1, 107, 

Spiele, Gewinnstspiele.. B. Archiv I, 2, 94. 

Stadelmann, Fr. Wilh., Pfarrer, Biographie desselben. X, 3. 1. 

Stein, Schloss, alte Denkmale dort. V, 3. 169. 

Stiebar, Albrecht’s und Fürstbischof Heinrich’s III. Fehde, Ge- 
dicht auf dieselbe. Obfr, III, 2, 65. 

Streitberg, Streit mit den Ebermannstädtern. VI, 3, 59. 

Streitberg, Zerstörung 1553. Obfr. III, 2, 108. 

Streitberger, Dr. Joh., General-Superintendent des Fürsten- 
thums Bayreuth. VI, 2, 68. 

Stumpf, Dr. Johannes, Superint. Ob.-Mkre. I, 3, 118. 

Suchenwirt, Peter. Obfr. I, 1, 64. 

Superville. Obfr. II, 3, 42. 

Supplication der Bürger etc. in Bayreuth 1555. II, 3, 169. 


T, 


Tanzwesen, der älteren Zeit. B. Archiv I, 2, 89, 

Taufregister, Altersbestimmung von deren Einführung betr. 
Ob,-Mkrs. II, 1, 97. 

Tauschurkunde etc. 1017. Obfr. I, 3, 36. II, 2, 73. 

Theaterwesen in Windsheim, s. Windsheim. 

Theuerungs- und Nothjahre der ältern Zeit im Fürstenthum 
Bayreuth. IX, 2, 173. 

Thurnau, Grabdenkmal. VIII, 3, Titel. 

Topographische Geschichte der Städte Bayreuth, Kulmbach 
und Wunsiedel Betreffendes, VI, 1, 115. 

Trebgast, alte Denkmale daselbst. VI, 2, 116 

Truhendingen, Grafen von, in Oberfranken. VII, 2, 53. 

Trumsdorf, VI, 3, 125. 

Truppach, geschichtl,. Notizen. IV, 3, 121. 


V. 
Vereinsgesetz von 1850, nicht f. d. hist, Verein anwendbar. 
VI, 8, 1277. 
Verfassung d, Stadtobrigkeit in den ältesten Zeiten. Ob.-Mkrs. 
I, 3, 80, 


Verfassung d. 7 vereinigt. Dörfer ete, Obfr. II, 2, 86. 
Verfassung, landständische, d. Fürstenth. Bayr. Obfr. I, 3, 72, 
Verfassung, polit., des Fürstenth. Bayreuth. Obfr. III, 3, 109. 
Vestenberg, Burg. Ob,-Mkrs,. I, 1, 1. 
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Voit von Salzburg, Markgr. Brandenb. -Bayreuth’scher Minister. 
Biographie, XII, 3, 26. 

Volkfeld, ostfränk. Gau, Beschreibung und Geschichte, Ob.- 
Mkrs, II, 1, 39, 

Volkssagen aus Oberfranken. VI, 3, 105. 


W. 
Wahlen, goldsuchende etc. Obfr. II, 3. 163. 
Waldpoten in Obfrk. Obfr. I, 3, 1. 1, 3, 98 u. 107. 
Wallfahrt des H. v. Redwitz. Obfr. I, 2, 6. 
Wallleithen bei Stadtsteinach. Obfr, II, 1, 147. 
Weiher, Brandenburger. Obfr. VI, 2, 84, 
Weinbau, s. Culmbach. 
Weismain, im schwed. Krieg 1632. Obfr. III, 2, 86. 
Weismain 1757. Ob.-Mkrs. II, 1, 15. 
Wernstein, Burg. Obfr. VI, 1, 105, 
Wien, Bericht einer Reise dahin 1785. B. Archiv I, 3, 141. 
Wildenfels, Schloss, Gesch. VI, 1, 113. VIII, 1, 76. 
Windsheim, altdeutsche Theaterzeitung. Ob.-Mkras. I, 1, 72. 
Windsheim, Gesch. d. Stadt. B. Archiv I, 3, 91. 
Wirsberg, Geschichte und alte Denkmale. V, 1, 67. 
Wissenschaften, Erinnerung an diejenigen Markgrafen von 
Kulmbach-Bayreuth, welche Förderer derselben gewesen sind. 
Obfr. I, 3, 56. U, 2, 96. 
Wolf, Hans, Maler in Bamberg. Ob.-Mkrs. I, 2, 94, 
Wölfelsteuer im Bayreuthischen. Obfr. VI, 3, 101, 
Wunsiedel, Einzug des römischen Königs Josephs I, und seiner 
Gemahlin 1702. Ob.-Mkrs. II, 1, 99. 
Wunsiedel, Hospital, Gesch. B. Archiv 1, 3, 147. 
Wunsiedel, Kirchenwesen v. d. Reformation. V, 3, 79. 
Wunsiedel, päpstl. Gulden- od. Jubeljahr 1490, Ob.-Mkre. I, 1,76. 
Wunsiedel, Sturm der Böhmen 1462, VIII, 3, 33, 
Würzburg, die Bischöfe Julius u. Franz Ludwig v. W, Ob.- 
Mkrs. I, 1, 46, 
zZ. 
Zapfenorden, der. XII, 1, 52. 
Zigeuner, Hinrichtung von 17 Z, zu Berneck 1724. Obfr. III, 3, 93. 
Zimmermann, Prof., Biographie. VII, 1, 83. 
Zimmermann, Prof., Herbstblumen an seinem Grabe. VII,1,102, 
Zwernitz, die Waldboten von Z. XI, 2, 43, 
Zwernitz. Ob.-Mkrs, II, 1, 117. 
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Zur älteren Geſchichte Greuffens 


von Dr. Sikentfdyer in Augsburg. 





Quellen. 

Arhiv für Bayreuthiſche Geſchichte und Altertfumskunde und beffen 
Fortſetzungen: 

Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde des Obermainkreiſes, von 
1838 an für Oberfranken. 

Berichte über das Beſtehen und Wirken des hiſtoriſchen Vereins zu 
Bamberg. 

Bavaria III. Band. 

Demmin Auguste, Guide de l’amateur de faiences et porcelaines 
poteries, terres cuites etc. III. Edition Paris 1867. 

Fallenftein, Norbgauifche Alterthümer. 

Geſchichte des Fürſtenthums Baireuth und feiner Regenten. Manu— 
feript in der Bibliothek des hiftorifchen Vereins in Baireuth. 

Giſebrecht, Gefchichte der deutfchen Kaiferzeit II. Band ©. 32 ff. 

Gdring, Simon, Bürgermeifter von Ereufien: Bericht im Ereuffener 

Stadtbuch vom 12. Juli 1648, 

Hirsch, Siegfried, Jahrbücher bes beutfchen Reiches II. Band. 

Horn, Orbus politicus. Frankfurt 1668. 

Lairig, Johann Georg, Hochfürftlich. Brandenburg-Baireuthiſcher Hof: 
diakon: Hiftorifch genenlogifcher Palmenwald Nürnberg. 1686 S. 306, 
unb Dissertatio de Burggrafiatu Nurembergense ©. 23, 

Lang, €. H., Ritter von: Baierns Gauen nad) den brei Vollsſtämmen ꝛc. 
1830. ©. 34 und Baierns alte Grafihaften und Gebiete. 

Lanzizolle, Gedichte der Bilbung bes preuf. Staates S. 10. 

Monumenta Zollerana, von Stillffried und Märker. 

Mori Joſeph: ar und Gefchichte ber Grafen von Sulzbad). 
Münden 1833. 

Detter, ®. ©., Verſuch einer Geſchichte der burchlauchtigften Herrn 
Burggrafen zu Nürnberg. 

Reuſchel, Georg Chriftoph, Fürftlih Brandenb. Cammer- und Land⸗ 
Ihaftsrath zu Baireuth bes Chur und Fürftliden Haufes Branden- 
burg Stammbaum 1666 ©, 7, 

1 


— 


Rentſch, Johann Wolfgang, Hochfürſtlich. Brandenburgiſcher Hofpre— 
diger und Profeſſor. Brandenburgiſcher Cederhain Baireuth 1682 
S. 166. 

Scherber, J. H., Gemeinütziges Leſebuch für bie Baireuthiſche Vater— 
landsgeſchichte. Hof 1796. 

Schleupuner, Chriſtoph, Dr. der Theologie und k. ſchwediſcher General- 
fuperintenbent: 

Sciagraphia Burggrafiatus Norici als Borrebe zu deſſen Harmonia 
evangeliorum et epistolarum dominicalium ad festivalium etc. 
Lipsiae 1614 überfett von Heibemann 1615. 


Streber, Eonfervator bes f. Miünzfabinetes in München, beffen Ab- 
handlung: bie älteften Münzen ber Burggrafen von Nürnberg 
©. 36-56. 


Will, Johann, Pfarrer von Ereuffen: 
Crusiae urbis Burggrafiatus Norici supramontani antiquissima 
Historia Baruthi 1691 und deſſen. | 
„Das deutſche Paradieß“ in dem wortrefflichen Fichtelberg nad 
befien vier Häuptftrömen Main, Eger, Nab und Sal ıc. 
Manufeript von 1692. 


Sur ülteren Gefchichte Ereulfens 


und in$befonbere 


Creuſſen als Münzſtätte. 


—ñNi — 


Im Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von 
Oberfranken finden ſich Notizen über eine Münzſtätte in 
Creuſſen, welche einerſeits eine thatſächliche Berichtigung 
nothwendig machen, da ſie längſt feſtgeſtellte hiſtoriſche 
insbeſondere numismatiſche Unrichtigkeiten wieder an die 
Oeffentlichkeit bringen, andrerſeits aber auch Veranlaſſung 
geben, das bisher von Creuſſen überhaupt Bekanntgewor— 
dene zu ſammeln, zu ſichten und Neues hinzuzufügen. 


F — 
— — ——— — 


— —ñ — 


Die älteſte d. h. vorburggräflich nürnbergiſche 
Geſchichte Creuſſens. 


Creuſſen, ein Städtchen des k. b. Bezirksamts Pegnitz 
im Kreiſe Oberfranken am rothen Main faſt zwei Meilen 
von Baireuth auf einem felſigen Hügel an der Vereini— 
gungsſtelle der Heerſtraſſen von Nürnberg und Regensburg 
(Amberg) gelegen, erfreut ſich jetzt wie wenige Orte des 
ehemaligen Fürſtenthums Baireuth —Culmbach, einer weit- 
hinaufreichenden und urkundlich begründeten Geſchichte; doch 
begann dieſe bei den ehemaligen baireuthiſchen Geſchichts— 
jchreibern erjt mit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, 
mit der Erwerbung Creuffens durch die Burggrafen von 
Nürnberg zollerfchen Stammes, 1 October 1251. — Die 
Specialgejchichte Creuffens von Pfarrer Johannes Will *) 
nimmt von dort ihren Anfang; es wird in derjelben nicht 
einmal der Verjuch gemacht über Creuſſens vorburggräflichen 
Befiger und die Schickſale der Stadt in den früheften Zeiten 
Bermuthungen aufzustellen. Will thut fich vielmehr etwas 
zu Gute darauf, daß jein Bericht von Creuſſen „nicht von 
vorgeſtern“ (non nudius tertius), fondern von 440 Jahren 
beginnt, mit der erwähnten Befignahme durch die Burg- 
grafen. Und doch reichen die Urkunden über Creufjen noch) 
weitere 250 Fahre zurüd. — — Erft der neueren Seit 
war e3 vorbehalten Licht über die ältefte Gejchichte dieſes 
Städtchend zu verbreiten. — Bei der Ausnahmzftellung, 
welche dafjelbe von Anfang des elften big Mitte des drei— 
zehnten Jahrhunderts den angrenzenden und umliegenden 
Gebieten des jpätern Burggrafenthum Nürnberg gegenüber 
einnahm, ift es von großem Intereſſe die Reſultate der 
bezüglichen Forſchungen befannt zu geben. — Das größte 


*) Crusiae urbis Burggraviatus norici supramontani antiquissimae 
historia.. Baruthi 1691, 
1* 


Berdienft daran gebührt dem Akademiker Joſeph Morik *) 
in München, welcher in feiner Abhandlung über die Stamm- 
reihe und Gejchichte der Grafen von Sulzbach feine jcharf- 
finnigen Combinationen niederlegte, denen zufolge Ereufjen 
in dem bezeichneten Beitraume folgende Befiter hatte: _ 
Creuſſen, das Erufin oder Chrufin auch Krufin der 
_ früheften Urkunden, in der Didcefe Bamberg gelegen, war 
nad) dem Chroniſten Thietmar zur Zeit der Empörung des 
Markgrafen Heinrich) von Schweinfurt 1003 gegen Kaijer 
Heinrich II Schweinfurt’jches Eigenthum. Durch Heirath — 
die Schweinfurter Erbtochter Bertha hatte dem Grafen Fried— 
rich von Caſtel ihre Hand gegeben — kam e3 auf die jüngere 
Linie der Grafen von Caſtel, (auf dem Nordgau) welche 
fi) auch von Habsberg nannte. — Das letzte Stammglied 
dieſes Hauſes, Graf Otto von Habsberg, jehte den ihm 
verwandten und eng befreundeten Kaifer Heinrich V zum 
Erben feiner Hinterlafjenen Güter ein (1105). Aus Kaijer 
Heinrich V Händen kam Creufjen zweifelsohne bald darauf 
an den Grafen Bernger I von Sulzbach für die großen feit 
1105 geleifteten Dienfte, und darnach an deſſen Sohn Grafen 
Gebhard II, von dem Minifterialen fich nach dem Orte 
Greuffen nannten. Nach Gebhard II Tode (1189) Faufte 
Kaifer Friedrich) I Barbarofja von defjen Erbtöchtern wie 
die Beſitzungen Floß und Hannbach jo unter Andern 
auch Ereuffen; — lebteres kann mit größter Wahrjchein- 
lichkeit angenommen werden, wenn auch bi jet eine Ur- 
funde fpeciell über den Ankauf Creuſſens nicht aufgefunden 
wurde. — Diejes blieb nun volle 63 Jahre nach des Grafen 
Gebhard II von Sulzbah Tod im Haufe der Hohenjtaufen, 
bis Conrad IV im Oktober 1251 dafjelbe dem Burggrafen 
Friedrich) III von Nürnberg und deſſen Gemahlin Elija- 
beth, welche miütterlicher Seit3 von dem Hohenftaufischen 
Kaiſerhauſe abjtammte, zum rechten Zehen gab. — 
*) Joſeph Morig: Stammreihe und Gefhichte der Grafen von Sulz: 
bad, München, 1833 auf Koften ber Akademie der Wifjenfchaften. 
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Creuſſen war demnach niemals im Beſitz der 
Herzöge von Meran, auch nicht in dem der Grafen 
von Orlamünde; ebenſowenig gehörte es, wie 
das nahegelegene Pegnitz zudem Bambergiſchen 
Truchſeſſenlehen, zum Dapiferat, ſondern es 
war nach des Schweinfurter Markgrafen Hein— 
richs Tod, erſt Kaſtel-Halsbergiſcher, dann 
Sulzbachiſcher Beſitz, endlich Hohenſtaufiſches 
Allod, worauf es die Hohenzollern erhielten, 
und bis 1806 — vom Dftober 1251 bis Oftober 1806 
jomit 555 Jahre bejafjen. — 

Aus der früheften Gejchichte Creuſſens verdienen zwei 
Momente einer eingehenden Erwähnung: de8 Markgrafen 
Heinrich (Hezilos) Empörung, ſowie die Eriftenz eines 
adligen Gefchlechtes gleichen Namens mit der Veſte oder 
Stadt Ereußen. — 

1) Heinrich zu Schweinfurt aus Babenbergifchem Stamme 
war mit der Markgrafichaft im Nordgau und im Rednitz— 
gau betraut.*) Ihn Hatte Heinrich II im März 1002 
vor feiner Wahl zum deutfchen König durch reiche Dota- 
tionen über alle Grafen im Herzogthum Baiern erhoben, 
ja ihm dieſes jelbft verjprochen. — Der König jcheint je- 
doch dieß Versprechen nicht haben halten oder feine Erfül- 
lung länger hinaugfchieben zu wollen, und fo verband fich 
Markgraf Heinrich unter Andern mit Ernft, dem Sohne 


des Markgrafen Luitpold aus der Mark Deftreich und mit 


dem Böhmenherzog Boleslav 1003 zur offenen Empörung, 
der fich auch König Heinrichs eigener Bruder Bruno anjchloß. 
Um 30. Juni des obengenannten Jahres befand fich 
der König zu Regensburg. Bon da aus, wo er fich auf 
feine Hausmacht am beiten ftügen konnte, eröffnete er an 
der jüdlichen oder jüdöftlichen Grenze der Befitungen des 
Markgrafen Heinrich) im Auguft den Kampf. — Zuerſt 
*) Siegfried Hirſch. Jahrbücher des deutfchen Reichs unter Hein- 
ri II, I. Band ©. 16 ff. u. 265 ff. 
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wurden des Markgrafen Güter verwüſtet, er ſelbſt überall 
auf dem platten Lande in die Flucht geſchlagen. Zwar 
ward bei Hersbruck nahe an dem rechten Ufer der Pegnitz, 
oder, wie man neuerlich angenommen hat, — bei Happurch 
(Happurg) noch dieſſeits dieſes Stromes, beides zwiſchen 
Nürnberg und Amberg gelegen, der von dem Könige vor— 
angeſchickte Schatz von einem Dienſtmann des Markgrafen, 
Heinrich, Maganus oder Magnus genannt, überfallen und 
erbeutet. Das Streifcorps gelangte glücklich nach Am— 
merdal, der nicht weit von dem heutigen Amberg gelegenen 
Reſidenz der damaligen Markgrafen zurück. Dieſe Stadt 
belagerte nun aber der König, und zwang die Beſatzung 
bald zu Unterhandlungen, in deren Folge ſie blos das Leben 
rettete; die erbeuteten Schätze fielen ſomit dem rechtmäßigen 
Herrn wieder zu. Die Stadt wurde zerſtört, die dort ge— 
fangenen Polen als Kriegsgefangene unter die Sieger vertheilt, 
und ſofort gegen Cruſni, das heutige Creuſſen, aufgebrochen. 
Diejen, einen feiner wichtigften Plätze, in welchem 
fein Bruder Bucco oder Burchard den Befehl Hatte, und wo 
feine Gemahlin Gerberga mit den Söhnen fid) befand, 
eilte der Markgraf zu entjegen, und griff das Belagerungs- 
heer an. Einige die fich beim Fouragiren zu weit vorge: 
wagt Hatten, wurden wirklich von ihm niedergemadt. Des 
Königs Vorſicht verhinderte aber folche Fälle für die Zu— 
funft, und der Markgraf jah fich genöthigt, fich in ein enges 
Thal wahricheinlich das Pegnigthal bei Velden und das 
Angathal unterhalb Neitenberg, zurüdzuziehen. — Seine 
Stellung aber in demjelben ward durch einen erbitterten 
Bauern verrathen. In der Mittagshibe ftürzten die König- 
lichen unter dem Feldgefchrei: Kyrie eleifon! aus ihrem 
Hinterhalt auf die vermuthlich jorglojen Feinde; die meiften 
entflohen mit Burüdlaffung des Lager und aller ihrer 
Habe. — Graf Ernft ward gefangen genommen. — Die 
Richter an des König? Hofe, des Grafen Pares, jprachen 
über ihn das Todesurtheil aus, aber auf dringende Ver— 
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wendung des Erzbiſchofs Willigis von Mainz blieb es un— 
vollſtreckt, und der König ſetzte eine von ihm ſelber nach 
Belieben beſtimmte Geldbuße an deſſen Stelle. Der Feld— 
zug war damit eigentlich entſchieden; Markgraf Heinrich 
hatte ſeine Haltpunkte im öſtlichen Theile der Mark ver— 
loren und war ſchon hart an die böhmiſche Grenze gedrängt. 
Andrerſeits hatte Herzog Boleslav von Böhmen nicht 
verſäumt dem Könige eine Diverſion zu machen. Noch als 
Creuſſen belagert wurde, mithin das Kriegsglück ſchwankte, 
hatte er ein Heer zuſammengebracht, und war gegen die 
Elbe vorgedrungen um Meiſſen zu beſetzen, mußte jedoch 
unverrichteter Dinge nach Böhmen heimkehren. Auf die 
Ereigniſſe im Nordgau wirkte gewiß ſein Rückzug mehr als 
ſeine geringen Vortheile ein. — Nachdem der Markgraf 
Heinrich aus dem Feld geſchlagen war, ſchwankte man in 
Cruſni (Creuſſen) hinſichtlich der weiteren Maßregeln. 
Zwiſchen tapferer Vertheidigung der ihm anvertrauten theuren 
Pfänder, mit der Hoffnung auf einen Wechſel des Kriegs— 
glücks und der Fügung in die Gewalt der Umſtände, unter 
denen ſich damals noch die Erlaubniß freien Abzugs für 
die Fürſten und die Uebrigen erlangen ließ, hatte Bucco 
die Wahl. — Beide Anfichten hatten Anhänger unter feiner 
Mannihaft, mit Otto dem Bruder der Gerberga im Ein- 
verftändniß entjchied er fich für die Letztere. Mit allen 
ihm Anvertrauten erhielt er fichern Abzug. Der König 
gab den Befehl die Stadt Creuffen von Grund aus zu zer: 
ftören, die, denen er die Ausführung übertrug verfuhren 
mit Schonung. — Der Markgraf gab fich verloren, er war 
nach) Srana, dem heutigen Goldkronach, der böhmifchen Grenze 
nabe, geflohen*) — die natürliche Lage mit Rückſicht auf 
die Umftände, fpricht für dieſes nicht für Stadtkronach, 
welches von der Böhmischen Grenze zu weit abliegt.**) — 
Selbft daß er hier den jungen Siegfried, wahrjcheinlic) 
*) Gieſebrecht a. a. O. 
**) Goldkronach ift 12 Stunden, Stabtfronad 18 Stunden von ber 
böhmifchen Grenze entfernt. 
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einen Sohn de3 gleichnamigen Grafen von Nordheim, mit 
Hülfstruppen fand, ermuthigte ihn nicht; er benahm dieſem 
vielmehr jede Hoffnung auf dieſem Schauplag den Aufruhr 
durchzuführen, verbrannte die Stadt, und entfloh mit Bruno 
und feinen übrigen Anhängern nach Böhmen. Der König 
folgte dem Markgrafen auf dem Fuß nad) Crana (Cronad)), 
fand aber nicht? mehr zu thun übrig. Selbſt im Zerjtören 
war ein verzweifelnder Feind ihm zuvorgefommen. — Auch 
die Burg Schweinfurt wurde gebroden, wenigftens ihre 
Mauern und Befeftigungswerfe zerftört. Der lette befefligte 
Ort des Markgrafen war damit verloren, fein ganzes Be— 
ſitzthum verwüſtet. Der König zerftiidelte das Cigengut 
fammt den Lehen. 

Dieß die erfte und zwar fehr merkwürdige Epifode . 
aus der Geichichte Creuſſens, das demnach fchon frühzeitig 
ein günftig gelegener und wohlbewehrter Ort gewejen fein 
muß. — 

2) Bon dem Orte Ereuffen nennen fi) Minijterialen 
des Grafen Gebhard II von Sulzbach in zwei ungedruckten 
Klofter Michelfeldifchen Notizen vom Jahre 1144 und 
1145; ſonſt aber fommen diefelben öfter mit und unter® 
den Sulzbachiſchen Minifterialen al3 Zeugen vor.*) — In 
der Bavaria find fie Reichsherrn von Crutſen genannt, 
was mit den Minifterialen eines Grafen von Sulzbach 
nicht wohl ftimmen würde; denn, was fie bejaffen, genofjen 
fie wie insgemein die Minifterialen damaliger Zeit als 
Dienftbezug auf die Dauer ihres Dienftes; daher aus dem 
Orte ihres Aufenthaltes vielmehr der eigenthümliche Befik 
befjelben für ihre Herren, al3 für fie erfchloffen werden 
fann. — Dieje Herren von Creuſſen, Chrutjare, Kreußner 
waren eine Helmes und Schilde mit denen von Dtlohes- 
dorf (Adelsdorf), Greiffenftein und Stammväter de Dy- 
naften-Gefchlechte3 derer von Sluzzelberg (Schlüfjelberg). 


*) Mon, Boic, I. 166, 1I. 190, XIV. 415 confer. XXVIIL.10, XIV. 
423 n. 29. Codex, tradit. Ensdorf num. 61. 
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Creuſſen Hatte jedoch nicht blos als Drt, Stadt, Burg 
in frühften Zeit eine Bedeutung; es gab auch einer aus— 
gedehnten Herrihaft den Namen. — Das von den Schwein- 
further Markgrafen Heinrich beſeſſene Reichslehen der Herr: 
ſchaft Ereufjen umfaßte mit feinen dichten Waldungen und 
Ländereien nicht nur die ganze nördliche Hälfte des heu— 
tigen Bezirksamtes Pegnitz fondern auch noch Abjchnitte 
des Bezirksamtes Baireuth (MWeidenberg) und zwar außer 
der Veſte Creuſſen (Crusni castellum bei Thietmar von 
Merjeburg, Crusnia in Adalbolds vita Sancti Henrici) die 
Anfige Altenkreuffen, Altkindsperg, Seidwig (Seiwize), 
Gotsfeld, Haidhof, Boden, Kobmannsreut, Bühl, Linden- 
hard (Lindrahard), Schnabelwaid (Swabelwaid), Nent— 
mannsperg und Schreez, ferner den weitgeftredten Wald 
Erufinare Forfte, und Frankenberg. 

Nah Graf Dtto von Habsberg Tod 1105 gelangte, 
wie oben erwähnt, Kaifer Heinrich V durch Erbichaft in 
den Beſitz der Habsbergiſchen Güter. — Aus den Händen 
dieſes Kaiſers kam nun ein großer Theil des Habsbergi- 
Ihen Bermögen® an die Markgrafen und Herzöge von 
Deftreich; ein anderer Theil namentlich von der Herrichaft 
Sreufjen, welches nach der ungedructen faiferlichen Urkunde 
vom 14 Wpril 1125 zum Habsbergijchen Erbe gehörte, 
wurde zur Belohnung des PBfalzgrafen Otto V von Wittels- 
bach verwendet; Creuſſen jelbit, die Stadt, gelangte zweifels— 
ohne jchon früher durch den nämlichen Kaijer an den 
Grafen Bernger I von Sulzbach. — Vermöge jener Ur— 
funde von 1125 eignet Kaifer Heinrich V feinem getreuen 
und geheimjten Pfalzgrafen Dtto zur Belohnung für defjen 
oftmalige Dienftleiftung ein gewiſſes Hofgut (praedium) im 
Walde von Erufine, Kreuffnerforft, welches bisher noch dem 
Kaifer gehörte, und ebenjo eignet er ihm alle übrigen nad) 
Habsberg gehörigen Güter (Praedien) welche der Pfalz- 
graf bis zu diefem Zeitpunkte vom Kaifer nur als Lehen 
beſaß. Felder, Gebäude, bebaute® und unbebautes Land, 
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Wiefen, Weiden, Fluren, Wälder, Jagden, Gewäſſer, Rinn- 
jale, Mühlen und Müphlftätten werden unter den Zugehö— 
rungen diejer Hofgüter aufgezählt. 

Schon um das Jahr 1125 ward die Pfarrei Linden- 
hard, jest ein Markt im k. b. Bezirksamt Pegnig, durch 
den heiligen Bijchof Otto von Bamberg errichtet und dem 
Kloſter Ensdorf incorporirt. — Dieje Stiftung gejchah aus 
lauter Neugereuthen, welche im Kreufinerforfte und zwar in 
einem Hofgute (praedio) des Pfalzgrafen Otto von Wittelg- 
bach) gemacht worden find. — Der Pfalzgraf ließ fih näm— 
lich feit längeren Jahren, als er noch diefe Güter lehens— 
weije bejaß, angelegen fein, fie durch neue Anfiedelungen 
zu erweitern und zu verbejjern, jo daß hier eine eigene 
Pfarrei Lindenhard errichtet werden konnte. — Es hatte 
aber der Pfalzgraf fein Gut Lindenhard einem Edelmanne, 
Heinrich, genannt Brazemule von Bibrach oder Oberbibrad) 
bei Speinshart zum Afterlehen überlaffen, und erft als 
diefer Edelmann mit freier Aufgabe des Lehens zu Gunften 
der neuen Bfarritiftung ein Opfer brachte, konnte die fürm- 
liche Einrichtung der Pfarrei Lindenhard in der Erbauung 
und Dotirung der dortigen Pfarrkirche ihren Fortgang 
nehmen. — — 

Aus der Kaiserlichen Schanfungsurfunde muß man aber 
das dem Pfalzgrafen Otto gejchenkte Eigenthbum nicht auf 
Lindenhard einfchränfen, jo beträchtlich dieſes jchon für fich 
allein gewejen wäre, weil ausdrücklich mehrere Praedien 
genannt werden, welche der Pfalzgraf jchon vor dem zulett 
geſchenkten Praedium vom Kaijer zu Lehen genofjen Hatte, 
und zulegt ebenfalls als freies Eigenthun erhielt. — Gleich— 
wie der Kutjchenrain, an welchem Lindenhard mit feinem 
Waldreviere liegt, fich noch jeßt über mehrere Bezirksämter: 
Eichenbach, Baireuth und Pegnit ausdehnt, fo muß man 
zu älterer Zeit den Kutjchenrain gleichwohl nur als einen 
Theil des noch größeren Kreufjnerforftes denken. Nahe liegen 
die Waldreviere von Creuſſen jelbit und der von Frankenberg, — 
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Daher ift der Schluß kaum gewagt, .daß auch das 
Schloß und das Amt Frankenberg, wie e3 im ältejten Bai— 
riſchen Saalbuche F 56 jammt dem damals dahin gehörigen 
Markte Luidrachard (Lindenhard) erjcheint, dem pfalzgräf- 
lihen dann herzoglichem Haufe WittelSbach jeit dem Jahre 
1125 oder feit der Schanfung durch den Katfer Heinrich V 
eigenthümlich zugehört habe. — Frankenberg liegt beinahe 
mitten zwijchen den Städten Neuftadt am Culm und Creuffen ; 
und man hat bisher noch feinen Anfunftstitel an die Re— 
genten - Bayerns aufgededt, al3 den, welcher fich für die 
Erwerbung des Marktes Lindenhard offenbart. Dieſe Nach- 
richten über den Kreuffenerforft, Lindenhard und Franken— 
berg find dem trefflichen oben erwähnten Werke des Aka— 
demikers Mori und der Bavaria entnommen, und in ihrer 
Ausführlichkeit hier wiedergegeben, weil fie einestheils die 
Umgebung Creufjens betreffen und anderntheil® eine Er- 
gänzung der früheften Gefchichte Lindenhards bilden, wie 
fie im I. Hefte des 13. Band dieſes Archivs Seite 19 ff. 
zujammengeftellt ift. Dem Berfafjer jener Geſchichte Lin- 
denhards jcheint das Morigiche Werk über die Stammreihe 
der Grafen von Sulzbach, ſowie die Bavaria nicht zu Ge— 
bote gejtanden zu fein. — Bei dieſer Gelegenheit ſei es er— 
laubt einige Unrichtigfeiten in eben jener Gefchichte Linden- 
hards zu berichtigen. — Creuſſen heißt es dort Seite 20 
fam 1251 an den Burggrafen Friedrich III von Nürnberg 
„aus dem Gejchlechte der Grafen von Abenberg;“ ſoll heißen 
aus dem Gejchlehte der Grafen von Bollern, wenngleich 
Friedrichd Großmutter eine Gräfin und Erbin von Aben- 
berg gewejen. Ferner heißt es daſelbſt „Der Belehnung 
(Friedrich III) war die Erlangung des Befites vorange- 
gangen." Wie oben gezeigt war Ereuffen vor 1251 ein 
Allod der Hohenftaufen, und Otto von Meran, überhaupt 
fein Meraner Fürft je im Beſitz von Creuſſen. Dieſes ge- 
langte unmittelbar von den Hohenftanfen an die Hohen- 
zollern. — Da Creuffen nie den Meranern gehörte, fo 
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fonnte es auch nicht Eliſabeth, die Schweſter Ottos II von 
Meran von dieſen geerbt haben, wie irrthümlich a. a. O. 
zu leſen. 


II. 
Greuffen unter Den Burggrafen von Nürnberg. 


Daß Ereuffen für die Burggrafen von Nürnberg ftet3 ' 
von bejonderer Bedeutung war, wird Har aus der vielfachen 
Erwähnung in den Urkunden, welche fich auf die Gejchichte 
und Befigverhältniffe des Burggräflichen Haufes in Franken 
beziehen, und die in ausgezeichneter Weife in den Monu- 
mentis Zolleranis von Stillfried und Märker zufammen- 
geftellt find. — In letzterem ift Creuſſen (Schloß, Stadt, 
Amt) in 27 verjchiedenen Urkunden erwähnt, wobei der 
Name Creufjen, den man in den ältejten Urkunden 1003 
al3 Erufni, Erufin, Chrufin, Krufin findet, folgende Wand— 
Iungen erfährt: Cruſen (anno 1251), Chrujen (1273), 
Kreufjen (ſchon 1300), Ereufen, Creufjen (1333), Kreyſen, 
Krewsen (1361), Kraüfen (1403), Crewſen, Krewszen (1409) 
Krewsen, Creuszen, Crewfjen, Crewsen (1416). 


Daß auch noch unter den Burggrafen Herren des 
Namens „von Creuſſen“ exiſtirten bezeugen zwei Urkunden 
vom 28. Juli 1265 über die Belehnung des Stiftes Ell— 
wangen mit Bayreuth und Cadolzburg von Seite des Burg- 
grafen Friedrich III und feiner Gemahlin Eliſabeth. Darin 
wird unter vielen andern Zeugen ein Hartung von Chrisen 
aufgeführt, dem wir noch einmal begegnen al3 Zeugen bei 
der Uebereignung burggräflicher Lehengüter an das Klofter 
Frauenaurach am 19. Juni 1282; wobei derjelbe Hartung 
de Kreusen genannt wird. — Es find dieß jedenfalls die— 
jelben Minifterialen, die unter Gebhardt II von Sulzbach 
1144 und 1145 al3 gräflich Sulzbadjiiche vorkommen. — 
Mit der Beſitznahme Creuſſens durch die Hohenftaufen 
wurde dag Gejchlecht der Ereufiner diefem Haufe unterthan 
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bis die Hohenzollern mit Creuſſen belehnt wurden, jeden— 
falls war es eine geachtete Familie, ſonſt hätte Burggraf 
Friedrich III den Hartung von Kreuſſen bei den beiden 
erwähnten Lehensverhandlungen nicht als Zeugen zu— 
gezogen. — 


Unter den verjchiedenen auf Ereufjen bezüglichen Ur- 
kunden ift ficher für die Ort3gefchichte die wichtigfte, welche 
dem Burggrafen Friedrich V gejtattet Creuſſen zu einer 
Stadt zu machen. Kaijer Carl IV jtellte fie am 4 Ja— 
nuar 1358 aus, Diejelbe lautet mit Kürzung des Eingangs 
und Ausgangs: Wir Karl von gotes gnaden... bekennen 

. vnd gunnen dem Edel Friederich Burcgrafe zu 
Nurnberg vnd erlauben im vnd seinen erben vnd Nach- 
komen Burcgrafen zu Nurenberg, daz sie vz irem Dorf 
ze Kreusen eynen Markt vnd stat machen vnd 
vfrichten mügen vnd sullen vnd sie vestene vnd bewaren 
mit mauren, graben, turmen, brukken, vnd mit allen 
andern sachen, so sie best mügen vnd in daz gefellet; 
Vnd auch alle wochen do selbenst eynen Markt haben 
vnd begene, of welchen tag in doz allerbest geuellet._ 
Vnd sallen auch die obgenannten Markt vnd stat alle 
freyheit, recht gnade vnd gute gewonheit haben vnd 
der gentzlichen gebrauchen vnd genizzen die anderr des 
obgenannten Burcgrafen stete vnd Merkte haben vnd 
genizzen vnd in alleweiz gebrauchen, Mit vrkunde ditz 
briefes etc. 


Demgemäß war vor 1358 Creuſſen nur ein Schloß, 
(Burg), und ein offener Ort, entgegen der Angabe Wills, 
welcher in jeiner Geſchichte Creuſſens jchon 1281 Diefen 
Drt mit Stadtgerechtigfeit ausgeftattet werden läßt. Sicher 
erhielt bei diefer Gelegeuheit die Stadt Creuffen auch ihr 
Wappen: den zollerichen Schild mit dem Bradenfopf, als 
Helmzier; das Krüglein auf der Mitte des fchwarzweißen 
Schildes iſt erſt jpäter Hinzugefügt worden. 
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Einen Glanzpunkt in der Geſchichte Creuffens bildet 
der Wittwenaufenthalt Elifabeths, der Gemahlin des Burg- 
grafen Sohann II von Nürnberg, Tochter Graf Berchtolds I 
von Henneberg. — Der Ereufjner Hiftoriograph Will widmet 
dDiefem Ereigniß ein felbjtftändige® Capitel. „De Crusia 
in sedem viduatus illustris delecta.“ — Dieſe Fürftin 
lebte nach dem Tode ihres Mannes (1357) biß zum Jahre 
1377 jomit 20 Jahre in Creufjen, mwojelbjt fie am 28. No» 
vember 1376 eine ewige Frühmeſſe jtiftete und allda ftarb. 
Sie wurde nah Klofter Birkenfeld begraben. — 

Bon der Wichtigkeit Creuſſens zunächſt im vierzehnten 
Jahrhundert zeugt ferner, daß Ddafjelbe, jedenfall Burg 
und Amt gleichen Namens mit innbegriffen, öfter als Ver— 
lab und Pfandobjeft dienen mußte. Nach einer Urkunde 
vom 16. November 1357 (Mon. Zoll. III. 379) war Kreuffen 
vom Burggrafen Johann II oder deffen Sohn Friedrich V 
an Burggrafen Albrecht verpfändet worden. Lebterer 
war nach feines Bruders Johann II Tod als Onfel mit 
feinem Neffen Friedrich) V in jchwere Mißhelligfeiten ge— 
rathen — in einer Urkunde vom 5 Dezember 1358 ift 
die Rede von stozz, krige, ansprach vnd vfflauf die sie 
zwischen (Albrecht II u. Friedrich-V) in gehabt habent bis 
vff disen tag. — Biſchof Berthold zu Eichjtädt, der 
jüngjte Bruder der Burggrafen Johann II und Albrecht II 
und Landgraf Kohann von Leuchtenberg wurden von beiden 
jtreitenden Partheien zu Schiedsrichtern aufgeftellt, und 
legten unter Anderen dem Burggrafen Albrecht, welchem 
Kreufjen früher als Pfandichaft überlafjen worden war, auf, 
daß er und alle feine Erben und Nachkommen und Bürgen, 
jeinen Better Burggrafen Friedrich, alle feine Erben und 
Nachkommen ungehindert laffen an dem Markt zu Kreyjen. 
„Es sie an multzen, preuwen oder veyle da zu haben 
nach einer iglichen stat vnd marktes reht.* — 

Im Jahre 1409 (7 März) verpfändet Burggraf Jo— 
hann III, den erjt anno 1403 den 30 Auguft das Lande 
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gericht zu Nürnberg in den Beſitz feines obergebirgifchen 
Landestheils gejeßt hatten, Schloß, Stadt und Amt Ereuffen 
der „erbern frawen anna Erelbeckin, czu der czeit vogtin 
czu Krewsen, ferner dem Ulrich Erlbe und dem Mathias 
Mengesreuther, der Frau Anna Erlbeck Bruder und allen 
iren Erben um ein Taujend guter alter Rheiniſche Gulden und 
zwar vom 7. März 1409 bis zum nächſten St. Peterstag 
Kathedra genannt. Nach derjelben Urkunde war Ereufjen 
vorher an Dietrich Rüſenbach verpfändet gewejen; und 
ihon Ende defjelbigen Jahres finden wir Stat, Slosz und 
Ampte zu Crewsen an Pfand gegeben dem Hans Forfter 
gegen ein Darlehen von fünfhundert Gulden, — Im Jahre 
1412 {14 September) verkaufen die vier Brüder Forfter 
Nikel, Wilhelm, Heinrich und Casper, wahrjcheinlih Söhne 
des vorgenannten Hans Forfter ihre Güter zu Selb, Weij- 
jenlohe, Brunn, Schönwalde zu Schönlind, Neuhaufen und 
Bielit und den Pekelshammer an den Burggrafen Johann ILL, 
Bum Bevollmächtigten bei diefem Verkauf hatten die vier 
genannten Brüder Forſter ihren Better Erhart Forfter als 
Obmann ernannt. Ym Falle der Nichteinhaltung der feft- 
gejegten Zahlungsfriften der ausbedungenen 4400 Guldein 
wird der funff Slos vnd Ampte eine® Berneke, Schauen- 
stein, Czwernicz, Crewsen oder Behemstein als Einjak 
angeboten. — 


Bereit? am 6. Januar 1413 verpfändet Burggraf 
Johann II Schloß und Stadt creuszin mit allen Zuge— 
hörungen um 1300 Gulden (hungerisch vnd Behemisch 
XII C..) und 1190 Gulden rheinische Landesrechnung 
an Heinrich Kellner von Bibrach, Arm» Heinrich) genannt, 
und deſſen Ehefrau. Das Amt Ereuffen muß den vielfachen 
Berpfändungen nach ein vor Anderen gut arrondirtes, günjtig 
gelegenes namentlich) durch feine Waldungen werthvolles 
Beligthum gewejen fein, ſonſt hätten die Burggrafen dafjelbe 
nicht jo oft als Pfandobjekt verwenden Fünnen, 
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Gilt e8 Städte des Burggrafenthums auszuzeichnen, 
jo wird ficher Ereufjfen mit genannt; jo gejtattet Burg- 
graf Johann III den Geiftlihen in den Aemtern 
Culmbach, Baireuth, Creuffen, Münchberg und Schauen- 
ftein über ihre Habe leßtwillig verfügen zu können (1415) 
M. Z. VII. 470. — 

Burggraf Friedrich V ftellt die Leute feiner Mutter 
Elifabeth zu deren Lebzeiten zu Creuſſen und Schauenberg 
jteuerfrei.. M. Z. IV. 220. 


Greufien unter den Markgrafen von 
Brandenburg. 


Unter Friedrich) I wurde Creuſſen gegen Lichtmeß 
1430 von den Huffiten vermüftet. Seine Söhne Kohannes 
Alchymiſta und Albert Achilles bauten die Stadt wieder 
“ auf, und blühte diefelbe bis zum Jahre 1553, wo in dem 
Kriege Albrechts Alcibiades gegen die fränkischen Einigungs— 
verwandten Ereufjen wiederum verbrannt und gänzlich zer— 
jtört ward. — Unter der Markgrafen Georg Friedrichs, 
und ſeines Nachfolger im Baireuth -Culmbadher Land 
Chriftiang milder Regierung erholte ſich unſer Städtchen 
aufs Neue, bis dafjelbe im dreißigjährigem Kriege faſt dem 
gänzlichen Untergang verfiel. 


Nachdem im Jahre 1632 die Kaiferlichen unter dem 
Marquis de Grana die Stadt geplündert, wurde fie von 
den Schweden unter Reinhold von Roſen bejeßt, und längere 
Monate gegen die baierijchen Kriegsvölfer tapfer vertheidigt. 
Der berühmte baierifche Reiteranführer Johann von Werth 
nahm am 16. März 1633 den Drt ein, plünderte und 
zerftörte denjelben jo gründlich, daß jedes einzelne Haus 
für fi in Brand gejtedt wurde. Nur die Kirche blieb 
verjchont, doch beraubte man fie allen Schmuckes, der Kitchen- 
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gefäße, der ſchriftlichen Urkunden und Pfarrbücher.*) 
Zu dieſer faſt vollſtändigen Verwüſtung geſellte ſich 1634 
eine Seuche, welche den Reſt der Bevölkerung decimirte. — 
Noch hatte ſich die Stadt kaum einigermaſſen erholt, als 
im Jahre 1669 ein großer Theil derſelben durch Feuer 
zerſtört wurde; doch alle dieſe Unfälle wurden durch die 
Betriebſamkeit und den Gewerbfleiß der Einwohner ausge— 
glichen. — Die bald wieder in Schwung kommende Kunſt— 
töpferei in Verbindung mit der für den Verkehr ſo günſtigen 
Lage Creuſſens am Zuſammenfluß zweier bedeutender Heer— 
ſtraßen bewirkte verhältnißmäßig ſchnell deſſen Wiederauf— 
blühen. Die verſchiedenen brandenburg-baireuthiſchen hiſto— 
riſchen Schriftſteller ſcheinen die Bedeutung der Kunſttöpferei 
für Creuſſen unterſchätzt zu haben. — Wohl bemüht ſich 
Will in ſeiner Geſchichte Creuſſens den Namen der Stadt 
von Kreuſſen's kunſtreichen Thongeſchirren abzuleiten, auch 
Lairitz jagt ſchon 1686 in feinem hiſtoriſch-genealogiſchen 
Palmenwald „Ereufjen hat im vorigen (im dreiffigjährigen 
Kriege) viel erlitten und gleichet ifo der vorigen Schöne 
nicht mehr; doch macht man noch alda feine irdene Töpfer- 
geſchirre, jo in Deutjchland weit verführt werden“ und be= 
tont- dieſen Punkt nochmals in jeiner Dissertatio de Burg- 
grafiatu Nurembergense, allein erjt der neueren ultur- 
geichichte blieb es vorbehalten, die außerordentliche Wichtig- 
feit dieſes Induſtriezweiges für Ereufjen in das rechte Licht 

zu ſetzen. Wie Später erfichtlich, fteht die Verfertigung thö— 
nener Gefäffe mit Greuffen als Miünzftätte im Zuſam— 
menhang. 


*) Letzteres iſt in dieſem Falle um fo mehr zu bedauern, weil da— 
durch der Nachweis zu den Anfängen und der Blüthe der Kunſt— 
töpferei in Creuſſen, welche in das erſte Viertel des 17 Jahr— 
hunderts fällt, faſt unmöglich gemacht wird. 
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IV. 
Creuſſen als Münzitätte. 


Wenn den vorhandenen handjchriftlichen und gedrudten 
Aufzeichnungen, foweit fie dem Berfafjer diejer numismati— 
ſchen Studie zu Gebote ftehen, voller Glauben beigemefjen 
werden fünnte, jo würden fich für Creuffen als Münzftätte 
drei zeitlich weitaugeinander liegende Münzperioden ergeben. — 

1) Al Reichsmünzſtätte unter den Hohenftaufen, in deren 
Beſitz es von 1189—1251 war, 


2) als Münzjtätte der Burggrafen von Nürnberg und 


3) als Münzftätte der Markgrafen von Brandenburg 
jüngerer Linie; 
allein, 

ad 1) iſt zu bemerken, daß außer einer Stelle in 
der „Geſchichte des Fürftenthums Baireuth und feiner 
Regenten“ welche ſich als Manufeript in der Bibliothek 
des Hijtorifchen Vereins für Oberfrantens zu Baireuth be= 
findet; feine weitere Notiz über diefen Punkt z. 3. befannt 
ift. — Dort heißt e8 wörtlich im I. Abfchnitt, welcher von 
Friedrich I (III) Handelt 

„Nun hatte Friedrich auch noch ein bejonderes Reichs— 
„Lehen ohynfern Bayreuth, nemlih die uralte Reichs— 
„münzſtadt Creuſſen, die jchon feines Vaters Bruder 
„ver Burggraf Friedrich II beſeſſen und an ihn überlafjen.“ 

Außer dem Mangel an anderen dießbezüglichen archi— 
valiichen Nachrichten find auch bis jetzt nirgends Münzen 
aus jener Periode ans Licht gefommen, Die auf eine Münz- 
jtätte in Creuſſen zurücdgeführt werden Fünnten. — 

Meder in König Conrads IV am 1 October 1251 
zu München über Creuſſen ertheilten Lehensbrief, noch in 
des legteren Confirmation durch Kaifer Karl IV d. d.5 
April 1355 (Goldene Bulle) it einer Münze zu Creufjen 
Erwähnung gethan; — ebenfowenig in des Lebteren kaiſ. 


V— 


— 

Erlaubniß aus dem Dorfe zu „Kreusen eynen Markt und 
stat“ zu machen*) vom 4 Januar 1358. Monum. Zoller. 
III ccexu. u. III cccuxxxv. — 

ad 2) Nicht tröftlicher fteht e8 um Creuſſen als eine 
Münzftätte der Burggrafen von Nürnberg. Nachdem 
Oetters**) Beweisführung, daß Buragraf Friedrich III 
um die Jahre 1251—1297 zu Creuſſen prägen laſſen, durch 
Strebers Unterjuchungen ***) und Nachweiſe gänzlich hinfällig 
geworden; auch feftfteht, daß die Burggrafen von Nürnberg 
erft um da3 Jahr 1355 von Kaifer Carl IV das Münz- 
recht erhielten und in den betreffenden Begnadigungs-Briefen 
als Münzftätten für das Burggrafenthum Nürnberg ober- 
halb des Gebirgs nur die Städte Baireuth und Culubach 
(Sulmina) genannt werden —- jo fann auch für diefe Periode 
von Creuſſen al3 einer Münzftätte der Burggrafen von 
Nürnberg vorläufig feine Rede jein. — Durch feine Ur- 
funde, durch feine Münze läßt fich bis jet beweijen, daß 
bon den Burggrafen von Nürnberg in Creufjen eine Münze 
errichtet und dort geprägt worden ſei; was jedoch die 
Möglichkeit nicht ausschließt, daß ſchon vor der Befignahme 
Creuſſens durch die Burggrafen von Nürnberg hohenzollern- 
ihen Stammes dafjelbft eine Miünzjtätte in Thätig— 
feit war. Die von Detter a. a. O. bejchriebene und ab- 
gebildete, angeblic; dem Burggrafen Friedrich III zufom- 
mende, al3 Hauptbeweismittel von dem VBorhandenjein einer 
jehr frühen Münzftätte zu Creuffen aufgezeihnete Münze, 
ift nach Streber unächt d. i. ein erjt in neuerer Zeit ver- 
fertigte Denkmal; andere möglicher Weije von den Burg— 


*) In diefer ausführlichen zu Prag ausgeftellten Urkunde, in welcher 
alle Gerechtfame, die ber Stadt Ereufien ertheilt werben, genau 
bezeichnet find, wäre der Münze jedenfalls Erwähnung gefchehent. 

**) Detter, ©. W. Erſter Berfuch einer Gefchichte der Burggrafen 
1751. ©. 133 ff. 
***) Streber, Dr. Tr. Die älteften Münzen ber Burggrafen von 
Nürnberg. Münden 1847. ©. 36 ff. 
2* 


20 
grafen zu Nürnberg in Creuſſen geprägte Münzen ſind nicht 
vorhanden oder bekannt geworden. 

Wenn es bei Lairitz a. a. O. heißt: officina olim 
monetaria, jo wird dieß mit mehr Recht auf Creuſſen als 
Münzftätte zur Kipperzeit (1622) unter Markgraf Chriftian 
1603—1655 zurüdzuführen fein, und bier ift allerdings 
ficherer feiter Boden gewonnen. — Dieß mag auc) gelten 
von Layritzens Angabe in defjen Hiftorijch- geneologischem 
Palmwald, wo es heißt: 

„sm 1251 Jahr übergab K. Conrad IV, Kaiſer 
„Friedrich II Sohn, Burggraf Friedrichen II die Stadt 
„Creuſſen, jo hiebevor eine benahmte Münz- 
„ſtadt gewejen, hat aber im vorigen Krieg viel erlitten 
„und gleichet ifo der vorigen Schöne nicht mehr. Jedoch 
„machet man nod) allda feine irdene Trinfgeichirre, jo in 
„Teutſchland weit verführet werden", jowie von Rentſch, 
welcher in feinem Brandenburgifchen Gedernhain a. a. O. 
jagt: „Creuſſen eine alte Münzſtadt“ und Meagifter 
Johann Will erwähnt in feiner Geſchichte Creuſſens Bai— 
reuth 1691 im Cap. UI nur „Bon den Bergwerfen 
„und der Münze, welche ſchon längjt eingegangen find, 
„it nichts zu jagen möthig; es find in dem Thale, 
„welches der Kupfergraben genannt wird, Spuren (nämlich 
„von Bergwerfen) noch vorhanden; und vor nicht gar 
„langer Zeit einige rohe Münzen, welche Zeugniß von 
„ver Münzftätte geben, gefunden worden." Dieſe „rohen 
Münzen“ gehörten mit aller Wahrjcheinlichfeit der ale 
und Wipper = Zeit an. — 

Eine Stelle aus einer Borrede des Generalfuperindenten- 
ten Chriftoph Schleupner zur „Harmoniae Evangeliorum et 
Epistolarum etc. anno 1613“ Hat folgenden Wortlaut: 
„Sreußen, eine jehr alte Stadt und Münze der 
„alten Burggrafen bietet den Reijenden zwar feine An— 
„nehmlichkeiten 2c.* Da Schleupner einer der frühſten Bejchrei- 
ber des obergebirgijchen Burggrafenthums ijt und jedenfalls 
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den ſpäteren Schriftſtellern zunächſt über Creuſſen als Quelle 
diente, außer ihm jedoch in keiner früheren Urkunde Creuſſen 
als Münzſtätte vor 1622 genannt wird, ſo muß vorläufig noch 
ſeine Angabe als ungelöſtes Räthſel betrachtet werden. 

ad 3) Creuſſen als Münzſtätte unter Markgraf Chri— 
ſtian im Jahre 1622. 

Unbegreiflicher Weiſe findet ſich in Spieſens Branden— 
burgiſchen Münzbeluſtigungen, welche an verſchiedenen Stellen 
von Kippermünzen handeln, aber auf dieſem Felde manches 
Unrichtige enthalten, Creuſſen als Münzſtätte mit keiner 
Silbe erwähnt, während doch gerade ihm als Archiv-Vor— 
ſtand die betreffenden Münzakten zu Gebot ſtanden, und, 
dieſe wie aus dem Layritz'ſchen Manufeript in der Bib— 
liothet des Hiftorifchen WBereins zu Baireuth hervorgeht, 
auf Die Münze zu Creuſſen Bezügliches enthielten. — 

In dem erwähnten Manujeript wird Greufjen al3 Die 
neunte Kippermünzftätte unter dreizehn im Burggrafenthum 
oberhalb des Gebirges aufgeführt, wobei jedoch — entgegen 
Spies oder vielmehr Longolius — die Erijtenz der Kipper- 
münzjtätten in Lichtenberg, Lauenſtein, Ludwigsftadt (Spies 
B. M. B. III 357 — II 365 und III 365 ff.) mit 
Ichlagenden Gründen widerlegt wird und jomit wegfällt. 

Layriß jagt: IX. „zu Creuſſen (prägten)Georg 
„DOften und EChriftoph Horn, ein Seiler, beide 
„aus dem Braunfchweigiihen vom 6. Jebruar 
„bi3 21. September 1622." 

Während nun von den bis jebt befannt gewordenen 
Kippermünzen des Markgrafen Chriftian oder vielmehr 
des obergebürgischen FürjtentHumd® nur der Kleinere 
Theil mit volliter Gewißheit auf bejtimmte Münzftätten 
zurüdgeführt werden fann, viele dahergehörige Münzzeichen 
noch unentziffert find, und ihrer Deutung harren, iſt es 
mir, wie ich mit aller Sicherheit glauben darf, gelungen, 
die aus der Minzjtätte Creufjen hervorgegangenen, aljo 
dahin gehörigen Kippermünzen zu bejtimmen; und zwar 
mittelft des characteriftiichen Münzzeichens. 
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Den Schlüffel zu dem Münzzeichen auf den aus der 
Münze zu Creuffen hervorgegangenen Kippermünzen bietet 
das gegenwärtige Wappen der Stadt Creuſſen. Diejes 
zeigt den jchwarz und weiß gevierten Zollernichen Schild, 
auf deſſen Mitte ein Krüglein aufgelegt ift. — Nach Ma- 
gifter J. Will! Gefchichte Ereuffens ift über dem Bollern- 
ihen Schild ein Brackenkopf angebracht, wie fich diefe Em- 
bleme ſämmtlich noch in dem gegewvärtigen Stadtwappen 
finden. Ob fi) das Krüglein ſchon in frühfter Zeit im 
Stadtwappen befand, ift deßhalb zu bezweifeln, weil dafjelbe 
in den am Rathhauſe in Ereufjen angebrachten Stadt- 
wappen fehlt; auch Schleupner 1613 der Thonwaarenfabri- 
fation feine Erwähnung thut. — In Will Paradisus 
pinifer oder „das Deutſche Baradie® im vortrefflichen 
Fichtelberg“ vom Jahre 1692 befindet fich in der rechten 
obern Ede einer Abbildung des Castrum Creussen das 
Hohenzolleriche Wappen mit einem Kriüglein auf der Mitte 
des Schildes und als Helmzier ein Bradenfopf. (Die- 
jelbe wurde befanntlich erft 1317 von Burggraf Fried» 
rich IV für fein Gejchleht erworben). Nachdem es aber 
fejtiteht, daß Creuffen jedenfalls jchon vor Beginn des 
dreiffigjährigen Krieges durd) feine Thonwaaren namentlich 
Krüge jog. Apoftelfrüge berühmt war, und dieſer fpecielle 
Induſtriezweig der Stadt im Stadtwappen durch ein Krüg- 
lein ausgedrüct wurde, fo ijt gewiß der Schluß gerecht- 
fertigt, bei vorhandenen. fihern chriftlichen Nachrichten von 
der Eriftenz einer Kippermünze daſelbſt, die marfgräflich 
brandenburg = baireuth=culmbachifchen Kippermünzen jenes 
Jahres (1622), auf welchen ſich als Münzzeichen ein Krüg- 
lein befindet, der Münzjtätte Creuſſen zuzuweiſen. Im 
Einklang mit Layrigens Angaben über die Dauer und über 
die Miüngmeifter jener Creuſſner Miünzjtätte fteht aud), daß 
die mir vorliegenden 10 verjchiedenen Creuſſner Sechsbäzner 
alle die Jahrzahl 16—22 tragen. — 

Dieje zehn Münzen ſämmtlich von 28—29 mm. Größe 
und von 2,9—3,15 gr. Schwere find in drei fcharf gejchie- 
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dene Gruppen vertheilt; alle haben das Srüglein am 
Anfang der Umfchrift der Hs. (Hauptjeite.) 

Die erjte, beftehend aus drei von einander abwei- 
chenden Stempeln, zeigt auf der Hs. des Markgrafen ge— 
harniſchtes Bruftbild, v. r. ©. barhaupt, mit Oberlippen- 
und SKinnbart, Mantel auf der rechten Achjel mit einer 
Mafche zufammengefaßt. Die Jahrzahl 1622 befindet ſich 
am Ende der Umfchrift der Hs. Der brandenburgijche 
Adler auf der Rs. trägt auf der Bruſt einen Reichsapfel 
darin die Werthzahl 24 und zwar auf dem 1. Stpl. Z4, 
auf den beiden anderen 24. 

Die zweite und dritte Gruppe führt des Markgrafen 
Bruftbild nicht, jondern den brandenburgifchen Adler und 
den Burggräflichen Löwen und zwar hat 

die zweite Gruppe, aus ſechs verjchiedenen Stempeln 
beftehend, auf der Hs. den branmdenburgifchen Adler mit 
dem Neich3apfel auf der Bruft darin die Werthzahl 24; 
und haben vier Gothifche, und zwei Arabijche Zahlen. Auch 
hier befindet fich die Jahrzahl am Ende der Umfchrift der Hs. 

Die Rs. führt den verzierten burggräflic) - nürnbergis 
ſchen Löwenſchild jedoch fehlt bei allen fjechd Stempeln Die 
roth und weiße abwechjelnde Einfaffung, welche jedoch vor— 
handen ift bei 

der dritten Gruppe, beftehend aus einem Stempel. 
Diefer von fchlechterer Zeichnung wie alle übrigen 9 Stem- 
pel, ift darin correcter, daß der Burggräfliche Löwe von 
einer zehnmal wechjelnden roth und weißen Einfafjung 
umgränzt ift; dagegen ſteht PRVSSIE ftatt SSL. 

Hier ijt zum Unterfchied von der zweiten Gruppe der 
Burggräflich -nürnbergifche Löwe auf der Hs., dagegen der 
brandenburgifche Adler mit der Werthzahl 24 im Reichs— 
apfel auf der Rs.; und entgegen den beiden erften Gruppen, 
die Jahrzahl 16—22 durch den Adler getheilt im Felde 
der Rs., nicht im Berlaufe der Umfchrift. 
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Kippermünzen. 


Sechsbätzner in Creuſſen geprägt. 


A) mit Bruſtbild des Markgrafen. 
Jahrzahl am Ende der Umſchrift der Rs. 


Hs.*) 


Rs. 


1. Stpl. Sch3bäßner von 1622. 


& CHRISTIAN D.GMAR. 
BRAN. PRVSSIMÆ. 1622 
des Markgrafen Bruſtbild 
v. r. ©. im Harniſch, bar— 
haupt, mit langem hinter 
das Ohr gekämmtem Haar, 
mit Oberlippen- und Kinn— 
bart; Mantel mit Spitzen— 
fragen auf der r. Achſel zu— 
ſammengefaltet u. an der 
Vorderſeite den Bruſtharniſch 
freilaſſend. 


Beiderſeits die Umſchrift 


* ST.PüÜ.3&, GR. IAED: 
BVRG. IN. NVRN. PRR. 
Rechtsgewandter Adler, auf 
der Bruſt den Reichsapfel 
mit 24. — In den Adler— 
flügeln r. fünf breite und 
ſechs ſchmale, l. ſechs breite 
und ſieben ſchmale Federn. 


verlaufend zwiſchen einem 


innern feiner, und äußeren ſtärker (gröber) quer gerieften 


Linienkreis. 


Dm. 29 mm. ww. 2,9 gr. 


Borliegendes Exemplar am rechten Rand defeft; am 
linken einen abwärts gehenden Schnitt. — Der Bauch des 


Krügleins ift gemuftert. 


Il. Stpl. Scehsbäßner von 1622. 


& CHRISTIAnN.D:GMAR. 
BRAN, PRVSSIE. 1622 
wie I. Stpl. jedoh Kopf 
Heiner, der Bruftharnifch 


% ST.PO: CAV: G(sio)R. 
IAED: BVRG. IN, NVRN: 
PRR- wie vorgehender, Doc) 
ift der Adler Heiner, Die 


*) Hs. für Hauptfeite oder Avers; Rs, für Nüdfeite ober Revers. 
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Hs. 
mitten durch eine vertifale 
Furche getheilt. In der 
Umſchrift berührt die Zahl 
2 das Krüglein nicht, wie 
dort. — Die beiden Zahlen 
22 haben unten gerade Linie 
dort gebogene. 


Rs. 
weitvorgehende Zunge berührt 
die innerjte rechte Flügel- 
feder; die MWerthzahl im 
Neichsapfel hier 24. Die 
Zahl 4 unproportionirt Klein. 


Umfchrift vom Felde und nad) dem Rande zu umgrenzt 


wie auf vorgehendem Stpl. 


Dm. 23 mm. w. 3,5 gr. 


Der obere Theil dieſes Eremplars ift umgebogen. 


Ill. Stpl. Sechsbätzner von 1622. 


& CHRISTIAMiR. » + - 
R BRAN PRVSSLIB 1622 
Zeihnung mehr dem zweiten 
Stempel ſich nähernd. Die 
Endzahl 2 hart am Krüglein. 
Der Brufttheil kürzer als 
bei den vorgehenden Stem— 
peln. 


Dm. 28 mm. w. 2,3 gr. 


x" a v-GR.IAED 
BVRGANNVRNPRR wie 
vorgehender II. Stpl. doc 
reichen hier die Flügelfedern 
nicht jo Hoch Hinauf wie 
dort. Werthzahl im Reichs— 
apfel 24. 


Am linken untern Rand verftünmelte Münze. 
In der Umfchrift nach N in BRAN GStempelrif. 


B) ohne Bruitbild. 
a) Hs. Adler Rs. Löwe. Zahrzahl am Ende der Umſchrift. 


IV.Stpl. Sechſsbätzner von 1622. « Z4 Werthzahl. 


& CHRISTIAN DGMAR: 
BRAN: PRVSSIE' 1622. 
Nechtsgewandter Adler mit 
unproportionirtem kurzem 


““- STPO:CAV: G(sie)R: 
IAED,. BVRG: INNVRN: 
PRR Im henkelförmig ver- 
zierten ovalen Schilde Der 


ee Me ——— 


Hs, 
Hals; an den Flügeln je ſechs 
breite und ebenfoviel fchmale 


Federn, Schwanz aus fieben- 


Federn. Im Reichsapfel die 
Werthzahl ZA. 


Dm. 29 mm. w. 3,3 gr, 


Rs, 
rechtsipringende burggräfliche 
Löwe ohne roth und weiß 
wechjelnde Einfafjung. 


V. Stpl. Sehsbäßner von 1622. « ZA, 


© CHRISTIAN D: MAR: 
BRAN PRVSSIAE: 1622 
wie vorgehender IV. Stpl. 
jedoch Adlerhals länger, Kopf 
den innern Linienfreis be- 
rührend, auch der Kreuzes— 
ſtamm höher, der Reichsapfel 
mehr oval; die Zahlen Z 
und 4 fleiner, die Flügel 
haben je fieben breite und 
je ſechs fchmale Federn, da: 
gegen bejteht der Schwanz 
nur aus fünf Federn. 


a ST.PO:CAV.GR.IAED: 
BVRG- IN: NVRN: PRR. 
Berzierter dem vorgehenden 
ähnlicher burggräflicher Lö— 
wenjchild berührt oben den 
innern Perlenring nicht, wie 
auf vorgehenden, hat ober- 
halb der beiden Henkel je 
eine außen neunfach gezahnte 
hufeiſenförmige Verzierung. — 
Am Schilde fehlt die roth 
und weiß wechjelnde Ein- 
faſſung. 


Dm. 29 mm. w. a) 4 gr. b) 3 gr. 

Doublette zur Ergänzung, da auf dem einen Exemplar 
die Jahrzahl durch einen Stempelriß verftimmelt ift. 

VL Stpl. Sehsbäßner von 1622. « ZA. 


8 CHRISTIAN’D:G: MAR. 
BRAN PRVSSIE. 1622 
Zeichnung des Adlers den 
IV. Stpl. ähnelnd, jedoch je 
fieben breite und je ſechs 
Ihmale Flügelfedern, aber 
im Schwanze nur fünf Fe— 
dern. Die Werthzahl Z im 
Reichsapfel Hein. 


% ST-PO:CAV:GR-IAED: 
BVRG: I NVRN: BRR, 
Zeihnung wie V. Stpl., 
jedoch der Löwenſchild mehr 
eiförmig, im Rachen des 
rechtsſpringenden Löwen 
fehlt die Zunge. 


Dm. 28 -29 mm, w. 3,1 gr. 


— 


Hs 


Rs. 


VII. Stpl. Sechsbätzner von 1622. « 24, 


& CHRISTIAN’ D.G’MAR 
BRAN: PRVSSIFE. 1622 
Rechtsgewandter Adler; die 
beiden Flügel haben je ſechs 
breite und je vier jchmale 
Federn, der Schwanz fieben 
Federn. Die beiden Zahlen im 
Reichsapfel Kein und jchief 
gegeneinander gejtellt 24. 


& ST- PO. :'* GRIAED: 
BVRG: I NVRN:PRR- 
Zeichnung genau wie V. Stpl. 


Dm. 28 mm. w. 3,6 gr. Iſt neben“ etwas ausgebrochen. 


VII Stpl. Sechsbätzner von 1622. / 24. 


& CHR(Stempetriß)ISTIAN 
D:G' MAR: BRAN PRVS- 
SIE 1822. Rechtsgewand- 
ter Adler mit je jech$ breiten 
Schwungfedern, rechts jechs, 
links fünf jchmale Federn; 
Schwanz nur aus fünf Fe 
dern beſtehend. Im Reichs— 
apfel die Werthzahl 24 die 
arabiſche Zahl 2 unverhält- 
nigmäßig groß. 

Dm. 29 mm. w. 2,9 gr. 


4 ST.PO:CAV:GRIAED: 
BVRG'TN NVRN:PRR. 
Ovaler henfelförmig verzier- 
ter Löwenſchild ohne roth 
und weiß abwechjelnde Ein- 
fafjung. Ueber den beiden 
Henkeln je eine achtmal ge= 
zahnte Hufeifenförmige Ver— 
zierung. 


Die Münze ift nach fran- 
zöfiher Art geprägt. 


IX. Stpl. Sechsbätzner von 1622. 4 24. 


& CHRISTIAN-D:G'MAR 
BRAN' PRVSS- 1622. 

Nechtögewandter Adler mit 
je jech& breiten und je vier 
ſchmalen Federn, Schwanz 


% ST.PO.CAV:GR.IAED, 
BVRG I NVRN' PRR. 

Burggräfliher Löwenſchild 
eiförmig, gehentelt, ebenfalls 
mit den zwei achtfach gezahn- 


Hs. 
aus fünf Federn beftehend. — 
Im Neichsapfel die Werth: 
zahl 2 ebenfalls groß, 4 Hein. 


Rs. 


ten hufeifenförmigen Verzie- 


rungen über den Henkeln. 


Dm. 28,5 mm. w. 3,15 gr. 
Auf all den vorgehenden. Stempeln läuft beiderſeits 
die Umjchrift. zwifchen einem innern fein und äußern grob 


gerieften Linienkreis. 


b) Hs. Löwe. Rs. Adler. Zahrzahl im Felde, 
X. Stpl. Sehsbäßner von 1622. " 


Ö (sie) CHRISTIAN. DG' 
MAR. BRAN, PRVSSIE 
(sic) Burggräflich nürnber- 
gischer rechtsjpringender Löwe 
mit einer zehnmal wechjeln- 
den rot) und weißen Ein- 
fafjung in einer henkelförmi— 
gen Verzierung. 


8 ST.PO.CA.V. GR: IA- 
D. BVRG. I. NVR. BR, 

Nechtsgewandter Adler mit 
je fünf breiten und je vier 
ichmalen Flügelfedern, die 
Jahrzahl 16— 22 theilend; 
der Schwanz arabesfenartig. 


Beiderſeits läuft die Umfchrift in einem innern quer 
fein- und äußern gerade gerieften Linienfreis, 


Dm. 29 mm, w. 3,7 gr. 


Schlechte Zeichnung. 





ver Name — 


Bon Dekan Stobäus in Creußen. 


— 


Creußen, das in alten Urkunden bald Krusni oder 
Crusni, bald Chroiſen, Chriſen oder gar Chrioſen, bald 
Kruſen oder Cruſen, bald Chreuſen oder Kreuſen und 
Creußen u. a. m. geſchrieben vorkommt, hat ſeinem Namen 
nach eine dreifache Ableitung im Volksmunde. 

Am wenigſten empfiehlt ſich die Annahme, es habe 
ein Herr von Künsberg eine trächtige, ihm irgendwie werth 
gewordene Hündin gehabt, die er Kreus oder Kreis geheißen, 
und gelobt, da, wohin dieſe Hündin ihre Jungen werfen 
werde, eine Stadt zu bauen und dieſe nach ihrem Namen 
zu benennen. Als die Hündin nun an der Stelle, wo das 
jetzige Rathhaus ſteht, ihre Jungen zur Welt gebracht habe, 
ſei die Stadt von ihm gebaut worden. Eine Variante zu 
dieſer Etymologie iſt aber auch die, daß die Stadt von 
„Kreiſen oder Kreißen“, d. h. gebären wollen, ohne Berück— 
ſichtigung des Namens der Hündin, ihre Benennung habe. — 
Sonderbar! Plaſſenburg ſoll den Namen davon haben, daß 
ein bläßiger Hund dahin ſeine Jungen trug. So lautet 
die Volksſage. „Das wäre auch nicht ohne ſymboliſche 
„Vorbedeutung für künftige Auftritte des Neides und der 
„Haderhaftigkeit gewejen."*) Wie aber iſt es mit Creußen? 
Daß die Herren von Künsberg bedeutende Vorrechte von 
Altersher in Creußen hatten, ſo namentlich den halben 
Stadtzehnten bis auf ſpätere Zeiten herab, und daß ſie ſich 
um Creußen große Verdienſte erworben, läßt ſich nicht 





9 Archiv für Oberfr. I. 3 pag. 19, 


80 


—ñiN 


leugnen. Sie hielten ſich auch in Creußen zeitweiſe auf. 
Ein Georg II von Künsberg verbrachte den Feierabend 
feines Lebens noch im Kreiſe feiner Familie dafelbft. Er 
war 1522 in Folge jeines Alters blind und geiſtesſchwach 
geworden und ftarb 100 Jahre alt 1537.. In der Ereuf- 
jener Kirche wurde er auch begraben. Ein ſchönes Denf- 
mal joll vordem noch die Beifegung feiner Leiche bezeichnet 
haben.*) Daß aber die von Künsberg Gründer der Stadt 
Creußen gewejen, ift nicht erweislich, da jene Sage, wenn 
etwas Wahres daran wäre, fid) auf den Bau des Nath- 
haufes bezöge, — welches, da die Herren von Künsberg 
faijerliche Pfleger zu Creußen waren, auf ihre Veranlafjung 
entftanden jein Fünnte. Der Urfprung und Name von 
Creußen führt ohnehin auf eine viel ältere Zeit nach zwei— 
fellos verbürgten gejchichtlichen Thatfachen zurück, als auf 
die Zeit der Entjtehung des von Künsberg'ſchen Adelsge— 
ichlechtes.**) — Ein jcheinbar plaufibler Verſuch obiger 
Ableitung der Benennung Creußen knüpft fi) an den Bra- 
ckenkopf, deſſen Gebrauch im Wappen der Burggraf von 
Nürnberg Friedrich IV 1317 von Zudold, dem Grafen von 
Negensburg, für 16 Mark guten Silbers ſich erfauft Hatte,***) 
und welcher Kopf auch in dem der Stadt Creußen von den 
Burggrafen aus bejonderer Gunſt bewilligten Wappen er- 
ſcheint. Diejes Wappen ift der Boller’sche Schild mit dem 
Bradenfopfe. Es jpringt in die Augen, daß es ein un- 
verzeihlicher Anachronismus wäre, wenn man an diejem 
Bradenkopfe einen Anhaltspunkt für die urſprüngliche Er» 
bauung und Benennung von Greußen, die in eine viel 
ältere Vergangenheit zurück fich datirt, gewonnen zu haben 
meinte. Auch macht Will in feiner bekannten Gejchichte 








*) Nach der Gefchichte Ereufjens von M. Will. 

**) Dergl. aber Manufeript über Ereuffen von Diaconus Künneth, 
der die von Kilnsberg ſchon von ben Jahren 935 und 940 an 
zum Caftro Creußen gehörige milites fein läßt. — 

**%*) Cederhain pag. 216 ff. 


darauf (Rap. V. pag. 11) aufmerffam, daß zur Zeit der 
Burggrafen Friedrih und Sigismund goldene Münzen 
(Suobaei nennt er fie) geprägt worden feien, welche das 
Bildniß des Erlöſers und unter feinen Füßen das eines 
Bradenfopfes gezeigt hätten. Diejer Bracdenfopf Hat doc) 
wohl nur die Beitimmung gehabt, die Herren des Landes 
zu bezeichnen, 


Gerade diejer Umftand mag die Urſache gewejen fein, 
daß man jene Ableitung fallen ließ und für den Namen 
Creußen ſich auf das Krüglein, eine jedenfalls erjt jpäter 
hinzugefonmtene Beigabe im Stadtwappen, zu ftüßen fuchte. 
Man ging dabei davon aus, daß das altdeutiche Wort 
„Kraus“ einen poculum crispans potatoribus tam notum, 
quam gratum bedeute, und daß hieraus der Name Creußen 
entjtanden jei. Man wies auf die ehedem von gejchieten 
Töpfern hier zu Lande gebrannten und verkauften Gefäße 
aus Thon hin. Es läßt fich Lebteres nicht in Abrede 
jtellen. Einzelne Krüge von verschiedener Farbe und ehr 
dauerhaft und fejt gearbeitet werden noch dahier wie Reli: 
quien von ihren Befigern aufbewahrt. Es fehlt auch nicht 
in hiefiger Gegend an Lehmgruben, die einjt in Angriff 
genommen und wieder aufgegeben worden find. Man er- 
zählt fi) auch von einem Töpfer, der kurz vor jeinem 
Tode die Vorfchrift, wonach er jeine weitberühmte Waare 
bereitet habe, aus Neid in's Waſſer geworfen. Dieje Sage 
hörte man oft von den älteften Leuten dahier. Hat man 
doc) jogar noch 1765 in dem von dem Schuhmachermeifter 
Kißling zu Bayreuth erfauften uralten Hofpredigerhaufe 
bei Erbauung eines Keller3, wie in einem Gewölbe Wen— 
diſche Urnen aufgefunden, wovon die eine von brammer 
Ereufjener, die andere, etwa3 neuere und größere, gleic)- 
fall3 von ſolcher Thonerde gebildet war.*) — Es begreift 


*) Nach M. Joh. Theodor Künneth ſ. o. 1. c. Vergl. Archiv von 
Oberfranfen I. 1 pag. 58. 
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fi) daher, wie das Alles mit dem Krüglein im Stadt- 
wappen in Zuſammenhang gebracht worden fein konnte; 
aber wie aus dem altdeutichen Wort „Kraus“ durch Ver- 
änderung des Doppelvofales der Name Kreußen oder Ereußen 
werden konnte, läßt fich nicht wohl denken, wenn auch gleich 
das Krüglein, mit gutem Stoff gefüllet, wie allenthalben, 
jo auch Hier gern zur Hand genommen wird und gar 
Manche das Pokuliren mit Meifterfertigfeit üben. — Iſt 
auch die in alten Urkunden vorkommende Schreibart diejes 
Namens noch jo verjchieden, jo wird fich doch feine finden 
fafjen, welche zur Zurüdführung auf dag Wort „Kraus“ 
berechtigt. Wohl aber wird das Krüglein im Stadtwappen 
ohne Bedenken al3 eine Hinweifung auf die vergangene 
Berühmtheit Creußens wegen der Fertigung von Trink— 
geichirren nicht jomwohl, al3 vielmehr Töpferwaaren über- 
haupt, vielleicht gar zugleich im Blide auf die Zeit, wo 
Menden in hiefiger Gegend einwanderten, aufzufaffen jein. 

Eine Ste Anficht von dem Entjtehungsgrunde des 
Namens Greußen im Volke ift die, daß der Gründer der 
Stadt bejonders an einem zierlich gefräufelten Halskragen, 
einer Krauſe, jchlechthin Krauß genannt, erfenntlich geweſen 
wäre, oder daß ſich die Stadt wie von einem Halsbande, — 
gebildet von dem Hügel, worauf fie liegt, — umgeben 
ausnehme, und daß hiernach Creußen benannt worden jet. 
Es erjcheint aber doch jedenfalls verkehrt, Name und Urs 
ſprung der Stadt Creußen nur an dieſe ſelbſt knüpfen zu 
wollen. Die Burg Ereußen war ja längft und viel früher 
da, als die Stadt gleichen Namens, und es ift jogar gewiß, 
daß der Burgname im Laufe der Zeit auf die um Die 
Burg her angelegte Stadt übertragen wurde. Hiernach 
müffen alle vorjtehenden Erklärungen berichtigt werden. 
Derartige Erklärungen, welche fich theilweife erft aus Will's 
Geihichte den Weg in's Volt gebahnt Haben, entbehren 
jeder Hiftorifchen Unterlage. Will hat auch mit Recht be- 
merkt, wie unficher folche, in Wirklichkeit mehr oder weniger 
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aus der Luft gegriffene Ableitungen ſeien, wenn auch gleich 
es eine bekannte Thatſache ſein dürfte, daß bei Fixirung 
von Ortsnamen oft ganz geringfügige Umſtände mitgewirkt 
haben.*) 


Einen gewiß nicht zu unterfchägenden Fingerzeig gibt 
der würdige Senior und Pfarrer Lang in feiner Pfarrbe- 
Ihreibung vom Jahre 1813, wenn er fagt: „Die uralte 
„Stadt Creußen leitet nad) aller Wahrjcheinlichkeit ihren 
„Kamen von dem oſtwärts 11, Stunde von ihr gelegenen 
„Dorfe Altencreußen ab. Letzteres war ein Ritterfiß, dem 
„es an einer zur Beveftigung zwecdmäßigen Lage fehlte. 
„Die Nitter daſelbſt mußten fich einer befjeren Vertheidi— 
„gung wegen in eine andere Gegend begeben. Und diejen 
„Sicherheitort bot ihnen die Felſenhöhe, worauf jeßt 
„Sreußen fteht. Da mangelten auch Bäche nicht, um eine 
„Moraftvefte, wovon noch alte Weberbleibjel zeugen, anzu— 
„legen. So entjtand Neucreußen, der Kürze wegen Creußen 
„genannt.“ Auf dem Wege der mündlichen Ueberlieferung 
hat fich diefe Anjchauung bis auf die Gegenwart unter den 
Altencreuffenern erhalten, obſchon die Ereufjener die Ehre 
der Abftammung von Altencreußen fich theilweije verbitten. 
Es läßt fich gleichwohl in der That faum anders fchließen, 
als daß das jegige Ereußen in ältejter Zeit ſchon irgendwie 
. mit Ultencreußen in einem Zuſammenhange geſtanden iſt. 
Hier entjpringt ein Bach, der den Namen Creußen führt, 
allmählig den Character eines Fluſſes annimmt. und mit 
dem Tumbach bei Weiden in die Nab mündet. Diejer 
Bad Hatte mit dem dortigen Ritterfige, der mit einem 
Wallgraben umgeben war, gleichen Namen, der nicht un— 
wahrfcheinlich jpäter auf die von dorther ausgegangene und 
gegründete hiefige Burg überging, jo daß im Gegenjaße zu 
fegterer der frühere Ritterfiß Altencreußen geheißen wurde, 


*) Will berührt in feiner Gefchichte die Sache ganz furz, ohne ſich 
auf eine Kritik einzulaffen. 
3 


a 

ohne daß es abjolut erforderlich bei folcher unterjcheidender 
Bezeichnung gewejen wäre, ſich für die neugebaute Burg 
des Wortes: „Neucreußen“ zu bedienen. Noch im 11. und 
12. Jahrhundert war deshalb wohl Altencreußen ein Burg- 
(ehen von Creußen. Vergeblich würde es indeß fein, wenn 
man die Bedeutung diefes Namens zweifellos fofort 
eruiren oder auch nur darüber völlige Gewißheit. erlangen 
wollte, wie lange die Ritter von Altenereußen im Beſitze 
der hiefigen Burg geblieben, und wie fie fpäter in andere 
Hände gekommen ift. Genug, wir halten e8 für möglich, 
daß ein uraltes noch in jpäterer Zeit, wenn auch da nur 
nominell auftauchendes Nittergefchlecht derer von Creußen 
eriftirte*) und Diefem ſelbſt von Altencreußen Her 
jeinen Namen gegeben haben wird. E3 birgt fich eben die 
ültefte Zeit Hier in ein tiefes Dunkel, 


Aus diefer Zeit wird, wie e3 allen Anjchein hat, der 
Name Krusni, Crusni, auch Erufin für Creußen ftammen. 
Krusni bedeutet im Slavischen jo viel wie Ringmauer. 
Der Slave, an defjen Vordaſein in hiefiger Gegend fo 
manche Ortsnamen erinnern, lernte in den Kriegen mit den 
Deutichen Städte und Burgen** bauen. Won diefer 
biftorifchen Vorausſetzung geleitet, würde die Annahme 
einigermafjen nicht ohne weiteres fich verwerfen lafjen, daß 
unjerem Creußen Slaven nicht nur den Namen, fondern 
auch den Urjprung in erfter Linie gegeben haben können. 
Ohne alle Schugwehr werden fie ihre Wohnungen in der 
Befürchtung feindlicher Begegnung kaum gelafjen haben, 
Auch it ja der Fall leicht denkbar, daß ihrer mehrere fich 
hie und da einen gemeinfamen durch eine Ringmauer be= 
vejtigten Zufluchtsort geichaffen haben, worin fie ſich mit 
ihren Erzeugnijjen bargen, wenn und weil man fie nicht 


*) Jungs Miscell. Tom I. Oetters Verſuch Tom I. 


**) Bol, Geſchichte der Welt vor und nad Ehriftus von Dr. Heinr. 
Dittmar. Heidelberg 1848. 3. Bd. pag. 514 lebte Zeile, 


3) 
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in Ruhe laſſen wollte. Dieſer von ihnen gebaute Schutzort 
in hieſiger Umgebung konnte in hervorragender Weiſe zu 
Altencreußen geweſen und ſpäterhin in den Beſitz eines 
Rittergeſchlechtes irgendwie gekommen und ihm die ſlaviſche 
Bezeichuung Krusni verblieben ſein. Mit Beſtimmtheit 
läßt ſich hierüber jedoch nichts behaupten. Da aber Creußen 
in der Vorzeit die am Stärkſten beveſtigte Burg in einem 
weiten Umkreiſe war, ſo entſpricht jedenfalls die Bezeich— 
nung Krusni oder Crusni (Ringmauer) ſeiner Beſchaffen— 
heit in der Vergangenheit vorzugsweiſe. War es doch 
ſchon zur Zeit Karls des Großen der Hauptort des Eppen— 
gaues, einer Abtheilung vom Nordgau, der ſpäterhin wegen 
der Reichsſicherheit gegen die Slaven in das oſtfränkiſche 
Markgrafenthum verwandelt wurde.*) 

Daß aber Ereußen feinen Namen dem Sohne Ludwigs 
des Deutjchen, Karl dem Dicken — Craßus —, verdanfte, 
der mit einem Heere gegen die Slaven im Jahre 870 durd) 
die hiefige Gegend und das Fichtelgebirg nad) Böhmen ein- 
gedrungen fei, joll Hier nur noch um der Kurtofität willen 
erwähnt werden. Es bleibt dies eine nicht wohl annehm- 
bare, weil unerwiejene VBermuthung**), die feinen Grund 
der Wahrjcheinlichkeit für fi) hat. Entweder wurde man 
auf jene Ableitung durch die Schreibart Chroifen oder 
Chrivjen geführt, indem man, wie Künneth, für Craßus 
geradezu Eroßus in der Volksſprache gehört haben wollte, 
oder man erflärte fich aus Craßus die Entjtehung der eben 
erwähnten Schreibart einfach durdy den Leicht möglichen 
Vokalwechſel u. |. w. So viel fteht feſt, daß 

1) Creußen in der älteren Zeit immer nur mit einem 
einfachen „s“ oder „j“ gejchrieben vorfommt. So 
nod im älteften vorhandenen Kirchenbuche vom Jahre 
1574, 


*) Nach dem Umriffe der Gefchichte von Ereufen, verf. von Dr. Ull- 
mann. 
*#) Nach M. Ioh. Theodor Künneth 1. c. werhielte fich dies anders, 
2% 
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2) daß der Vokal e zeitweiſe ehedem in dem Worte 
Creußen oder vielmehr Creuſen ſich nicht befindet, 
und daß 

3) Adelbold (Monachus Lobiensis) 1010 Biſchof zu Ut- 
recht, ein Schüler Gerbert3 (Sylvester II) und gewe- 
jener Kanzler des Kaijers Heinrich IL, Cruſni für 
Creufen jchrieb.*) — 

Dies ift doch wohl zu beachten. Diaconus Künneth, 
den das Wort Erusni genirt zu haben jcheint, hat daher, 
ohne fi) auf die Bedeutung diejes Ausdrudes zu. befinnen, 
in feinem Manuferipte, in dem er einen Auszug aus dem 
Adelboldiſchen Schriftwerfe gibt, in dieſem feinem Excerpte 
ftatt Erusni — Crusina, Creuſen, corrigirend gebraucht 
und hiebei die an fich ganz unrichtige Bemerkung gemacht, 
daß Adelbold Erusni für Crusin(a) gejchrieben, demnad) 
fi wohl gar verjchrieben habe. Künneth ging eben über 
ihm aufjtoßende etymologijche Schwierigkeiten leicht weg und 
trat als Creufjener von Geburt gern für jubjective Anfichten 
ein, wenn fie nur irgendwie zur Ehre jeiner Vaterſtadt 
dienten. So verlegt er die Entjtehung von Creußen ohne 
entjprechenden hiſtoriſchen Erweis in die Zeit der Agilol- 
finger einerjeit$, und ift er anderjeit8 nicht der Ableitung 
de3 Namens Creußen von dem Beinamen Karls des Dicken 
(Craßus) abgeneigt. 

Aus der bisherigen Darftellung dürfte das Reſultat 
gezogen werden, daß der Name Creuſſen aus dem ſlaviſchen 
Krusni oder Crusni ſtammt. Dieſes Reſultat wird durch 
den Umſtand weſentlich unterſtützt, daß die Herren von 


*) Of. Adelbold: Vita imperatoris Henrici (II) im J. Gretſers 
Divis Bamberg. Ingolſtadt 1611. (Bergl. auch Gottfr. Guil. 
Leipnitzii Op. Scriptorum Rer. Brunswicens. Hannover 1707 
pag. 436). Wie Adelbold haben andere Zeitgenofjien des Kai- 
fers Heinrich II, 3. B. Hermann Eontractus und Dithmar in 
ihrem Chronicon, die Belagerung und Uebergabe von Creußen 
1003 bejchrieben. 
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Creußen in den Jahren 1142, 1144, 1145 und 1151 
Eberhard, Henricus, Meginzog ficd von Chrutsare, Eber- 
hard von Crutsen gejchrieben haben.*) In dieſen Bezeich- 
nungen herricht in der erjten Silbe der Vokal u analog 
derjenigen in Crusni vor. Nach Ausweis der Regeſten 
des Herrn von Lang**) kommt noch 1300 das Gaftrum 
Crufen vor; ebenfo 1358 das um das Gaftrum herumge- 
legene Dorf Krujen.*** Wenn nun auch 1265 noch ein 
Hartungus de Chrisen genannt wird, fo gibt dies wohl 
faum einen Ausschlag zur Abänderung der alten Schreib- 
art de3 Namens Creußen, auch. Dies nicht, daß Creußen 
bald mit &, bald mit Ch, bald mit KR gejchrieben vorkommt. 
Man weiß es nur zu gut, wie willfürlich und von welchen 
Zufälligfeiten und Launen abhängig die Alten in folchen 
Dingen verfuhren. Dies bezieht fich auf das eingefchobene 
t in den Namen der Herren von Creußen. Lebteres Wort 
hat' ſogar bis auf unfere Zeit herab fich eine verfchiedene 
Les- und Schreibart gefallen laſſen müfjen. Soll doc dem 
Vernehmen nad) bei einer Briefaufgabe auf der Poſt ein 
mal gefragt worden fein: Cröüsen? Wo liegt denn Cräüsen ? 


Völlig in Abrede läßt es ſich aber nicht jtellen, daß 
die Ausdrucksweiſen Krusni oder Crusni, dann das unter 
Berjegung der beiden letzten Buchſtaben dieſes Wortes ent- 
ftandene Erufin (Erufina nad) Künneth) und Kruſen oder 
Cruſen mit einander in Sprachverwandtichaft ſtehen. Da- 
gegen fcheinen die Bezeichnungen Chroiſen, Chrioſen und 
Chrijen F) nur von der urjprüngliden Hauptart jener Aus— 
drucksweiſen abweichende Formen zu fein und fich die Be- 


*) Archiv von Oberfr. 13. Bb. 1. Heft 1875 pag. 19. 
**) G, H. de Lang, Diplomatum principatus Baruthini montani 
historiam spectantium summae e Regestis sive etc. excerptae, 
***) cten des Stabtmagiftrates Creußen. 
+) Diefer Bezeichnung bedienten ſich die Herren von Creußen im 13. 
J. 9. — Friderieus des Kreuse (nad) Jungs Miscell. Tom. II.) 
ſchrieb fich fo im Jahre 1250, Hartungus nannte fi aud (mad) 
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nennungen Kreuſen oder Ereufen, ſowie Creusen und ins— 
bejundere die jetzt giltige Schreibart Ereußen erft in einer 
jpäteren Zeit ftereotypifch gebildet zu Haben, Died möchte 
man faft geradezu behaupten. Und hiernach fünnte man 
das Sprichwort: Nomen et omen habet! in der Art auf 
unfer Creußen anwenden, daß man von ihm jagt, es heiße 
zu Deutſch NRingmauer, d. 5. ein mit einer Mauer um— 
gebener Ort und fei diefer Ort, wie der Augenjchein zeigt, 
noch bis auf den heutigen Tag. 

Uebrigens foll dieſe Abhandlung nichts weiter fein, als 
ein Erflärungsverfuch, welcher im Falle des Nichteinver- 
jtändnifjes competenterer Sachverjtändigen zu näheren gründ— 
licheren Forichungen Veranlaffung gibt. Hiebei wird aber 
Folgendes im Auge zu behalten fein: 

Anfangs war Creußen eine Burg oder ein feites Schloß. 
Es ijt noch in jpäterer Zeit von einem Caſtrum rufen, 
wie oben bereit3 bemerft wurde, die Nede. Beim Beginn 
der friegerijchen Händel des Markgrafen Hezilo mit Kaifer 
Heinrich II Hatte. jener jeine Familie nebſt Schäten nad 
Creußen gebracht, daS er wegen feiner ftarfen Befeftigung 
für unüberwindlich gehalten haben mag. Die Uebergabe 
der Burg erfolgte durch eine ehrenvolle Kapitulation Hein- 
rich’3 mit der Befagung, während ſich Hezilo nach Kronach 
geflüchtet hatte. Damals (1003) wird Creußen jchon eivitas 
et urbs genannt.*) Dies weist offenbar auf eine noch 
frühere Zeit zurüd, in welcher die Burg bereit3 bejtanden 
hatte. Es werden daher um diejelbe her allmählig wahr 


Detterd Berfuch) de Chriosen. 1265. Im jener Zeit taucht wohl 
biefe abnorme Benennung neben der „von Kreuſen“ auf, wäh: 
rend am Scluffe des 13. 3. H. unb im 14. 3. 9. ber Name 
Krufen oder Erujen vorherrſcht. — 

*) Bgl. Adelbolb c. 1., dann Dithmar, 1009 Bifchof zu Merfeburg: 
Chronicon in verfchiedenen Ausgaben vom Jahre 1580, 1667, 
1807. „Civitas et urbs magna ex parte cum aedificiis ser- 
vatur. 
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ſcheinlich unter Erweiterung der urſprünglichen Ringmauer 
Gebäude für Solche angelegt worden ſein, die nicht zu den 
unmittelbaren Dienſtleuten des Burgherrn gehörten, dem— 
nach keine eigentlichen Burger mehr waren. In jener frü— 
heren Zeit fanden ſich wohl ſchon längſt manche von der 
friedlichen Beabſichtigung anderweitiger Anſiedeluͤng gelei— 
tete, von Böhmen her eingewanderte Slaven in hieſiger 
Gegend vor. Man hatte ſie um ihrer brauchbaren Betrieb— 
ſamkeit willen gern gedultet, wenn ſie nur nicht mit ihren 
Stammesgenoſſen in Böhmen gegen die fränkiſche Reichs— 
oberhoheit conſpirirten. Es ſteht daher der Anſicht ſchwer— 
lich etwas im Wege, daß der Name Krusni nicht erſt 1003, 
ſondern ſchon früher gebraucht worden ſein wird. Daß 
die Slaven aber nur dieſen Namen aus ihrer Sprache auf— 
gebracht und mit demjenigen, was er bedeutet, außer Be— 
rührung geblieben, — iſt ſo wenig denkbar, als daß er ſich 
erſt um 1003 gebildet habe. Die mehrgenannten Hiſtorio— 
graphen und Zeitgenoſſen des Kaiſers Heinrich II ſagen 
ausdrücklich, daß dieſer den Hezilo „ex avitis terris“ ver— 
trieben Habe.*) Die Ahnen des Letzteren nennt uns Die 
Geſchichte. So joll Boppo, Graf ın Dftfranfen, über Die 
Güter auf dem Nordgau, defjen Begriff freilich ſchwer Har 
zu ftellen ift, nämlich) um den Zufammenfluß des Mains 
und der Nednig, welche die Grafſchaft Babenberg und jpäter 
das Bisthum Bamberg ausmachten, geſetzt gewejen jein und 
unter Karl dem Großen dem Nordgau vorgeftanden Haben. 
Negino**) nennt als marchio Franciae orientalis oder 
marchensis Franciae SHeinrid), gefallen 887 beim Kampfe 
gegen die Normannen und zu Soifjons begraben. Auch 


*) ©. o. Abelbold und Dithmar 1, c. 

**) Regino lebte zuletzt im Klofter des h. Marimin bei Trier, wo 
er auch vermuthlich 915 ſtaro. Er fchrieb Annales oder Chroni- 
con von Ehriftus bis 907. Wal. Cap. II Fortfegung von Ro- 
merius bis 967, herausgegeben von Rotenhan. Mainz 1521 fol, 
u. 2. 


— — 


40 


———— 


ein Heinrich II um 902, Berthold um 910, Albert un 953, 
von denen der Erjte und Dritte in den angegebenen Jahren 
in der Schlacht umgefommen find, werden ung genannt. 
Hezilo’8 Vater, gleichfalls Berthold geheißen, wird aus— 
drüclich ſchon ein Markgraf wider die Slaven und Wenden 
genannt, welche den Nordgau mit fortwährenden Einfällen 
heimfuchten.*) Er ftarb 982. — Der Verf. diefer Zeilen 
behält fich vor, den Nachweis, daß Creußen zu den erb- 
eigenen Befigungen, demnach) zu den Hausgütern de Ba— 
benberg = Schweinfurth’ichen Adelsgejchlechtes gehörte, bei 
einer*andern Veranlafjung zu geben. Hier würde es zu 
weit von der Hauptjache abführen. Auf dieſen Nachweis 
geftügt darf verfichert werden, daß der Name Krusni für 
Creußen aus uralter Zeit herrühren würde. 





*) Cf. Mon, Boic. XI. p. 436. Die Urkunde in Kleinmayerns 
Juvavia. Anhang p. 188 erwähnt ausbrüdlich den Babenberger 
Berthold, Markgrafen auf dem Norbgau. 
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Die ethnographiſche Dreitheilung des 
bayerifhen Poigtlandes. 


Von 
Ludwig Zapf. 
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Das „bayeriiche Voigtland“ gejtattet um jo leichter einen 
erihöpfenden Ueberblick jeines Volksthums, als es bei mäßi- 
gem Umfange ein topijch und bezw. politiic) genau abge- 
ſchloſſenes Ganzes bildet. 

Unter der eben gebrauchten Bezeichnung nerfteht man 
heute das Gebiet der „thüringifchen" Saale, joweit folches 
zum Königreich Bayern gehört. Auf drei Seiten ziehen 
woafjerscheidende Höhen jeine Grenze, auf der vierten der 
Spiegel der von D. nah W. fließenden Saale jelbjt, fo- 
wie die von entgegengejegter Richtung her Fommende, mit 
der Selbit in die Saale ſich ergießende Muſchwitz. Denn 
dem Laufe diefer Gewäfler folgt hier, im Norden, die Lan- 
Desgrenze. 

Ein von der großen weftlichen Wafjerfcheide bei Ahor- 
nis (Marles) *) gegen D. abzweigender und bald fich gleich- 

*) Ueber die wahrfcheinliche frühere Bedeutung dieſes Höhenknoten— 
punktes f. des Verf. Schrift: „Der Sagenkreis des Fichtelgebirges’ 
©. 59. — Nadzutragen wäre das Sprichwort: „Schuckweis 
git’s, wenn der Nussär aff Märles flöggt!* — Barum läßt 
man ben Nußheher gerade nad Ahornis, dem Dorfe, fliegen? — 

Wohl zn den heiligen Bäumen, dem gefchiitten Gehege, das ben 

Eultusort frönte. Bielleiht war auch der genannte fchöne Vogel 

einft heilig. — Nicht nur im Boigtland, fondern auch jenfeits 

der Waflerfcheibe, im Maingebiete (Orafengehaig 2c.), find bie 

Trabitionen von „Märles“ bekannt, 


——— 


falls der nördlichen Richtung der erſteren zuwendender 
Höhenwall trennt das Gebiet der Saale in zwei Theile. 
Bon dem rate diefes Rückens ftrömen zur echten Die 
Waſſer dem Hauptfluffe zu, zur Linfen dem Nebenfluffe 
Selbit, welcher, wie erwähnt, an der Landesgrenze fich mit 
der Saale vereinigt. Dieſer Hügelzug könnte füglich der 
voigtländiihe Nennfteig heißen. 


Aus den Niederihlägen der wechjelnden Bölferfluth, 
die das Land zwifchen Fichtelgebirge und Frankenwald einft 
durchwogte, ging vor mehr denn taujend Jahren eine drei— 
gliedrige Volksgruppe hervor, deren einzelne, nun längft 
zur Vollszenofjenfchaft innig verwachjene Theile, — deren 
urjprüngliche Site für den anfmerkffamen Beobachter fich 
noch heute deutlich von einander abheben. 


Die Mundart ift „das Siegel der Abſtammung.“ — 
Die beiden, durch den nach Norden laufenden Höhenzug — 
‚der eigentlichen Grenzlinie zwifchen den genannten Wald- 
gebirgen — gejchiedenen Hydrographifchen Haupttheile de3 
bayerifchen Boigtlands bilden auch zwei jelbjtjtändige 
Sprachbezirke. 

Im Saalland herrſcht die ſog. Bayreuther-Frän— 
kiſche Mundart. Sie zieht ſich aus dem Obermainlande 
längs des Weſtrandes des Centralſtockes an und auf dem 
Gebirge herein und folgt dem Laufe des Fluſſes bis zur 
Landesgrenze bei Hof. 

Gänzlich veränderte Sprachlaute, — wie & und Ei für 
i und ü — ä für e, — o und du für u, — vielfach ab- 
weichende Wortformen tönen ung entgegen, wenn wir in 
das Flußbereich der Selbit gelangen. Die Borjylbe ge im 
Particip, welche an der Saale gewöhnlich) mit Ausftoßung 
des e oder al3 gA vorfonmt, tritt hier regelmäßig auf. 
Man nennt diefen Dialect, welcher in dem gehobenen &, ä 
und a unverkennbar mitteldeutiche Färbung hat, die thü— 
ringiſche Mundart, 
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Die Sprache markt ſomit längs der mehrerwähnten 
inneren Gebirgs- und Waſſerſcheide die Wohnſitze zweier 
oermanifchen Stammestheile von einander ab, wie auch der 
große vom Thüringer- zum Franfenwalde laufende Renn— 
fteig die Grenze zwiſchen Franken und Thüringen z0g.*) 


Diefes Hügelland war einft altthüringifcher 
Boden und wir jehen längs der Selbitz das ältejte Glied 
der Bevölkerung jeßhaft. Ortsnamen mit dem patronymi- 
Ichen 8 am Ende — welches nach der bereit3 von Frentſch 
in einer verdienjtvollen Abhandlung (N. Münchener tg. 
1858) angezogenen Monographie P. Caſſels „Ueber die 
thüringifchen Ortsnamen“ Erfurt 1856, thüringifche Siede- 
lung bekundet: — Reutlas (Reitles), Almbrands (Allmets), 
Adlands (Attles), Hartungs (Hartles), Lipperts, bezeichnen 
von dem Ausgangspunfte Ahornis (Marles) an die öftliche 
Stammesgrenze gleich Markfteinen, Drüben aber, au den 
Gehängen des jenfeitigen Selbigufers, zieht ſich eine lange 
Reihe von Ortjchaften hin, welche ſämmtlich mit dem freund- 
lihen „grün“ abjchließen. Hier, hinter dem nördlich ziehen- 
den Grenzwalle, mögen die Thüringer, aus dem Saalland 
verdrängt, den aus den öftlichen Ländern eindringenden 
Sorben Stand gehalten und fi) an den Ufern des in ge— 
rader Richtung mit ihren Stammesbrüdern fie verbindenden 
Flüßchens — vielleicht durch friedlichen Vertrag — eine 
bleibende Stätte gefichert Haben. 


Aber nicht allein der voigtländische Nennfteig, auch 
die Saale ſelbſt ift eine ethnofogifche Scheide. Gehen wir 
den Spuren der obenerwähnten Einwanderer, der Wenden, 
nach, jo erkennen wir alsbald, daß der genannte Strom in 
der That einft ein „Srenzfluß germaniſchen Weſens“ war, — 


*) Das inftincetive Gefühl der Stammesverfchiebenheit macht ſich im 
Vollsleben und gegenfeitigen Verkehr beider Bezirke nicht felten 
bemerkbar. — Nedereien, namentlich binfichtlih der Mundart, 
waren früher beliebt. 
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daß die Hauptmaſſe des fremden Volkes bis an das rechte 
Ufer reichte, von dem aus Pioniere und Siedler ſich mehr 
und mehr gegen Weſten verbreiteten. 

Da, wo die Schwesnitz und Regnitz das öſtliche Ufer— 
land der Saale durchfluthen, hören wir faſt nur noch wen— 
diſche Ortsnamen.“*) Gleichz itig iſt die Volkstracht und 
zwar insbeſondere die Form des weiblichen Kopftuches — 
im bayeriſchen Voigtland überhaupt ein ethnographiſches, 
theilweiſe leider raſch verſchwindendes Markzeichen — mit 
einem Schlage eine andere geworden. Die Verſchlingung 
der Enden dieſes Kopfihmudes Hat eine fremdartige Ge- 
italtung, die unmwillführlich an die Formen anderer wendi- 
cher Gegenden erinnert. Der kurze rothe Rock vervoll- 
ftändigt den fremdländijchen Typus diefer nicht unkleidſamen 
Frauentracht. Die am rechten Ufer, während das Yinfe 
Ufer Kopftuch und Kleiderformen der übrigen Hofer Land- 
ichaft zeigt. So jehen wir noch heutigen Tages die Aeuße— 
rung eingeborener Eigenart im uralten Slavenſitze. 

Der Schlag, den der Merowinger Chlodwig im 6. Jahr 
hundert gegen das Thüringerreich führte, brachte das frän- 
kiſche Element ins Land. Es breitete ſich zwiſchen Sel- 
big und Saale — zwiſchen den thüringischen und ſlaviſchen 
Bolkscompleren — flußabwärt aus und gründete zahlreiche 


*) „Das Haus, vielmehr bie Stätte feiner hölzernen Hütte, hält ber 
Slave eines Namens nicht werth, er benennt vielmehr feinen 
Wohnfits in der Regel nur nad Maßgabe der Höhenbegriffe und 
ber damit congruirenden Farbenftufungen eines Lanbeompleres, 
im deutlichen Gegenfaß zu germanifcher Anfchauung, melde erft 
beim Bau des fteinernen Haufes den Namen dazu findet.” 
(Bavaria III. 510.) Hieraus erklärt fi auch, dag im Voigtland 
Bergeund Gewäffer häufig noch wendiſche, die von germanifchen 
Anfieblern gegründeten oder bezogenen Dorffchaften bagegen beut- 
Ihe Namen haben. Hier aber, im feften Wenbenfige, treffen bie 
altjlavifhen Benennungen für DOertlichkeit und Dorf noch zu— 
fammen (3. B. Döla, nun Döhlau,: Thal; Höhe und Dorf 
Quelliz :c.) 
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Siedelungen neben den wendijchen Niederlaffungen im linf3- 
feitigen, jowie im unteren Gebiete der Saale.*) Ob da— 
mals jchon fränfifcherjeitS die Zwingburgen zum Schube 
der Stammesgenojjen in dem zwar dem Thüringerfönig 
entriffenen, aber von dem fremden Sorbenvolfe thatfächlich 
bejejjenen Lande aufgerichtet wurden, deren Entjtehung man 
gewöhnlich in die fpätere Zeit verlegt?**) — Daß das 
wendijche Element noch Fräftig fortwucherte und in dem ge= 
ſchloſſenen Volksweſen auf dem rechten Ufer ein ftarfes Boll- 
werf bejaß, das geht deutlich) daraus hervor, daß Carl 
der Große zu Anfang des 9. Jahrhunderts die Saalwen- 
den in mehrfachen Heereszügen zur Botmäßigfeit zwingen 
mußte. 

Von dem Zeitpunkte der Unterwerfung an fcheint mit 
der vollen Entwicklung der fränkischen Herrichaft in politi- 
ſcher und geiftiger Hinficht, mit der Germanifirung und 


*) „Da die Gefhichte gerade nichts jagt von einer gewaltfamen 
Dertreibung oder freiwilligen Auswanderung der in Dftfranfen 
angefeffenen Slaven, werben fie allmählig germanifirt worden 
fein. Dies wird, wie in andern flavifch-deutfchen Ländern, 3. B. 
in Brandenburg, Pommern, Preußen ꝛc., auch bei uns dadurch 
bewirkt worden fein, daß man nad und nad) zahlreiche beutfche 
(fränkiſche, fächfifche und wohl auch bayerifche) Hörige unter fie 
mifchte und dadurch deutſche Sprade und Eultur unter ihnen 
verbreitete.” (Holle, die Slaven in Oberfranken, Archiv 1842.) 
— Erwähnt feien hiezu die häufigen obervoigtländifchen Bauern— 
namen: Frank, Saalfranf, Sachs, Schwab, Baier ꝛc. — Die 
Ortsnamen im fränfifchen Bezirke enden meiſtens auf „berg, bach, 
dorf, reuth, rod.“ Bon den nichtdeutich benannten Dertlichkeiten 
fei hervorgehoben „Iſar“, ein unweit des dort eingeengteren und 
rafcheren Saallaufes gelegenes Dorf. Ifara, „die Reißende“ 
foll ein feltifcher Name fein, doch kann wohl hier die Verſtüm— 
melung einer flavifchen Ortsbezeichnung vorliegen. 

— „Der Wende dacht', es wäre ſein, 
Wir nahmen's ihm als Sieger: 
— Auf jedem Berg ein ſchroffer Stein, 
Auf jedem Stein ein Krieger.“ — 
I. V. Scheffel. 
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Chriſtianiſirung*) der Wenden, begonnen worden zu fein. 
Die Errichtung der Voigtei im Negniglande, welche dem 
„Voigtland“ den Namen gab, wirkte in Berbindung mit 
den rings entitandenen Beten mit Nachdrud auf die culti- 
virenden Beitrebungen. So vollzog fih im Laufe. von 
zehn Jahrhunderten die Umwandlung, die wir nunmehr als 
vollendete Thatjache vor ung haben. 

Die heutige Bevölferung des Linfsjeitigen und unteren 
baycrijchen Saallandes wäre nach dem Vorausgegangenen 
als fränkiſch (xwendiſch), die de mittleren vechtsfeitigen, 
insbejondere an der Regnitz, Schwesnik und der Lamitz 
hin — wo der Weiler „Schieda“ vielleicht noch die ein— 
ftige Scheidelinie bezeichnet — als wendiſch Efränkiſch), 
die des Gelbitlandes als thüringifch zu bezeichnen. 
Dieſe Aufftellung aber fteht mit den Ergebniffen der allge- 
meinen Geſchichtsforſchung wohl nirgends in Widerfpruch. — 

Die auf Anregung der anthropologiichen Gefellichaft 
im Jahre 1874 vorgenommene VBerzeichnung der Scdul- 
finder nach Farbe der Haare, Haut und Augen dürfte ins— 
bejondere Hinfichtlich der Miſchlingsbevölkerung des bayeri- 
ichen Voigtlands von Intereſſe und Bedeutung fein. Ohne 
einen Schluß auf das Gejammtrefultat ziehen zu wollen, 
jei nur bemerft, daß z. B. in Münchberg (oberes linksſ. 
Saalgebiet) in fragl. Aufzeichnungen blonde Haare, weiße 
Haut und lichte Augen bei Weiten die Mehrheit bildeten, 
— von 480 Kindern hatten nur 50 braune Augen, — 
während in den Stegnigdörfern Kautendorf und Küſchwitz 
unter 54 Schulfindern 13, in Wurlig unter 45 aber 18 
mit braunen Augen verzeichnet wurden.**) 


*) Aus der Zeit. jener religidfen Kämpfe mag wohl auch das heute 
noch im Boigtland gebräuchliche Scheltwort ftammen: „Du wü— 
fter Chriſt!“ 

**) Das Gejammtergebniß wurde inzwifchen in ber Abhandlung 
„Die bayerifche Jugend nach der Farbe der Augen, ber Haare 
und der Haut von Dr. Georg Mayr“ veröffentlicht und beftätigt 
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Bon großem Werthe für die Feſtſtellung der Volks— 
und Stammesverhältniffe möchte weiter namentlich die Auf- 
juhung und Offenlegung alter Gräber, die Beftimmung 
darin etwa enthaltener Schädel, Waffen, Schmudgegenftände, 
Gefäße ꝛc., jodann auch eine möglichit vollftändige Ueber— 
fiht der althergebrachten Sitten und Gebräuche, Lieder, 
Kinderreime, Wundfegen u. dgl. in den drei Volfsgebieten 
des Voigtlands fein. Ein erfchöpfendes Nefultat aber wäre 
in lesterer Hinficht wohl nur’ zu erzielen, wenn in ganz 
ähnlicher Weije verfahren würde, wie bei den obenange- 
führten fomatologijchen Erhebungen: — wenn die mitten im 
Bolfe jtehenden Lehrer*) von zuftändiger Seite veranlaßt 
werden könnten, in ihren Bezirken alle8 Alt-Erhaltene zu 
verzeichnen und der hiefür zu benennenden Stelle oder Cor— 
poration zur Sichtung und Bergleichung vorzulegen. My— 
thologie und Gefchichtsfunde würden hierdurd) vielleicht in 
ungeahnter Weiſe bereichert werden. 





im Allgemeinen bie in gegenwärtigem Auffate gezogenen Schlüffe. 
Die erfterer beigegebene Karte über bie Häufigkeit der hellen 
Augen in Bayern grenzt das bunkelaugige Wendenland genau 
in derfelben Weife von dem übrigen Boigtlanbe ab, wie Died nad 
Maßgabe der Ortsnamen und weiblichen Kopftradht oben ge— 
heben. — Auch der Bollsgefang preift im Regnitzlande bie 
„ſchönen ſchwarzen Aeugelein.“ 

Es ſind hier, der Sache gemäß, zunächſt die Landgemeinden ins 
Auge gefaßt. 


* 
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Bexichtigungen und Zufäße 


zu der Abhandlung in Bd. XII Heft 2 des Ardivs: „Das 

Reichs - Erzkämmereramt der Alarkgrafen und Anrfürften 

von Brandenburg und das Reidis- Erbkämmereramt der 

Grafen und Fürften von Hohenzollern von Eugen Schnell, 

fürſtl. hohenzollern'ſcher Archivar,“ nebſt einigen Bemer- 
kungen über die burggräflichen Erbämter. 


— 


Die nachfolgenden Zeilen machen es ſich zur Aufgabe, 
einige Irrthümer, welche ſich in die ſonſt, namentlich mit 
Rückſicht auf die urkundlichen Beigaben, ſo dankenswerthe 
Arbeit des Herrn Archivar Schnell zu Sigmaringen ein— 
geſchlichen haben und wohl zunächſt in der leicht erklärlichen 
Unbekanntheit mit ſpeziell fränkiſcher Familiengeſchichte ihren 
Grund finden, zu berichtigen. 

Leider wurde auch das ſo außerordentlich gründliche 
und in ſeinen Ergebniſſen lehrreiche Werk des Profeſſors 
M. J. Ficker: „die Reichshofbeamten der ſtaufiſchen Pe— 
riode Wien 1863“ nicht benützt, welches unter Berückſich— 
tigung aller einſchlägigen Urkundenwerke ganz neues Licht 
über die Rechts- und Standesverhältniſſe der Hofbeamten 
im Mittelalter verbreitet und ſich als glänzendes Erzeug— 
niß ächtdeutſchen Bienenfleißes unter die beſten Spezial— 
werke über deutſche Reichs- und Rechtsgeſchichte einreiht. 

Ficker kommt namentlich hinſichtlich der Kämmerer zu 
ganz wichtigen Reſultaten. Er weiſt aus den Quellen nicht 
weniger als 29 Kämmerer von 1123—1257 und zwar 
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nachweislich aus 13 verſchiedenen Familien nad) und zeigt 
durch Vergleichung mit den übrigen Hofämtern der Mar- 
Ichälle, Schenken und Truchjeßen, daß bei dem Marjchall- 
amte, welches zumeijt in den Händen der Pappenheime 
war, die Momente der Vererbung und einheitlichen Beſetz— 
ung am meijten, bei den Kämmerern dagegen am wenigjten 
hervortreten. 

In Bezug auf Bererblichfeit der Hofämter ergiebt fich 
aus Fickers Forjchungen, daß fich diejelbe erft im Beginnen 
des dreizehnten Jahrhunderts feftgejtellt Habe und zwar 
gibt uns gerade bei dem Kämmereramte die Urkunde König 
Richards von 1257. Mai. 22, durch weldhe an Philipp 
von Falkenſtein und jeine nach Lehenrecht berechtigten Erben 
das Känımereramt und die übrigen Reich$lehen der Min- 
zenberg geliehen werden, ein ausdrückliches Zeugniß von 
der Reichslehenbarfeit der Hofämter, von jegt auch Erbämter. 

Auch die Mehrzahl der Kämmerer, wie fie unter König 
Konrad 111 und insbejondere in der früheren Zeit Fried— 
richs I hervortritt und deren häufiges Vorkommen neben- 
einander ohne durchgreifenden Vorrang irgend eines Die 
Annahme einer Unterfcheidung zwijchen oberjten und unteren 
Kämmerern ausſchließt, jcheint darauf hinzuweiſen, daß es in 
früherer Beit eine Mehrzahl von Reichskämmerern gab, welche 
nebeneinander fungirten, und daß deßhalb eine einheitliche 
Bejegung durch den Kaiſer in jener Zeit nicht ftattgefun- 
den habe. Das Känntereramt gibt endlih auch für den 
Geburtzftand der Reichshofbeamten die entjcheidenden Auf- 
ſchlüſſe. 

Wenn nämlich im Jahre 1236 der Pfalzgraf von 
Tübingen in der Eheberedung zwiſchen ſeiner Tochter Adel— 
heid und dem Kämmerer Kuno von Minzenberg beſtimmt, 
daß Adelheid in Ermangelung von Söhnen mit den an— 
deren Töchtern gleich erben ſolle, doch mit der Ausnahme, 
daß ſie ihres Vaters Dienſtmannen und Mannſchaften nicht 
erben werde, außer jene, welche freiwillig ſich an ſie wenden, 
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4 
-  (Ropp8 Lehenproben, 1, 249) jo fann doch nur ein Stan— 
desverhältniß, welches die Minifterialen und Vaſallen ge- 
niedert haben würde, maßgebend gewefen fein. 

Ganz bejonders bezeichnend ift endlich der befannte 
Vorgang aus derjelben Familie von Minzenberg, wo Kaiſer 
Rudolph 1273 und 1283 die Adelheid von Minzenberg, 
welche der Freie Herr Ulrid) von Hanau in der Meinung, 
daß fie edel und frei geboren ſei, geehlicht hatte, mit ihren 
Kindern von der Dienjtbarfeit befreit und für frei erklärt. 

Aus diefen Urkunden ergiebt ſich Har, daß die Reichs— 
hofbeamten dem Stande der unfreien Dienjtmannen anges 
hörten, daß aber ihre Unfreiheit zu Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts Schon ziemlich in Vergeſſenheit gerathen war. 

Herr Schnell beginnt in der Aufzählung der Reichs— 
kämmerer mit den TFalkenfteinen. 

MWenn man auch von den übrigen 11 Samilien, aus 
welchen nur vereinzelte Kämmerer hervorgiengen, abjehen 
will, jo müfjen doch vor den Falfenfteinen unbedingt noch 
die mehr erwähnten Minzenberger angeführt werden. 

Schon 1165 erjcheint Kuno von Minzenberg als Känı- 
merer; jeit 1180 finden wir denjelben bei Kaijer Friedrich, 
Heinrich VI und Philipp jo oft, wie faum einen anderen 
Großen, wenn er auch in den leßteren Jahren nicht mehr 
den Amtstitel führt. 

Der Umftand ferner, daß 1209 jein Sohn Kuno eben- 
falls das Hofamt befleidet, daß 1213—1234 auch Ulrich 
von Mingenberg als Camerarius imperialis nachzuweijen 
iit, dem 1240 Kuno, fein Sohn erjter Ehe folgte, daß end- 
lich von 1249 an big zu feinem 1255. Aug. 11 erfolgten 
Tode des älteren Ulrichs Sohn aus zweiter Ehe, ebenfalls 
Ulrich genannt, das Kämmereramt des heiligen römifchen 
Neiches als Reichslehen innehatte, dürfte fat die Annahme 
nahe legen, e3 babe dem Gejchlechte jchon in der älteren‘ 
Beit ein Erbanſpruch auf das oberſte Kämmereramt zuge- 
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ftanden, welcher nur bier und da im Titel hervortritt, 
während thatjächlich ein anderer Kämmerer das Amt verjah. 

Dieje Annahme wird noch unterftügt durch die That- 
jache, daß das Reichslehen nach Erlöjihen des Minzenbergi— 
ſchen Mannftammes auf den Schwager des legten, Philipp 
von Falfenftein überging und merkwürdiger Weije auch nad) 
Aussterben des Falkenfteinischen Mannſtammes im Jahr 
1411 der Nachkomme eines weiteren Minzenbergischen Mit- 
erbens, Engelhard von Weinsberg mit dem Kämmereramte 
erblich belehnt wird, jo daß man faft an eine Art Regre— 
dient = Erbichaft denfen möchte. 

Ficker vindizirt. den Minzenbergen eine hervorragende 
Stelle unter den Reichsdienftmannen; ja er fieht in ihnen 
jogar jchon für die früheren Zeiten des zwölften Jahrhun— 
derts das angejehenjte Reichsdienſtmannengeſchlecht; und 
wohl mit Recht, wenn man abgejehen von ihrem Range am 
faiferlihen Hofe auch ihren Reichthum in Betracht zieht. 

Die Herrichaft Münzenberg umfaßte die Stadt Mün— 
zenberg in der Wetterau bei Frankfurt gelegen, die Städte 
und Aemter Königftein, Oberurjel, Hungen, Wölfershein, 
Lich, Butzbach u. ſ. w. 

Beim Ausgange des alten deutſchem Reichs theilten ſich 
die fürſtlichen und gräflichen Häuſer Stolberg—Gedern mit 
20, Solms —Braunfels mit 10, Solms - Hohenjolms mit 
5, Solms —Laubach mit 5 und Hanau—Münzenberg bez. 
Hefjen—Kafjel mit 8 Achtundvierzigftel- Antheilen in Die 
Herrſchaft. 

Um auf den Uebergang des Kämmereramts zurückzu— 
kommen, ſo haben wir keine Sage, ſondern poſitive ge— 
ſchichtliche Gewißheit vor uns, wenn König Richard 1257. 
Mai. 22. bei ſeiner Krönung in Aachen dem Philipp von 
Falkenſtein das „officium camerae“ wie es hier genannt 
wird, und die übrigen Reichslehen, wie ſie ſein Schwieger— 
vater Ulrich von Minzenberg und ſein Schwager Ulrich 
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d. j. gehabt haben, verleiht. (Hanfelmann, Landeshoheit 
1, 416.) Auch ift e8 durchaus nicht zweifelhaft, welcher 
Falfenjtein dag Kämmereramt erhielt. E3 ift nämlich Phi— 
fipp von Falfenftein, ein Bruder Werner von Bolland, 
der die Herrichaft Falkenftein mit dem Städtchen Winn- 
weiler, in der heutigen Aheinpfalz bejaß. 


Seine Nachfolger im Kämmereramte zeigen fich häufig 
in Urkunden; ich fonnte bei meinen nicht beſonders ausge— 
dehnten Nachforjchungen 42 Urkunden auffinden, in welchen 
Falkenfteine mit den Amtstitel vorfommen, und zwar von 
Jahre 1395 an als Grafen von Falkenftein, Herren zu 
Müngzenberg; im Jahre 1411, wo vom Mannesftamme des 
Hauſes Falkenftein nur noch der Erzbiſchof Werner von 
Trier lebte, wurde das „Unterfammermeijterampt des heiligen 
Reiches" von Kaiſer Sigismund als Marggrafen zu Bran- 
denburg dem Engelhart von Weinsberg und Conrat feinem 
Sohne geliehen, eine Belehnung, die nach dem Webergange 
der Mark an die Burggrafen von Nürnberg von Markgraf 
Friedrich wahrfcheinlicd 1417 (da8 Datum 1414 dominica 
Oculi bei Gudenus cod. dipl. Bd. IV. ©. 93 fcheint une 
richtig zu fein, da M. Friedrich fih zur angegebenen Zeit 
nicht in Conftanz, Jondern in der Mark befand) erneuert 
wurde (jiehe die Urkunden bei Hanjelmann 1, 479 und 
Gudenus IV. 92.) . 

Auch das ift nicht richtig, daß die Weinsberge außer 
dem Unterfammermeifter-Amte noch die Herrichaften Falken— 
ftein, Königftein und Münzenberg geerbt hätten, in Die 
Falkenſteiniſche Hinterlaſſenſchaft theilten fich lediglich die 
fünf Schweftern des letzten Falfenjtein, die in die damals 
gräflichen und freiherrliden Häufer Solms, Birneburg, 
Sayn, Eppenftein und Iſenburg geheirathet Hatten. 

Bei den Weinsbergen verblieb das Erblämmerer-Amt 
bis zu ihrem Ausgange. 

Der Mannesitamm derjelben exlojch mit Den Gebrüdern 
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Philipp dem Welteren und Philipp dem Jüngern, welche 
in den Jahren 1504 und 1503 verjtarben. 

Doc mochte bereit3 längere Zeit vorher der erblofe 
Abgang der beiden Herren beforgt worden fein, denn be— 
reit3 1483 verlieh Markgraf Albrecht von Brandenburg 
"jeinem Günftling und Landhofmeifter Jörg von Abjperg, 
Nitter, zu Abſperg das „Angefälle auf die von Weinsberg“ 
d. h. die Anwartſchaft auf das Reichserbkämmereramt oder 
das Recht auf die Erwerbung defjelben im Falle der Er- 
Öffnung durch den Abgang der Weinsberge. 

Graf Eytelfriedrih von Zollern war alfo nicht, wie 
Schnell meint, der erfte Anwärter, ſondern ſchon vor ihm 
hatten Georg von Abſperg und deffen Sohn Georg Hein— 
rich von Abſperg (1491) die Anwartjchaft von den Mark— 
grafen Albrecht und Johann erhalten; es find daher die 
im Lehenbriefe vom 2. Juni. 1504 vorkommenden Georg 
und Georg Heinrich Feine Weinberge auf Asberg 
(Heute Hohenasberg in Wiürtemberg), fondern die. lebten 
Sproßen einer Abſpergiſchen Gefchlechtslinie zu Ab- 
fperg und Dornhaufen. 

Der Stammfit* des Abfpergifchen Gejchlecht3 iſt Ab- 
jperg (früher Abbatisperg, Appesberg, Apsperg) ein Schloß 
und Marftfleden im heutigen Bezirksamte Gunzenhaufen. 

Die Abſperge waren gleich den Veſtenbergen, Brud- 
bergen, Eyb ꝛc. 2c. jedenfall Neichsdienftmannen; dafiir 
bürgt, daß das Schloß und der Markt Abjperg fammt dem 
Halsgericht und dem Banne über das Blut zu richten, den 
zwei Höfen dafelbjt, Neichenbühl und Anger ꝛc. ꝛc., ein 
Reichslehen war. 

Der letzte diejes Geſchlechts, Hans Veit von und zu 
Abiperg, jtarb 1647 den 9. April und liegt in der Kirche 
zu Abſperg begraben. 

Bereit3 1616. 29. April hatte der Hoch- und Deutſch— 
meifter Erzherzog Marimilian von Deftreich die Lehenan- 
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wartſchaft auf Abſperg erhalten, ſo daß es nach dem Ab— 
gange des Geſchlechts an den Deutſchorden kam, in deſſen 
Beſitz es ein Amt in der Ballei Franken und der Kommen— 
thurei Ellingen bildete. 


Hiemit will ich meine Berichtigungen ſchließen, da von 
da ab die Erörterung des Herrn Archivar Schnell durchwegs 
auf archivaliſche Urkunden baſirt iſt, für deren Veröffent— 
lichung wir Dank ſchulden. 


Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſchließlich ſein, an das 
Reichskämmereramt noch einige Worte über die Hofämter 
der Burggrafen von Nürnberg, ſpäter Markgrafen zu Bran— 
denburg anzureihen. Die Literatur bietet über dieſen Ge— 
genſtand wenig; ein einziges Schriftchen eines Anonhymus*): 
„Gegründete Nachrichten von den Erbämtern des Fürſten— 
thums Burggrafthum Nürnberg ꝛc. ꝛc. Erlangen 1745“ 
liegt vor. | 


Der Berfafjer diefer Abhandlung geht aber in feinen 
Conjekturen offenbar zu weit, wenn er burggräfliche Dienft- 
mannen, die nie in den Urkunden mit einem Amtstitel 
erfcheinen, wie Cunradus de Herzogeghoven und Sifridus 
de Lebzingen, ja wenn er fogar einen unzweifelhaften 
Reichsdienftmann, Ramung von Kammerftein, der wohl 
burggräfliche Lehen bejaß, aber feineswegs zu deren Minis . 
jterialen zählt, nur deßhalb zu Erbhofbeamten graduirt, 
weil fie häufig mit Arnoldus dapifer (Arnold Truchſeß) 
der fi) einige Male von Sedendorf, meiftens aber von 
Hoheneck nennt, als Zeugen burggräflicher Menden er⸗ 
ſcheinen. 


Wir haben im dreizehnten Jahrhundert Tediglich den 
vereinzelten Fall diejes Arnold von Sedendorf, der nad) 
einer Urkunde vom 17. Juli 1265 unzweifelhaft burggräf- 


*) Nah Groß Regenten-Hiftorie ©. 56 ift der Verfaſſer ber Profefjor 
und Profanzler. Hofrath Johann Wilhelm Gadendam zu Erlangen. 





59 





licher oder richtiger gejagt, Fadolzburgiiher Dienftmann 
war und in demfelben Monate als Truchjeß von Hohened 
auftritt, 

Der Umftand, daß, wenn auch nicht nach einer voll- 
ftändig ficheren Urkunde, jo doch nad) einer Notiz in dem - 
Ankunftsbuche — Stamm- und Anfunftsbuch des Burggraf. 
thums Nürnberg von T. Märder Berlin 1861 — das 
Schloß Hoheneck von den Sedendorfen erworben worden 
ift, Spricht dafür, daß Hohened nicht al3 eine dynaftifche 
Befigung anzufehen ift, an welche das Truchjeßenamt als 
Drtsbeamtung geknüpft, jondern als ein Seniorat der Seden- 
dorfe, mit welchem das Hofamt des Truchjeßen verbunden 
war. Sm vierzehnten Jahrhunderte ftoßen wir nun auch 
auf Schenken von Leonrod und zwar finden wir Albrecht 
Schent von Leonrod 1349. Juni 4. — Regesta boica. 
tom, VIII. ©, 164 — und 1366 — Mon. Zoll. tom, IV 
Nro, 77 —; der Schenten von Leonrod Haus, zu Onolz- 
bad — ibidem IV. Nro. 339 —. 


Merkwürdiger Weije befleideten die von dem ganz nahe 
bei Leonrod gelegenen Dietenhoven fich nennenden Mini- 
fterialen ebenfall3 ein Hofamt, nämlih das Marjchallamt 
der Eichftätter Kirche; wir finden 1284. Sept. 6. Rudege- 
rus de Dietenhoven, marescalcus domini episcopi scil, 
Eystettensis — Mon. Zoll. tom, SI. Ziff. 291. 


Die drei Orte Sedendorf, Leonrod und Dietenhofen 
liegen im näheren und nächjten Umfreije der Veſte Capdolz- 
burg, jo daß angenommen werden muß, die drei genannten 
Hofämter der Truchjeße, Schenken und Marſchälle feien an 
die erwähnte dynaftiiche Beſitzung geknüpft gewejen, um jo 
mehr al3 auch Rudegerus de Dietenhoven ausdrücklich als 
Minifteriale des Burggrafen Conrad von Nürnberg — Mon, 
Zoll. tom. II. ©. 5 (1235) nachzuweijen ift. 


Außer dem vorgenannten Truchjeß Arnold kömmt noch) 
fein Sohn Walter häufig mit dem Amtstitel, und zwar 
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bald von Hoheneck, bald von Seckendorf, endlich ein Johann 
Truchſeß von Hoheneck, doch nicht ſpäter als 1308 vor — 
Mon. Zoll. tom. II. Ziff. 508. 

Bu Ende des vierzehnten oder Beginn des fünfzehnten 
Jahrhunderts ging eine Veränderung in dem von den Seden- 
dorfen innegehabten Erbamte injofern vor fich, al3 diejelben 
nicht mehr als Truchjeßen, ſondern als Schenken erjcheinen 
und zwar war das Schenfenamt der Linie zu Detteldau 
verliehen. | 

Hans von Seckendorf zu Tetelſaw empfieng 1412 das 
„Schenkenampt“, dann ein Haus unter der Veſte zu Nürn- 
berg, das Haus zu Tetelfaw mit feiner Zugehörung, endlich” 
auch einen Weingarten zu Hohenek (Brandenburg. Lehen- 
buch Nro. 4. fol. 39 im f. Reichsarchiv). 

Nach diefem Hans empfiengen e8 Sebaſtian und 4196 
(Mittwoch nach Luciae) dejjen Söhne Oswald und Chriftoph 
von Sedendorf zu Teteljau. 

Schon vorher unter Markgraf Albrecht? Regierung 
hatte Ludewig von Eyb zu Summersdorff das Erb-Cammer— 
ampt des Fürſtenthums zu Nürnberg „welches etwan vil 
Jar bisherr unbeſetzt gewejen ift“ als Mannlehen, welches 
jeder Zeit dem Xelteften aus dem Gejchlechte von Eyb ge- 
bühren folle (1482. Dez. 24) — Talfenftein, Urkunden- 
buch ıc. ©. 407 — erhalten. 


Doc jcheint die Angabe, daß das Kämmereramt längere 
Zeit geruht habe, mehr auf einer im Lehenweſen nicht un— 
gewöhnlichen Fiktion zu beruhen; denn fürs erfte finden fich 
vor diejer Zeit weder in Lehenbüchern, noch in Urkunden 
burggräfliche Erbfämmerer und fürs zweite werden die Nuß- 
ungen des Kämmereramt3, welche in einigen Gütern zu 
Kaltenreuth bei Eyb und zu Bernhardswinden bejtanden 
und welche Ludwig von Eyb jchon vorher zu Lehen gehabt 
hatte, erjt in der Belehnungsurfunde von 1482 als Zuge— 
hörungen des Erbamtes erklärt. - 
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Im Siebzehnten Jahrhundert endlich wird auch das 
Marichall- und das Truchſeßamt bejebt und zwar wird erfteres 
1623. Mai 24. dem Hans Heinridy von Küngberg auf Wern- 

‚stein, in deſſen Linie es bis auf die leßte Zeit forterbte, 
leßtere8 1663 dem Geheimen Rath, Kanzler und Hofrichter 
Karl Freiherrn von Stein verliehen, nach deſſen Tod es 
1678 an feinen Sohn. Erdmann Freiherrn von Stein ge- 
Yangte; nach defjen im Jahre 1739 ohne männliche Erben 
erfolgten Ableben fiel da8 Zehen heim und war auch mehrere 
Jahre erledigt, bis 1744 Markgraf Friedrich es dem Ge- 
heimen Rath und Oberftallmeifter, Albrecht Carl Friedrich 
Grafen und Herrn von Schönburg verlieh. 

- Darüber daß das Truchſeßamt vor dem Jahre 1663 
beſetzt war, findet fich fein urfundlicher Beleg; der Eingangs 
erwähnte Anonymus (Gadendam) behauptet zwar, daß Die 
von Plaſſenberg Erbtruchjeße waren, allein. jelbft Bieder- 
mann erwähnt nicht® hierüber, gefchweige ift in den Lehen- 
büchern etwas zu finden. 


Bezüglich des Marfchallamtes ift dagegen zu bemerken, 
daß der dem Hans Heinrich von Künsberg ertheilte Lehen— 
brief al3 Amtsvorfahrer den Jörg Förtich zu Thurnau er- 
wähnt. Nutzungen waren jedoch ausweislich der Belehnungs- 
urfunde mit diefem Hofamte nicht verfnüpft. 

Auf die erörterte Weife fam es nun, daß das Erb- 
fümmereramt und dag Erbjchenfenamt vom Fürftenthum 
unterhalb Gebürgs, das Erbmarjchall- und Erbtruchjeßen- 
amt vom FürftenthHum oberhalb Gebürgs verliehen wurden. 

Der gejchichtliche Hergang weilt aber keineswegs darauf 
bin, daß bei der im Jahre 1603 ftuttgefundenen Landes- 
theilung auch die Abtheilung der Erbämter in der ange- 
deuteten Weiſe erfolgt fei, wie z. B. von Dr. Holle be= 
hauptet wird. 


Erjt unter dem prunfliebenden Markgraf Friedrich wurde 
das Bedürfnig empfunden, die bisher im obergebürgifchen 
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Fürſtenthum fehlenden Erbämter des Kämmerer und Schenken 
ebenfalls zu beſetzen und jo wurde 1744 das Erbfämmerer- 
: amt dem Geheimen Rath, Landjchaftsdireftor und Amts— 
hauptmann zu Bayreuth, Friedrich Ludwig von Lüchau zu 
Donndorf und St. Gilgenberg 2c. verliehen, nach defjen erb— 
lojem Ableben 1758 Georg Ehrijtoph von Reitenftein auf 
Hartungs an feine Stelle trat. 

Nach des Ichteren Tode 1759 blieb es etliche Jahre 
unbefegt; erjt Markgraf Friedrich Chriftian vergab es an 
feinen Günftling, Philipp Andreas Reichgrafen von Ell- 
rodt. 1764. April 21. 

Ellrodt ftarb bereit drei SYahre jpäter (1. Yan. 1767); 
fein einziger Sohn hatte feine beijpiello8 glänzende an Aus— 
zeichnungen und Ehren überreiche Laufbahn bereit vorher 
mit einem jähen Tode beichlojjen. 

1770 den 16. Jänner erhielt daS Erbamt der Kammer 
herr und Ritterhauptmann Friedric) August von Reigenjtein 
für feine Perfon und zulegt am 8. Mai 1791 der Kam— 
merherr und Oberamtmann zu Gefrees ꝛc. ꝛc. Friedrich 
Ernſt von Schirnding. 

Das Erbſchenkenamt erhielt 1744. 3. Juli der Ge— 
heime Rath, Ober-Forjtmeifter zu Lichtenberg und Lauen- 
ftein, Friedrich Auguft Freiherr von Kotzau auf Oberfogau, 
deſſen Enfel 1794 darauf verzichtete. 

Faflen wir nun das Ergebniß gegenwärtiger Unter- 
ſuchung zufammen, fo ift nicht zu verfennen, daß dag In— 
ftitut der Erbhofämter bei den Burggrafen von Nürnberg 
feineswegs3 jo entwidelt war, wie bei anderen dynaftiichen 
Häufern. 

Dieſe Thatfache findet ihre einfache Erklärung in dem 
Umftande, daß die Burggrafiihaft als folche Fein 
Territorium zur Unterlage hatte und wo fein Territorium 
vorhanden ift, müſſen auch die Minifterialen fehlen, aus 
deren Mitte die Hofämter regelmäßig bejtellt wurden. 

Die Burggrafen als ſolche d. h. als reichSbelehnte 
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Richter und Schirmer der Reichsburg zu Nürnberg konnten 
alſo Hofämter wohl nicht haben; lediglich als Herren zu 
Cadolzburg hatten ſie die Truchſeßen von Hoheneck und 
Schenken von Leonrod in ihrem Gefolge. Bei den ſpäteren 
Erbbeamten des ünfzehnten Jahrhunderts war das hofrecht— 
liche Element bereits verſchwunden; das Inſtitut war zu 
einer lehenrechtlichen Form geworden, und in dieſer Geſtalt 
gieng es auf die neuere Zeit über. 


Daher kömmt es auch, daß in dieſer ſpäteren Zeit der 
Amtstitel niemals als ausſchließlicher Familienname 
verwendet wurde, wie dieß in älteren Zeiten ſtets der Fall 
war, was die zahlreichen noch exiſtirenden Familien Schenk, 
Truchſeß, Marſchall ꝛc. beweiſen. 

v. R. 


Kegeſten 


bisher ungedrukfer Arkunden zur bayreuthiſchen Landes- 
Orfs-und Familiengeſchichle. 


Geſammelt und herausgegeben vom Vereinsſekretär. 





Vorwort. 


Mit dem 2. Hefte de8 X. Bandes unſeres Archivs 
wurde die Reihe der Urfundenaugzüge, welche unter dem 
Titel: „Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae supe- 
rioris historiam spectantium summae. e Regestis cura de 
Lang inceptis etc, etc. excerptae“ in dem 1. Hefte des 
I. Bandes de3 Archives für den Obermainfreis begonnen 
und durch die Mehrzahl der folgenden Hefte fortgeführt 
worden war, abgejchloffein. 

Bei dem unläugbaren Intereſſe, welches ſolche Urkunden— 
auszüge nicht allein an fich jedem Geſchichtsfreunde bieten, 
jondern auch dem mitarbeitenden Forſcher als Quellen— 
material für künftige Abhandlungen gewähren, hat fich der 
Bereinsausschuß entichloffen, im vorliegenden Hefte an Die 
frühere Serie wieder anzufnüpfen und von nun an, wo— 
möglich jedem Hefte, eine Reihe von Urfundenauszügen 
beizugeben. 

An Material, ift ja, wenn man Gelegenheit hatte, in die 
Mafje der noch unbekannten und ungedrudten Urkunden- 
ſchätze, wie fie faft allenthalben aufgefpeichert liegen, einen 
Blick zu thun, fein Mangel. 

Bei der Kürze der Zeit, welche dem Herausgeber für 
die Vorbereitung der vorliegenden Reihe vergönnt war, 
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war es unmöglich, jowohl in Hinficht auf den Stoff ala 
auf die Beitfolge ein Syjtem zu beobachten. 

Was den Stoff anlangt, jo wurden in diefem Hefte 
mehr die Gebiete von Bayreuth, Hof und Wunfiedel berüd- 
fichtigt; Hinfichtlic) der Heitfolge wurde das Jahr 1420 
als Abjchluß angenommen. | 

Der Mangel der durdhlaufenden ftreng chrong- 
Iogijchen Reihenfolge wird feiner Zeit durch ein Orts- und 
Namenregijter ergänzt werden. Ebenjo wird die Vernach— 
läjfigung der Gebiete von Plafjenburg und Eulmbach, Berned 
u. j. w. jpäter ausgeglichen werden. 

Obwohl im Eingange fänmtliche mitgetheilte Urkunden 
als noch ungedruct bezeichnet find, werden fich doch Hin 
und wieder einige Hinweilungen auf gedrudte Werke finden, 

Allein abgejehen davon, daß die angezogenen Werke 
jammt und ſonders weniger befannt und zugänglid) find, 
ließ fich die Aufnahme einiger ſchon gedrndten Regelten deß— 
halb nicht umgehen, weil fie zum Theile zur Erläuterung 
und Ergänzung der übrigen Auszüge nothiwendig waren, 
anderntheil3 aber für die Landesgeichichte von hohem In— 
terejje find. 

In erjtere Beziehung wolle hiebei auf Nr. 1, 3, 10, 
im Zuſammenhange mit Nr. 30, 4 und 6; in legterer aber 
auf Nr. 13, 17, 25 Bedacht genommen werden. 

Schließlich noch einige Bemerkungen: 

Der Zufammenhalt des Regefts Nr. 10 (1323 März 18.) 
mit Nr. 6 (1309 Dez. 27.) läßt deutlich erjehen, daß wir 
es nicht mit einer Afterbelehnung, wie Zapf in feinen 
„Wanderungen zu den Burgruinen des Fichtelgebirgs“ II. 
Auflage, Hof bei Grau 1877 ©. 33 meint, zu thun Haben, 
fondern mit einer im Lehenrechte allerdings ungewöhnlichen 
Belehnung der Gläubiger mit der Satzung, wobei die reichen 
Bürger von Bayreuth die Rolle des Pfandgläubigers gegen— 
über dem Hans von Sparned einnehmen. 


62 





— 


Die richtige Datirung eudlich der Regeſten Nr. 21, 
22, 23 verurjachte einige Schwierigkeiten. Im Cod. Nr. 
243 Bohem. 66 im k. u. k. Haus- Hof- und Staatdardhive 
zu Wien, in welches der Herausgeber im Laufe des heu- 
rigen Sommers durch die Güte des Herrn Hofraths Alfred 
Nitter von Arneth eingeführt worden war, find die hier 
mitgetheilten Urkunden, welche ihrem Inhalte nach zweifel- 
[08 aus einem Jahre ftammen, wahrjcheinlich durch die 
Schuld des Kopiften aus drei verfchiedenen Jahren Datirt, 
und zwar Nr. 23 auf 1353, Nr. 21 auf 1357 und Nr. 22 
auf 1375. | 

Das richtige Datum muß zwijchen den beiden erjten 
Kahren ſchwanken, da das Jahr 1375 mit Rückſicht auf 
die bereit3 im Jahre 1366 vorgenommene Teuchtenbergifche 
Zandestheilung, in welcher Pegnig nicht mehr vorkommt, 
von vorneherein unhaltbar erjchien. 

Da aber Karl IV nad) Böhmers Acta imperii selecta 
Innsbruck 1870. Nr. 852 im November 1353 zu Hagenau 
in Eljaß war, der Augstellungsort der Fritiichen Urkunden 
dagegen — Grätz — im Herzogthum Troppau im heutigen 
Deftreihiich- Schlefien gelegen ift, fo erübrigt nur dag 
Jahr 1357, womit auch dag Itinerar Karl’3 IV überein- 
ftimmt, welches ihn im Winter 1357 auf 1358 dauernd 
in Böhmen nadjweift. 

v. R. 


1. 1294. März. 6. 
Henricus senior advocatus et Heinricus filius suus 
advocati de Plawe publice protestantur ‘quod dis- 
sensionem inter praepositum de Spainshart ex una 


et Cunradum Moslerum ex parte altera ita compo- - 


suerunt, ut Conrado Moslero de tribus curiis in 
Gatendorf et una in Drogenawe de qualibet curia 
certus annuus census dari debeatur non ex aliquo 
jure advocaticio, set ut predictorum bonorum tutor sit 
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perpetuus et fidelis. Testes: Dnus Poppo Plebanus 
in Lasan, Dnus Cunradus de Cozeauwe, Eberhardus 
et Mercklinus fratres de Mylin, Henricus de Rode, 
Ulricus Saccus, Henricus de Machwitz, Milites. 
Datum Plawe pridie Non. Martii. 
(Speinsharter Fundationsbuch fol. 322 im f. b. Reichsarchiv. 
Unvollftändig in Reg. boica. Bb. IV. ©. 557.) 
2. 1298. Nov. 18. 
Albertus Romanorum rex etc. etc. considerans ob- 
sequia grata, quae strenuus vir Cunradus 'de Kotza 
hactenus impendit et in futurum impendere poterit, 
omnia feoda, quae.ipse Cunradus ab imperio dinos- 
eitur obtinere, ea conditione confert, ut heredes sui 
utriusque sexus, mares et feminae, successionis 
jure fruantur, 
D. in Nurenberg X1V. Cal, Decembris. Regni 
anno primo, 
(Aus Burggraf Johannſens Lehenbuch im k. Reichsardhiv.) 


3. 1301. März.’ 5. 

Albertus Romanorum rex etc, ete. mandat Diet- 
degeno de Castele advocato suo in Nurenberg vel 
ei qui pro tempore ibidem fuerit advocatus, ut Lu- 
poldum Ecelesiae Babenbergensis episcopum, et 
ecelesiam Babenbergensem, praesertim bona ejusdem 
in Hersprukke, in Velden, in Urbach, Ammenberg 
auctoritate regia defendat. 

D. Augustae III. Nonas Martii. Indictione XIV. 
Regni anno vero 111. 

Ge an. Bd. III. Heft 6 S. 166. Reg. boica. Bd. 


4. 1303. Dft. 27. 

Dietdegen de Casteladvocatus provincialis in Nuren- 
berg ex parte Domini Alberti Regis plenaria potes- 
tate per provinciam Regnitz munitus declarat, stre- 
nuis viris Ottoni et Henrico dictis Mosler jus advo- 
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catiae super bonis in Gatendorf et Drogenauve ad 
Henricum prepositum et conventum Monasterii in 
Spainshart proprietatis titulo pertinentibus non com- 
petere. 

Testes: Waltherus de Castele frater suus, Albertus 
senior Vorczo de Turnawe, Henricus de Wirsberg, 
Cunimundus frater suus, Henricus de Trauttenberg. 
Gotfridus textor, Herdegenus junior cives in Curia. 

A. et D. in Curia Regnitz VI. Cal. Nov. 


(Speinsharter Fundationsbuch pars II. ©. 79- 80 fehlerhaft 
abgedrudt im oberfränfifchen Archiv. Bd. IX. 3. Heft.) 


5. 1309. Aug. 17. 

Albertus dietus Nothaft judex in Waldeck, Friede- 
ricus de Widenberg et Habartus de Trutenberg 
litem et controversiam componunt inter prepositum 
et conventum ecclesiae in Spainshart ex parte una 
et Gebhardem dietum de Erlbach ex parte altera 
ratione bonorum in Preussen. 

Testes: Dnus Otto decanus in Mackersdorf, Alber- 
tus Nothaft judex in Waldeck, Fridericus de Widen- 
berg judex in Culm, Habartus de Trutenberg, Got- 
fridus senior de Oberndorf et filii sui, Wolfardus 
Wylde, Rudegerus officialis de Waldeck et alii. 

D. in octava Sti Laurenti. 

(Original auf Pergament im k. b. Reichsarchiv.) 
6. 1309. Dez. 27. 

Eberhardus et Ulricus et Albertus dieti de Pintloch 
cives in Bayerrewt vendunt monasterio in Spains- 
hart pro LX. libr. hall. et LV. Hall. sex bona in 
Dresenfeld et molendinum et piscaturam mediam 
in Dresenbach, in inferiori Walnprunn, totam villam 
in Nuendorff (jet Einzigerhof), totam villam in 
Neuenreut, quibus bonis soror eorum Cunegundis 
et uxores Catarina et Cecilia etiam renunciaverunt. 

Sigillatores : Fridericus de Weidenberg, Ludovicus 
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de Vendebach, advocatus in Bayerrewt, Albertus 
de Frankenberg. 

D. in die beati Joannis Evangelistae., 
(Speinshart. Fundationsbuch im f. b. Reichsarchiv.) 


1. 1311. Aug. 27. 

Heinrich der Schü von Leuneck, Ritter, Heinrich, 
Albrecht und Conrad jeine Söhne eignen das Gut und 
den Hof zu Steina dem Kiofter Speinshart. 

G. Herr Dtt der Pfarrer von Bayerreut, Herr 
Friedrih von Nankenreut, Heinrich von Bibrad), 
Heinrih von Frankenberg. 

G. an dem Samftag nad) jant Bartholnestag. 
(Speinsharter Fundationsbuch im k. Reichsarchiv. Zeitfchrift 

a Sphragiftit und Genealogie. Jahrgang 1876 

8. 1318. April. 6. 

Ch, Viceplebanus in Bayerreut una cum fratre 
suo Henrico dieto Sagittario de Lewenecke resignat 
molendinum in villa quae dieitur Steina ad se jure 
proprietario pertinens claustro in Spainshart pro 
damno quondam cuidam villae dietae Forwen illato, 

Testis: Ch. plebanus in Pintlock. 

D. in Bayerreut proxima V. feria post Letare. 


(Speinsharter Fundationsbud fol. 325 im. Reichsarchiv. Zeit- 
fchrift des Herold .. Heraldik, Sphragiftit und Genealogie. 
re ar ei 2. Heft, auch unvollftändig in Reg. boica. 


9. 1321. April. 11, 

Friedrich Burggraf zu Nürnberg geftattet en veſten 
Ritter Heinrich von Trautenberg daß er alle die Lehen, 
die er von dem Burggrafen hat, ſchaffen und geben 
möge, wem er wolle. 

G. zu Bayerreut an dem Samſtag vor dem Palm— 
tage. 

(Speinsharter Fundationsbuch im k. Reichsarchiv.) ⸗ 
5 


ET — 


10. 1323. März.« 18. 

Ludwig Römifcher König verleiht auf Bitte Conrad 
des Reichen, Heingen Sohn, Bürger zu Nürenberg dem 
Eberhard von Pintloch und Ulrichen feinem Bruder 
die Neichslehen: Müncheberh die Stadt, das Dritt- 
theil, Sparned, Zell, Mechtildereuth, Smeinspach, 
Goſemsdorf, Wilmansreut, Buch, Ahrenberg, Wilzeları- 
reut, Walftein mit Walden, Gerichten, Wildbannen 
u. ſ. w. was alles genannter Conrad der Reiche von 
Johans des Sparneckers wegen aufgegeben hatte. 

G. zu Nürnberg proxima feria secunda post domi- 
nicam Letare. 

(Oefele, Rer. boicarum script. tom. I. fol. 745.) 


11. 1332. Juli. 18. 

Conrad der ältere Nothafft von Wernberg und 
Conrad und Heinrich feine Brüder eignen Die vier 
güter zum Aotenpühl, die Heinrich der Lengenfelder 
und feine Erben von ihnen zu Lehen gehabt und dem 
Klofter Waldjafjen verkauft hat, dem Klofter als freies 
eigenes Gut. 

Giegler: Conrad der ältere Nothafft und Conrad 
jein Bruder. | 

G. am nächſten Montag war ſant Jakobstag. 
(Waldſaſſener Copialbuch tom. I. p. 577 im k. Reichsarchiv.) 

12. 1333. Mai. 7. 

Ludewich 2c. ꝛc. Römiſcher Kaifer verleiht dem veſten 
Mann Albrecht dem Nothaft alle feine Lehen, insbe- 
jondere Halsgerichte und Gejaide, fie mögen von dem 
Neihe, oder von dem Herzogentum in Bayern zu 
Lehen gehen, und erklärt, daß die Kriege, die des 
Nothafts Vater gegen ihn gehabt Habe, ihm nicht zum 
Schaden gereichen jollen. 

G. zu Nürnberg. Vreitag nach Sant Walpurgentag. 
—— * Pergament im frh. Nothaftiſchen Archiv zu Frie- 
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13. 


14. 


15. 


16. 
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1335. Juli. 19. 

Johann König von Böhmen erklärt, daß er die 
zwei Märkte Selb und Ajch von dem Gericht zu Eger, 
wohin fie von Alter- und Rechtswegen gehören, nimmer- 
mehr trennen, noc) fie irgend went verleihen oder ver- 
legen wolle. 


(Original im k. k. Haus- Hof- und Staatsarchiv zu Wien, abge- 
brudt in der v. Zettwigifchen Debuktion wegen ber Landes: 
boheit über die Herrichaft Aſch.) 


1337. De. 21. 

Heinrih und Hand Gebrüder die Truchjeßen von 
Creußen verkaufen den großen und kleinen Zehent zu 
Pyrfe der vom Biſchof zu Würzburg zu Lehen geht 
an den Probſt Carl von Speinshart und Sibot den 
Chucherer Bürger zu Amberg um 118 Pfund Heller. 

Zeugen: Herr Ulrich der Dechant von Tumpach, 
Ulrich Pferdsvelder ꝛc. ıc. 

G. an St. Tomastag vor Weihnachten. 


— —— p. 185, unvollſtändig in Reg. 
boica. Bd. VII. 


1339. Juli. 25. 

Johann Burggraf zu Nurenberg bewilligt dem veſten 
Ritter Albrecht Nothaft von Weyſſenſtein, daß er die 
Veſte Weyſſenſtein, die in ſeiner Herrſchaft und Gewalt 
gelegen ſei, bauen und beſſern dürfe und nimmt ſie 
in ſeinen Schutz und Verſpruch. 

Zugleich ſichert er ihm eine Burghut nach Beſtim— 
mung der Rathleute, die Albrecht hiezu benennen könne, zu. 

G. an Sant Jakobstag der h. Zwelfboten. 


Original auf Pergament im frh. ee a Archiv zu Frie⸗ 
denfels. Revers des Albrecht Nothaft d. d. eodem. in Mon. 
Zoll t, Ill. Nr. 63.) 


1345. Febr. 7. 

Albrecht Nothaft vom Weifjenjtein ver: 
gleicht fi mit feinem Wetter Herrn Chunrad 
dem Nothaft von Hailfpergk in Hinficht der 
Lehen, die Conrads Vater, fein Ahnherr geliehen habe 

5* 
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im Egerland, in der Stadt Eger, im Ellbognerland 
und in Bayern um den Weifjenjtein dahin, daß er 
demjelben diefe Lehen auf Lebzeiten abtritt, wogegen 
ihm Conrad feine Zehenjchaft an dem Weifjenftein 
überläßt. 

Siegler: Englhart von Königswart, Heinrich Rabe 
von Wildftein. 

Theidiger: Johans Nothaft, Landkomthur zu Bogen, 
jein Better, Friedrich Prefjater. 

G. zu Eger am nechiten Montage nad) vnſers Herren 
Lichtmeßtag. 
(Nah einem Vidimus von 1480.) 


17. 1355. Juli. 23. 


18. 


Carolus quartus Romanorum rex etc. etc, promittit, 
fora Asch, Selben et Redtwitz cum singulis eorum 
utilitatibus, juribus et pertinentiis ab ipsa Civitate 
Egrensi et judicio ejusdem ullo unquam tempore 
non alienare 'nec segregare etc, ctc. 

D. Ratisbonae X. Cal. Aug. 


(Original im Stadtarchiv Eger. v. Zettwibifche Deduktion wegen 
der Landeshoheit über die Herrichaft Aſch. 


— — Okt. 21. 

Heinrich von Wildenftein zu dem Rottenberg befennt, 
daß er fih mit Kaifer Karl und der Krone Böhmen 
wegen der vogibaren Güter, Die zu dem Hohenſtein 
gehören, nämlich zu Nydern-Sittenbach, zu Obern- 
Krumbach), zu Künhoff, zu Hedersdorf, zu Rabenhof, 
zu Harfdorf, zu Sigersdorff, zu Haagemühl, dann 
der Aecker, Wieſen zc. die zu dem Aigen gehören, und 
auch der Güter an dem Hugleinſpach 2c. 2c. in Der 
Art verglichen habe, daß er diefelben um 800 Pfund 
Haller zu löjen geben, bis zur Bezahlung des Geldes 
aber innehaben folle. | 


G. am nechſten Mittwochen nad) St. Gallentag. 


(Cod. Nr. 243. Boh. 66 fol. 132 des f. u. f. Haus⸗ Hof- und 
Staatsarchivs zu Wien.) 
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19. 1356. Nov. 10. 

Anna Prantnerin und Bernhard ihr Sohn geben 
den großen Zehent zu Poppenreuth dem Klofter Wald- 
faflen auf. 

Zeugen: Conrad Redtwiger von dem Hag, Hans 
Schirntinger zu Vockenmühl. 

G. an des heiligen Herrn Sant Martin Abend, 
— Copialbuch. tom. J. p. 705 im k. Reichsarchiv.) 

Anm.: der große Zehent zu Poppenreuth ging von den 
—** zu Lehen.) 
20. 1357. Mai. 24. 

Jordan Trauttenberger erflagt vor dem Landgerichte 
zu Sulzbach) für das Klofter Speinshart gegen Konrad 
den Bullenreuter zu Pirk Nutz und Gewere des Zehnten 
zu Birke, wobei Bullenreuter behauptet, der ftreitige 
Behent liege nicht in feines Herrn des Kaiſers 
Landihranne zu Sulzbach, fondern in feines 
Herrn de8 Burggrafen HerrjhaftzuNürnberg. 

Urtheiler: Konrad Erlbeck, Gebhart Stör u. a. 

G. an dem Mitwochen vor Pfingften. 

(Speinsharter Fundationsbuch pars. II. fol, 90 im k. Reichsarchiv.) 


21. — — Nov. 16. 

Uri und Johann Gebrüder Landgrafen von Leuch- 
tenberg verfaufen dem Raijer Karl und der Krone 
Böhmen die Stadt und Veſte Begnig, die ihr freies 
Eigen ift, mit Leuten, Gütern, Gilten, ©efällen und 
dazu den Hof vor der Stadt, den fie von Hermann 
Stör's Kinder gefauft haben und einen anderen Hof 
zu Buchbach, der Hannjen Franfenbergers gewejen ift, 
und das Fiſchwaſſer daſelbſt um 900 Schock großer 
Prager Münze. 

G. zu Grätz am nehften Donnerjtag nach des hi. 
Martinstag. 


(Cod. Nr. 243. ge 66 im Eu. k. Haus- Hof- und Staats- 
archiv zu Wien fol. 107.) 
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22. 1357. Nov. 16. 

Ulrich und Johann Gebrüder Landgrafen von Leuch- 
tenberg verkaufen an Kaifer Karl und die Krone Böhmen 
die Gilten, Zinje und Rechte, die ihnen von dem Stifte 
zu Babenberg verjegt find um 500 Schod großer 
Prager Münze, nämlich „in der alten Statt Begnik, 
zu Brunn, zu Zobenfteig, zu dem Neuenhoff mit dem 
Zehnten, groß und Klein, zu Stemmergreut, zu Eyben- 
tod, darzu ein Drittheil an den Gerichten, darüber 
fie Boigte find, und über welche ihr Herr der Kaiſer 
die Voigtei gefauft und gelöfet Hat.“ 

G. zu Grätz am nehjten Donnerftag nah St. Mar- 
tinstag. | 
(Cod, Nr. 243, Boh. Nr, 66 fol. 108 im k. f. Haus: Hof- und 

Staatsardiv zu Wien.) 

23. — — Nov. 30. 

Ulrich und Johann Landgrafen von Leuchtenberg 
weilen die Bürger der Stadt Begnit an Kaifer Karl 
und die Krone Böhmen, der fie die Stadt und Veſte 
rc. 2c. verkauft haben. 

G. an St. Andrastag des h. Zwölfboten. 

(Cod. Nro. 243 Boh. 66 fol, 112 des k. u. f. Haus-, Hof- und 

Staatsardivs zu Wien.) 

24. 1358. Juli 8. 

Karl Römischer Kaifer zc. zc. und König von Böh- 
men befennt, daß Heinrich Vogt von Gera die Lehen 
und Gerichte auf den Veſten Sparrenberg und Reich— 
zenftein, die vorher von dem heiligen Reiche herrührten, 
ihm al8 einem Römiſchen Kaiſer aufgegeben und fie 
ſodann der Krone Böhmen aufgetragen hat, jodaß fie 
nunmehr ewiglic) ohne Mittel von derjelben Krone zu 
Mannlehen rühren ſollen; dagegen verjpricht ihm der 
Kaifer, daß er fürbaß feines feiner Güter, Mannen 
oder Diener fich unterthänig machen wolle, mit Aus— 
nahme der Güter, die zu den obgedachten Veſten gehören 
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und die er von ihm, den von Sparrenberg und den 
von Keichzenjtein gewonnen habe. 

G. zu Plauen an ſant Kilianstag. 
(Original im ffil. Reuß'ſchen Archiv zu Ofterfteinr.) 


25. 1359 April 26, 

Lupold Biſchof von Babenberg, Friedrich von Tru— 
hending, Dechant und das Capitel des Stifts zu Baben- 
berg erklären gegenüber Kaifer Karl und der Krone 
zu Böhmen, daß fie die Landichrannen zu der Luch— 
ſenbruck, zu Kapfsberg, zu Roſlaw und zu der 
Sneitlerbrude, welde zu der Grafichaft und zu 
dem Landgerihte zu Sulzbach, weldes jet die 
Krone Böhmen innehabe, gehören, anerkennen und ihn 
und jeine Pfleger innerhalb diejes Bezirks in Uebung 
des Halsgericht3, Landgericht3 und aller anderen Ge- 
richte mit Ausnahme der geiftlichen Gerichte nicht 
beirren wollen. 

G. zu Babendberg am nebjten Freitag nad) dem 
heiligen Oſtertage. 


Nach einem Vidimus von 1518. (Ab — in der Zeitfepeift 
für Bayern zc. 2c. 11. Jahrgang. 22—24, Reg. 
boica. Bd. VIII ©. 416.) 


(Anm.: Luchſenbruck ift eine Wiefe zwifchen Plankenftein u. Wai- 
jhenfeld, Kapfsberg, heute Gosberg bei Forchheim, Roflam, 
unbelannt, wahrſcheinlich bei Neunkirchen, Snaitlerbrude, die 
Brüde bei Schnaittach.) 


26. — — Juli 19. 

Conrad Pullenreuter von Pirk, der Alte, Conrad 
und Ruprecht ſeine Söhne verzeihen ſich aller Anſprache 
an den Reuthzehenten zu Pirk gegen eine jährliche 
Abgabe von 3 Simra Korn auf Michaeli und 3 Simra 
Haber auf St. Martini von Seite des Convents zu 
Speinshart. 

G. feria IV. proxima ante festum Mariae Magdal. 
(Speinsharter Fundationsbuch p. II. p. 90 im k. Reihsardiv.) 


BER. 
27. 1362. März. 29. 

Matel Steinkeller Bürger zu Eger verkauft dem Abt 
und Convent den Hof zu Wodenvell, wie ihn fein 
Schwager Hana der Schirntinger innen gehabt Hatte, 
mit Gerichten, Fiſchwaiden ꝛc. 2c. und verjpricht die 
Herren von Waldjafjen nimmermehr daran zu hindern. 

G. am Mitwochen nah Mitvaften. 

(Waldſaſſener Copialbuch S. 409 im k. b. Reichsarchiv.) 


28. — — April. 12. 

Niklas Abt des Kloſters zu Waldjaffen, erklärt, daß 
fein Mann der DOvenftod, der in feinem Dorf Lengen- 
feld Güter zu Lehen habe von dem Probft zu Speins- 
hart, dem genannten Probſt von den Gütern alljährlic) 
ein halbes Pfund Pfennige der Währung zu Eger zu 
Zins reichen jole und daß dieſe Güter bei längerem 
Zahlungsrückſtande dem Probjte heimfällig fein follen. 

G. am Ertag in der Marterwocen. 

(Speinsharter Fundationsbuch pars II. ©. 271.) 


29. — — Nov. 24. 

Chunrad Ovenftod bekennt, daß ihm der Abt Chun: 
rat von Waldjafjen den Hof, der Speinshart genannt 
wird, zu Lengenfeld und der von dem Probjt zu Speins- 
hart zu Zehen geht, in folange gelafjen habe, als er 
des Klosters Waldfaffen Mann jei. 

Beugen: Chunrad Hedel, Pfarrer zu Redtwitz, 
Friedrich der Schirntinger. 

G. an der h. Junkfrawen fant Catherie Abent. 
(Waldfaff. Copialbuch tom. IV. pag. 14 im k. Reichsarchiv.) 


30. 1366. März. 17. 
Heinrich Mofchler von Gatendorf, Wigiläus fein 
Sohn vergleihen fich mit dem Probſt Erhart von 
Spainshart von der Güter wegen, nämlich’ zu Gaten- 
dorf drei Höfe und der zwei Theile des Behnten da— 
jelbft, zu Drogenau dem Hof in dem Dorfe und der 
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zwei Theile des Zehnten dajelbft, zu Feuchſchwitz dem 
Hofe, da etwann der Audiger aufgejeffen war, daß fie - 
alljährlic) das Recht haben jollen, von jedem Hofe 
einen Virdung Silber zu nehmen und nicht mehr. 
Zeugen: Herr Tobiſch, 3. 3. Pfleger zu Floß, 
Wolfhart Wild zum Yudenboff, Heinrich Truchjeß von 
Thurndorf, Chunrat Ochs von Eſchenbach. 
G. an St. Gertrauden tag der hl. Yungfrawen in 
der Falten. 
(Speinsh. Fundationsbuch fol. 349 im f. b. Reichsarchiv.) 


31. 1369. Mai. 10. 

Friedrich der Aeltere Burggrafe von Nürnberg ver- 
leiht Hanſen und Heinrichen den Tandorfern dafür, 
daß fie Burggrafen Friedrih einer Schuld ledig und 
108 gejagt haben, fein Haus Goppelspuhl mit allen 
Zugehörungen, auch die Wüftung zu Hauraws, aus— 
genommen Wald und Hölzer, mit welchen die Tann- 
dorfer nicht® zu Schaffen haben follen, jedoch Brenn- 
und BZimmerholz nach Anweifung des Förfters nehmen 
dürfen. 

G. zu Kulmnac) nach vnſers herren Auffarttag. 
dem „Birgifchen“ Lehenbuch. Copie im Bayreuther Land⸗ 

bud 1499. ever8 ber Tannbörfer de dato eodem. Mon. 

Zoll. tom. IV; Nro. 148.) 

32. 1370. April. 28. 

Friedrich) Oberndorfer zu Makerſtorf, Anna feine 
ehlihe Wirtin verfaufen an YBurggraf Friedrich von 
Nürnberg alle ihre Güter zu Makerftorf, den Bau, 
den fie jelbjt gebauet haben, das Gütlein auf dem 
Foraſanger, ferner 7 bejegte Güter, was ihm, Fried— 
rih, in der Theilung mit feinem Vater und feinen 
Brüdern zu Theil geworden ift, und weijen den Burg- 
grafen mit der Lehenſchaft an die Landgrafen Ulric) 
und Johann von Leuchtenberg, von welchen die Güter 
zur Hälfte zu Lehen gehen, während die andere Hälfte 
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ihr freie Eigen war, ausgenommen das Hol am 
Rauhenkulm, was ganz und gar Lehen ift. 

G. Suntags nah St. Yörgentag. 

(Herzog Otten Buch im k. Kreisardhive zu Bamberg ©. 645.) 
33. 1376. März. 30. 

Friedrich Burggraf zu Nürnberg entjcheidet die Miß— 
helligfeiten, Fehden und Irrungen zwifchen Ruprecht 
dem Welteren 2c. ꝛc. Pfalzgrafen bei Rhein Herzogen 
in Bayern ꝛc. 2c., feinen Amtleuten und Helfern, ins— 
befondere den Sparnedern zu Waldſtein einerſeits, 
dann Balthafar und Wilhelm Gebrüdern, Markgrafen 
von Meißen u. |. w., ihren Helfern und Dienern, den 
von Gera, den Reußen, den von Waidad) und der 
frauen von Blawen anderjeit3 und gebietet einen Land— 
frieden, den der Richter von Walded und der Vogt 
von Vogtſperg beſchwören jollen. 

&. Sonntag vor dem Palmtag. 

(Oberpf. Eopialbud tom. XX. ©. 21 im k. b. Reichsarchiv.) 


34. 1377. Yan. 8. 

Heinrih der Schirntinger zu Schirnting geſeſſen 
verfauft dem Niklas Walther Bürger zu Eger feine 
zwei höfe in dem Dorfe zum Höffelein, in welchen 
Andres Schirntinger vordem innegefefjen war, mit dem 
fünften Theile an den Hölzern und Filchweihern des 
genannten Dorfed mit der Gewährſchaft wie fie im 
Egerlande Recht und Gewohnheit ift. 

G. an Sand Erhardstag des Hl. Biſchofs. 


Re Copialbuch [mittlere Serie] tom. II. ©. 51 im 
b. Retchsardhiv.) 


35. — Febr. 2. 

Bernhart der Pranter, Stephan der PBranter und 
Berchtold der Branter Gebrüder verfaufen dem Seyfred 
Rorer gefeffen zu Bernftein um 550 Pfund Heller der 
Währung det Stadt zu Eger ihr halbes Dorf Graven- 
reuth und ihr halbes Dorf Nyderntelein mit allen 
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Zugehörungen Zinſen, Zehnten, Gerichten — das 
Halögericht ausgenommen, — als ihr väterlih Gut 
und geloben es zu vertreten nach des Egerlandes Recht 
und Gewohnheit. 

G. an vnſer frawen tag zu Liechtmeß. 

(Original auf Perg. im k. Reichsardhiv.) 
36. 1390. Dez. 20. 

Johann Graf zu Wertheim als Richter des Land- 
friedeng zu Franken und zu Bayern weiſt die Klage 
Hans Nothaft3 von Dirftein gegen Burggraf Friedrich 
von Nürnberg wegen angeblicher räuberifcher und ge— 
waltjamer Einfälle in fein Dorf und Gut zum Ror— 
pach ab. 

G. zu Babenberg an jand Thomas Abend. 
(Original auf Pergament im k. Reichsarchiv zu Münden.) 
(Rorbach, heute ein Theil des Marktes Leuthen). 

31. — — De. 28. 

Uri und Peter die Thanndörfer zu Pintlod ge> 
jeffen, befennen von Burggraf Friedrich zu Nürnberg 
einen Hof zu Wirwenntz, auf dem Hein Oberndörffer 
gefeffen war und der nad) defjen tödtlihem Abgang 
auf fie gefallen ift, al3 Burggut empfangen zu haben. 

D. Mitwochen vor Circumeisionis domini. 


(Aus Monningerd Index des Plaffenburger Arhivs tom, II. 
fol, 353.) 


38. 1394. März. 8. 

Hanns, Albrecht, Conrad, Peter, Nickel und Heinrich 
alle Rabenfteiner befennen, daß fie von Burggraf 
Friedrich zu Nürnberg auf Ableben ihres Bettern 
Matel Rabenfteiners deffen Lehen zu Hof in der Stadt 
und Altenftadt, zu Cunradsreuth, zu Dfelh, zu Wel- 
watendorf, zu Pretfchenreut und zum Hartungs gelegen, 
zu Zehen aus Gnaden empfangen zu haben und ver- 
Iprechen dafür der Herrjchaft zu dienen und zu gewarten. 

G. Sonntags Invokavit. 

(Aus Monningers Index des Plaſſenb. Archiv tom. II. fol, 280.) 


— 


39. 1395. März. 19. 


Herman von Weydemberg bewilligt, daß Fritz Van— 
nawer ſeiner Hausfrau Oſanna auf ſeinen Gütern, die 
von dem von Weydemberg zu Lehen rüren, ein Ver— 
mächtniß widerlegt habe. 

G. Freitags nach Gertrudis. 

(Momningers Index des Plaſſenburger Archivs Bd. I. fol. 194.) 


40. 1397. Mai. 19. 


riedrich der Neltere, Johann und Friedrich feine 
Söhne Burggrafen zu Nürnberg verfichern in Anjehung 
der Dienfte, die der alte Aibrecht und Albrecht fein 
Sohn, die Nothaffte ihnen und ihren Vorfahren ge— 
leiftet haben und zum Entgelt, daß Gilg und Conrad, 
Gebrüder, die Nothaffte, der vorgenannten zweier Al- 
brechte Enfel und Söhne, ihre zwei Schlößer Weyſſen— 
jtein und Krumbnab geöffnet haben, ein Erbburggut 
von jährlich zwanzig Guldeu auf das Ungelt der Stadt 
Wunfiedel. 

G. Montag vor Pfingſten. 
(Original auf Perg. im frh. Nothaft'ſchen Archive zu Friedenfels. 


Revers ber Gebrüder Nothaft d. dato codem in Mon. Zoll. 
t. V. 390.) 


41. 1398. März. 26. 


Hans Zeller und Nickel Suffer von Aſch bekennen 
von Burggraf Kohann zu Nürnberg zu Lehen empfangen 
zu haben die Zeidelwaide auf dem Walde zu Rejam, 
den die Herichaft von Heinrich von Kotzaw gekauft 
hatte, wovon fie auf den Kaſten zu der Weifjenftadt 
ein halbes Nöfel Honig Egerer Maßes als rechten 
Zins von jeder befagten Immen zu reichen haben, 
wie die anderen Zeidelweiden um die Weifjenftadt. 

G. zum Hoff feria III post dominicam Judica. 
(Aus Burggraf Iohannfens Lehenbud im k. Reihsardiv.) 
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1404. Dez. 24. 

Erhart und Sieghart die Schirntinger zu Schirnting 
geſeſſen verkaufen den halben Theil des Dorfes Groſch— 
litzgrün an Thomas Hammermeiſter zu Lorenzenreut. 

G. am Tag vor Weihnachten. 

(Salbuch des Friedrich Sittig Sammet zu Groſchlattengrün zu 

Reuth.) 


. 1407. Jan. 6. 


Hermann Weidenberger zu Weidenberg bekennt, daß 
ihm Probſt Conrad von Speinshart den Schutz über 
ihr Gut die Altenrenth und den Hof zu Steinach be— 
fohlen habe. 

G. an dem Oberſten tage. 

(Speinsharter Fundationsbuch im k. Reichsarchiv.) 


. 1411. März. 8. 


Friedrich von Kinjperg, Ritter befennt, daß ihm 


das freie Iedige Gut zu Tieffental gegen 3 Pfund 


Pfennig jährlichen Zinjes vom Probſt zu Speinshart 


überlaſſen worden jei. 


&. am Sonntag Reminiscere. 
(Speinsharter Fundationsbuh im k. Reichsarchiv.) 


. 1412. Febr. 24. 


Herman von Weydenberg macht fein Schloß Wey- 
denberg, Gurtftein jammt dem Wald und aller Zu- 


gehörung, welches vorher zur einen Hälfte des Reichs, 


zur andern Hälfte des Burggrafthums zu Nürnberg 

Zehen gewejen war, nunmehr ganz zu Lehen des Burg- 

grafen Johann von Nürnberg, aljo daß er, jeine 

Erben und Nachkommen männlichen Geſchlechts dafjelbe 

fernerhin zu Mannlehen nehmen und empfangen jollen. 
&. an Sant Mathiastag. 

(Aus Monninger’8 Index des Plafjenburger Archiv tom II, 
fol, 102.) 


—— 


46. 1415. Aug. 17. 

Sriedrih, Wilhelm und Friedrich Gebrüder und 
Bettern Landgrafen in Thüringen und Markgrafen zu 
Meißen vergleichen fi mit Gilg und Conrad Gebrü— 
dern den Notthaften, mit welchen fie bisher in Fehde 
geflanden waren, dahin, daß fie fich aller Anfprüche 
auf Zehen und Güter der Notthafte im Egerlande und 
Ellbogner Zande verzeihen, während die legteren auf 
die Lehen und Güter, die die Landgrafen in Selber 
Pfarre haben und die vordem Herr Peter Notthaft 
geliehen Hatte, feinen Anfpruch machen wollen. 

G. am Sonnabend nad) vnſer frawen Abent Assump- 
cionis, 

(Nah einem Bibimus vom 8. März 1538 zu Friebenfels.) 
AT. 1418. Aug. 27. 

Johann Burggraf zu Nürnberg verleiht dem Con- 
rat von Aufjeß, Ritter, zwei Güter zu Lodenreut, 
die vordem Nidel Vaſman gehabt Hatte. 

G. zu Plaffenburg Sabbato post Bartholomaei. 
(Aus Burggraf Iohannfens Lehenbuch im f. b. Reichsarchiv.) 

48. 1419. Nov. 24. 

Friedrich Markgraf zu Brandenburg 2c. ꝛc. verleiht 
als Bollmachtträger des Römijchen Königs in Teut- 
ihen Landen dem Gilg und Conrad den Nothafften 
ihre Neichslehen und zwar: Die Lehen in dem Eger- 
lande, den Reichsforft, genannt der Seyfjener Forſt 
zur Hälfte, alle Zehen, die bejonders zu dem Weyfien« 
jtein gehören, nämlich einen Hof zu Ebreuth, zwei 
Höfe zum Sallach, einen Hof zu Heßljreut, das Dorf 
Meyjelitorf, die Dede Schawenfuß, das Gehölze darzır, 
dann Pirkach und das Gehölze darzu, einen Viertheil 
an der Gränig mit Uedem und Holz, den Wildbann 
und das Halögericht, die von Alters zu dem Weyfjen- 
jtein gehören. | 

G am Freitag vor St. Katharinentag. 


(Abſchrift nah einem von ber kurfürftl. Negierung zu Amberg 
gefertigten Vidimus.) 
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49. 1420. April. 18. 

Johann Burggraf zu Nürnberg freit und eignet 
einen Hof zu Plejen, einen Hof zu Hilprantsgrün, 
und einen Hof zu Weifjelnreut, die vorher Hans von 
Sparned zu Weißeldorf, Ritter, zu Lehen gehabt Hat, 
zu einer ewigen Mefje in der Pfarrkirche in der Stadt 
zu Münchperg zu Ehren des Heiligen Zwölfboten 
St. Andrea3 und de3 heiligen Martyrers St. Lau— 
renzius. 

G. zu Plaſſenburg des Donnerstags in der heiligen 
Oſterwochen. 

(Aus Burggraf Johaunſens Lehenbuch im k. Reichbarchiv.) 


50. — — Aug. 24. 

Hans von Leweneck, Schütz genannt, Contz Schütz 
von Kirchenlamitz, Jörg, Cuntz, Heintz, Endres von 
Trauttenberg, Hans Schütz von Lenegk zu Goltkronach, 
Hans, Ritter, Stephan und Arnolt von Sparneck u. a. 
jagen von Markgrafen Friedrid) von Brandenburg 
wegen dem Herzog Ludwig in Bayern, Grafen zu 
Mortan ab. 

G. an ſant Bartholomäustag. 

(Neuburger Copialbuch tom. 85 im f. b. Reichsarchiv.) 


51. — — Aug. 30. 

Hans Schirntinger von Slatenhof, Ulrich Raitenbach, 
Aberdar und Heincz vom Reiczenſtein Brüder zu Pofjed 
gejefien, Martin Schirntinger von Schirnting, Hang 
Schirntinger von Rotenbach u. a. jagen von Markgrafen 
Hanfen von Brandenburg 2c. 2c. dem Herzog Ludwig 
in Bayern, Grafen zu Mortan ab. 

G. Mitbochen nad) Bartholomä. 

(Neuburger Copialbuch tom. 85 im !. b. Reichsarchiv.) 


— — 


Sahresberidt 


für 


das Iahr 18%... 


Erſter Abſchnitt. “ 


— 


Wirkſamleit des Vereins. 


Im abgelaufenen Jahre, dem 49ſten feines Beſtehens, 
hat der Verein zehn regelmäßige Monatsſitzungen abge— 
halten, die ein ſprechendes Zeugniß dafür ſind, daß es dem 
Verein nicht an innerem Leben und an reger Thätigkeit 
für ſeine Zwecke fehlt. Beſonders erſprießlich war das 
Wirken des Herrn Regierungsraths Scherer, des Conjer- 
vator3 der Sammlungen des PVereind. Derjelbe Hat in 
einem Schranke, den er nach feinen eignen Angaben fertigen 
ließ, die Anticaglien des Vereins ebenjo praftifch für das 
Studium wie anziehend für dem Beſchauer neu geordnet 
und aufgejtellt. 

Ueber die einzelnen Sigungen ift folgendes mitzutheilen. 
Die erfte fand am 14. Juli 1875 ftatt. In derjelben wurde 
befannt gegeben, daß durch den Delegirten der anthropolo— 
gischen Gejellichaft in München, Herrn Major a. D. Würs 
Dinger, nach vorhergegangener Beiprechung mit dem Bor. 
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itande de3 Vereins eine größere Anzahl von Stüden aus 
den Anticaglien des Vereins ausgewählt worden ſei, um 
bei der für die General-Verfammlung der deutjchen anthro- 
pologifchen Gejellichaft in München projektirten Augftellung 
mit zur Verwendung zu fommen. Mehrere von dieſen 
Stüden, jo namentlich) zwei Broncejchwerter, von denen 
das eine im Jahre 1848 in einem Grabhügel auf der Spiegel: 
leite bei Miftelgau gefunden, dag andere 1850 auf dem 
Gerauer Anger bei Kajendorf ausgegraben worden ift, zähl- 
ten, wie in der zweiten Monats-Sigung vom 8. September 
zugleich mit der Anzeige mitgetheilt wurde, daß die ganze 
Sendung bereits wieder zurüdgefommen jei, zu den inte- 
reffantejten Gegenständen auf jener Ausſtellung. Bon der 
an den Verein ergangenen Einladung zur Theilnahme an der 
Anthropologenverfammlung hatte ein Gebrauch nicht gemacht 
werden fünnen. Für den 18. September hatte der Ausschuß 
des Vereins eine hiftorische Ereurfion — wie das den Statuten 
entfpricht — und zwar auf die Königsheide und ins Steinach: 
thal nach der Ruine Wutzſtein und nach Neuhaus bejchlofjen. 

Bericht über diefen „archäologischen Ausflug“ erftattete 
in der ‚dritten Monatsfigung vom 6. Oktober Herr Negier- 
ungsrath Scherer, und zwar lautete der Bericht folgender- 
maßen: 

Die Tour wurde zu Wagen begonnen. Morgens 7 
Uhr fand die Abfahrt jtatt. Der Weg führte dur St. 
Georgen und bald Hatte man den heiligen Bühl zur Rechten. 

Diefer, ein mäßiger Hügel, theild® aus einem Sand- 
fteinfelfen, theil8 aus Anſchwemmungen des Rothmaing und 
der Steinach gebildet, die fich unfern von ihm vereinigen, 
war nad) dem Ergebniß der vor mehr als 40 Jahren von 
dem früheren Cantor Kod in St. Johannis veranftalteten 
Ausgrabungen, wobei ſich mehrere Urnen und verjchiedene 
Broncegegenftände vorfanden, unverkennbar ein Begräbniß- 
plag, vielleicht mit einer Opferftätte auf der Spitze des 
Hügels. Ar feiner Tiefe joll noch ein filberner Sarg ruhen. 
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Der Sage nad) wurde urfprünglich die Kirche von St. Jo— 
hannis auf demjelben erbaut, aber nädtlicher Weile jeder- 
zeit, was gebaut worden, auf die Stelle gebracht, wo jeßt 
die Kirche von St. Johannis fteht. 

Offenbar war der Bla auf dem Bühl für die Kirche 
jpäter zu Elein, oder fromme Scheu vor dem Orte, wo Die 
Leichen von Heiden verbrannt und begraben wurden, ver- 
urjachte die Verlegung des urjprünglichen Gotteshaufes nach 
jeiner jetzigen Stelle. 

Nachgrabungen in der Tiefe des Hügels, der wahr- 
icheinlicher Weije in uralter Zeit von allen Seiten von dem 
Nothmaine umgeben war, dürften noc) jet nicht erfolglos ſein. 

Unfern des heiligen Bühls erhebt fich der Rodersberg, 
auf welchem ein Schloß ftand, das Markgraf Friedrich im 
Jahre 1751 von der Gräfin von Burghaujen erfaufte und 
jeinem geheimen Kämmerer Koh. Baptijt Liebhard mit den 
dazu gehörigen Canzlei= Ritter- Lehen Laineck, Rodersberg 
und Utzdorf gegen jehr erheblichen Kaufpreis verlieh. 

Zur Beit ift von der Schloßruine noch ein Keller übrig; 
alles Andere verfiel und die Steine wurden zu Bauten der 
benachbarten Grundbefiger verwendet. 

Vom heiligen Bühl hinweg gelangte man bald ing 
Steinadhthal. Rechts fließt die Steinach, links ragt der 


Dichenberg empor — höchſt wahrjcheinlich eine alte Cultus- 


ftätte des Wuotan oder Eru. 

In der Nähe des Dörfleins Dehla (im Landbuche von 
1499 Dählein, d. i. Thälein, benannt) zeigte fich zur rechten 
Seite zunächft der Ertelberg, jodann dag Bärenbächlein 
und hierauf der Oſterberg. Letzterer fteigt von Süden all- 
mählich an und bildet oben einen mäßigen jonnigen Berg- 
rüden. Die Bermuthung dürfte nicht grundlos fein, daß 
bier ein Ort der Verehrung der Frühlings - Gottheit, der 
Göttin Oftara war, wie dies auch bezüglich anderer zahl- 
reiher Berge gleichen Namens in Süddeutſchland ange- 
nommen wird, 


Ber —— 
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Noch führt unſer Oſterfeſt von den dieſer Göttin zu 
Ehren im Frühling gefeierten Opfern und Spielen den Namen. 

Von allen Bergen der Umgegend ſchmolz ſicherlich der 
Schnee auf dem Oſterberge zuerſt, an ſeinem ſüdlichen Fuße 
vereinigten ſich die Steinach und das oben erwähnte Bären— 
(Beeren-) Bächlein und thaute das Eis zuerſt auf, die erſten 
Blümchen zeigten ſich daſelbſt — konnte ein paſſenderer Platz 
zur Verehrung der Alles mit dem Hauche des Frühlings 
neu belebenden Göttin gefunden werden? 

Bei der Feier wurden der Göttin zu Ehren die Schwerter 
geſchwungen, heilige Feuer angezündet, die Brunnen und 
Quellen mit Kränzen geſchmückt — ein Gebrauch, der zur 
Oſterzeit noch jetzt in unſeren Gegenden angetroffen wird. 

Zur Linken des Weges zogen ſich noch immer die Ab— 
hänge des Oſchenberges hin, die hier Oſtleite heißen. Dort 
findet ſich eine kräftig hervorbrechende Quelle, der Kriegs— 
brunnen genannt. | 

Der Sage nad jteht immer Krieg bevor, jo oft das 
Waſſer diefer Duelle auffallend abnimmt oder gar verfiegt. 

Dieje Sage dürfte immerhin für die Anficht fprechen, 
Daß die Quelle in Zujammenhang mit dem auf dem Dfchen- 
berge verehrten Kriegs -Gotte gebracht wurde. 

Unfern dieſes Brunnens macht die Steinady und mit 
ihr die Straße eine Wendung nad) Often und e8 zeigen fich 
nacheinander nördlich da8 Dorf Unterfteinach mit dem Erden— 
bühl (Hertha=- Bühl, Bertha-Bühl), die Eichleite, die Ein- 
öde Wölgada mit den Bergtheilen gleichen Namens, früher 
Wölcherta (Wal-Herta) genannt. 

In Unterjteinach wurde die Fahrſtraße verlaffen und 
unter der Zeitung des wegekundigſten Führers, des Herrn 
Oberförjters Herzer vor Weidenberg, der fich hiezu mit 
aufopfernder Gefälligkeit hatte bereit finden laſſen, eine mehr- 
ftündige Fußwanderung angetreten, die erjt in der Nähe 
des Rojenhammers bei Weidenberg beendet wurde, wo man 
wiederum den Wagen benügen fonnte. 
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Der Weg führte entlang der Lützel-Steinach, einem 
Zufluß der Steinach, die von der Königshaide herabkommt, 
zur Einöde Wölgada. 

Nach den von Herrn Notar Münch in Weidenberg 
gepflogenen Erhebungen ſtand das dazu gehörige Wohn— 
gebäude früher auf der anderen Seite der Steinach am 
Lunzenberg. Es war aus Holz erbaut und wurde im Jahre 
1770 abgetragen und auf ſeinem jetzigen Standorte wieder 
aufgebaut. Nach der Partikulau-Gülterrechnung für das 
Amt Bayreuth vom Anfang des vorigen Jahrhunderts führte 
die ganze Umgegend desſelben von jeher den Namen 
Wölgerta oder Welcherta. An der Matrifel der Pfarrei 
Nemmersdorf, wohin die Einzelne ‚gehört, kommt im 
Jahre 1776 derName Wolgada vor. Zur Beit find Die 
Namen Wölgada, Welgaden, Wallgada gebräudlid. Die 
Gegend ift theils zu Ader, theils zu Waldung kultivirt, 
theil8 auch Dedung. 

Bon der Wölgada aus führt ein fchattiger, mitunter 
von prachtvollen Fichten umgrenzter, zum Fahren wie zum 
Reiten geeigneter Weg die Eichleite hinauf unfern der Wald- 
abtheilung Roßjtieg an einem uralten aud) von Bayreuth 
aus zu erblidenden Markfbaum vorüber zum Signal auf 
der Königshaide, dem höchiten Punkt (2800) dieſes feit 
Jahrhunderten vielbeiprochenen Platzes. 

Die Königshaide bildet oben ein Plateau, welches einen 
Umfang von einer Stunde hat und größtentheils eine mit 
Haidekraut bedeckte unfruchtbare Oedung darſtellt. Die 
wenigen Fichten und Föhren, die ſich dort finden, ſind ſämmt— 
lich verkümmert. Die wiederholt mit vielen Koſten gemachten 
Anpflanzungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos; ſobald von 
den Stämmchen eine Höhe von 3—4 Schuh überſchritten 
ward, fingen fie an, zu verfümmern und größere Bäume 
bieten von ferne lediglich den Anblid moosbewachjener 
Stämme und Zweige dar. . 

Bei Gelegenheit jolcher Anpflanzungen „wurden mit 
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Pflügen Furchen gezogen und hierbei Feine Hufeifen und 
jonftige3 verroftetes Eiſenwerk gefunden, das theilweife in 
die Sammlungen des hiſtoriſchen Vereines gelangte. 

Die erjten Ausgrabungen gejchahen im Jahre 1540; 
damals fowie auch fpäter Haben ſich auf dem Plateau auch 
Heinere Hügel und Gräber vorgefunden. Gegenwärtig 
iſt feine Epur eines Grabhügel® zu jehen. 

Bom Bergfignal einen Kilometer weit ſüdwärts findet 
fih ein etwa 10° hoher und 36° langer Gneisfelfen, der 
zur Beit als Steinbruch dient. Hier foll das fogenannte 
alte Schloß gejtanden fein. Die Sage kennt nicht Namen 
und Herkunft der alten Könige, die es beſaßen, jondern er- 
zählt lediglich von einem legten Kör's, ver in einem Kampfe 
bei Bindlach‘ (Bindloch) geichlagn den und von da über 
den Dichenberg geflohen jei. Nachde., : am Kriegsbrunnen 
geraftet, habe er fich auf die Königsh “* neflüchtet, dort 
fei er, von den Ummohnern aufs Neue ‚iffen, ſammt 
den Seinigen getödtet worden. e 

Heutzutage it von einer Burg überhaupt nicht® mehr 
zu jehen. Möglich wäre e3, daß bei Nachgrabungen in 
der Erhöhung, welche gegen den erwähnten Gneisfels von 
Norden nad) Süden anfteigt, etwas gefunden werden könnte. 

Uebrigeng heißt der Bergtheil, wo der Gneisſfels fich 
findet, noch immer „alte® Schloß", und ein anderer mehr 
nördlich gelegener Bergtheil Schloßhligel. Unter dem Aus— 
drude Schloß jcheint in der Sage und im Volksmunde 
in hiefiger Gegend jeder eine Beit lang bewohnte mit Schuß- 
wehr gegen MWeberfälle umjchlofjener Pla verftanden zu 
werden. Immerhin möchten innerhalb jolcher umjchlofjener 
Plätze in uralter Zeit auch hölzerne Befeftigungen und 
Wohnungen geftanden fein. Attila's Burg war befauntlich 
auch nur von Holz. 

Was die Bedeutung jener Sage von der Königshaide 
betrifft, jo dürfte wohl Scherber (ſ. Archiv 1, 1, 31 ff.) 
das Richtige getroffen haben. Nach diefem verdienftvollen 
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Forſcher bezöge fi) die Sage auf eine Niederlage, welche 
die Magyaren erlitten hätten, ald fie von einem Raubzug 
in Thüringen zurüd famen und wäre dieß Ereigniß in die 
Beit zwiſchen 910 und 937 zu jeßen. 

Unverfennbar deuten die Namen Streitau, Streitmühle, 
Kriegsbrunnen, die in der dortigen Gegend vorkommen, 
auch im Allgemeinen auf eine Schlacht in längft vergangener 
Beit Hin, dann aber insbejondere laſſen die aufgefundenen 
zahlreichen Fleinen Hufeifen, von der Art, wie fie heutzutage 
noch die Steppenvölfer, namentlich die Magyaren für ihre 
Kleinen flinfen Roſſe brauchen, auf einen dort vorgefallenen 
Kampf mit folchen ränberijchen Völkerſtämmen ſchließen. 
Möglich jogar, daß ein Häuptling der Magyaren, längere 
Zeit auf der nur von einer Seite bequemer zugänglichen 
Königshaide feinen Sig hatte und da feinen Raub aufhäufte, 
wie denn der Sage nad) der öfter ewähnte Gneisfels gleic)- 
wie der berühmte vordere Fels am Oſſenkopfe jährlih am 
St. Johannistage, während in der Kirche zu Weidenberg 
das Evangelium gelejen wird, fich öffnen und unermeßliche 
Schätze an Gold und Edelfteinen zeigen joll. 

Aber auch die andere Meinung, daß fich auf der Kö— 
nigshaide gleichwie auf der dürren Haide bei Upfala in 
Schweden, die Gräber deutfcher Könige, beziehungsweiſe 
deutjcher Stammeshäuptlinge befunden haben könnten, möchte 
ich nicht al8 ganz ungegründet verwerfen. 

Es befand fich höchſt wahrfcheinlich auf dem Oſſenkopf 
ein National-HeiligthHum des Wuotan. Bon der Höhe der 
Königshaide aber erjchaut der Blick vor Allem den ernften 
Gipfel diejes Berges, neben ihm die fchaurigen Granitfelfen 
der Rußel jammt ihrer Höchften mit den in den Fels ge- 
meißelten Opferblutfchalen verjehenen Kuppe, die Farren— 
leite, mit der eigentlichen Duelle de8 Main, des heiligen 
Mannus-Fluſſes. Nach Süden dagegen ſah der Blick auf 
den heiligen Ofterberg, den Oſchenberg mit dem Kriegs— 
brunnen, den Ertelberg, in das Steinachthal, das noch jeßt 
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in den Namen Hertha-Bühl und Welchertha Erinne— 
rungen an die hochverehrte Göttin Hertha (Bertha) bewahrt. 

Da zahlreihe Gräber auf der Königshaide früher in 
der That fich fanden, dürfte e8 nahe liegen, zu vermuthen, 
daß namentlich Stammes» Häuptlinge ihre letzte Ruheſtätte 
auf der Königshaide inmitten des Anblicks der hochgefeierten 
Götterberge fuchten. 

In der That heißt der an den Bergtheil „altes Schloß“ 
zunächſt anjtoßende Bergtheil noch immer Ruheftatt. 

ALS die räuberiihen Magyaren jene Niederlage erlitten, 
waren die Bewohner des Steinachthales zuverläffig noch 
nicht der chriftlichen Lehre gewonnen. Die Belehrung zum 
Chriſtenthum fand erjt nach Gründung des Bisthums in 
Bamberg, die im Jahre 1007 erfolgte, ftatt. 

Der Name Wölcherta (Walherta) dürfte daher in Be— 
zug auf die Niederlage der Magyaren in jenem Thal, wo 
die Göttin Hertha und beziehungsweije Oftara, welche Göt- . 
tinnen in ihrem Urgrund wohl eine und Ddiejelbe Gottheit 
find, als „die Walftätte Hertha“ bedeutend, mit deren 
Hilfe der Sieg erfochten wurde, erklärt werden Fünnen. 

Nach der Königshaide wurde der dem Pfeiffenberg 
ſchräg gegenüber auf der andern Seite des Steinachthales 
gelegene Wutz- oder Wurzitein befucht. 

Auf dem Gipfel dieſes im Dften und Süden von dem 
Wutz- oder Wurzbache umflofjenen nach Weiten gegen Die 
Steinach herabfallenden jchroffen Berges befinden fich un— 
verfennbare Reſte eines Mauerwerkes, welche auf dag frühere 
Vorhandenfein eines Vorwerks jchließen lafjen, das das 
Eindringen von Feinden in das Steinadhthal jehr erjchwerte, 
wenn nicht unmöglich machte. Der Name Wutzſtein gejtatttet 
auch, auf das Vorhandenjein einer Kultus- oder Opferftätte 
zu Ehren Wuotans zu jchließen. 

Diefe Vermuthung wird erheblich durch den Umstand 
unterftügt, daß unmittelbar am Fuße des fteilen, jchmalen 
Berges jenfeit3 des Wutzbaches der fogenannte Roßſteig 
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beginnt, der geheimnißvoll, ſteilen Berghängen entlang, nach 
einer halben Stunde zur Einzelne Neuhaus führt, an welche 
ſich in kurzer Entfernung ein altgermanifcher, wohlerhaltener 
Ringwall, aus drei übereinander aufſteigenden Wällen und 
Wallgräben beſtehend, anſchließt. 

Er gleicht ganz der im vorigen Jahre vom Vereins— 
ausſchuſſe beſichtigten Grünburg bei Stadtſteinach, welche 
gleichfalls ein Vorwerk zur Sicherung der Zugänge zur 
Hauptkultusſtätte der Sueven geweſen ſein dürfte, iſt aber 
beſſer erhalten und macht in ſeiner Abgeſchiedenheit im 
tiefen Walde auf den Beſucher einen überraſchenden Ein— 
druck. Welcher deutſche Stamm mag ſich zur Zeit des 
Kriegs nach uralter Sitte in dieſe, jedem nicht Eingeweihten 
unzugängliche ſichere Zufluchtsſtelle zurückgezogen haben? 

Von zwei Seiten iſt der Ringwall von dem ſogenannten 
Steinbache umſchloſſen, der ſich anſchließende Waldtheil heißt 
Schloßhügel. 

Das Vorwerk am Wutzſtein hatte den einzigen hinfüh— 
renden Weg zu ſchützen. 

Auf dem höchſten Punkte ſind Spuren früherer Aus— 
grabungen zu entdecken. 

Der Weg führt nun den Schloßhügel entlang ſteil 
hinab zu dem Steinbach, und ſodann an der Seite der 
Iskara (Iskra, Iskera), eines wohlbewaldeten ſogenannten 
Sargberges hin, der vielleicht ſeinen fremdartig klingenden 
Namen ſchon in uralter Zeit von dem Vorhandenſein zahl— 
reicher Eichen, altdeutich isk, eines den alten Deutjchen be- 
fanntlich jehr heiligen Baumes, erhalten haben fünnte, nach 
Sophienthal. 

Dort Hatte in der Zwiſchenzeit der Vereins-Vorſtand, 
welcher die ziemlich anftrengende Fußtour nicht hatte mit— 
machen können, Nachforfchungen angeftellt über einen da— 
jelbft einft vorhandenen und vielgefeierten Gejundbrunnen. 

E3 war nun aber auch die Aufgabe, die man fich für 
die Ercurfion geftellt, vollftändig zu Ende geführt und man 
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trat den Rückweg an über den Roſenhammer und Wei— 
denberg. 

Nachdem hiemit Herr Regierungsrath Scherer ſeinen 
mit vielem Beifall aufgenommenen Bericht beendet hatte, 
referirte der Vorſtand des Vereins, Herr Conſiſtorial-Rath 
Dr. Kraußold über den eben erwähnten Heilbrunnen. 

Der Heilbrunnen war ehedem ein viel beſuchter. Zeug— 
niß hiefür legt heute noch die große Glocke auf dem Kirch— 
thurm zu Weidenberg ab, welche laut einer Inſchrift, die 
ſie trägt, theilweiſe aus dem bei jenem Heilbrunnen ein— 
gegangenen Gelde angeſchafft wurde. Ob dieſes Geld aus 
den freiwilligen Opfern beſtand, welche die Heilung Suchen— 
den brachten, und welche in einem zu dieſem Zweck aufge— 
ftellten Opferftod gefammelt wurden, oder ob man eine 
Art von Abgabe den Befuchenden auferlegte, iſt ungewiß. 
Letzteres fcheint in der jpäteren Zeit des Beſtehens dieſes 
Brunnens der Tall gewejen zu fein, wenn die noch im 
Volke gehende Sage Grund hat, daß der Brunnen feine 
Heilkraft verloren habe, als man für feinen Gebrauch Geld 
verlangte. 

Bor etwa 30 Jahren wurde eine neue Straße durd) 
das Sophienthal angelegt und unmittelbar über den Brunnen 
geführt, und fo der Brunnen jelber verjchüttet. Bor etwa 
10 Jahren fiel mitten in der Straffe an der Stelle, wo 
fih der Brunnen befunden hatte, ein Zoch ein, was offen- 
bar daher kam, daß fich die verjchüttete Duelle wieder hob. 
Nachdem auch dieſes Loch wieder ausgefüllt worden, ift 
heutzutage nur noch eine Eleine Spur dieſer Duelle übrig, 
indem fie fich einen Ausweg unter der Strafe in die in 
nächfter Nähe vorbeifließende Steinach bahnte. Der Ab: 
fluß der Duelle ift bei tieferem Waſſerſtande deutlich zu 
erkennen, das Wafjer der Quelle aber läßt fi) vom Fluß— 
waſſer faum unterjcheiden. Oberhalb der Straße hat der 
jegige Befiger des fogenannten Brunnenhaufes, d. h. einer 
dort beftehenden Glasſchleifmühle, einen Brunnen angelegt, 
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der jedoch mit der früheren Heilquelle keinen Zuſammen— 
hang hat, ſondern reines Trinkwaſſer enthält. — 

Der Verein erhielt gelegentlich dieſer Sitzungen folgende 
Geſchenke: 

1. von Frau Hauptmannswittwe Vogel: Karte von 
Oberfranfen ; 

2. vom Vereins-Vorſtand: Geſchichte der Pfarrei 
St. Johannis von Brod; 

3. vom Herrn Bezirksamtsmann von Pegnitz, Frei— 
herren von der Heydte: Mehrere Münzen; 

4. von Herrn Pfarrer Wirth in Schney: Mehrere 
Münzen ; F 

5. von Herrn Rudolph Freiherrn von NReibenftein: 
Die von ihm verfaßte Schrift: „Regeſten der Schüßen von 
Laineck;“ 

6. von Herrn Pfarrer Heinrich in Obriſtfeld: Mehrere 
Münzen; 

7. von Herrn Riemermeiſter Winterling hier: Einige 
ältere Druckſachen: „Verbeſſerter Welt- und Staatskalender, 
auf das (Schalt-)Jahr nach Chriſti Geburt UDCCXXIV“ 
ꝛc.; Abbildungen von Gedächtnißmünzen, „welche bei denen 
Hoch TFürftlichen Erequien ausgetheilt worden” — nämlich 
im Jahre 1686 gelegentlich des Abjcheideng einer der Alber- 
tiniſchen Linie angehörigen ſächſiſchen Prinzeffin; endlich 
einen Theaterzettel vom 22. April 1794 al3 auf dem „großen 
föniglihen Operntheater in Bayreuth vorgeftellt“ wurde: 
Die Sonnenjungfrau von Kobebue. (Damals foftete ein 
Billet für den „erften Rang” 35 Er., für den dritten Rang 6 fr.) 

8. von Herrn Dr. Sad, prät. Arzt in Münchberg: 
Mehrere Fangeijen (ſpaniſche Reiter) und ein Hufeifen. 

In Bezug auf den Fundort diefer Gegenftände — 
Kriegsreuth — machte Herr Dr. Sad folgende, ſehr dankens— 
werthe Mittheilung: 

„Kriegsreuth, ein von Münchberg nordweitlich gelegener 
und 2!/, Stunden von dort entfernter Weiler von 6 Häus 
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ſern, liegt am Ausgange eines ſchmalen Thales zwiſchen 
dem nach Südweſt gelegenen, bewaldeten, ſogenannten Hoh— 
berg und dem in entgegengeſetzter Richtung fanft anfteigen- 
den „Kriegsholze“. Beſagter Weiler entlehnte ſeinen Na— 
men vom Kriegsholze, indem das älteſte Gebäude erſt vor 
38 Jahren erbaut wurde. Offenbar deutet der Name 
„Kriegsholz“ auf eine in früherer Zeit daſelbſt ſtattgefun— 
dene friegerijche Aktion; jedoch furfirt feine Sage hierüber, 
auch unter den älteften Leuten nicht. Auch in dem Archiv 
zu Helmbrechts, wohin das „Kriegsholz“ gehört, dürfte 
faum etwas zu finden fein, da dasſelbe erft neuern Datums 
ift. Eine Feuersbrunft hat alle älteren Urkunden vernichtet. 

Offenbar lagerte im Kriegsholze Kriegsvolk — und 
zwar einem von Südweſt andringenden Feinde gegenüber. 
Der Beweis hiefür liegt in den bei Urbarmachung des 
Boden? bi3 auf die heutige Zeit jehr Häufig gefundenen 
Fußangeln und den im Kriegsholze ungemein häufigen 
kleineren Schanzen, in denen etwa 3—4 Mann Plaß fanden. 
Alle Schanzen, welche fih im Laufe der Zeit mehr und 
mehr wieder ausfüllten — nur eine ift noch ziemlich tief — 
liegen mit ihrem Erdaufwurfe ſüdweſtlich. — Ein weiterer 
Beweis iſt das beim Ziehen eine Grabens aufgefundene 
Hufeijen. 

Jedenfalls ftammen die gefundenen Gegenftände aus 
der Huffitenzeit her, da gleiche Fußangeln auf der ſoge— 
nannten Hufjenlohe bei Rehau gefunden wurden. — 

Am 3. November fand die vierte regelmäßige Monats: 
figung ftatt. Der Berein erhielt von Herrn Antiquar 
Selig3berg zwei Drudjchriften aus dem 17. und bezw. 
18. Jahrhundert zum Gejchent. Beide Schriften find für 
die Gejchichte der Markgrafen von Bayreuth nicht ohne 
Bedeutung. 

Herr Bildhauer Geyer hatte die Güte, folgenden 
ausführlichen Bericht zu erftatten über mehrere Ausgra— 
bungen, die er in jüngfter Zeit vorgenommen: 
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„Zwei Stunden nördlich von Bayreuth, einen Büchſen— 
ſchuß vom Dorfe Nenntmannsreuth nach Lanzendorf zu ge— 
legen, befindet ſich das ſogenannte Hainholz. Gegenwärtig 
iſt dasſelbe meiſt aus jüngeren Beſtänden gebildet, nur ein 
kleiner Theil iſt mit ſtärkeren Stämmen beſtanden. Doch ge— 
hören auch dieſe nicht dem urſprünglichen Walde an, welcher 
unter dem Namen „Hainholz“ früher in weiter Ausdehnung 
den ganzen Bergrücken von Nenntmannsreuth aus bis weit 
nach Krämitz zu bedeckte und durch Parcellirung verſchiedene 
Beſitzer erhielt, die denſelben abtrieben, zum Theil in Cul— 
tur nahmen, zum Theil wieder neu bepflanzten. 

Dieſe ganze Strecke nun war ſonſt mit Hunderten 
alter Grabhügel bedeckt, welche jetzt aber zum größten Theil 
durch die angeführten Culturarbeiten verſchwunden ſind. 
Die meiſten und befterhaltenen befinden ſich in und nahe 
dem obenerwähnten, aus ftärferen Beftänden gebildeten 
Walde; theils einzeln liegend, theils dicht aneinader gren- 
zend, zählt man hier noch einige 30 mehr oder minder gut 
erhaltene Grabhügel in verjchiedener Größe. Auch in dem 
Holze oberhalb Nenntmannsreuth find noch eine ne 
folder mit Sicherheit feſtzuſtellen. 

Schon im vorigen Jahre überzeugte ich mich durd) 
verſuchsweiſe Anjchürfung davon, daß diefe Hügel jogenannte 
Brandgräber deden und im Allgemeinen den gleichen Cha— 
rafter tragen, wie die Grabhügel- Gruppen am Löhliger 
Anger bei Waijchenfeld und am Anger von Püchenbach bei 
Pegnig. Eingehendere Unterjuchung verfchob ich auf den 
Sommer de3 gegenwärtigen Jahres. Genaue Nachfragen 
beftätigten die jchon früher empfangene Nachricht, daß die 
Mehrzahl der Hügel jchon vor circa 30 Jahren durch die 
damaligen Pfarrer Stadelmann in Lanzendorf und Hühne 
in Bent geöffnet worden jeien. Ueber diefe Aufgrabungen 
irgend nähere authentische Nachrichten zu erhalten, gab ich 
mir feither vergeblih Mühe. Nur im Archiv des hijtori- 
chen Vereins von Bayreuth vom Jahre 1844 fand ich eine 
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Notiz von Heren Pfarrer Stadelmann, welcher in ber for 
genannten ZTanzleiten, nordweitli vom Hainholz, einen 
muthmaßlich heidniſchen Opferplag erblidt. E3 mußte mir 
deßhalb von Werth fein, von den Defonomen Dörfler 
und Heifinger zu Nenntmannsreuth, welche in ihrer Jugend 
bei den erwähnten Ausgrabungen mit thätig gewejen, ein- 
gehende Mittheilungen zu erhalten. Nach diejen bejtand die 
Ausbeute aus Urnen mit Aſche und verbrannten Knochen, 
einigen Hufeilen und Dolcdhen mit Broncering, Daß noch 
uneröffnete Grabhügel vorhanden, zeigte der Nugenjchein, 
und ward mir von den Obengenannten beftätigt, und zu 
einer beabfichtigten Aufgrabung alle Hilfe und Unterftügung 
zugefihet. 

Den Anfang ließ ich am 9. September früh an einem 
großen, etwas gejtredten Hügel von 8 und 9 Mir. Durch— 
mefjer und circa 1 Mir. Höhe machen, welchen wir für be- 
ſonders vielverjprechend hielten. Hier und da waren an 
jeinem äußern Umfange noch die größeren Anſatzſteine be— 
merfbar, deren einer ein zwar roh, doc) fräftig eingehauenes 
freuzähnliches Zeichen trug. Die Meinung der beiden Oben- 
genannten, aus diefem Umftand auf bejondere Wichtigkeit 
des Hügels und feines Inhalts jchließen zu dürfen, Eonnte 
ich jelbjt dann nicht theilen, al bei Ummendung des be- 
treffenden Steine die Unterjeite ganz das gleiche Zeichen 
aufwies, Eher mag diefer Stein dazu gedient haben, in 
jpäterer Zeit eine Abtheilung des Waldes zu bezeichnen. 
Ich ließ durch 3 Arbeiter und unter Mithülfe der Herren 
Dörfler and Heifinger von Nordweit einen Schacht 
nach der Mitte zu führen und fand den Körper des Hügel 
in der Peripherie und den oberen Schichten aus Sandjteinen 
von verjchiedener Größe bis zum Gewicht von mehreren 
Gentnern und hellem fandlettigem Erdreich gebildet. Gegen 
die Mitte zu war die Einbauung ausſchließlich durch Kalt: 
fteine hergeftellt, welche einem circa 1, Stunde von dort 
entlegenen Berge entftammen und von den Anwohnern als 
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„Bergſteine“ bezeichnet werden. Nach Ausſage des oben 
erwähnten Oekonomen Heijinger fanden fich dieſe Kalk— 
jteine ausnahmslos bei allen früheren Ausgrabungen gegen 
die Mitte zu und innerhalb derjelben dann die Fundobjefte. 
Aehnliche Umstände habe ich bei allen bisher von mir er- 
öffneten .Grabhügeln beobachtet: die Hauptmafje der den 
Hügel bildenden Steine ftanımte wohl aus der nächiten Um— 
gebung, jtet3 aber fanden fich oft recht anjehnliche Stüde, 
welche ganz anderer Formation angehörten und unzweifel- 
haft aus größerer Entfernung herbeigeführt waren. Nad) 
Wegräumung der oberen Kalkſteine ftießen wir in etwa 1 Mtr. 
Tiefe auf eine dünne, wechjelnd 1 — 2 Ctm. jtarfe Brand- 
ſchicht, welche von einer ſtark ajchehaltigen Sandſchicht 
und dunkel gefärbtem, brockig lettigem Erdreich überlagert 
war. Obgleich ich in der Hügelmitte einen Keſſel von reich— 
lich 3 Mtr. im Durchmeſſer bis auf den Grund des Hügels 
auswerfen ließ und das Ausgehobene auf's Sorgfältigſte 
unterſuchte, fanden ſich während der ganzen Dauer der 
Arbeit doch nur einige rohe Urnentrümmer von ſehr grober, 
dunkler Maſſe, wenig calcinirte Knochentheile und ein ein— 
ziger, unverbrannter Knochen. Doch zeigte ſich, daß die 
Kalkſteine des inneren Aufbaues ſo dicht aneinander gefügt 
waren, daß ſie wie gemauert erſchienen. Gleichwohl ließen 
das Ausſehen des Hügels ſowohl als die Lagerungeverhält— 
niſſe der Schichten die Annahme nicht wohl zu, daß der 
Hügel etwa ſchon früher eröffnet und ſeines Inhalts beraubt 
worden ſei. Thatſache iſt, daß die gleiche Erfahrung nicht 
nur mir ſondern auch anderen praktiſchen Forſchern ſchon 
mehrfach vorgekommen. 

In der Mitte fand ſich ein gewaltiger Sandſtein von 
mindeſtens 9—10 Centner Gewicht, welcher nur mit eiſernen 
Hebftangen zu bewegen war und möglicherweije den Schluß- 
jtein des einftigen Steingewölbes gebildet hatte. Unjere 
Hoffnung, Hinter, reſp. unter diefem Stein befjere Fund— 
tejultate zu erzielen, erwies fich al3 trügerijch; wir trafen 
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ferner nur auf Sandſteine, und ſelbſt die Brandſchicht ver— 
lor ſich. Grund genug, die fruchtloſe Arbeit einzuſtellen, 
umſomehr, als dieſer Theil des Hügels dicht mit jungen 
Bäumen beſtanden war, welche nicht gefährdet werden durften. 

Der noch vor uns liegende Theil des Tages erjchien 
groß genug, um noch anderweit unjer Heil zu verjuchen. 
Ich wählte zwei Kleinere Hügel, etwa 150 Schritte von dem 
erjteren entfernt, und ließ jolche gleichzeitig mit getheilten 
Arbeitskräften in Angriff nehmen. Selbſt der Bejiter eines 
Theils des Hainholzes, Herr Böhlmann von Krämiß, 
welchen reges Intereſſe jchon am Vormittag zu unjerem 
Arbeitsplage führte, legte rüftig mit Hand an's Werf. 

Der fleinere diefer beiden Grabhügel von runder Form, 
circa 41, Meter Durchmefjer und 3%, Meter Höhe, war 
verhältnigmäßig leicht zu eröffnen. Die zu bewältigenden 
- Steine waren nicht gar groß, und bald war durd) den von 
Nordoft getriebenen Schadht die Mitte erreiht Auch hier 
war die gleiche Baumethode beobachtet: Sandjteine bildeten 
die Schale, Kalfiteine den Kern. Dem äußeren Erdboden 
gleichlaufend, gegen die Mitte etwas in die Sohle vertieft, 
fand ſich eine fait handhohe Ajchen- und Kohlenſchicht. 
Grobe Gefäßtrümmer, zum Theil übereinandergefchichtet, 
zeigten, daß hier jedenfalls die flachen Speijegefäße aufge- 
ftelt waren, in deren Mitte in der Negel die eigentliche 
Aſchenurne fich befindet. Auch hier fand fi beim Weiter- 
graben dieje Regel bejtätigt. Sn der Mitte des Hügels, 
unter einem ebenfall3 jehr großen und jchweren Stein lagen 
die Trümmer eines größeren Gefäßes, freilich jo arg zer— 
Drüdt, daß ein Schluß auf die Form nicht gezogen werden 
fonnte. Die Stüde find ohngefähr einen Etm. ftarf, Schwarz 
im Bruch und innen wohlgeglättet. 

Spuren von Verzierung find nicht wahrzunehmen, eben- 
fowenig fand fich irgend ein Inhalt an Aſche, Knochen oder 
ſonſtigen Gegenjtänden. Die Trümmer lagen in einer Art 
weißer Thonerde förmlich eingekittet. ‚Den VBerjuch, die aus— 
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gehobenen Theile zufammenzufügen, habe ich noch nicht ge: 
macht, und er dürfte auch faum mit Erfolg zu unternehmen 
fein. 

Günftigere Rejultate ergab der dritte von dem zuleßt 
beſchriebenen nur wenige Schritte entfernte Grabhügel von 
7 Meter Durchmefjer, reichlich 1 Meter Höhe und etwas 
eingejunfener Mitte. Hier ließ ich von Südoft einfchlagen, 
und bald zeigte fich eine nach der Mitte zu fich ftet3 ver- 
jtäffende Brandſchicht. Der Hügel war auf die gleiche Weife, 
wie die vorher bejchriebenen, gebildet: Sandjteine zum Theil 
von ſehr großen Dimenfionen außen, innen Bergfalf- 
fteine. Der Einjchnitt in den Hügel war etwa auf 2 Meter 
Tiefe gediehen, als ein gewaltiger Stein dag weitere Vor— 
dringen hemmte. Aber ſchon zeigten fi) Urnentrümmer ; 
namentlich) dicht an der linfen Seite des Steines ließ ſich 
tief unten ein Theil eines jchön geformten Gefäßes erkennen. 
Seht galt e3, den mindeſtens 8 Centner jchweren Stein mit 
aller Vorficht zu entfernen. Es gelang, die Hoffnung aber 
das Gefäß unverleßt ausheben zu können, erwies fich als 
trügerifch ; es war ebenfalls in zum Theil jehr Kleine Trümmer 
zerdrüdt. Die größeren derjelben, welche ich jorgfältig 
ſammelte, zeigen jchwarze Farbe, find jehr jorgfältig gear- 
beitet, leidlich gut gebrannt und innen mit Graphit geglättet. 
Die Weite des Gefäßes mag circa 25 Em., die Höhe 6-7 
Em. betragen haben; die Wandjtärfe 1/, Ctm. Das Ge- 
fäß ift ziemlich niedrig, erjcheint bauchig ausgebuchtet und 
nach oben wieder eingezogen, während der Rand ſich in 
Ihönem Schwung nach außen flach überlegt. 

Unter und neben dem großen Steine nun fanden fich 
Schalen und Urnentrümmer in Maffen, die Bruchftüce der 
erfteren 3 — 4fach durch eine dunfle, mumige Mafje zu- 
fammengefittet, fämmtliche Scherben aber in eine Erdlage von 
dunklem, fettigem, brödlichem Ausjehen gebettet, kurz: voll- 
ftändig. von der Lagerungsweije der beiden andern Hügel 
abweichend. Jetzt fanden fich auch reichlich caleinirte Knochen 
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und Aſche, jedenfalls der Inhalt der durch die Steinmaſſen 
zerdrückten Gefäße. Ich hob ganze Stücke aus, die mit 
der dunklen fettigen Erde zu förmlicher Breccie verdichtet 
und verkittet waren. Hier fand auch Herr Pöhlmann 
von Krämitz, ſtets mit der Vorderſte und Emſigſte beim 
Suchen, den erſten kleinen Broncering, bald darauf den 
zweiten, dann ein Stückchen Eiſen, endlich noch eine Haar— 
nadel und einen Anhängeſchmuck, beide von Bronce. Daß 
die Freude dieſes Momentes mich für die aufgewandte Ar— 
beit und Opfer reich belohnte, bedarf wohl kaum beſonderer 
Verſicherung. — Es fanden ſich noch mehrere der kleinen 
Bronceringe; aber die hereinbrechende Dämmerung ſtellte 
unſern weiteren Arbeiten ein gebieteriſches Halt entgegen. 

Am nächſten Tage hielten mich dringende Geſchäfte zu 
Haufe fejt; der zweite jedoch fand mich bei der Fortjegung 
der unterbrochenen Arbeit thätigjt unterftüßt von meinen 
wacderen Freunden Dörfler und Heifinger. Die Funde 
waren nicht abgejchlofjen: es fanden fi) noch außer einer 
Anzahl der kleineren Bronceringe die Bruchſtücke eines eifer- 
nen Dolches von 18 Etm. Länge, der dazu gehörige knopf— 
förmige Broncegriff, in welchen er mit Erdpech eingefittet 
war, wovon die Spuren noch in der inneren Höhlung erficht- 
lich, 21/, Ctm. lang und faft 31, Etm. ftarf, jowie ein Bronce- 
Armband mit einfachen Bunktverzierungen, welches auf eine 
jehr Heine Mädchenhand fchließen läßt. Sämmtliche Bronce- 
gegenftände find jehr ſtark mit edler Patina überzogen, ja 
vielleicht, wie Bruchftüde der Eleinen Ringe zeigen, gänzlich 
in jolche verwandelt. Auch an der Dolchklinge jcheint das 
Eijen gänzlich in Oxyd zerſetzt zu fein. 

Alle die größeren Fundftüce befanden fich an der mehr 
nördlichen Seite und waren jedenfall3 bei der Beiſetzung 
den Alchengefäßen obenauf gelegt worden, Lagerung und 
Ausjehen der Bruchjtücde des Dolches zeigen, daß er zum 
mindejten in zwei Stüde zerbrochen eingelegt wurde. Die 
Heinen Ringe, 11, Ctm. im Durchmeſſer, 12 an der Zahl, 
fanden fich zerſtreut. 7 
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Ich ließ den ganzen inneren Raum des Grabes bis zur 
Sohle des natürlichen Bodens ausheben und unterſuchte das 
Ausgehobene auf's Sorgfältigſte, ohne weitere Funde zu 
machen. Kein Erdſtückchen von der Größe einer Wallnuß 
blieb unzerbröckelt; ich kann alſo wohl beſtimmt behaupten, 
den Inhalt völlig erſchöpft zu haben. Dagegen conſtatirte 
ich die intereſſante Thatſache: daß der innere Aufbau von 
Kalkſteinen, welchen ich allſeitig blos gelegt, ein dichtgefügtes, 
kreisrundes nach Oben ſich verjüngendes Gewölbe von circa 
2 Meter Durchmeſſer bildete; der vorhergehend erwähnte 
große Stein war jedenfalls der Schlußſtein, deſſen Sturz 
die darunter befindlichen Gefäße zertrümmerte und zugleich 
die auf der Oberfläche des Hügels befindliche flache Ein— 
ſenkung hervorrief. 

Die Haarnadel hat eine Länge von 11 CEtm., iſt an 
ihrem oberen Ende in doppelten Wellenlinien gebogen und 
oben mit einer hohlipiegelähnlichen, runden Verzierung von 
1 Ctm. Durchmefjer verjehen. = 

Der 61/, CEtm. lange, 41/, Etm. breite Anhängeſchmuck 
ift gegofien, Höchit eigenthümlich geformt und joll wohl ein 
Sinnbild der Sonne fein. In einem größern Ringe liegt 
ein kleiner; beide find durch ein Metallitäbchen verbun- 
den, welches nach Oben doppelt durchgeht und in der Ver— 
längerung in einen umgebogenen Hafen endigt. Nach unten 
geht eine ftärfere Verlängerung, welche in einen Querarm 
endet und einen freuzähnlichen Abſchluß bildet. An den 
untern Endungen, ſowie in den Durchichnittsstellen des größe- 
ren Kreijes find 4 knopfähnlich hervorragende Hohlipiegel 
von 8 Mm. Durchmefjer angebradt. Außerdem ift das. 
ganze Stüd am äußern Umfang mit 9 Kleinen offenen 
Ringen beſetzt. Zieht man in Betracht, daß in der Regel 
in Grabhügeln mit LZeichenverbrennungen nur felten, und 
dann meiſtens ſehr dürftige Beigaben an Bronceſchmuck fid) 
finden, und daß bisher auch die Hügelgruppe im Hainholz 
diefe Erfahrung beftätigte, jo ift wohl der Schluß gerecht- 
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fertigt, daß die einftige Befigerin der bejchriebenen Schmud- 
jtüde von nicht geringem Range war. 

Ehe ich diefen Bericht jchließe, habe ich die Pflicht zu 
erfüllen: an diefem Orte die beiden Herren Dörfler und 
Heifinger zu Nenntmannzreuth, jowie die Herren BPöhlmann 
und Hirſchmann dankend zu erwähnen. Erftere Haben mich 
aufs Beſte durch Auskunft, Rath, Werkzeug und Mithülfe 
unterftügt, Lebtere als Eigenthümer des Hainholzes bereit: 
willigft die Ausgrabungen geftattet und ſelbſt mitgeholfen.“ 

Der Vortragende brachte nun noch eine Reihe von prä- 
hiſtoriſchen Gegenftänden in Vorlage, welche er nicht perfün- 
lich aufgefunden, jo eine jehr jchön gearbeitete Speerfpiße 
aus Feuerftein, volltommen gut erhalten; eine Broncewaffe 
von jehr jchöner Form und fehr jorgfältiger Arbeit, mit 
doppelten Befeftigungsrinnen; endlich eine Erdhaue, ganz 
roh aus Eijen gegofjen, die ficher einer jehr alten Eultur- 
periode angehört. 

In der fünften Monat3- Sikung vom 1. Dezember 
1875 erhielt der Verein zum Gejchenf: 

1) von dem Goldarbeiter Herrn Richard Käftner: 
mehrere Silbermünzen;; 

2) von dem Lithographen Herrn Heinrid Schmidt 
durch den Bierbrauer Herrn George Raub: das Siegel des 
ehemaligen Amtes Colmdorf. 

Die jechste Sigung wurde am 5. Januar 1876 abge- 
halten. Herr Dekan Stobäus in Creußen hatte die Güte, 
eine Abhandlung „Weber den Namen Creußen“ zu über- 
jenden, welche im vorliegenden Archivhefte pag. 29 ff. zum 
Abdruck gefommen ift. 

Um 3. Februar 1876 fand die fiebente Sigung ftatt, 
aus deren Berlauf ein Bejchluß zu erwähnen ift, welcher 
auf Anregung des Bezirksamtsafjefjors, Herrn Barons von 
Neigenjtein, gefaßt wurde, nämlich die im Bamberger Archiv 
vorhandenen Nefrologien der Höfer Franzisfaner allmählich 
in der Zeitjchrift des Vereins zur Veröffentlichung zu bringen. 

7* 
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In dem in Bayreuth ſeit einer Reihe von Jahren 
beftehenden polytechniichen Verein hatte Herr Regierungs- 
rath Scherer am 9. Februar 1876 einen Vortrag gehalten 
„Ueber die ältefte Gejchichte der Stadt Bayreuth big zum 
Jahr 1430.” Diejer Vortrag war in einem der hiefigen 
Blätter zum Abdrud gebracht worden und ein Eremplar 
hievon übergab Herr Regierungsrat Scherer in der achten 
Monat3-Sigung am 1. März dem Vereinsvorſtand unter 
Beifügung einiger erläuternder Bemerkungen. Zugleich ge— 
ftattete er in freundlichjter Weife den Wiederabdrudf jenes 
Zeitungsreferats an diefer Stelle des Archivs. 

„Der VBortragende gieng nad) einigen furzen Bemerk— 
ungen über die Configuration der hiefigen Gegend in der 
Urzeit zunächft auf die Schilderung der Völker-Züge über, 
welche im Laufe der Jahrhunderte diefelbe durchzogen. Die 
auf der niedrigiten Stufe der Gefittung jtehenden Urbe— 
wohner wurden hienach zunächft durch die Keltogallen, dieſe 
durch) die SKeltogermanen verdrängt, Zu den Erjteren 
zählten die Bojer*), zu den Leßteren die Marfomannen, 
die Hermunduren, die Norisfer**), (Norijten, Noren, No— 
riker)**) ſämmtlich der großen, deutſchen Bölferfamilie 


*) Tacit German c. 28. 

**) jbid. c. 42. 

***) Sch halte im Anfchluße an die einheimifche Sage die Norisci 
(die Norifchen) für norifche Stämme, welche, als Noricum (Bin- 
delicien eingerechnet) von den Römern unterjocdht wurde, über 
die Donau nad Norden auswanderten und fi unter den Schuß 
des Königs der Marlomannen Marbod begaben. Bol. über König 
Marbod, der jeden Nom feindlich Gefinnten in feinem Land auf- 
nahm und Schuß gab, Vellej. Paterculus II. 109: „Gentibus 
hominibusque a nobis (Romanis) desciscentibus erat apud eum 
perfugium.“ Ueber die Enbfilbe isk im Altveutfhen: Grimm’s 
altbeutfhe Grammatif ©. 275, 372. Ueber „pauvarii norici“ 
Grimm, beutfhe Mythologie 3. Aufl. ©. 269. Binbelicien ift 
zu Noricum gerechnet von Paul. Diacon. Lib. II. c. 30. Sext. 
Ruf. brev. VIII. Vgl. auch bayerifches Wörterbuch v. 3. Andreas 
Schmeller v. J. 1827 J. Theil S. 160 ff. 4J 
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der Sueven angehörig. Nach dem Sturze Marbod3, des 
Königs der Marfomannen, lebten diefe Völker in ziemlich 
freundlichen Berhältnifjen mit den Römern, bi der marfo- 
mannijche Krieg unter dem Kaifer Markus Aurelins aus- 
brach, den defjen unähnlicher Sohn Commodus in fehr un- 
rühmlicher Weife beendete. 


Durch diefen Krieg wurde das Uebergewicht der Mar- 
fomannen über die füddeutjchen Stämme gebrochen. Der 
Hunnenkönig Attila nöthigte diefelben wenigftens theilweije 
jeinem SHeereözuge nach Gallien zu folgen. Nach feinem 
Tode aber regten ſich alle an den nördlichen Grenzen des 
römischen Reiches wohnenden Völker; ununterbrochen ftürm- 
ten deutſche Völkerſchaften, vor Allem aber die Sueven, die 
Bandalen, die Gothen, die Longobarden an diejelben an, 
überflutheten Gallien, Spanien, Italien und machten end- 
lich dem römischen Reiche ſelbſt ein Ende. 


In unferen Gegenden blieben thüringijche und norifche 
Bölferichaften zurüd; letztere überfchritten erft 508 n. Chr. 
unter dem Namen der Baucweren (Bajuvaren) die Donau 
und festen fich im damaligen Vindelicien, Ahätien und in 
einem Theile des Noricum (im engern Sinne) fejt. Die 
Grenze des Landes gegen die Longobarden in Italien ward 
das Flüßchen Noce in Südtyrol. _ 


Die Erklärung des Urfprungs des Namens der Bayern 
(Baucveri) wurde auf Grund der einjchlägigen Notiz in der 
ans dem 8. Jahrhundert ftammenden fogenannten Wefjo- 
brunner Handichrift als von ihrer Tracht und ihrem Haar— 
jchnitte genommen, gegeben*) und hiebei bemerkt, daß noch 
heutzutage die runde Pelzhaube, welche die weibliche Be— 


*).®gl. Monumenta Boica ®b. VII, ©. 375. „Baucveri ex pro- 
prie ethimologia lingue nomen sumpserunt. Baugo enim apud 
eos corona dicitur. Wer autem vir. Hinc Baucver coronatus 
vir appellatur. Et ideo illa progenies ex proprie ethimologia 
coronati viri vocantur. 
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völkerung auf dem Lande in Südbayern trägt, Bauge*) 
genannt wird. 

Die Gegend, wo Bayreuth (richtiger Bayerreuth**) 
geſchrieben) Liegt, behielt von den daſelbſt jo lange wohnen- 
den Noren den Namen Norgau; der Name Nordgau 
hiefür entjtand erſt jpäter im Gegenjage zu dem in Bayern 
jenfeit3 der Donau liegenden Südgan. 

Die allgemeine Sage bezeichnet das rechte Ufer des 
Rothmains an der Kafernbrüde dahier als einen Grenz» 
punkt des Nordgaues gegenüber dem Radenzgau. ***) 

Die Bevölkerung des Radenzgaues, vorwiegend aus 
Thüringern bejtehend, wurde durch blutige Kriege mit den 
Franken im 6. und 7. Jahrhundert nah Chriftus auf’ 
Aeußerſte geſchwächt. Dieſen Umftand benüsten die öftlich 
wohnenden Slaven; fie drangen in hellen Haufen in das 
Land ein und machten fich dafelbft ſeßhaft. Aehnliches ge- 
ſchah im Norgau, als dafelbjt die Bevölkerung in Folge 
des Weberganges der Mehrzahl derjelben über die Donau 
gleichfall3 bedeutend abgenommen hatte. 

Stet3 wurden jedoch die Slaven als Eindringlinge be- 
handelt und diejelben jpäter entweder wieder verdrängt oder 
germanifirt. F) 


*) Bgl. Bavaria, Landbes- u. Bollskunde des Königreichs Bayern. 
Münden. Bd. 1. 425, 426428, 431, 435, 437. Bol. bayeri- 
ſches Wörterbud v. I. Andreas Schmeller v. 3. 1827. I. Theil 
©. 158. ' 

**) Bol. H. Eonfiftorialrathes Detter Unterfuhung der Frage: wo— 
ber die Hochfürftliche Refidenzftadt Bayreuth ihren Namen befommen 
bat. Wöchentliche Hiftorifche Nachrichten, befonder8 aus der Ge— 
ſchichte des Frankenlandes Bd. IV. S. 1 ff. Bayerreuth (Baier- 
reuth) wurbe bis auf bie Zeit bes Markgrafen Chriftian gefchrieben. 
Bol. auch „Alte Gefchichte der Stadt Bayreuth” von Joh. W. 
Holle. Bayreuth 1833. ©. 30 ff. 

***) Bol, Verſuch einer Gefchichte ber k. 5. Kreishauptftabt Baireuth 
von 3. ©. Heinritz ©. 2 u. 3. 

+) Bol. über die religiöfe und ethnographiſche Bedeutſamkeit des 
Gentralftodes des Fichtelgebirgs von Wilhelm Scherer. 1874. 
©. 12 fi. 
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Der Norgau gehörte von nun an bald zum Herzog- 
thum Bayern, bald war er zum Herzogthum Oftfranfen 
gejchlagen; zahlreiche Dynaſten hatten daſelbſt ihre Site. 

Die Stadt Bayerreuth*) Fam nach dem Ausfterben 
der Karolinger an Berengar. I. Grafen von Sulzbach und 
dejjen Nachfolger; dann ging fie an Berthold I. Grafen 
von Andechs über und blieb in deffen Haufe big zum Jahre 
1248; in dieſe Zeiten fällt die nachhaltige Chriftianifirung 
der Gegend von dem Biichofsfige Bamberg aus. Die ältefte 
hriftliche Kirche in Hiefiger Gegend mag neben der Ruper— 
tuscapelle in Obernfees die in der Altjtadt früher befind- 
liche Kirche des Hl. Nicolaus geweſen fein, die höchſt wahr- 
jcheinlih an der Stelle einer früheren heidnifchen Cultus- 
ftätte entjtand. 

Als Otto IL, der lebte Graf von Andechs und Herzog 
von Meran, im Jahre 1248 ermordet wurde, ging das 
Städtchen (oppidum) Bayerreuth nebft Schloß an den Burg- 
grafen Friedrich IH. von Nürnberg über, der eine Schwefter 
Dtto’3 II. von Meran, Namens Elifabeth, zur Gemahlin 
hatte; Yangjam aber jtetig wuchs unter ihm, dann inäbe- 
fondere unter den Burggrafen Friedrich IV., V. und VI. 
die Stadt mit ihren beiden VBorftädten, Heiligenkreuz "und 
Neuenweg heran. Ein Bogt, ein Kaftner, ein Bürgermeifter 
nebjt acht Räthen leiteten die Geſchäfte; beſonders hob fich 
das Gewerbe der Tuchmacher, deren mehr als 100 gezählt 
wurden; ebenfo blühte das Gewerbe der Leineweber; die 
Viehzucht, namentlich die Schafzucht war ſehr bedeutend; 
mehr und mehr hob fich der Handel auf der Straße von 
Nürnberg über Schnabelwaid, Creußen, Schreez, Bayerreuth 
nad Hof und Leipzig, da die Burggrafen mit allen Mitteln 
für ſicheres Geleite der Kaufleute und fonftigen Wanderer 
jorgten. In der Vorjtadt Heiligenkreuz erhob fich eine Kirche 
mit zwei Thürmen; die Hauptlicche zur Hl. Magdalena in 
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der Stadt, und die Kirche zum hl. Leonhard in der Vorſtadt 
Neuenweg, dann das Spital wurden reich bejchenft; ſchon 
machten fich auch ijraelitifche Kaufleute anjäjlig, die große 
Summen den Burggrafen vorftredten, welche dann freilich 
von deren NRüdzahlung durch Kaifer Karl IV. entbunden 
wurden. Gerne wohnten die Burggrafen abwechjelnd in der 
hiefigen Burg, noch immer das meraniſche Schloß genannt, 
an deſſen Stelle fich heute das Gebäude der k. Regierung 
befindet. 

Da übernahm Burggraf Friedrich VI., der mittlerweile 
auch Markgraf von Brandenburg geworden, den Oberbefehl 
gegen die Huffiten. Nachdem das Reichsheer fich vor den 
vorbrechenden Schaaren derjelben in heillofer Flucht zurück— 
gezogen Hatte, fiel der Huffitenführer Procop der Große 
in. das hiefige Land ein und erjchien Ende Januar 1430 
vor der Stadt Bayerreuth.*) 

Lebtere war damals durch Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
älteren Gefchlechtern, deren Mitglieder bisher ausſchließlich 
in den Stadtrath gewählt wurden, und den übrigen Bürgern, 
die gleichfall8 eine Vertretung im Rathe beanfpruchten, in 
Parteien gejpalten. 

* Segen gegebene3 Chrenwort entfernten ſich Bürger- 
meister und Rath und die ihm anhangenden wohlhabenden 
Familien bei der Annäherung der Huffiten aus der Stadt. 
Die Lebteren hätten fic) Anfangs mit einer Ranzion (einem 
Löjegelde) begnügt, die Unterhandlungen hierüber gelangten 
jedoch nicht alsbald zu einem Abjchluffe; hierüber aufgebracht 
jtürmten die Huffiten am Montag nach Lichtmeß die Stadt, 
zündeten diejelbe an und zerjtörten fie beinahe vom Grunde 
aus. Auch die umliegenden Orte und Felder wurden gänz- 
lich verheert. Seitdem konnte ſich Bayerreuth lange nicht 
mehr zu feinem früheren Wohlftande erheben, und zwar um 
jo weniger, als die Stadt nad) furzen Zeiträumen wiederholt 
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von Brand,. Pet und Belagerungen heimgejucht wurde. Erſt 
mit Beginn des 18. Jahrhunderts wurde eine nachhaltige 
Befferung der Zuftände mehr und mehr bemerflich.“ 

In derjelben Sitzung erhielt der Verein geſchenkt 

1) von Herrn Bezirfsgerichts-Direktor Landgraf: meh- 
rere Münzen; 

2) von Herrn Juwelier Wich: Lehenbrief und Patent ; 

3) von Heren Pfarrer Pfäfflin: Pachelbel ꝛc.; 

4) von Herrn Antiquar Seligsberg: Bittichrift der 
Einwohner des Markgrafthums Ansbach. 


Die neunte Sitzung wurde am 12. April und die 
zehnte am 3. Mai abgehalten. Gelegentlich dieſer Sitzungen 
wurde dem Verein ein letztes Werk des früheren Mitarbei— 
ters an unſerem Archiv, des im Jahre 1874 verſtorbenen 
Geheimen Archivraths Dr. Märcker übergeben, eine von 
ſeinen ſpeziellen Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte 
zeugende Arbeit: „Aufzeichnungen über die erloſchenen Linien 
der Familie Dohna, Berlin 1876.“ Dieſe Aufzeichnungen 
wurden nach dem Tode Märcker's von einem Nachkommen 
einer noch beſtehenden Linie der Dohna'ſchen Familie über— 
arbeitet und zu einem Ganzen zur Vollendung gebracht.“) 

Mit der Markgräflich-Brandenburgifchen Gefchichte, mit 
der ſich vorzugsweiſe unſer Archiv zu bejchäftigen Hat, fteht 
zwar dieſe Dohna'ſche Familiengefchichte in keinerlei DBe> 
ziehung, wir erwähnen aber dieje Arbeit einerjeit3 aus 
dankfbarer Erinnerung an den urjprünglichen Verfaffer, an- 
derntheil3 zur Notiz für Diejenigen Lejer unſers Archivs, 
welche irgend ein weiteres oder näheres Intreſſe an der- 
jelben haben follten. 

Herr Pfarrer Reinjtädler aus Stammbach überfandte 
einen jehr jchönen Sporn und ein Hufeifen und fchrieb 
dazu: „Sporn und Hufeifen wurden auf den ſüdlichen Ab- 
hang des Weißenftein bei Stammbach bei Gelegenheit einer 
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Forfteultur aufgefunden. Beide Fundſtücke haben Gleichheit 
oder Aehnlichkeit mit Funden, wie fie faft alljährlich auf 
dem Weißenftein und in der fogenannten Beerleithe und 
auf dem ganzen Höhenzug vom Weißenftein bis nach Zie— 
genburg gemacht werden, zum Theil mehrere Fuß tief unter 
der Erde, unter Feljenbroden und Baumftämmen und Kohlen- 
reften. Die gewöhnliche Annahme, als ob derlei Funde 
aus der Zeit des Schwedenfrieges ftammten, hat wenig 
Wahrjcheinlichkeit, da im Gräueljahre 1632 die Faiferlichen 
Schaaren nur wehrlofe Bürger aus den Berfteden in den 
Felſen und Ruinen des Weißenftein getrieben haben, und 
im Jahre 1649 die Schweden während der 9 monatlichen 
Einquartierung feinen Feind hatten. — 

Das Hufeifen mit den fchrägen Stollen ift gut erhalten, 
hat feine Aehnlichkeit mit den kleinen fog. Schwedeneijen 
und hat noch die eingerofteten Hufnägel, ein ficherer Beweis, 
daß es nicht abgerifjen oder verloren gegangen ijt, jondern 
vom Hufe abgeroftet und abgefault ift; der Sporn ift fein 
und fauber gearbeitet und verräth feinen deutjchen oder ſpe— 
ciell fränfifchen Urfprung. Die Beichaffenheit der Fund— 
ftücke, der Fundort und die Gefchichte defjelben berechtigen 
zu der Folgerung, daß zur Zeit des albertinijchen oder des 
bundftändifchen Krieges auf der Grenzjcheide des bijchöflichen 
“und marfgräflichen Gebietes der Weißenftein und fein Wart- 
thurm Zeuge mand) blutigen Reitergefechtes gewejen iſt.“ 

Die Generalverfammlung, welche dag 49ſte Vereind- 
jahr abjchließt, wurde am 14. Juni 1876 abgehalten. 

Eröffnet wurde diefelbe vom Vereinsvorſtand mit fol- 
gendem Bortrag: 

„Ein eigenthümliches Gefühl, meine Herren, ich, geftehe 
es aufrichtig, hat mich bezüglich unferer Generalverfamm- 
lungen in den legten Jahren befchlichen. So wenig ich 
nämlich verkenne, daß die hiftorischen Spezialvereine zu ihren 
Zeiten vom Anfang an ihre berechtigte Bedeutung Hatten, 
jo wenig kann ich mich des Gedankens erwehren, daß ihre 
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Bedeutung vorüber ſei. Sie follten ihrer urjprünglichen 
Beitimmung nach Borarbeiter fein für die gründliche Be- 
arbeitung der Geichichte im Großen; fie Hatten ein Ziel 
weitausjehenden Gefichtsfreijes vor fich, und leiſteten etwas 
für die allgemeine Gejchichtsfchreibung, welche mehr und 
mehr die Spezialitäterr des Staa tslebens und Die alljeitige 
Eulturentwidelung der einzelnen Bölfergejchlechter und Völ— 
ferftämme in fich aufnahm, von welcher ein Gejammtüber- 
blif nur aus den fpeziellen Forſchungen Eleinerer Länder— 
complere und ihrer Städte und Landes- und Städtegefchichte 
fich gewinnen ließ. Aber e3 liegt in der Natur der Sache, 
daß in demjelben Maas als diefer Zweck im Großen er- 
reicht ift, auch die Gefchichte der Spezialitäten nicht blos 
an Werth und Bedeutung verlieren mußten, fondern daß 
auch der Schacht der zur Ausbeutung vorlag von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt fich verringern und vermindern mußte. 

Dies jcheint mir nun insbefondere auch unfern Verein 
für Oberfranfen zu treffen: Schon im Laufe der erjten 
Jahrzehnte verringerte fi) das Terrain. Zuerſt war der 
Verein ein Verein für Hiftorie und Alterthumsforſchung 
des bayreuther Landes überhaupt, dann für ‚den Obermain- 
freis in Verbindung mit dem neuentitandenen Bamberger 
Berein. Bald traten indeß beide Vereine in Selbitjtändig- 
feit neben einander auf, und der bayreuther Verein war 
auf ein noch engeres und magereres Gebiet bejchränft. 

Es iſt erflärlich, daß beim Beginn des Verein, der- 
felbe nicht blos eine lebendige Theilnahme und allgemeine 
Anerkennung fand, jondern auch daß die Gründer und 
erjten Arbeiter und thätigen Forjcher von Begeijterung 
und Eifer einerfeit3 im Hinblid auf den größeren Zweck, 
wie andererjeit3 im Bewußtjein der allgemeinen Theilnahme 
und Anerkennung durhdrungen und erfüllt waren. Aber 
ebenjo erflärlich ift e$, daß mit der Abnahme der eigent- 
lichen und urfprünglichen Bedeutung, und noch mehr mit 
dem jelbjtverjtändlichen Eintreten eine® Mangels an wichti- 
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gem und ins Allgemeine Hiftorische Intereſſe eingreifendem 
Stoff, Eifer und Begeijterung abnahm; und das um jo 
mehr, al3 nach und nach die erjten Gründer und Väter des 
Vereins, denen zum Theil größere Muße und Arbeitszeit 
gegönnt war — id) erinnere hier nur an Holle und Ha- 
gen — vom Schauplaß ihrer Thätigfeit abgerufen wurden; 
und als auf der anderen Seite die territorialen Aenderungen 
und resp. Erweiterungen die Sonderinterefjen, wie es 3. B. 
in Bayern der Fall war, zurüctreten hieß. 

Es joll damit dem Fortbeftehen der Localvereine über- 
haupt ihr Werth und ihre Bedeutung nicht abgejprochen 
werden. Wie fich die Forschung der Neuzeit von den rein 
geichichtlichen Thaten und Begebenheiten ab mehr auf Die 
vorzeitlichen Merk- und Denkmale gewendet Hat, jo find in 
dieſer Beziehung gewiß einzelne Vereine beſonders geeignet, 
Bedeutendes hierin zu Tage zu fürdern. Ob das aber 
auch von unferm Verein gejagt werden könne, ift mir, außer 
etwa in negativer Bezeichnung, mehr als zweifelhaft. 

Ebenfowenig fol damit dem hiefigen Verein alle und 
jede fernere Bedeutung abgefprochen werden, die er für den 
engeren Kreis der fpeziellen Bayreuther Gejchichte, und 
namentlich der Stadt Bayreuth jelber Haben kann. Allein 
auch dieſes Intereſſe dofumentirt ſich in unferen Tagen doc) 
wohl nur in jehr geringem Maafe; und wenn allenfalls 
der Verein oder fonft Jemand fich dazu entjchließen würde, 
eine umfafjende Gejchichte der Stadt Bayreuth zu liefern, 
jo würde der Verein fo ziemlich auch feine weitere Wirk— 
jamfeit als gejchloffen anfehen können. 

Indeß find ung noch einige Aufgaben aus der frühern 
Beit unjere Vereins rüdftändig und ung aufbewahrt. ch 
will einige namhaft machen, und wir wollen jehen, was 
fi) damit machen läßt. 

Jedenfalls aber, m. H., mag unjer Verein mehr oder 
weniger Zukunft für ſich Haben, — feine Bedeutung Hat er 
gehabt und er darf fich feines Beftehens und jeiner Wirk» 
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ſamkeit nicht fchämen; und da er bereit3 das 50. Jahr 
feines Bejtehens vor ji) hat, fo joll die Feier feines 50- 
jährigen Jubiläums einen befonderen Gegenftard unferer 
heutigen Berathung bilden.” 

Als diejenigen Aufgaben, welche der Verein noch zu 
löſen hätte, bezeichnete jodann der VBorfigende die Herausgabe 
1) des Landbuchs des Burgrafen Johann von 1393, 

2) des Codex diplomaticus der Stadt Bayreuth, 

3) des alten Stadtrechte® der Stadt Bayreuth) vom 
Jahr 1465, 

4) der Chronik von Bayreuth, 

5) der Chronik von Hof, 

6) der urfumdlichen Gejchichte Der äfteften Dynaſten 
unſerer Gegend, 

7) der noch ungedruckten Geſchichte und Beſchreibung des 
Fichtelgebirges von Will, 

8) der ungedruckten Briefe der Markgrafen Albrecht und 
Chriſtian Ernſt, 

9) der Biographien älterer Fürſten und Staatsmänner 
des Fürſtenthums Bayreuth. 

Es war nur die erſte Nummer, über welche in eine 
Verhandlung eingetreten werden konnte. Das Original des 
Zandbuches von 1398, welches ſich auf dem Kreis-Archiv 
zu Bamberg befindet, war von der dortigen Behörde dem 
hiefigen Verein aufs zuvorfommendjte zur Einfichtnahme 
überfendet worden. Da ftellte fi) nun folgendes heraus: 

Das Driginal bezieht fi) auf das Amt Kulmbad), 
und eine Abjchrift des Landbuchs, die fi) im Beſitz des 
Vereins befindet, auf das Amt Bayreuth. Wie hängt das 
zufammen? Offenbar jo: dag Original war urjprünglich 
doppelt fo ftarf als es jest ift. Deutlich genug läßt ſichs 
erkennen, daß die ganze zweite Hälfte aus dem Einband 
herausgerifjen ift. Wahrjcheinlich ift diejelbe verloren. Aber 
eine Abjchrift des verlornen Stüdes fcheint in der muth- 
maßlichen Eopie, welche der Verein befigt, erhalten zu jein, 
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Es entipann ſich nun eine längere Debatte darüber, ob 
- irgend etwas und was von jenen beiden Buchjtüden des 
Landbuches gedrudt werden jolle.. Endlich pflichtete Die 
Berfammlung dem Borjchlag des Herrn Barons von Reiben- 
ftein bei, da8 Landbuch von 1398 abzudruden und das 
ebenfalls abjchriftlich vorhandene von 1440 und 1499 zu 
Anmerkungen zu benügen. In erfreulichſter Weije erklärte 
Herr Afjefjor von Reigenftein jelbjt die Herausgabe bejorgen 
zu wollen. | 

Weiter wurde eine Beiprechung der Feier des 50jäh- 
rigen Beſtehens des Vereins beliebt, welche im kommenden 
Jahre ftattzufinden hätte. Ein endgültige Programm 
wurde noch nicht aufgeftellt, jedoch bejchlofjen, daß das Ju— 
biläum jedenfalls fejtlich zu begehen fei. 

Der nächſte Gegenjtand der Tagesordnung war Die 
Beiprehung der Mittel, durch welche etwa der drohende . 
Berluft eines der hiſtoriſchen Denkmäler in unjerer Nähe 
abgewendet werden fünnte. Der Borfigende ließ ſich hie— 
rüber in folgender Weije vernehmen: 

„Der beabfichtigte Verfauf von Sanspareil lenkt von 
jekdft die Aufmerkſamkeit des hiftorischen Vereins auf ſich. 
Es ijt dies ein Ort, der dem Verein vom Anfang an von 
Wichtigkeit war. Hier hat derfelbe im SYahre 1832 am 3. 
September feine erjte Generalverfammlung, und zwar im 
Berein mit den Mitgliedern des Bamberger Vereins, ab— 
gehalten, wobei der damalige Borjtand des Vereins, Bür- 
germeifter Hagen von Bayreuth, Gelegenheit nahm insbe— 
jondere über dag Alter und die Hiftorische Bedeutung der 
zu Sandpareil gehörigen Burg Zwernig einen Vortrag 
zu halten. Außer diefem und anderen Vorträgen die noch 
gehalten wurden, gab Herr von Aufjeß einen Umriß der 
Gejchichte von Zwernik vom 14. Jahrhundert an bis auf 
unjere Zeiten und legte einen Plan vor zur Erwerbung 
diefer Burg zu einem bejonderen Zwed, ein Sammelplat 
von Gelehrten und Künftlern zu werden, nämlich durch einen 


111 


Berein von circa 30 Aectionären. Zur Ausführung kam 
dDiefer Plan aus leicht begreiflichen Griinden nicht. Der 
Bericht über diefe Verfammlung befindet ſich im II. Bd. 
des Archivs, Heft 1, ©. 117 ff. Im Jahre 1865 wurde von 
demjelben Verein, der inzwijchen fich faft gänzlich neu ge— 
italtet hatte, eine abermalige Erceurfion unternommen zur 
genaueren Kenntnißnahme diejes „klaſſiſchen Bodens“, wie 
ihn damal3 Hagen bezeichnete, „an den fich von der ältejten 
bis auf die neuere Zeit hiftorische Erinnerungen anfnüpfen.“ 
Auch über diefe Verfammlung ift ein Bericht gegeben, in 
welchem die Gejchichte der Burg Zwernig genauer, ſpezieller 
und volljtändiger dargeftellt ift. Er befindet fich im X. Bd. 
unjeres Archivs im 1. Heft ©. 10 ff. 

Menn aber von Sanspareil die Rede ift, jo muß man 
die beiden mit dieſem Namen jetzt zufammengefaßten Theile 
unterjcheidew, nämlich die alte Burg Zwernig mit den zu 
ihr gehörigen Gebäuden aus verjchiedenen Beitaltern und 
den an dieſe angrenzenden Park mit jeinen verjchiedenen An- 
lagen und Felſengruppen und baulichen Bierden, wie fie in der 
zweiten Hälfte des vorigen SfahrhundertS unter dem Marf- 
graf Friedrich zu einem Lieblingsaufenthalt feiner Gemahlin, 
der befannten fürftliefen Schriftftellerin Sophia Friederike 
Wilhelmine eingerichtet wurde, und noch zu Anfang diejes 
Jahrhunderts ziemlich erhalten zu jehen war. 

Es iſt begreiflich und geht jchon aus dem bisher Mit- 
getheilten hervor, daß für unferen Verein vorzugsweije der 
erjtgenannte Theil, nämlich die alte Burg Zwernitz Inte— 
rejje hat, und von diefer wiederum zunächjt der ältere Theil 
derjelben, der Thurm und das eigentliche Burggebäude. 
Die Zeit der Erbauung ift nicht ermittelt. ALS die ältejten 
Beliger werden die Walpoten von Trebgaft: und Berned 
genannt. In einer Urkunde im Banzer Archiv werden 
ein Fridericus und Udalricus de Zwernga genannt. Ein 
Friedrich Walpoto von Zwernig verfaufte 1235 zwei Höfe 
in der Billa Hafelbrunn, und derjelbe Friedrich Walbote 
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de Suernig fommt in einer Urkunde des Herzogs Otto I 
von Meran vor. Als diefer Otto von Meran 1243 eines 
gewaltjamen Todes ohne Leibeserben ftarb und über deffen 
reichen Befig ein langer und heftiger Streit entjtanden war, 
fan in dem Bertrag zu Langenftadt 1260 die Herrichaft 
Plafjenburg mit Zwernig- an die Grafen von Orlamiünde, 
' und von da im Jahr 1290 durch Kauf an den Burggrafen 
Friedrich III. Im Jahre 1430, als die Huffiten das Land 
verheerten, zog fich der damalige Churfürft von Branden- 
burg Friedrich der VI (und als Markgraf der I) auf die 
unbezwingbare Burg Zwernig zurüd und brachte hier mit 
den Huffiten einen Waffenftillitand und Vergleich zu Stande, 
wodurch Zwerni vor Zerftörung verjchont blieb. Er jtif- 
tete zum Andenken an diefe Rettung 1439 in der Burg 
eine Kapelle mit einer ewigen Meſſe. 

Der Thurm der Burg ruht auf einem Felſen, i in runder 
Form gebaut, außen mit gefröpften Quadern bekleidet und 
hat einen einzigen Zugang in der Mitte der Höhe, und 
war wohl die legte Zufluchtsftätte einer überfallenen Be— 
jatung. Ohne Zweifel ftand er anfänglich ganz frei und 
war mit dem Scloffe nur durch eine nöthigenfallg leicht 
zu befeitigende Brücfe verbunden. Unter der Thüre befand 
ſich ein tiefer, jett ausgefchütteter Raum, welcher überwölbt 
it, und zu dem nur eine Kleine Deffnung führte, durch welche 
man auf Zeitern hinabſtieg. Ganz in der Tiefe joll er 
einen unterirdifchen Gang haben, durch welchen im äußerjten 
Nothfall die Bejagung entkommen konnte. Weber dem Ein- 
gang am Thurm befindet fi) die Jahrzahl 1550, welche 
jedenfalls nur eine Reparatur anzeigen ſollte. Im Jahr 
1634 brannte der Thurm aus, wurde aber 1732 von Mark— 
graf Georg Friedrich Karl wieder hergeftellt und im Jahr 
1746 mit einem hölzernen Auflag und Schieferfuppel ver= 
jehen, worin ſich eine Uhr und Gloden befinden. 

Das Schloß ift gleichfall® auf einem Felſen erbaut, - 
hatte 3 Thore, doppelte Mauern, einen Zwinger, Keller 
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und einen tiefen ausgemauerten Brunnen zum Sammeln 
des Regenwaſſers. 

Zur Beit der Reformation wurde die von Friedrich 
dem VI gejtiftete Mefje nach Wonfees gezogen, und in der 
Kapelle jpäter (im 17. Yahrhundert) eine Mühle eingerichtet, 
die durch zwei Menjchen in Bewegung gejeßt wurde, und 
in der letzten marfgräflichen Zeit, al3 der Park Sanspareil 
eingerichtet war, wurde fie als Pferdeftall benützt. Im 
Schloß befand fich unter vielen andern Gemächern das fo- 
genannte Pfennigftübchen mit der Ueberfchrift Quartier pour 
les fidöles serviteurs, eine Preſſon für ftraffällige Diener, 
dann der ſchöne Hof, früher wohl überbaut, jekt offen 
und mit Linden bejegt. An demfelben find viele Scieß- 
Iharten zur Bertheidigung angebracht. Endlich fteht noch 
auf dem äußerſten Felſen das Arcjivgewölbe, fpäter zu 
Bellen für Gefangene eingerichtet. 

AS die Parkeinrichtung von dem Markgrafen Fried— 
rich) um d. %. 1744 unter dem Namen Sanspareil getroffen 
worden, fchienen die Burggebäude ihrem verfommenden 
Schickſal überlaffen zu fein, und gingen fo mit dem bay- 
reuther Land zunächit an Preußen und im fahre 1810 an 
Bayern über. 

Auch von dem Park jelber find nur noch wenige ruinöfe 
Monumente übrig aus der Zeit, in welcher die bereit er— 
wähnte Gemahlin des Markgrafen Friedrich den Park mit 
feinen grotesfen Felſen, Grotten und Höhlen, mit einem Auf- 
wande von 20,000 Thalern — nad) Fenelons Telemach ein 
Ithaka — herjtellte. Da wurde hier eine Grotte der Kalypſo, 
Dort eine Grotte der Sibylla, des Aeolus, der Diana, der 
Kybele, eine Allee des Vulkans, eine Ulyſſesurne, ein Pene— 
lepe- Monument hergerichtet und zur Orientirung für uns 
eingeweihte Bejucher mit Täfelchen bezeichnet. Monumente, 
welche in kurzer Zeit ihrem Verfall entgegengingen und 
weiter feinen Werth Haben, als an die Zeit einer fürſt— 
lichen Schäferlaunenperiode zu erinnern. 
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” Ueber den Verkauf der Burg und des Thurmes aber, | 
wenn er wirklich noch zu Stande fäme, könnte der Hiftorische - 
Verein nur fein großes Bedauern aussprechen, und das um 
jo mehr, als dadurd) diefe ohnehin ziemlich öde und ver- 
lafjene Gegend ihrer einzigen Zierde und eines merkwürdigen 
Denkmals einer reichen Vergangenheit beraubt wirde. 
Schließlich bemerken wir nur noch, daß in dem Geſetz 
vom 1. Juli 1834 in die Lijte der zur königlichen Civillifte 
gehörigen Gebäude, auch „ſechs Gebäude, Luſtſchloß Sans- 
pareil“ eingejest find, und daß nad) dem Finanzgeſetz für | 
1831—37 ausgeſprochen it, daß jede Mehr- oder Minde- | 
rung am Staatsgut, welches den Hofjtäben anvertraut: ift, 
alljährlich rechnungsförmlich nachgewiejen und den Skänden 
des Reichs bei jeder Verſammlung vorgelegt werden fol.“ 
Die Generalverjammlung beauftragt den Ausſchuß, 
pafjende Schritte zur Erhaltung des Schlofjes von Zwernig 
zu thun. 
Sodann fam eine Veränderung im Ausſchuß-Perſonale 
zur Sprache. Der bisherige Secretär bat wegen allzugroßer 
Ueberhäufung mit Berufsarbeiten um Enthebung von feinem 
Poſten. Dieje Bitte konnte um fo bereitwilliger genehmigt 
werden, al3 jofort der erwünfchtefte Erfa zur Hand war: 
der kgl. Bezirksamtsafjeffor Herr Baron von Reitzenſtein 
erklärte fi) auf Erfuchen des abtretenden Secretärs zur 
Uebernahme diejer Charge bereit. 
Ferner wurde der Generalverfammlung Meittheilung 
über eine Anzahl von Gejchenfen gemacht, die gelegentlich 
der Generalverjammlung eingegangen waren. 
1) von Frau Hauptmann Vogel eine Anzahl Bilder, - 
2) von Heren Pfarrer Reinftädler ein großes jchiweres 
Hufeijen, welches vor 2 Jahren in einem Teiche bei Höfles 
am Weißenftein 5° unter dem Schlamm gefunden wurde, _ 
und ein fleines ſog. Schwedeneijen, welches in einer Wiefe 
an der Schorgaft unterhalb Stammbad) bei Winkles gefun— 
den wurde; zwei, wie der Geber beifügte, „allerdings werth=" 75 
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oje Gegenstände, aber vielleicht geeignet zur Bergleichung 
mit anderen und von localem Intereſſe injoferne, weil das 
neulich übergebene [S. pag. 105] auf der Höhe des Weißen- 
ftein, da8 eine große am füdlichen Fuß des Berges, das 
Heine im Thale am weftlichen Bergabhange gefunden wurde.“ 

Alsdann berichteten Caſſier und Secretär über Cafja- 
ftand und Wirkſamkeit des Vereins, und endlich bildete 
einen trefflihen Abjchluß der Verhandlungen ein mit all- 
jeitigem Syntereffe aufgenommener Vortrag des neuen Herrn 
Secretärs über den „Umfang der Herrichaft Bayreuth zur 
Beit der Erwerbung durch die Burggrafen.“ 

E3 wurde der Beihluß gefaßt, daß dieſer Vortrag als 
Einleitung zum „Zandbuch“ feiner Zeit in Drud gelegt 
werden jolle. 

Schließlich theilen wir die Rechnungs-Reſultate des 
Vereinsjahres 1875/,, mit: 


Einnahmen. 
ib. 3; 
Tit. I. An vorjährigem Kafjabeftand . . 224 421, 
Tit. I. An eingegangenen Rüdftänden . . 8 — 
Tit. IIL An jährlichen Beiträgen . . . . 379 — 
Tit. IV. An Suftentationsbeiträgen . ». ». — — 
Tit. V. An verkauften Schriften ,. . - - 4 574, 


Summa aller Einnahmen 616 40 


Ausgaben. 


Tit. I. Auf die Verwaltung . . .. . 356 
Tit, I. Auf Literatur, Ereurfionen, ꝛc. w. 51 24 
Tit. III. Auf Regie: 
a) Schreibgebühren, Anjchaf- 
fungen, Inſerate . . . 162 46 
b) Bojtporto ꝛc. ꝛc.. . . 13 251% 


Transport 176 111, 86 . 30 
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fl. kr. — 
Transport 176 111, 86 30- 


c) Drud u. Buchbinderfoften 306 7 
482 181, 
Summa aller Ausgaben 568 481%, 


Abgleihung. 


Einnahmen 616 fl. 40 fr. 
Ausgaben 568 fl. 481%, Fr. 


KRafjabeftand 47 fl. 51, ir. = M 82.9 4. 


Weiterer Stoff zu Verhandlungen lag nicht vor und es 
wurde jomit die Generalverjammlung für gejchlofjen erklärt. 


Beränderungen in der Mitgliederzahl m folgende: 
Eingetreten find: 


Herr Tillmann, stud. philolog. in Erlangen. 
„ d. Braun, k. Bez.-Amts-Aſſeſſor hier. 
„ Kohler, k. Bezirksgeometer bier. 
„ Dr. Jung, k. Pfarrer in Geſees. 
„ 9Herath, E. Dekan in Berned. 
„ Glen, k. Pfarrer in Buchan. 
„ Reinftädtler, k. Pfarrer in Stammbach. 
„ Schön, k. Bez.-Amts-Affeffor in Pegnig. 
„» Schraudt, k. Bez.-Amt3- Funktionär in Pegnitz. 
Gejtorben find: 
Herr Grimm, Auffchlagsbeamter hier. 
„ Hönig, Lehrer und Cantor „ 
» Booth, Kaufmann 
„Zeilmer, Lehrer und Organiſ in Hof. 
„ Dr. Friedlein, k. Rektor in Hof. 
„ Schmidt, k. Pfarrer in Gefees. 
„ Dr. Lichtenftein, k. Pfarrer in Kulmbach). 
„Wich, Lehrer und Cantor in Töpen. 





— 
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Berjegt wurden: 


Herr Nidl, k. Rechnungscommiſſär Hier. 


Herr 
" 


Caspari, k. Studienlehrer in Hof. 
Gombart, k. Bankcommis in Hof. 
Kleemann, k. Banktoberbeamter in Hof. 
Stählin, k. Profeffor in Hof. 

Buder, E. Studienlehrer in Hof. 

v. Waldenfels, k. Oberförfter in Fichtelberg. 
Merk, Realienlehrer in Kulmbad). 
Zametzer, k., Bezirkgamtmann in Ebermannftadt. 
Hilpert, Bezirksamtsſchreiber in Hof. 
Hölzel, Lehrer in Fletjchenreuth. 

Stumpf, Lehrer und Cantor in Gattendorf. 
Hofmann, Lehrer in Küps. 

Keyßler, k. Bezirgamtmann in Münchberg. 
Better, k. Rentamtmann in Lichtenberg. 


v. Stadt, k. Bezirksamts-Aſſeſſor in Pegnitz. 


Schmidt, Bezirksamts-Funktionär, Pegnitz. 


Ausgetreten ſind: 


Bock, Lehrer hier. 

Petzel, Kaufmann in Hof. 

Frank, Rittergutsbeſitzer in Tauperlitz. 
Rudert, Gutsbeſitzer in Tiefengrün. 
Wohn, Lehrer in Buchau. 

Moſchenbach, k. Pfarrer in Regnitzloſau. 


— — — 


Bweiter Abfdnitt. 


— ——e 


Verzeichniß der für die Vereinsſammlung nen er— 
worbenen Gegenftände, 
Gahrgang 18/78). 


A. Geſchenke. 


1) Bon der Geſchichts- und Alterthbumsforfchenden Gefellichaft bes 
Dfterlandes in Altenburg: 
Mittheilungen VII. 1. 
2) Bom biftorifchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitfchrift IL. 1—3. 
3) Vom biftoriichen Berein für Oberfranken in Bamber 
37. Bericht über den Stand und das Wirken des Berne (1874). 
4) Bon der naturforfchenden Gefellfchaft zu Bamberg: 
Zehnter Bericht flir die Jahre 1871—1874. Bamberg 1875. 
5) Bom Verein für bie Gejchichte Berlins in Berlin: 
a) Schriften des Vereins. Heft 11—13. Berlin 1874 n. 75. 
b) Berlinifche Chronik nebſt Urtunden-Buch Bogen 20-73. 
c) Mitglieder-Berzeihniß 8 und 9 
6) Vom Verein von Altetfumfeeunben im Rheinland in Bonn: 
Jahrbücher. Heft LII-LYV 
7) Bon der biftorifchen — des Künſtlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. Band 8. Bremen 1876. 
8) Vom Berein für Geſchichte und ide Schlefiens in Breslau: 
r. Zeitfhrift XII. 1. 2. XI 
Ryan Negeften zur Ssieffgen Geſchichte von 1259 — 


c) Scriptores rerum Silesiacarum IX. 

d) Acta publica. Jahrgang 1621 

e) ae Negeften zur Schlefifiien Geſchichte. 2. Auflage. 
Lieferung. 

f) Grünhagen, Wegweifer durch die Schlefifhen Gefhichtsquellen. 


9) => der Schlefifchen Gefellfchaft für vaterländifche Eultur in Bres- 


— und 53. Jahresbericht. 
Feſtgruß 1874. 
10) Vom Berein für Chemnitzer Veſchigte in Chemnitz: 
Jahrbuch für 1873 bis 1875. Chemnitz 1876. 
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11) Bon ber Societe Royale des Antiquaires du Nord in Eopen- 


bagen 
a) M Memoires. Nouvelle Serie. 1873 und 74. 
b) Tillaeg til Aarboger for nordisk oldkyndighed og historia. 


12) ee hiſtoriſchen Verein für das Großherzogthum Heſſen in Darın- 


Aräiv für beffifche Gefchichte und Alterthumstkunde. Banb 14, 
Heft 2. Darmftabt 1876. 


13) Bom Berein für bie ne und Alterthumskunde von Erfurt: 
a) Mittheilungen Heft 
b) Erinnerungen an 8. M. E. Herrmanı. 
c) Lateiniſche Gedichte von Dr, H. Weißenhorn. 


14) Bon bem Freiberger Alterthumsverein zu Freiberg in Sadjen: 
Mittheilungen. Herausgegeben von Heinrid Gerlad. 12. Heft. 
Freiberg in Sadfen 1875. 


15) “ en Berein für Steiermark in Graz: 
tittheilungen. 23. Heft. 
3 Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. XII. 
Jahrgang. 
16) Bon der Gefellihaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums- 
funde in Greifswalde: 
Bon Roſen: Bom Baltifchen Strande. 


17) Vom Thüringiſch-Sächſiſchen Verein für Erforſchung bes vater- 

ländiſchen Alterthums und Erhaltung feiner Dentmale in Halle: 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiet arg a 
Forſchungen. Banb XIV, 1. Norbhaufen 1875 


18) Bom Hanauer Bezirköverein für heffiihe Gefchichte unb Lanbes- 
funde in Hanau: 
a) Mittheilungen Nr. 5. Hanau 1876. 
b) Dr. Albert Dunder, Friedrich Nüdert als Profefior am 
Gymnaſium zu Hanau. Hanau 1874. ' 


19) an iftorifchen Berein fiir Niederſachſen in Hannover: 
eittchrift für 1874/,, und 37. Nachricht. 


20) Bom Berein für fiebenbürgifche Landeskunde in Hermannftabt: 
a) Jahresbericht bes Bereines 1874/,;. 
b) ee IIl. 8b, 
c) Ardiv X 
d) — "rkunbenbud zur Gefchichte des kisder Kapitels 
vor der Reformation. 


21) ®om Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg in Innsbrud: 
Zeitſchrift. Dritte Folge. 19. Heft. 

22) ——— ee: für Schleswig - Holftein-Lauenburgifche Ge— 
ichte in K 
Zeitſchrift igt Schlußheft und VI. 

23) Vom Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeslunde in Kaf 15 
a) — rift des Vereins. Neue Folge. Band 6. Heft 1 

nd 3. Kaffel 1875. 

b) — Folge. Fünfte Supplement. Kaflel 1875, 
c) Mittheilungen. 1875. 1. und II. Bierteljahrsheft. 


Im _ 


24 Bom biftorifchen Berein in EIER in Landshut: 
Verhandlungen XVII. 


25) Bom Bureau scientifique — Néerlandais in Leiden: 
a) Handelingen over het Jaar 1875. Leiden 1875. 
b) Levensberichten. Leiden 1875. 


Vom Geſchichts- und AltertHumsverein zu Leisnig: 
Mittheilungen. IV. 9. 


27) ar Verein für Gefchichte des Bodenſees und feiner Umgebung 
in Yindbau: 
Schriften bes Vereins. Heft 6. Lindau 1875. 


Bom Berein zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte und Alter- 
thümer m Mainz. 
Zeitjehrift. II. 2. 


29) Bon der k. b. Academie ber Wiffenfchaften in Münden: 
a) die Situngsberichte von 1875 und 1876. 
b) Abhandlungen ber hiſtoriſchen Klaffe XII, 3 und XIII, 1. 
c) Bericht über die ———— 1875. 
d) Almanad für 1875 
30) — a antbropologifeien —J— in München: 
hlenſchl — Fa ber Fundorte zur präbiftori= 
an Fb ayerns. I. Theil. 
b) Berzeihniß von ee anthropologifcher Gegenftänbe. 
Vom biftorifchen Berein von und für Oberbayern in Münden: 
a) 34. und 35. Jahresbericht. 1871 und 1872. 
b) Oberbaverifches . für vaterländiſche Geſchichte. XXX, 
2.8. XXXIV, 1. 2 


Vom biftorifhen Verein A Münfter 
Jahresbericht zum 43jährigen ——— 1875. 
Vom germanifchen Nationalmnfeum in Nürnberg: 
a) 21. Jahresbericht. 1875. 
b) Anzeiger für Kunde der deutfchen Borzeit. 22. Jahrgang. 
1875 complet. 
Bom Altertfumsverein zu Plauen im Boigtland_(Zweigverein 
bes voigtländifchen alterthumsforſchenden Vereins zu Hohenleuben) : 
z DMittheilungen. Plauen 1875, 
35) Bom Berein für Gefchichte der Dentfchen in eo in ie} 
&) en VIII, 1 und 2; XII, 3—6; XUI, 1— 
1.2 


b) 12. und 13. Sahresbericht. 
2 Leeber, Gefchichte von Arnau II. 
d) Horawig, Caſpar Bruſchius. Wien 1874. 
36) — en Verein von Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
Berbandlungen. Band 31. (Neue Solge 23). Stabtambof 1875. 
37) Bon ber Geſellſchaft für Gefhichte und Alterthumskunde ber Oft- 
feeprovingen Rußlands in Riga: 
a) Situngsberichte. 1874. 
b) Mittherlungen aus der Tivländifchen Geſchichte x. 
c) Berkholz, des Grafen 8. A. Mellin ꝛc. ꝛc. Originalericht 
über das angeblihe Griechengrab ꝛc. ꝛc. 


26 


— 


28 


— 


31 


— 


32 
33 


34 


— 


38) 


39 


— 


40 


De 


41 


— 


42 


— 


43 


— 


4 


— 


45 


— 


46 


— 


47 


— 


48 


— 


49 


— 


50) 
51) 


52) 
53) 


54) 
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Bom Berein fiir hennebergifche Gefchichte und Landeskunde in 
Schmallalden: 
Zeitihrift. I. Heft. 
Bom Berein für Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumslunde 
in Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresbericht. 40. Jahrgang. 
Vom Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern 
zu Sigmaringen: 
Mittheilungen. VIII, Jahrgang. 1874/,. 
Dom biftorifchen Verein der Pfalz in Speier: 
Mitteilungen. V. 
Bon der Gefellfhaft für Pommerſche Geſchichte und AltertHums- 
tunde in Stettin: 
a) Baltifhe Studien XXV, 2. XXVI, 1. 2. 
b) 38. Jahresberidt. 
Bom k. ftatiftifch-topographifchen Bureau in Stuttgart: 
Württembergiſche Jahrbücher für Statiſtil und Sandestunbe, 
Jahrgang 1874, 1. II. 1875. I. Il. und Anhang. 


Bom biftorijchen Verein für das wiürttembergifche Franken in 
Stuttgart: 
Zeitfchrift. IX, 2.3. X, 1. 
Vom Württembergifchen re in Stuttgart: 
Schriften. Band 11, Heft 2. 1875. 
Vom Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben: 
a) Berhandlungen. Neue Reihe. VII. Heft. 
b) Eorrefpondenzblatt des Vereins 1876, 1 bis 8. 
Bom — für Geſchichte und Alterthumstunde in Wer— 
nigerode: 
eitſchrift. VIII. Jahrgang 1875. IX. Sahrgang 1876. 
Bon der k. k. geograpbifchen ei in Bien 
Mittheilungen. XVII und XVII. (neue Folge Yır unb VIII.) 
Vom Berein für Landeskunde von Nieberöfterreih in Wien: 
a) Blätter des Bereines, 8. und 9. Jahrgang. 
b) Topographie von Nieberöfterreih 8. unb 9. Heft. 
Bom Berein für — —— Alterthumslunde in Wiesbaden: 
Annalen des Vereins 
Vom Bean Berein für Unterfranten und Aſchaffenburg in 
Wiürzb * 
Archiv. 23. Baud. 1. und 2. Heft. Würzburg 1875. 
Bon ber antiquarifcen — in Zürich: 
Mittheilungen. XIX 
Bon Fräulein Dorothea ss Sanzliftentochter: 
G. rc Hönns Lexicon topographicum. Frankfurt und Leipzig. 


Bon a L. 8. Freiherrn von Eberſtein: 
Deſſen Werk: Beigabe zu ben F —— Nachrichten von dem 
reichsritterlichen Geſchlechte Eberſtein vom Eberſtein auf ber 
Rhön. Wernigerode 1875. 
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55) Von Herrn Baron von Feilitzſch: 
v. Feilitzſch, Frhr., Geſchichte und Genealogie ber freiherrlichen 
Familie von Feilitich. 1875. 
56) Vom Sekretär des Bereins, Profeffor Fries: 
Bayreuther Tagblatt. xxi. Jahrgang. 1875. 
57) Von Herrn Pfarrer Hecht in Himmelkron: 
a) Neues Archiv der preußiſchen —— und — —— 
ſamkeit herausgegeben von Amelang. J. II. UI. I 
1805. Berlin. 
b) G. L. Boehmeri Principia Juris Feudalis etc, etc. Edit, 
VII. cur. Hoppenstedt 1805. Gottingae. 
c) Dom. Ulpiani quae in primum Digestorum librum mig- 
rarunt fragmenta. Ed. C. Bucher. Erlangen 1819. 
d) Geſetz, die Abänderungen des 2. Theiß des Strafgeſetzbuchs 
vom Jahr 1813 betreffen. Bayreuth 1849. 
e) DREIER vom Jahr 1825, Bollzugsinftruftion vom Jahr 


f) Seihicte bes air hi Krieges von Paulig 1874. 
585) Bon Herrn Rektor . ner: 
Jahresbericht der k. Kreisgewerbfchule 1874/,, und /rg Bay— 
reuth 1875 und 1876. 
59) Bon dem F. Kämmerer und Minifterialrath Herrn Grafen Hundt 
in Münden: deſſen Schrift: Ergänzungen und Erörterungen zu 
ben Urkunden des Bisthums Freifing von 788—1050. 
60) Bon Herrn Eonfiftorialratb Dr. Kraußold: 
Brod, Geſchichte der Pfarrei St. Johannis. 
61) Bon Herrn Salzfaltor Müller: 
Chronicon Lichtenbergense. Manuſeript. 
62) Bon Herrn Pfarrer Pfäfflin in Neudroffenfeld: 
0 Beſchreibung des Fichtelberges im Norgan Tiegenb. 


63) Bon Ken Stabtfecretär Pöhner in Hof: 
Aus der — ——— der Stadt Hof. J. Jahrgang 
1875. Hof 1 
64) Bon Herrn Rud. Sehen. von Reibenftein: 
beffen Schrift: Regeſten der Schützen von Lainel. 
65) Bon Herrn Antiquar Seligsberg bier: 

a) Ains erbarn Raths der Statt Nirmberg beftendiger war— 
bafter Bericht 2c. ꝛc. 1552. 1553. 

b) Gegründete Nachrichten von den Erbämtern des Fürften- 
thums Burggrafthum Nürnberg 2c. ıc. 1745. 

c) en Wege Gottes ꝛc. 3-Jubelprebigten. Bay- 
reu 

d) Ehrift = Fürftlihe Jeſu-Nachfolge ze. ꝛe. Bayreuth 1677. 

e) Kurze Facti Species, welcher geſtalt an des regierenden 
Herrn Marggrafend zu Brandenburg- Bayreuth, als an 
feiner unmwiederfprechlichen Landesherrſchafft der Unterthan 
von Tanner treu= und eidbrüchig worben 2c. ꝛc. 

1 

f) Bittfchrift der Einwohner des Marlkgrafthums Anfpah an 

Seine Majeftät den König von Preußen. 1806. 


———— 


66) Von Herrn Franz Schenk, Grafen von Stauffenberg: 
Die Schenten von Stauffenberg. Minden 1876. 

67) Bon Herrn Stubiofus Tillmann: 
a) Neuvermehrtes brandenburgifches Geſangbuch. Hof 1755. 
b) ————— Geſchichte des Cölniſchen Vergleiches. Leipzig 


68) Von Herrn Friedrich von Urbanſtadt, k. k. Bezirksgerichts-Ad⸗ 
junkten in Rumburg in Böhmen: 
Geſchichte der hauptmannſchaftlichen Bezirle Komotau, Saaz 
und Kaden von Nikol. von Urbanſtadt. 5 Bände. Komotau 
1869 bis 1873. 
69) Bon Frau Hauptmann Bogel: 
Spruner, Karte von Oberfrantfen. 
70) Bon Herrn Winterling: 
a) Welt- und Staatskalender für 1724. 
b) Abbildung der Gedächtnis-Müntze, welche bei benen hoch- 
fürftlihen Erequien — worden. 
c) Theaterzettel 22. IV. 1794. 
71) Bon Herrn Stabtfchreiber Bon in Münchberg: 
befien Schriften: a) Hans Thomas von Absbergs Gefangene 
auf dem Waldftein. Hof 1876, 
b) Wanderungen zu den Burgruinen bes Fichtelgebirge. 2. Aufl. 


B. Ankauf. 


1) Bär und Hellwald, der vorgefgichtliche Menſch. Leipzig 1874. 

2) Lindenfhmitt, die Alterthlimer unferer heidniſchen Vorzeit. III. 5 

3) Dannbardt, der Baumkultus der Germanen. Berlin 1875. 

4, Müller und BIER, illuſtrirtes archäologifches Wörterbuch. 
Lieferung 6 bis 14. 

5) Eorrefpondenzblatt des Gefammtvereins der beutfchen Ge- 
ſchichts- und Alterthumsvereine. Jahrgang 1875 und 1876. 

6) (Steinmeyer) Zeitichrift har Er Alterthum und beutjche 
Litteratur. Neue Folge. VII. 

7) Hahn, Dr. J. ©. v., Sngwiffenfafttice Studien. Jena 1876, 


Bayreuth, ben 27. November 1876. 


Der Ausſchuß des Vereins: 


Dr. Kraußold, Borftand. 
Fries, Sekretär. Dr. Ebrard, Bibliothekar. 
Scherer, Eonjervator. Burger, Cajjier. 


Ardiv 
Geſchichte & Alterthumskumnde 
von Querlranhen. 


— — er — 


Dreizehnter Band. 
Driffes Heft. 


mu 


. (AS Fortſetzung des Archivs für Bayreuthiiche 
Geſchichte und Alterthumstunde XVII. Band.) 
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Hochgeehrte Verfammlung! 


Am 5. Mai des Yahres 1852 feierte der hieſige Hifto- 
riihe Verein fein 25jähriges Yubelfeft. Heute, nach aber- 
mal3 25 SYahren, haben wir das Glüd, das 50jährige 
Yubiläum zu begehen, und ich rechne es mir zur bejonderen 
Ehre, daß mir als Borftand des Vereins vergönnt ift, die 
eier dieſes Tages zu eröffnen, und heiße Sie daher, m. 
H., im Namen des Bereind mit freudigem Herzen will- 
fommen. 

Ein 50jähriges Jubiläum trägt von ſelbſt die Forde— 
rung in fich, einen Rüdblid auf die Entjtehung, auf den 
Tortbeftand und auf dag Wirken defjen zu thun, dem das 
Feſt gilt. Unfere heutige Feier gilt einem Verein, der jei- 
nem Zwecke nach im Intereſſe der Wiſſenſchaft und wiffen- 
ſchaftlichen Forſchung Anfpruh auf Beachtung Hat, dem 
jeit 1827 dahier beftehenden „Verein zur Erforfhung der 
vaterländifhen Geihichte und Alterthumskunde“, 
wenn auch das „Vaterländiſche“ zunächſt nur in der Be— 
grenzung auf das ehemalige Fürftentfum Bayreuth ge: 
meint war. 

Ich erlaube mir num, der hochgeehrten Feitverfamm- 
lung zunächft 


I. 


Die äußere Geſchichte des Vereins in kurzen Zügen 
dDarzuftellen. Voraus aber glaube ich nicht unbemerkt laſſen 
zu dürfen, daß die Gefchichte des ehemaligen Fürſtenthums 
Bayreuth auch in früheren Zeiten ihre Freunde und Be— 
arbeiter gefunden Hat. Die Namen eines Rentſch, eines 
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Pertich aus dem 17., eines Longolius, Falkenftein, Groß, 
Detter, Reinhart, Hentze, Layrit, Scherber aus dem 18. 
Jahrhundert Haben für jeden, der fich mit unferer Special- * 
gejchichte einigermaßen befannt gemacht hat, einen wohl- 
befannten guten Klang. 

Die meiften der Arbeiten diefer Männer find wohl 
dur) die von dem Mkgr. Chriftian Ernft feitgefegten Sta— 
tuten für das Collegium Christiano-Ernestinum dahier ver— 
anlaßt und ind Leben gerufen worden, in welchen den 
Profefjoren des Gymnaſiums in Bayreuth zur Aufgabe ge- 
macht war, ihren jährlichen Programmen die vaterländifche 
Geihichte zu Grunde zu legen. Dies wirkte bis zum An— 
fang unſeres 19. Jahrhunderts nad). 

Indeſſen ift es faſt natürlich zu nennen, daß der Eifer 
für provinziell= vaterländifche Gejchichtsforfchungen in dem 
Maße abnahın, als das Fürſtenthum ſelbſt feine felbftitän- 
dige Bedeutung verlor. Das geſchah zunächſt durch die 
Bereinigung mit der Krone Preußen ao. 1792; aber noch 
weit mehr unter der franzöfiichen Gewaltherrichaft v. 1806, 
wo „patriotiſcher Sinn Verbrechen und jedes edlere Ge— 
fühl und Streben zum Berftummen verurtheilt war.“ 

Uber auch die darauf folgende Verjchmelzung mit der 
Krone Bayern war anfangs nichts weniger al3 geeignet, 
den alten Eifer wieder zu beleben. Vielmehr lag e8 im 
Intereſſe des größeren aus mehreren Landestheilen zuſam— 
mengejegten Staates, das Verſchwinden des Intereſſes 
und der Erinnerung an den früheren Brovinzialbeitand 
feiner Theile zu begünftigen. So war denn auch in der 
That bis in das Jahr 1813 die Provinzialgejchichte der 
einzelnen Landestheile, namentlich der fränfischen, jo ziem— 
lich in Bergefjenheit gerathen. Erſt als mit diefem Jahre 
im deutſchen Volk der Sinn für deutfche Gejchichte wieder 
erwachte, trat das Bedürfniß zur Erforjchung der Spezial- 
und Provinzialgefchichte, von einem allgemeineren und hö— 
beren Geſichtspunct geleitet, wieder hervor, und bildeten ſich 
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hie und da, namentlich zuerft in Sachfen, Thüringen, Schle- 
fien, in der Niederlaufig, in Wejtphalen und am Nieder- 
thein in dieſem Sinne hiſtoriſche Vereine. Ihnen ſchloß 
fi) der Bayreuther Verein der Zeit und der Sache nad) an. 

E3 war am 31. März des Jahres 1827, als vier 
patriotiiche Männer zufammentraten, zur Begründung diejeg 
Vereins zur Bearbeitung der Gejchichte und Alterthums- 
Funde des ehemaligen FürftentHums Bayreuth. Dieſe Män- 
ner waren der damalige Regierungsrath und Vorjtand des 
Confiftoriums® Schunter, der damalige Confiftorialrath 
Dr. Raifer, der rechtöfundige Bürgermeifter Hagen und 
der proteftantische Pfarrer Dorfmüller in Weiden. 

Sie erließen an demjelben Tage einen Aufruf und 
Einladung an die Freunde der vaterländiichen Gefchichte, 
worin fie Plan und Ziel und Geftaltung des Vereins dar- 
legten. Der Aufruf fand den erfreulichiten Anklang. Die 
Zahl der Subferibenten betrug fofort 153, welche fich im 
Laufe des erjten Jahres auf 230 erhöhte. Somit war der 
erfte Hiftorifjhe Verein im Königreich Bayern ge- 
gründet. 

Bon vielen Seiten erhielt der Verein Zuftimmung und 
Aufmunterung in und außerhalb der Grenzen der Provinz. 
Bon der Akademie der Wiſſenſchaften in München erhielt 
er durch den damaligen Director, den Geheimerath von 
Selling, die Monumenta Boica, fowie die Abhand- 
lungen derjelben zum Geſchenk, und von dem Reichsarchiv 
die bayerijchen Regeſten. Andere Gefchenfe an Ur» 
funden, Büchern, Manuferipten von Mitgliedern des Ver— 
eins, jowie Anfäufe aus den Mitteln des Vereins kamen 
dazu, und bald jtand eine ftattliche- Bibliothek zur Verfü— 
gung. Zwar Hatte der Ritter v. Yang dem Berein von 
vornherein fein günftiges Brognoftifon gejtellt. Er äußerte 
gegen einen der Begründer des Vereins brieflich, daß der 
Umfang des Fürftentfums Bayreuth für den Zweck des 
Vereins einen zu Heinen Kreis bilde, und daß die Staat3- 
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regierung das Unternehmen wohl nicht begünftigen werde, 
indem man folche fortgefegte Abfonderung nicht lieben könne. 
Indeß der Verein erfreute fich eines fröhlichen Fortgangs, 
jo daß in den erften 3 Jahren bereit drei Kahreshefte 
unter dem Titel „Archiv für Bayreuther Geſchichte und 
Alterthumskunde“ mit anfehnlichen Arbeiten gedrudt vor- 
lagen, und — Nitter Lang jelber als Mitglied in den 
Verein eintrat. In der That waren in der damaligen 
traurigen Periode der poliziftifch- ftaatlichen Inquiſition 
jolde geſchichtliche Forfchungen, frei von jeder politischen 
Tendenz und Färbung, der einzige Boden, auf welchem man 
feinem wifjenfchaftlichen Forjchungstrieb genügen konnte, 
ohne fürchten zu müffen, mit dem hochnothpeinlichen Hals- 
gericht der Demagogenriecherei und durch daffelbe mit Ver- 
bannung, Einferferung und noch mehr nähere Bekanntſchaft 
zu machen. 

Mit dem Yahr 1830 tritt unfer Verein gewiffermaßen 
in eine zweite Periode ein. Hiezu gab Seine Majejtät, 
König Ludwig J. bei feiner Anweſenheit in unferm Kreife 
und in der hiefigen Kreishauptftadt Anlaß, indem er den 
Wunſch ausſprach, daß ein Verein für den ganzen Ober- 
mainfreiß gebildet werden möchte. Der hiefige Verein con— 
ftituirte fich fofort als Kreisverein und in Bamberg ent- 
ſtand gleichfall3 ein folcher. Beide Vereine traten mitein- 
ander in Verbindung, jo zwar, daß nach einer unterm 
5. Febr. 1831 getroffenen Vereinbarung beide Vereine ſich 
gegenfeitig die Ergebniffe ihrer Sammlungen und die Re= 
jultate ihrer Forſchungen vierteljährig mittheilen, alljährig 
eine gemeinfame Generalverfammlung halten und dag bereits 
beitehende Archiv als Archiv für den Obermainfreis der 
Gentralpunet der Veröffentlichung der Arbeiten fein follte. 
Die Arbeit follte jo getheilt fein, daß die Gefchichte des 
Fürſtenthums Bayreuth) dem Hiefigen, die des Hochftifts 
Bamberg dem dortigen Verein zufiel. Dem hiefigen Ver- 
ein war dadurch Fein größeres Gebiet der Arbeit zugefallen, 
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aber dem Archiv ſelbſt war eine reichere Ausſtattung und 
größere Fülle von Mittheilungen zu Theil geworden, wo— 
von die Jahreshefte von 1831 bis 1848 Zeugniß geben. 

Eine weſentliche Erleichterung und Bereicherung für 
feine Forſchungen wurde dem Verein durch eine allerhöchſte 
königliche Verfügung im J. 1833 zu Theil, wornach das 
Archiv in Bamberg jowie die hiefige Regierungßregiftratur 
zur Benützung offen fein follte, womit Seine Majejtät zu- 
gleih die Wohlthat verband, daß er dem Verein im neuen 
Schloß dahier etliche Zimmer einräumte, wozu in neuefter 
Beit Se. Maj. unfer jet regierender König Ludwig II. 
ung noch ein Zimmer allergnädigft gewährte. Eine aber- 
malige Wandlung erfuhr der Verein dadurch, daß im J. 
1837 dag Königreich Bayern eine neue, auf die hiftorische 
Bafis der einzelnen Volksſtämme des Reichs gegründete 
Eintheilung erhielt. Der bisherige Obermainkreis ward 
zum Kreis Oberfranfen, und darnach änderten auch beide, 
Verein und Archiv, ihren Namen. In Bezug auf bie 
Theilung der Arbeiten, Forfchungen und Mittheilungen 
zwijchen den beiden Vereinen blieb es zunächft bei der bis— 
herigen Praxis nach der Vereinbarung von 1831, obgleich 
fih nad) und nach) die Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit, 
auf beiden Seiten jelbjtftändig vorzugehen, mehr und mehr 
herausſtellte und in den vierziger Jahren vollzog. 

Bi dahin Hatte der Verein mehr die Geftalt eines 
freien Zuſammenwirkens der feit der Gründung an der 
Spige befindlichen Männer, welche von Zeit zu Zeit an 
bejtimmten Tagen zujammenfamen und ihre Forjchungen 
ſich gegenjeitig mittheilten. So blieb es bis zum J. 1838, 
wo Dadurch, daß bereit3 zwei von den urjprünglichen Stif- 
tern mit Tod abgegangen und der dritte in eine höhere 
Stellung befördert worden war, zum erftenmal eine bejon- 
dere Wahl für den in den Statuten v. 1830 vorgejehenen 
Ausſchuß nothwendig wurde. Dabei war es für den Ver- 
ein ein günftiges Gefchie, daß die beiden als Vorftand und 
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Gecretär gewählten Männer, Hagen und Brof. Holle 
bi3 zum Anfang der Sechziger Jahre das Ganze des Ver— 
eins in jtetigen Fortgang leiten und fortführen und der 
Förderung defjelben um jo mehr fi) widmen fonnten, als 
beide durch ihren Rüdtritt vom Amte Zeit und Muße dazu 
gewannen. 

Ebenfo wejentlich trug es zur Förderung des Vereins 
bei, daß vom Anfang an hochgeftellte Männer ſich als Cu— 
ratoren defjelben annahmen. In den erjten Jahren war 
das ©. fol. Hoheit, der Herr Herzog Pius v. Bayern. 
Ihm folgte der Herr Regierungspräfident v. Andrian Wer- 
burg, der vom Anfang an dem Verein jeine Theilnahme 
zugewendet, und demjelben, ehe ihm ein Local im neuen 
Schloß gewährt worden, ſogar in feiner eigenen Wohnung 
im alten Schloß einige Zimmer eingeräumt und eingerichtet 
hatte. Von da an Hatten alle nachfolgenden Herrn Regie— 
rungspräfidenten die Gemwogenheit, das Protectorat zu über- 
nehmen und ihre Fürſorge demfelben beſonders dadurch 
zuzumwenden, daß fie einerjeit3 einzelne Unterftügungen aus 
Kreisfonds erwirkten, andrerjeit3 von Zeit zu Zeit durch 
öffentliche Erlaffe zur Theilnahme aufmunterten, was bei 
dem öfteren Wechjel der Beamten und bei dem Abgang der 
Mitglieder durch Todesfall nicht felten fehr nöthig ward. 

Der jo geordnete und ruhig ftetige Fortgang des Ver— 
eins und feine Gefchäftsführung erlitt jedoch in den 60er 
Jahren leider manche empfindlihe Störung. Der bisher 
jo thätige Secretär, Prof. Holle, wurde einige Jahre von 
ſchwerem Gichtleiden Heimgejucht, das ihn zur Arbeit un- 
fähig machte und dem er 1862 erlag; und der Bürger- 
meilter von Hagen wurde durch zeitweilig eintretende 
Geiftesftörung an der Fortführung und Leitung des Ver— 
eins gehindert. Nachdem vom %. 1863 an zunädjt für dop— 
pelte Stellvertreter gejorgt war, mußte mit dem Tode des 
Hagen im J. 1867 eine Neugeftaltung des Vereins durch 
Neuwahl eintreten. Die Vorſtandſchaft wurde mir, dem 
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zeitweiligen Stellvertreter definitiv anvertraut, al3 Secretär 
Pfarrer Brod in St. Johannis, gleichfall3 bisheriger Stell- 
vertreter, definitiv gewählt, und als Bibliothefar trat Hr. 
Prof. Fried und als Lonfjervator Hr. Rud. dv. Reizen- 
ftein ein. 

Eine nicht geringe Arbeit lag vor, da in den lebten 
borausgegangenen fahren jo ziemlich Alles in Unordnung 
und Verwirrung gerathen war. Die Bibliothek mußte ge- 
ordnet, eine Regiftratur für die vielen ungeordneten Scrip- 
turen und älteren Quellenfammlungen neu gejchaffen, die 
Anticaglien und die Münzfammlung in Ordnung gebracht 
werden 2c., damit ein geordneter Gejchäftsgang und Vers 
waltung ermöglicht wurde. 

Sie werden fich, m. H., indem wir fie zur nachherigen 
Befichtigung unferes Gejchäftslocald einladen, davon über- 
zeugen. Sie werden mir aber erlauben, die Anerkennung 
der mühevollen Arbeit, der fich die Herrn Ausjchußmit- 
glieder nach der einem jeden zukommenden Sparte unter: 
zogen, und namentlich dem Hrn. Rud. v. Reizenftein, dem 
die Regiftraturordnung oblag, dem Hrn. Prof. Fries, in 
Ordnung der Bibliothek unter Beihülfe des Herrn Antiquars 
Selig3berg, jowie dem jpäter eingetretenen Conjervator Hrn. 
Regierungsrath Scherer, in Ordnung der antiquarijchen 
Gegenjtände, und insbejondere für die jo freundliche Ueber- 
nahme der Ausjonderung und Ordnung der brandenburgijchen 
Münzjammlung dem Hrn. Bezirkarzt Dr. Fickenſcher, 
bier öffentlich auszusprechen, und damit zur Darjtellung der 
innern Gejchichte unjeres Vereins und deſſen Wirkſamkeit 
überzugehen, wie diefelbe in den 48 Heften oder 16 Bänden 
und 2 Heften unjeres Archivs niedergelegt ift. 


— 


2. 

Gehen wir zur zweiten Rubrik und fügen zur Landes— 
geichichte im Allgemeinen die Gejchichte der einzelnen 
Markgrafen an. 

Ueber den Markgr. Friedrich den Xelteren ift nur 
die Urkunde aufgenommen, in welcher er die Regierung 
an Cafimir abtritt (im %. 1515). Ueber Caſimir nur 
die Nachricht über die Schlacht bei Nürnberg (1502). Ueber 
Markgr. Georg nur eine Ehrenrettung gegen die ihm 
gemachten Vorwürfe in der Bavaria (3. Band). Dage- 
gen haben wir eingehende Arbeiten über Albrecht Alci- 
biade3 Lebensgeichichte von Prof. Bimmermann, und 
über jeine Theilnahme an dem unglüdlichen Gefecht bei 
Rochlitz von Frh. Chlodw. v. Reigenjtein. Ferner die 
Lebensgeichichte von Mfg. Georg Friedrich von Holle; 
von Mfg. Ehriftian von Heinriß; über Georg Al- 
bredt und Chriftian Ernft von Heinriß; über 
Georg Wilhelm von demjelben und von Holle; 
desgleichen über Georg Friedrich Carl von Holle; 
über Friedrih den Küngeren von Heinrig und 
von Zimmermann; über Sriedrih Chriftian eben- 
falls von Heinrig, und endlich Furze Notizen von Holle 
und Jäck über Chriftian Friedrih Carl Aler- 
ander, mit welchem das FürftenthHum Bayreuth an die 
Ansbacher Linie fiel und welcher 1791 dag bayreuther Land 
an die Krone Preußen abtrat. Außer diejen Arbeiten ift 
no zu erwähnen Kapps Erinnerungen an Diejenigen 
Markgrafen, welche Förderer der Wiſſenſchaft gewejen find. 

Sie jehen, m. H., die regierenden Markgrafen haben 
von Albrecht Alcibiades (1543) an alle ihre Lebenäbe- 
Schreiber in unjerm Archiv gefunden. Nur die beiden Vor» 
gänger von Alcibiades fcheinen ftiefmiütterlich behandelt zu 
fein. Der Grund liegt aber darin, daß das hiſtoriſch Merf- 
wirdige von beiden in andern größeren Werfen bereit3 ge— 
geben und insbejondere das Leben Mig. Georg in be= 
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fonderer Bearbeitung gedrudt vorlag (wie 3. B. in Cap. 
v. Lilien’3 Tractat: de divo Georgio ete. und Schulin’s 
Leben und Geihihte Georg3 ꝛc.). Was aber insbeſondere 
Caſimir betrifft, jo bemerkt Kapp in der angeführten 
Abhandlung mit Recht, daß diefer und fein Sohn Albrecht 
(leterer jedoch in einem anderen Sinn) die einzigen Marf- 
grafen gewejen, die ihrem Lande feine Väter gewejen find. 
Namentlih ruhe Caſimirs Andenken nicht im Segen, 
befonder3 in unſerer Stadt, wiewohl fie lange vergefjen 
hat, mit welcher Unmenfchlichkeit er gegen ihre Bürger und 
ihren Rath gewüthet hat. 


3. 


An diefe Gallerie edler Fürften mögen fich die hiſto— 
rifchen Arbeiten über berühmte Gejchlechter und Perjonen 
anreihen. 

Boran ftehen die Grafen von Andeh3-Meran, 
von welchen insbejondere der Tod des lebten Sprößlings 
Otto II. zu näheren Erörterungen Anlaß gab, Dann das 
Geichlecht der Grafen von Truhendingen, welche durch 
die Meran’sche Hinterlafjenichaft zu einigen Befigungen im 
Bayreuther Lande kamen. Beide Geſchlechter Haben in 
Holle ihren Bearbeiter gefunden, ſowie jpeziell wegen Dtto’3 
Tod in Chlodw. v. Reitenftein und v. Holleben. 

In näherer Verbindung mit der Bayreuther Landes- 
geſchichte ſtand das Gejchlecht der Orlamünder, der eigent- 
lichen Erben der Andech3-Meran’schen Befitungen. Schon 
Scherber, Dorfmüller, Stadelmann und zulekt 
Holle haben über diejelben eingehende Auffäge geliefert; 
und daß hiebei die Sage von dem Orlamündijchen Kinder- 
mord ein bejonderer Gegenstand der Erdrterungen war, ijt 
begreiflih. Neuerdings gab das plößliche Auftauchen der 
Kunde von einer Erfcheinung der weißen Frau Anlaß, die 
Verhandlung wieder aufzunehmen, und eine Aevifion der 
über diefe Sage vorhandenen literarifchen und monumentalen 
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Documente vorzunehmen. Das ift von mir im J. 1869 
geschehen, um wenigjtens die an Wahrjcheinlichkeit grän— 
zende Möglichkeit der Hiftorischen Grundlage dieſer Sage 
darzuthun. Daß die vom Verein beforgte Herausgabe des 
DOrlamündifchen Quellenwerks Monuments Orlamundana 
von bejonderem Werth und Bedeutung find, brauche ich 
wohl nur zu erwähnen. 


Un diefe berühmten älteiten Gejchlechter ſchließen ſich 


an die Unterjuchungen über das Gefchlecht der Waldpoten 
von Holle, Schweiger und Hermann v. Reigenftein; 
über das Aufſeßiſche Gejchleht von Hans v. Aufſeß, 
über das v. Künsberg'ſche Gefchleht von Holle; jo- 
dann der Aufſatz über die Bayreuther Ritterjchaft überhaupt 
von Heinrig, über die verjchiedenen Familiennamen der 
Adeligen in Oberfranfen von Holle, über die Duellen- 
fammlung der oberfränfijchen Landes- und Ortsgeſchichte 
und endlich die Regeſten zur Bayreuther LZandes-, Ort3- 
und Familiengejchichte, gleichjam die Fortfegung der Diplo- 
mata principatus Baruthini, von Hermann v. Reigenftein. 

Unter den Privat-Perſonen, welchen nebenbei eine be— 
fondere Beachtung zu Theil geworden ift, will ich nur Ei- 
nige hervorheben. Das iſt zunächſt aus dem 15. Jahr— 
Hundert der Canonikus und Pleban von Hof Theodor 
Morung, defien nähere Lebengsbejchreibung den Gegen- 
ftand unferer <ubelfejtichrift bilden fol. Dann die Bio- 
graphie des erjten Generalfuperintendenten Dr. Sfohannes 
Streitberger aus dem 16. Jahrh. von v. Hagen; 
dann aus dem 17. Jahrh. die Mittheilung aus dem Leben 


des onfijtorialpräfidenten Dr. v. Bühel von Hrn. von 


Waldenfels, und des Superintendenten Dr. Joſ. Stumpf, 
des Märtyrer der Stadt Bayreuth im 30jährigen Krieg 
vonv. Hagen; ferner aus dem 18. Jahrh. das Leben des um 
das Schulwejen und die Grundung der Univerfität Erlangen 
verdienten Kanzlers Dr. Daniel v. Superville von Heinriß, 
und das Leben des Rectors in Hof, des fleigigen Special- 
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geſchichtsforſchers Longolius von Neubig, und endlich aus 
dem 19. Jahrh. Mittheilungen aus dem Leben des J. Paul 
Richter von v. Hagen. 

Gehen wir mit diefen berühmten Männern und Schrift- 
jtellern zur vierten Rubrik 


4. 


zu den Städten, Klöftern, Burgen und fonftigen merkwür— 
digen Orten, jo werden Sie e3 natürlich finden, daß ich 
mit der Provinzialhauptftadt Bayreuth den Anfang mache, 
jowie Sie es ebenfo erflärlich finden werden, daß hier der 
reichite Stoff und Vorrath gegeben ift. 

Um nun gleich beim Anfang anzufangen, fo ift zu er- 
wähnen ein Aufjag über den Namen der Stadt und über 
die ältefte Geftalt derjelben, beide von Holle, dann Bei- 
träge zur Bayreuthijchen Alterthumskunde von Scherber, 
über die ältefte Städteverfafjung von Bayreuth von v. Ha- 
gen; dann die Chronik der Stadt Bayreuth von Heller; 
ferner die Geſchichte Bayreuth im SOjährigen Krieg von 
Holle; die Eremitage und ihre gejchichtlichen Denkwürdig— 
feiten von Heinriß; die ältefte Gefchichte der Pfarrei in 
St. Georgen von Bf. Hirſch; jelbft der Brandenburger 
Weiher ift nicht vergefjen von Ebendemjelben. Endlich 
einige Aufjäge über die Ordensfirche in St. Georgen von 
dem Borftand; über die Schloßkirche von Hagen, über 
den Ritterfaal im alten Schloß von demfelben. 

An Bayreuth fchließt fich billig Kulmbach) an, wor- 
über, außer der fchon erwähnten älteften Kirchengejchichte 
von Dorfmüller, zwei Auffäße über Urjprung und Na- 
men der Stadt gegeben find von Neubig und Stadel- 
mann, ein Aufjaß über das Archiv in Plaſſenburg von 
Märker, über Alt-Blafjenberg oder den Koppenhof von 
Neubig und über die Geſchichte der Belagerung der Veſte 
Plafjenburg und der Stadt Kulmbah im %. 1553 von 
Holle. 

2* 
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Ueber Hof hat Herr v. Sichart einen Aufſatz über 
die Stadt und deren Zandeshauptleute geliefert. 

Ueber Wunjiedel hat Pf. Stadelmann einen Aufſatz 
geichrieben, den Sturm der Böhmen auf die Stadt im 
J. 1462, jowie einen desgl. über das Kirchenweſen vor 
der Reformation enthaltend. 

Ueber Creußen und deſſen Namensurfprung, von 
Dekan Stobäus; über die ältefte Gejchichte der Stadt 
von Dr. Fickenſcher in Augsburg, über die Münzftätte 
dafelbft von diefen beiden, und über die Zerftörung der 
Stadt im %. 1462 von Pf. Meiner. 

Außerdem nenne ic) noch Himmelfron und das 
Kloſter daſelbſt, über defjen Stiftung und Gründung Stadel- 
mann eine Abhandlung geliefert hat. 

Rechnen wir zu dieſer Rubrik noch die Burgen des 
Bayreuther Landes, jo können wir wohl fagen, daß nicht 
leicht eine Auine in Oberfranken fich befindet, die nicht vom 
Verein bejucht worden, oder im Archiv erwähnt ift. Bei- 
jpiel3weije feien genannt: Aufſeß, Neideck, Streitberg, Bern- 
ed, Zwernitz, Wildenfeld, Wernftein, Epredtitein, Freien— 
fels, Veſtenberg, Grünberg, Niesden ꝛc. 

Hiemit gehen wir zur 5. und letzten Rubrik, zu unſern 
Sammlungen. 


5. 


Ich nenne zuerſt unſere Bibliothek. Sie umfaßt nahezu 
1500 Nummern mit ca. 2500 Bänden, wozu -noch eine 
große Zahl von Eonvoluten und Collectaneen-Faszikeln 
fommt, in denen noch manches jchägbare Material ver- 
borgen ift. Der Bibliothek zur Seite fteht 2) die Urkunden- 
und Manufcriptenfammlung in geordneter Regiftratur. 3) 
die Münzjammlung, bejonder3 die mit großem Fleiß und 
Sorgfalt geordnete Sammlung der markgräflichen Münzen; 
4) die Kunftgegenftände in Malerei und insbefondere in 
Kupferftichen, und endlich 5) die Sammlung der Antikaglien. 
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Und da diefe Ießteren meift durch Ausgrabungen gewonnen 
wurden, jo erlaube ich mir, fchließlich noch diefer Arbeit 
des Vereins Erwähnung zu thun. Bereit3 vor dem Beſtand 
des Vereins fanden dergleichen Ausgrabungen ftatt, nament- 
lid in der Stadt felbft, dann in Miftelgau und Miftelbach. 
Der Bürger Kießling von Bayreuth fand im %. 1778 
beim Graben eine3 Kellers unter dem Hausplatz feines 
Haufes, der vormaligen Hofpredigerswohnung, die erſte 
Ruheſtätte der Urbewohner der Stadt, auß der 3 ganze 
Urnen gewonnen wurden, davon die eine dem Verein als 
Geſchenk zu Theil wurde. Ein zweiter Fund wurde in der 
Nähe des Dorfes Saas bei Nivellirung und Grundirung 
der über den Saaßer Berg führenden Straße gemacht. Am 
wichtigsten waren die Ausgrabungen bei Miftelgau, wo fich 
auf einer janft fich erhebenden Anhöhe eine große Zahl 
jolcher älteren Gräber befand, deren intacte Eriftenz ich mir 
aus meiner Jugendzeit noch gar gut erinnere. Das Nä- 
here über diefe Funde gibt Hagen im 1. Heft unferes 
Vereins. 

Weitere Ausgrabungen durch den Verein jelbjt fanden 
ftatt im Hauptsmoor bei Bamberg, dann bei Kirchehrenbadh, 
bei Aufſeß, bei Soßen, bei Pommer (Landgerichts Gräfen- 
berg), in Heimholz bei Lanzendorf, im Hummelland (Miftel- 
gau), bei Thurnau, bei Desdorf. 

Indem ich hiemit, m. H., meine Rede mit dem Wun- 
ſche beichließe, mit der Darſtellung der Gejhichte unſers 
Vereins und feiner Wirkſamkeit nicht Yäftig geworden zu 
jein, heiße ich Sie nochmals willlommen, und wiederhole 
meine Einladung zur Befichtigung unferer Sammlungen, 
nachdem unjer Herr Secretär, Hr. dv. Reitenftein noch einen 
Bortrag über die gejchichtliche Landesgeftaltung des Fürften- 
thums Bayreuth gehalten haben wird, 


—_ınm 


* 


BE — 





F 
Di 


Ardiv 
Geſchichte & Alterthumskunde 
von Qberiranhen 


—o620o— 


Dierzehnter Band. 
Irſtes Heft. 


—s — 


(Als Fortſetzung des Archivs für Bayreuthiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde XVIII. Band.) 














Herausgegeben 
vom 


hiſtoriſchen Verein von Oberfrauken 


5 zu Bayreuth. 


—e>———  — 


Bayreuth 1878, 
Auf often des Mereing, 


Gedrudt bei Th. Burger, Bayreuth. 





Inhalt. 


—ñ—N e 


1) Jahresbericht pro 187/22. 
2) AS Beigabe: Dr. Theodorich Morung, ber Borbote ber Re— 


formation in Franken. Jubiläumsſchrift von Dr. Kraußolb. 
II. Theil. 


1* 


— — une 42 





Am 28. Mai 1877 feierte der Hiftorifche Verein 
von Oberfranken da3 fünfzigjährige Jubiläum feines 
Beftehend. Die Teitfeier begann Bormittagg 9 Uhr mit 
einer Verfammlung der DBereinsmitglieder in einem feſtlich 
decorirten Saale de3 neuen Schlofjeg. Unter den Freunden 
und Gönnern des Vereins Hatten fich namentlich auch die 
Herrn Regierungspräfident von Burchtorff, der Cura- 
tor des Vereines, Generalmajor Graf Verri de la 
Bofia und Oberſt von Parſeval eingefunden. Als 
Vertreter der ftädtiichen Körperichaften war der Vorſtand 
des Collegiums der Gemeindebevollmächtigten, Herr Anwalt 
Meyer, anwelend. 

Der Borftand hieß die Verfammlung willfommen und 
jchilderte dann in längerer Anfprache (Archiv XIII, Heft 3, 
Geite 8 — 21) die Gründung und Entwidlung des Verein 
und deſſen Thätigfeit in den fünfzig Jahren ſeines Be— 
ftehens. Der gl. Regierungspräfident Herr von Burd» 
torff beglüdwünfchte den Verein zu feinem Jubelfeſte und 
verficherte ihn, daß das Streben des Vereins, die Ergeb- 
niſſe vaterländiicher Geſchichtsforſchung zum Gemeingute 
aller Gebildeten zu machen, der Anerkennung der kgl. Re- 
gierung fich zu erfreuen habe, Der Redner jchloß mit dem 
Wunſche, e3 möge der Verein auch ferner gedeihen und 
eine weitere für Wiſſenſchaft und Forſchung jegensreiche 
Thätigfeit entfalten. 

Es folgte ein Vortrag des Vereingjefretärs, Bezirksamts— 
affeffors Herrmann Freiherrn von Reigenftein, über 
die „gefhichtliche Landesgeftaltung des Fürften- 
thums Bayreuth.“ Der Vortrag wies namentlic) 
nad, wie die thatfräftigen und reichen Burggrafen von 
Nürnberg, welche die Herrichaft Bayreuth durch Pfand- 
vertrag an fi) brachten, ihren Erwerb durch Gewinnung 
von Lehengütern und duch Kauf möglichit vergrößerten. 
Das Mitgetheilte fand ein um jo Iebendigeres Intereſſe, 


— — — 
— — — — — 


als die betreffenden Territorien den Verſammelten genau 
bekannt waren und den vaterländiſchen Boden im nächſten 
Sinne des Wortes angingen. 

Nach dieſem Vortrage erfolgte die Beſichtigung der 
Sammlungen des hiſtoriſchen Vereines, welchen ſich ein 
Diner der Bereinsmitglieder und geladenen Säfte im Gaft- 
hofe zur Sonne anjchloß. 

Am folgenden Tage, dem 29. Mai, fand der pro— 
grammmäßige Ausflug nad Himmelfron ftatt. Die 
Tejtgejellichaft, welche auf 65 Theilnehmer anwuchs, Tangte 
Nachmittag gegen 4 Uhr dafelbft an. Die Umgebung der 
Kirche und des ehemaligen Kloſters, jowie der Aufgang 
zum Jagdſaale im jogenannten marfgräflichen Schloßneubau 
waren mit Kränzen gejchmücdt, der Saal ſebſt vom Eigen- 
hümer bdesfelben decorirt worden. Der jchöne Gemwölbebau 
der Kirche, die marfgräfliche Gruft, die verfchiedenen Grab- 
jteine der Kirche, auch das angebliche Grabmal der vielge- 
nannten Gräfin von Orlamünde, der anftoßende Kreuzgang 
de3 Klofterd, wurden mit Intereſſe betrachtet. 

Ein Mahl, das durch den Vortrag mehrjtimmiger 
Lieder gewürzt ward, vereinigte die Feftgenofjen im Gaft- 
haufe. Hier machte Regierungsrat Scherer eine inte- 
rejjante Mittheilung. Er verlaß nämlich ein Protokoll, 
welches am 10. Januar 1769 mit dem Kammerherrn von 
Bofe von den markgräflichen Miniftern aufgenommen 
worden war. Herr von Bofe erzählt in diefem Proto— 
folle umſtändlich einen zweimal gehabten Traum, in welchem 
er eine Stimme gehört haben will, die ihn mahnte, nad) 
Himmelfron zu reifen, in die dortige Fürftengruft zu jtei- 
gen, den Earg ded Markgrafen Ehriftian Heinrid 
zu öffnen und einen Ring von deſſen Leiche am Kleinen 
Singer der Linken Hand mwegzunehmen — jonft werde das 
ganze Brandenburger Haus ausfterben. Abergläubig wurde 
der Traumbefehl befolgt und der Ring aus dem Grabe ge— 
holt. Derjelbe befindet fich nunmehr im Beſitze des deut- 
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ſchen Kronprinzen, welcher vor einigen Jahren die Gruft 
jeiner Ahnen in Himmelfron bejuchte, und von welchem das 
erwähnte, im preußischen Hausarchive aufbewahrte Proto— 
foll in beglaubigter Abjchrift dem Pfarramte Himmelfron 
zugejtellt wurde. 

Um 8 Uhr Abends jchickten ſich die Theilnehmer der 
Teftverfammlung zur Heimreife an, von dem Wunjche be= 
jeelt, daß der Verein auch insfünftige wachen und ge— 
deihen möge. 

Zur Feier unferes Yubelfefte waren ehrende beglüd- 
wünſchende Zufchriften von den Hiftorijchen Vereinen zu 
Bamberg, von Oberbayern, Niederbayern, Mittelfranten, 
Unterfranten, Oberpfalz, Schwaben eingetroffen. 

Ferner vom f, Kreis-Arhiv Bamberg, desgleichen 
Nürnberg, vom herzogl. Altenburgifchen Archiv, von den 
biftor. Vereinen zu Leisnig, zu Prag, von ©. Kol. Hoheit 
dem Herrn Herzog Alerander von Württemberg zu 
Bayreuth, von mehreren bochangejehenen Herren, welche 
als Geſchichtsfreunde und Gejchichtsforfcher befannt find. 
S. Majeftät Der König geruhte dem Begeine zu feinem Ju— 
biläum 300 A. Huldvollit zu fpenden. Won der hohen Ef. 
Regierung in Bayreuth wurden zur Beftreitung der Koften 
des Feſtes 305 M gnädigjt bewilligt. Bon Herrn Hofrath 
Dr. E. Förjter in München wurde zum Schmude des Feſtes 
das Bildniß feines Schwiegervater® Jean Baul und ein 
werthvolles Schreiben S. Majeftät des Königs Ludwig I. 
an den damaligen Regierungspräfidenten B. von Welden 
vom 5. Dezember 1820 gejendet.e. Der Hijtorische Verein 
von Mittelfranken jandte zum Feſte Urkunden und Nach— 
weile zur Gefchichte des Schwanen » Ordens von ©. Haenle. 

Im Laufe des Jahres 1877/78 erhielt der Verein 
mehrere zum Theil jehr werthvolle Gejchenfe, die in das 
unten folgende VBerzeichniß aufgenommen find. Hier jei be- 
ſonders erwähnt: Die Schrift des Herrn Grafen Stillfried 
von Alcantara in Berlin über Klofter Heilsbronn. Fünf 
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Anfichten verfchiedener Dertlichkeiten, Plaſſenburg, Streit- 
berg ꝛc. 2c. von Herrn Juwelier Wich. Bon demijelben 
Herrn Abbildungen, das Begräbnif des Markgrafen Chri— 
ſtian betreffend. Archivalifche Zeitfchrift für das bayer. Ar- 
chivwejen von Herrn Geheimrath Franz von Löher in 
München. I. und II. Bd. Homann’ ſche Karten von der Graf- 
Ihaft Giech und Abbildungen der Stadt Wunſiedel 
(1731) durch Herrn Antiquar Seligsberg, Heraldif von 
Gatterer durch Herrn PBallier Schübel. Die Schrift des 
Herrn Studienlehrers Ohlenſchlager in München über 
die Begräbnißarten aus urgefchichtlicher Zeit auf bayerischen 
Boden. Eine Photographie der 1. Decoration de3 1748 neu— 
erbauten Dpernhaufes hier von Herrn Meubelfabrifanten 
Eyßer. Zeit- und Handbüchleinfür Freunde der theologifchen 
Lekture aufs Jahr 1785 von Superintendent Küneth, Durch 
Herrn Senior Hecht in Himmelfron. Eine Abhandlung 
über die Genealogie der Grafen von Orlamünde, durch 
Herrn Oberförfter Möller. Auch erwähnen wir noch 
das Geſchenk einer bronzenen Fibula, welche im vorigen 
Jahre zu Hohenpölz bei Königsfeld ausgegraben wurde, 
ebenfo das mehrerer intereffanter Münzen. 

Die ftatutenmäßig abzuhaltende Generalverfammlung 
des Vereines fand am 31, Juli d. Is. 1878 im Vereind- 
Iofale ftatt und war von mehreren Herrn aus der Stadt 
und der Umgegend beſucht. Der Vorftand begrüßte die 
Anweſenden mit einer Ansprache und machte Mittheilung 
über die Einläufe und dem Verein gewordenen Gejchente 
der lebten Zeit. 

Die Yahresrechnung pro 1877/78 legte der Vereins— 
caffier vor. Der Borftand benacdhrichtigte die Verfammlung, 
daß der Ausſchuß unterm 9. Januar 1878 das Bereing- 
mitglied Dekan Caſelmann hier an die Stelle des nach 
München verfegten Herrin Herrmann Freiherrn von 
Neizenftein zum Bereinsjefretär erwählt habe, welche 
Verfügung durch die Generalverfammlung gutgeheißen wurde. 


rn — 


9 


Rechnungsreſultate des VBereinsjahres 18"). 


Einnahmen. 
| Ms 
Tit. I An vorjährigem Kafjabeftand „. . . 838 10 


Tit II An jährlichen Beiträgen . . . . 670 57 
Tit. II. An Suftentationsbeiträgen . . . . 200 — 


Summa aller Einnahmen 908 67 
Ausgaben. 


Tit. I. Auf die Verwaltung . . » 63 20 
Tit. II. Auf Literatur und Beiträge an andere 
Bere ee 30 
Tit. III. Auf Regie: 
a) Schreibgebühren, Anjchaf- 
fungen, Inſerate . . . 27 60 
b) Boftporto ꝛc. ı. . . . 23 52 
c) Drud- u. Buchbinderkoſten 677° — 
728 12 
Tit. IV. Nachtrag zum vorjährigen Stiftungsfefte 50 — 
Summa aller Ausgaben 900 62 


Abgleichung. 


Einnahmen 908 AM 67 d. 
Ausgaben 900 A 62 9. 


Kaſſabeſtan EM 54 
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Derzeichnib der Mitglieder 
des 
hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken. 
zu 


Bayreuth. 





A. Curator des Vereins. 


Herr von Burchtorff, kgl. Regierungs— Fräfbent bon 
Oberfranken, Bayreuth. 


B. Ehrenmitglieder. 


Herr von Stillfried-NRattonig, Exzellenz Graf von 
Alcantara, königlich preußiicher Kammerherr, 
Geheimrath und Ober-Germonienmeifter St. Dtaje- 
jtät des deutjchen Kaifers und Königs von Preußen, 
Berlin. 

„ Dr. Contzen, kgl. Profeſſor, Würzburg. 

„Graf von Hundt, kgl. Miniſterialrath, München. 

„Rothlauf, Dom-Dehant, Bamberg. 

„ Herzog Alerander von Würtemberg, königliche 
Hoheit, Bayreuth. 

„ Freiherr von Rotenhan, gl. Kämmerer und 
Regierungs = Director, Renntweinsdorf. 

„ Dr. Ernft Förster, München. 

„ von Braun, Ardivar, Altenburg. 

„ Ebrard, kgl. Eonfiftorialrath, Erlangen. 

„ Dr. Fickentſcher, kgl. Bezirksgerichts-Arzt, Augs« 
burg. 


Herr 


3» 3.203 
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€. Ordentlihe Mitglieder. 
A. Außerhalb Oberfrankens. 
Bee, fol. Rentbeamter, Traunftein.. 
stud. jur. Freiherr von Waldenfel3, München. 
Hartmann, geprüfter Lehramt3-Canditat, München. 
Franz Freiherr von Küngberg, fol. Kammer— 
junfer, Siegrig Poſt Reuth. 
Tittmann, stud. philolog., Erlangen. 
Freiherr von Lerchenfeld, Heinerdreuth. 
Gosmann, fgl. Bergmeifter, Amberg. 
Neigenftein, Herrmann, Freiherr von, fgl. Reg. 
Aſſeſſor, München. 
Mar Wilmerszdörffer, fgl. öfter. General-Conful, 
München. 
B. In Oberfranken. 
I. Kreishauptftadt Bayreuth. 
von Ammon, fgl. Regierungsrath. 
Bamberger, Kaufmann. 
Bauer, Lehrer, 
Baum, kgl. Pfarrer, St. Georgen. 
Bayerlein, Julius, Kaufmann. 
Behr, Lehrer. 
Bergmann, Techniker. 
Bettmann, Fabrikant. 
Blanf, J. 4, Kaufmann. 
Blank, Lehrer. | 
Blumröder, penf. tgl. Regierungsrath. 
Brader, kgl. Eonfiftorialrath. 
Bucher, Dr,, kgl. Regierungs - Direktor. 
Buchner, Dr., praktiſcher Arzt. 
Burger, Bud und Steindrudereibefiker. 
Cajelmann, kgl. Dekan. 
Caſſelmann, Sekretär des Tandwirthichaftlichen 
Bereind von Oberfranken. 
Daffner, kgl. Regierungzrath. 


12 


— 


Herr Dilchert, Kaufmann, Ritter des a 


vom heiligen Michael. 

Dotzauer, Dr., fgl. Regierungs- und Ober-Mebi- 
zinal- Rath. 

Drefjendörfer, Kaufmann. 

Dütſch, kgl. Regierungs- und Oberforftrath. 

Ebrard, Dr., kgl. Studienlehrer. 

Eckmeier, kgl. Oberſt. 

Engel, kgl. Kreisthier-Arzt. 

Feuſtel, Banquier. 

Fickentſcher, Dr. Johann, St. Georgen. 

Frank, Lehrer. 

Fries, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 

Dr. Frohwein, kgl. Stabsarzt. 

Geyer, Bildhauer. 

Genck, kgl. Militärgeiſtlicher. 

Gerhardt, kgl. Pfarrer. 

Gießel, Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer. 

Grau, Buchhändler. 

Groß, Lehrer. 

Hacker, Mechanikus. 

Hagen, Lehrer und Cantor, St. Georgen. 

Hahn, kgl. Bergamtmann. 

Hartmann, kgl. Bezirksgerichtsrath. 

Harmonie-Geſellſchaft. 

Hauck, kgl. Kreis-Caſſier. 

Herold, Kaufmann. 

Heydenreich, kgl. Advokat. 

Helm, kgl. Kreisſchul⸗Inſpector. 

Herding, kgl. Advokat und Magiſtratsrath 7 

Herzinger, kgl. Regierungsrath und Zuchthaus— 
Director, St. Georgen. 

Hoffer, kgl. Pfarrer und Diſtriktsſchul-Inſpektor, 
St. Georgen. 

Holleben, Benno, von, Regierungs-Funktionär. 
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Herr Hopf, fol. Pfarrer. 


„Höflich, Kaufmann. 

Hübner, Lehrer. 

K äftner, tgl. Eonfiftorial-Sefretär. 

KRellein, gl. Regierungsrath und Bezirksamtmann. 

Krimmel, tgl. Banf- Oberbeamter. 

Knöchel, Lehrer. 

Kohler, kgl. Bezirks-Geometer. 

Kolb, Friedrich, Ingenier in der mechaniſchen Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei. 

Kolb, Karl, Direktor der mechanischen Baumwollen— 
Spinnerei. 

Kolb, Louis, Kaufmann. 

Kölle, Dr., kgl. Bezirks - Arzt und Hofrath. 

Köhler, Vorſtand des kgl. Landbauamtes. 


Kraußold, Dr., kgl. Conſiſtorialrath. 


Krück, Kaufmann. 

Künßberg, Baron von, kgl. Regierungs-Rath. 

Lammerer, kgl. Rechnungs-Commiſſär. 

Landgraf, kgl. Bezirksgerichts-Direktor. 

Lauter, Lehrer. 

Lauterbach, sen., Privatier. 

Linde, pen. fgl. Rentbeamter. 

Mader, kgl. Notar. 

Mainberger, Kontroleur der mechaniſchen Baum— 
wollen-Spinnerei. 

Maijel, Lehrer. 

Mann, Lehrer. 

Merkel, Kaufmann. 

Merkel, !gl. Rechnungs -Commifjär. 

Meyer, Rechtsanwalt. 

Meyer, Schmiedmeifter. 

Mottes, kgl. Rechnungs-Commiſſär. 

Möller, penſ. kgl. Oberförſter. 

Ow, von, kgl. Premier⸗Lieutenant. 


— 


Herr Parſeval, von, kgl. Oberſt. 


Popp, Maurermeiſter. 

Pracher, kgl. Gendarmerie-Premier-Lieutenant. 
Redlich, Kaufmann. 

Reiſe, kgl. Marktſcheider. 

Reitzenſtein, Freiherr von, kgl. Major. 
Reitzenſtein, Freiherr von, kgl. Hauptmann. 
Reitzenſtein, Rudolph, Freiherr von, Ritter— 

gutsbeſitzer. 

Renner, Hotel-Beſitzer. 

Rother, Gutsbeſitzer. 
Roſe, Fabrikbeſitzer. 

Ruckdeſchel, Lehrer. 

Sammet, Rentamts ⸗Aſſiſtent. 

Schalkhäuſer, kgl. Profeſſor. 

Scharnberger, kgl. Profeſſor der franzöſiſchen 

und engliſchen Sprache an der Kreis-Gewerbſchule. 

Schäfferlein, Maurermeiſter. 

Scherer, kgl. Regierungsrath. — 

Schärdel, Lehrer. 

Schüller, Kaufmann. 

Schmidt, ſtädtiſcher Baurath. — 

Schmidt, Dr., kgl. Studienlehrer. 

Schmidt, Berg-Ingenieur. 

Schobert, ſtädtiſcher Sparkaſſe-Kaſſier. 
Schumann, kgl. Conſiſtorialrath. 

Schwabacher, Banquier. 

Skutſch, kgl. Notar. 

Seejer, Kunſtgärtner. 

Seligsberg, Antiquar. 

Senfft, J. M., Buchbindermeiſter. 

Senfft, Wolfgang, Buchbindermeiſter. 
Sittig, Lehrer und Landtagsabgeordneter. 
Speckner, kgl. Rentbeamter. 

Staudt, Johann, Seilermeiſter und Magiſtratsrath. 
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Stillfraut, Lehrer. 
Thaumüller, kgl. Stiftungsadminiftrator.' 
Tripß, W., Kaufmann. 
Tröger, kgl. Profeſſor. 
Vogel, Hauptmanns-Wittwe. 
Vogler, Oberlehrer. 
Wiedemann, Apotheker. 
Wölfel, Maurermeiſter und Magiſtratsrath. 
Wunderer, kgl. Regierungsrath. 
Zahn, Lehrer. 
Born, königlicher Studienl ehrer. 


I. Stadt Bamberg. 


Dütſch, kgl. Forftmeifter, Bamberg. —- 
Fiejenig, Bernhard, Lohr. 
Schrottenberg, Frhr. von, Landrath, Bamberg. 


II. Stadt Hof. 


Großmann, tgl. II. Pfarrer. 

von Münch, rechtsfundiger Bürgermeifter und Ritter 
de3 Berdienftordeus vom heiligen Michael. 

Dr. Gebhardt, quisc. fgl. Gymnaſial-Profeſſor. 

Kotzau von, Emil, Freiherr. 

Badl, Anton, kgl. Poftofficial. 

Welz, Adolph, Kaufmann. 

Büching, Franz, Buchhändler. 

Dorn, Joſeph, Lehrer. 

Doftler, Joſeph, Zeichnungs-Lehrer. 

Frank, Karl, Privatier. 

Friedmann, Georg, Schulverwefer. 

Gräfenhan, Franz Joſeph, Liqueur-Fabrikant. 

Hagen und Grau, Großhändler. 

Hagen, Eduard, Agent. 

Hendel, Leonhardt, Kaufmann. 
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— Herold, Mar, Handels-Lehrer. 


Hübſchmann, Friedrih, Zahn-Arzt. 
Püttners Sohn, Großhandlung. 
Hundt, Fritz, Spradjlehter. 

Kegel, Bernhardt, Gewerb-Lehrer. 
Karmann und Strauß, Ejfig-Fabrik. 
Kispert, Chriftian, Agent. 


Könitzer, Chriftian, Tuchmacher. 


Knoch, Heinrich, Großhändler. 

Krug, Ernft, Hotelbejiger. 

Zampel, Andreas, kgl. Bezirkögerichtsrath. 
Langheinrich, %., Kaufmann. 

Lucas, Karl, Bank-Buchhalter. 

Lion, Rudolph, Buchhändler. 

Macht, Karl, kgl. Gymnaſial-Profeſſor. 
Madler, Joſeph, kgl. Realien-Lehrer. 
Mohr, kgl. Bank-Commis. 

Moroff, Karl, kgl. Gewerbſchul-Rektor. 
Münch, Rudolph, Fabrik-Beſitzer. 

Peetz, Anton, Kaufmann. 

Peter, Ritter v., kgl. Oberzollinſpektor. 
Pfannſchmidt, Julius, Kaufmann. 
Prinzing, Friedrich, Großhändler. 
Prückner, Hugo, Chemikalien-Handlung. 
Röll und Eichhorn, Großhändler. | 
Schneider, Otto, Packträgerinſtituts-Inhaber. 
Püllz, Martin, Schulverwejer. 
Schuſter, Chriftian, Bautechniker. 
Schwerd, Julius, Gewerb3-Lehrer. 
Wetzel, Leo, Sprachlehrer. 
Wunnerlid, Hermann, Fabrikant. 
Lampert, Carl, Fabrifant. 


IV. Bezirt3amt Bayreuth. 


Herr Hein, kgl. Pfarrer, Birk. 


Hagen, kgl. Pfarrer, Miftelgau. 


Herr 


a2 3 a m 2 2 
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Lämmermann, kgl. Pfarrer, Geſees. 
Schöller, Müllermeifter, Weibenberg. 


‘ Dr. $alco, St. ©ilgenberg. 


Bed, kgl. Oberförfter, Oberwaiz. 
Blendinger, kgl. Pfarrer, Miftelbad. 
Hader, !gl. Pfarrer, Mengersdorf. 
Hader, kgl. Pfarrer und Hofrath, Edersdorf. 
Küfter, kgl. Oberförfter, Heinersreuth. 
Kopp, fol. Pfarrer, Emtmannzberg. 
Laubmann, kgl. Pfarrer, Weidenberg. 
Lehmann, kgl. Pfarrer, St. Johannis. — 
Pöhlmann, kgl. Pfarrer, Obernjees. 
Rennebaum, fgl. Oberförfter, Fichtelberg. 
Richter, kgl. Oberförfter, Emtmanngberg. 


V. Bezirf3amt Berned. 
Körbitz, Apotheker, Berned, 
Gejfang-Berein, Biihofsgrün. 


Hecht, kgl. Pfarrer, Himmelfron. 


Petzet, Apotheker und Biürgermeifter, Gefrees. 
Herath, kgl. Dekan, Berneck. 

Sölch, kgl. Rentbeamte, Markt-Schorgaſt. 
Schöner, kgl. Pfarrer, Goldkronach. 


VI Bezirksamt Kulmbach. 


Eichhorn, fat, Pfarrer, Lehenthal. 
Künsberg, Max, von, Freiherr, Rittergatebeſwer 


Wernſtein. 

Landgraf, kgl. Bezirksamtmann, Kulmbach. 

Landgraf, kgl. Landrichter, Kulmbach. 

Sittig, kgl. Dekan, Kulmbach. 

Ulmer, kgl. Pfarrer, Mangersreuth. 

Bayer, kgl. Pfarrer, Peeſten. 

Graf von Giech, Erlaucht, Thurnau. 

Pfäfflin, kgl. Pfarrer, Kirchleus. 

Schmidt, Friedrich, Kaufmann, Kulmbach. 
2 


Herr 


418 
Glenk, kgl. Pfarrer, Buchau. 
Trenkle, kgl. Pfarrer, Neudroſſenfeld. 
Graf von Ortenburg zu Tambach, Tambach. 
Fick, kgl. Pfarrer, Kaſendorf. 
VII Bezirksamt Ebermannſtadt. 

Eiſen, kgl. Pfarrer, Unterleinleiter. 
Reitzenſtein, Alexander, Freiherr von, kgl. 

Kämmerer und Appelrath in Penſion, Streitberg. 
Aufſees, Hugo, Freiherr von, Unteraufſees. 
Schirmer, kgl. Dekan, Muggendorf. 


VIII. Bezirksamt Forchheim. 
Dütſch, kgl. Oberförſter, Oesdorf. 
Helmreich, kgl. Pfarrer, Hiltpoltſtein. 
Rennebaum, kgl. Pfarrer, Kirchrüſſelbach. 


IX. Bezirksamt Höchſtädt a. A. 

Guttenberg, Freiherr von, kgl. Kämmerer und 

St. Georgen-Ritter, Weißenſtein. 
Neupert, kgl. Pfarrer, Hemhofen. 
Weigel, kgl. Pfarrer, Mühlhauſen. 
Tretzel, kgl. Pfarrer, Pommerfelden. 

X. Bezirksamt Hof. 

Brandner, kgl. Pfarrer, Berg. 


Reitzenſtein-Staff, von, Freiherr, Landrath, 
Conradsreuth. 


Feilitzſch, Freiherr von, Feilitzſch. 


Kotzau, von, Zedtwitz. 

Biſchof, Johann, Lehrer und Cantor, Döhlau. 

Dobeneck, Alban, Freiherr von, Rittergutsbeſitzer, 
Brandſtein. | 

Feilner, Rudolph, Kantor u. Lehrer, Conradsreuth. 

Goller, Bernhard, Lehrer, Zedtwitz. 

Heing, Ferdinand, Kantor, Trogen. 

Herdegen, Georg, Lehrer, Unterfogau, 


Es 


Herr 


2 2 2 2 2 2 32 2 322 3 3 


Herr 
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Klug, Nicolaus, Bürgermeifter, Iſaar. 
Meifter, Friedrich, Lehrer, Eijenbühl. 
Meyer, Heinrich, Rittergut3-Befiger, Trogenzech. 
Nürnberger, Cantor und Lehrer, Leupoldsgrün. 
Oehme, Dito, Fabrik-Befiter, Conradgreuth. 
Pfeifer, fgl. Pfarrer, Döhlau. 
Puchta J., Bezirksamtsſchreiber, Hof. 
Reichel, Wilhelm, Lehrer, Lipperts. 
Schmidt, Carl, Rittergutsbeſitzer, Döhlau. 
Stadelmann, königlicher Pfarrer, Gattendorf. 
Voigtländer, Adam, penſ. Lehrer, Hofeck. 
Herold, Lehrer, Hof. 
Stauch, Lehrer und Cantor, Münchenreuth. 
Grunner, Adam, Beſitzer der Kegelmühle, Trogen. 

XI Bezirksamt Kronach. 
Höflich, Dr., fgl. Bezirksgerichtsarzt, Kronach. 
Redwitz, Baron von, Küps. 
Poland, kgl. Pfarrer, Unterrodach. 
Krodel, kgl. Oberförſter, Kronach. 
Leffer, Kaufmann, Küps. 

XII. Bezirksamt Münchberg. 

Jahreis, Magiſtratsrath, Münchberg. 
Richter, Magiſtratsrath, Münchberg 
Zapf, Stadtjchreiber, Münchberg. 
Jahreis, Bürgermeijter, Helmbrecht3. 
Knopf, Auguft, Fabrikant, Helmbrechts. 
Lenz, Gottlieb, Fabrikant, Helmbrechts. 
Pöhlmann, Ehriftian, Kaufmann, Helmbrechts. 
Richter, J. Faktor, Helmbrechts. 
Rodemund, Eugen, Stadtjchreiber, Helmbrechts. 
Schmidt, Kohann, jun, Bäder, Helmbredts. 
Werneck, fgl. Poft-Erpeditor, Münchberg. 
Fleißner, Albert, Fabrikbeſitzer, Münchberg. 
Reinftädter, kgl. Pfarrer, Stammbach. 


Adelberg, Dr., fgl. Pfarrer, Zell. 0% 
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XII. Bezirksamt Naila. 


Herr Borger, Friedrih, Fabrifant, Naila. 


Herr 


XIV. Bezirf3amt Pegnitz. 


Stadtmagiftrat, Ereußen. 

Kühl, kgl. Pfarrer und Senior, Blech. 

bon der Heydte, fol. Bezirksamtmann, Pegnitz. 
Bock, Bürgermeifter, Creußen. 

Friedmann, fol. Pfarrer, Ereußen. 

Teicher, Dr., praftifcher Arzt, Ereußen. 

Raab, Dr., fol. Bezirksarzt, Pegnitz. 
Wündiſch, W., Bürgermeifter, Pegnitz. 
Dörffler, Lehrer, Pegnib. 

Schlegel, Lehrer, Seidwiß. | 
Böhmer, %., Defonom u. Gaftwirth, Unterſchwarzach. 
Faſſold, Oekonom und Bürgermeifter, Seidwip. 
Schön, kgl. Bezirksamtsaſſeſſor, Pegnitz. 
Schrondel, Bezirksamts-Funktionär, Pegnitz. 
Höſch, Müllermeiſter, Neumühle bei Waiſchenfeld. 
Wirth, kgl. Pfarrer, Pegnitz. 

Rödel, Wolfgang, Pfarr-Vikar, Lindenhardt. 


XV. Bezirksamt Rehau. 


Magiſtrat, Rehau. 

Magiſtrat, Schwarzenbach a. ©. 
Martius, kgl. Pfarrer, Oberkotzau. 
Weber, kgl. Pfarrer, Selb. 

Wunderlich, kgl. Pfarrer, Schwarzenbach a. S. 
Schobert, kgl. Notar, Rehau. 

Pfeifer, Apotheker, Rehau. 

Munzert, Dr., fgl. Bezirksarzt, Rehau. 
Riedelbauch, kgl. Pfarrer, Kautendorf. 
Kotzau, Freiherr von, Oberkotzau. 

Kolb, Wieſenbaumeiſter, Rehau. | 
Korndorfer, J. Lehrer, Faßmannsreuth. 
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Herr Waldenfels, Ernſt, Freiherr von, Prex. 


” 


von Peetz, kgl. Landgerichts-Aſſeſſor, Rehau. 
Jacob, Bürgermeiſter, Rehau. 

Brecheiß, ©., Lehrer, Schwarzenbach a. ©. 
Stein, Albin, Rentenverwalter, Schwarzenbad) a. ©. 
Schirmer, &g., Handelsmann, Schwarzenbad) a. ©. 
Hirsch, Chriſtoph, Lehrer u. Kirchner, „ 

Dr. Sad, kgl. Bezirksarzt, Selb. 


VI. Bezirf3amt Stadfteinad. 


Herr Hechtfiſcher, fol. Dekan, Geibelsdorf. 


XV). Bezirf3amt Teuſchnitz. 


Herr Greiner, Fabrik-Beſitzer, Langenau. 


Die, fol. Pfarrer, Ludwigsftadt. 
XVIH. Bezirksamt Wunfiedel. 


Herr Bukka, Fabrikant, Arzberg. 


Fikentſcher, Fabrif-Befiter, Markt-Redwitz. 
Roth, Stadtſchreiber, Arzberg. 

Sell, kgl. Bezirks-Gerichts-Sekretär, Arzberg. 
Tuppert, Dr., fgl. Bezirks-Arzt, Wunſiedel. 
Zimmermann, Dr., praktiſcher Arzt, Arzberg. 
Stark, königlicher Pfarrer, Wunfiedel. 
Burger, !gl. Pfarrer, Marktleuthen. 
Drdnung, kgl. Beirksamtmann, Wunfiedel. 


Freifrau Charlotte von Waldenfels, Röthenbad). 
Herr Kleemann, Fabrik-Theilhaber, Weikenftadt. 


Pöhl mann, prafticher Arzt, Weißenftadt. 
Weber, Georg, fol. II. Pfarrer, Weißenjtadt. 
Nagel, Albert, kgl. Pfarrer, Kirchenlamip. 
Seeberger, Gabriel, Metall» Waaren - Fabrikant, 
Markt-Redwih. | 
Schletz, Jonas, Kantor und Lehrer, Markt-Redwih. 
Bauer, Guftav, Baummwollenfabrifant, Mkt-Redwitz. 
Linhardt, kgl. Pfarrer, Schirnding. 


r- 
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Stadtmagiftrat, Wunfiedel. 
Herr Schmidt, Albert, Apotheker, Wunfiedel. 
„ SKäjftner, kgl. Pfarrer, Markt⸗Redwitz. 
Kraußold, kgl. Pfarrer, Markt-Redwitz. 
XIX. Defanat Michelau. 
Herr Raps, fol. Dekan, Michelau. 
„ Sdilling, kgl. Pfarrer, Schmölz. 
„ Heinrid, fol. Pfarrer, Obriftfeld. 
„ DBezzel, kgl. Pfarrer, Bud. 
„ 9Höffner, kgl. Pfarrer, Schney. 
„Teicher, fol. Pfarrer, Lahm. 
„Gagel, gl. Pfarrer, Schottenftein. 





! 


Bweiter Abſchnitt. 





Verzeichniß der für die Bereinsfammlung nen 
erworbenen Gegenftände, 


(Sahrgang 187%, und 77/zg). 
1.8Büdher. 


A. Geſchenke. 


4) Von ber Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft des 
Dfterlandes in Altenburg: 
Mittheilungen VII. 2. 
2) Vom hiftorifhen Verein für Mittelfranten in Ansbach: 
39. Jahresbericht. 1873 und 1874, 
3) Vom hiſtoriſchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitfchrift des Vereins IV. 1—3. 
4) Bom hiftorifhen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
38. und 39, Bericht über den Stand und das Wirken des Vereins. 
5) Bon ber naturforfchenden Gefellichaft me Bamberg: 
11. Bericht für die Jahre 1875—1 
6) Vom Verein für die Gefhichte Berlins in Berlin: 


3) Berlinifhe Chronik nebft Urkunden: Bud und Beilagen. 
Bogen 75 — 


b) Mitgliever „Verzeichniß 10 und 11. 

7) Vom Berein für Gejhichte der Mark Brandenburg in Berlin: 
Märkiſche Forfehungen. XIU. und XIV. Ban. 

8) Bom Verein von Altertbumsfreunden im Rheinland in Bonn: 
Sahrbüdher. Heft 59 und 60. 

9) Vom hiftorifchen Verein zu Brandenburg: 
4,— 6. Jahresbericht des Vereins, 


10) Bon ber biftorifchen IT des Künftlervereins in Bremen: 


Bremifches Jahrbuch. 


11) Bom Verein für Gefhichte gs — Schleſiens in Breslau: 


8) Zeitjchrift XIII. 2. und XIV. 1 

b) Scriptores rerum an X. X 

c) Grünhagen, Regeſten zur Schleſiſchen Heſchichte. 2. Auflage. 
Lieferung. 


12) Von der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in 
Breslau: 


54, Sahresbericht. 
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13) * ber Société Royale des Antiquaires du Nord in Copen— 
agen: 
a) Mömoires, Nouvelle Serie. 1875 - 77, 
b) Tillaeg til Aarboger for nordisk oldkyndighed og historia. 


14) ge Berein für Geſchichte und Altertbumskunde zu Frankfurt 
a : | 


Tagebuch bes Ganonicus Wolfgang Königftein am Liebfrauen- 
ftifte, 1520 bis 1548. Von Dr. Steig. Frankfurt a. M. 1876. 
15) Bon dem Freiberger Altertbumsverein zu Freiberg in Sadjen: 
Mittheilungen. Herausgegeben von Heinrich Gerlach. 13. und 
14. Heft. Freiberg in Sachſen 1876 und 1877. 
16) Bon ber Geſellſchaft für Gefhichtsfunde zu Freiburg i. 2.: 
Zeitfchrift. Band 4. Heft 2. 1877. 
17) Vom hiſtoriſchen Verein für Steiermark in Graz: 
a) Mittheilnngen. 24.—26. Heft. 
b) Beiträge zur Kunde fteiermärtifcher Gefchichtsquellen. 13.— 
15. Jahrgang. 
18) Bon ber Gefellihaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
funde in Greifswalbe: 
a) 38, und 39. Zahresbericht. 
b) Pol, Pommerſche Genealogieen. 
19) Vom Thüringiſch-Sächſiſchen Verein für Erforfhung bes vater- 
ländifchen Altertbums und Erhaltung feiner Denkmale in Halle: 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet Biftorifch- antiquarifcher 
Forfhungen. Band XIV. 2. (Schluß). Halle 1878. 
20) Bom biftorifchen Verein für Niederfahien in Hannover: 
a) Zeitjchrift 1876 und 1877 und 38, Nachricht. 
b) Bolger, Urfundenbud der Stadt Lüneburg. III. 


21) Bom Berein für fiebenbürgifche Landeskunde in Hermannftabt: 
a) Jahresbericht des Vereines 1875rg. 
b) Ardiv. Neue Folge XII. 1—3. 
c) Hermannftädter Gymnafialprogramm für 1876, 

22) Vom Ferdinandeum für Tyrol und Boralberg in Innsbrud: 
Zeitſchrift. 3. Folge. 20, und 21. Heft. 

23) — Verein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Kahla und 
oda: 


a: 
Mittheilungen. Heft 4. 


24) Bon ber aha für Schleswig Holftein=Lauenburgifhe Ger | 
tel: 


jhichte in K 
a) 35. Bericht. 
b) Zeitſchrift VII. und VIIL 
25) Vom Berein für heſſiſche Gefhichte und. Landeskunde in Kaffel: 
8) — bes Vereins. Neue Folge. Band6, Heft 4 und 
and 7. 
b) Mittheilungen. 1876. .—IV. und 1877 I. Bierteljahräheft, 
c) Verzeichniß der Bücherfammlung des Vereins, 
d) Statuten des Vereins. 


26) Vom hiftorifhen Verein in Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen XIX. 1, 2, 





— — — — — — — — — —— — ——— — — — — — — — — — — 





— 


25 





27) Vom Bureau scientifique central Néerlandais in Leiden: 
a) Handelingen over het Jaar 1876 und 1877. Leiden 1876 
und 1877. 
b) Levensberichten. Leiden 1876 und 1877. 
c) Alphabetische Lijst. 
d) Catalogus der Bibliothel, 
28) Vom Berein für die Gefchichte bes Bodenſees und feiner Umgebung 
in Lindau: 
Schriften bes Vereins. Heft 8. Lindau 1877. 


29) Bon ber f. b. Academie ber Wiſſenſchaften in Münden: 


a) die Situngsberichte von 1877 und 1878. 
b) Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe XII. 2. 3. XIV. 1. 
c) Bericht über bie 18, und 19. Plenarverfammlung. 
d) Liliencron, Dr., Freiherr von, Weber ben Inhalt ber allge: 
meinen Bildung in der Zeit ber Scholaſtik. 
e) Döllinger, Aventin und feine Zeit. 
30) Bom hiſtoriſchen Verein von und für Oberbayern in Münden: 
a) 36. bis 38. Jahresbericht. 1873 bis 1875. 
b) Oberbayerifches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. 3. 
und 36. Band. | 
31) Bom eins Nationalmufeum in Nürnberg: 
a) 23. Sahresbericht 1877, 
b) Anzeiger für Kunde ber beutfchen Vorzeit. 23. unb 24, 
Sahrgang 1876 und 1877. 
32) Vom Altertfumsverein zu Plauen im Boigtland (Zweigverein 
des voigtländifchen Alterthumsforfchenden Vereins zu Hohenleuben): 
Feſtſchrift 1875. 
33) Vom Verein für Geſchichte der Deutfhen in Böhmen in Prag: 
a) Mittheilungen. XV. XVI. 1.2. 
b) Zoifcher, W. von Wenben. 
ce) Schieſinger, Stadtbuch von Brür. 
d) Kniefched, der Ackernann aus Böhmen. 
34) Bom —— Verein für Oberpfalz und Regensburg in Res 
gensburg: 
Verhandlungen. Band 32. (Neue Folge 24.) Stadtamhof 1876. 
35) Von der Gefellfchaft für Gefchichte und Alterthumskunde ber Of- 
jeeprovinzen Rußlands in Riga: 
Situngsberichte 1876. 
36) Vom Verein für hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde in 
Schmalfalden: 
Hennebergifches Urkundenbuch. VII. 
37) Vom Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumstunde 
in Shwerin: 
Sahrbücher und Jahresbericht. 41. Jahrgang. 
38) Dom Verein für Gedichte und Alterthumskunde in Hohenzollern 
zu Sigmaringen: 
Mittheilungen. 9. bis 11, Jahrgang. - 
39) Vom hiftorifhen Verein der Pfalz in Speier: 
Mittheilungen Vl. 


40) 


41) 


42 


43 


— 


) 


44) 


45) 


46 


— 


47) 


48) 


49) 


50 


51 


) 


— 
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Vom Verein für Geſchichte und Alterthümer der Herzogthümer 
Bremen und Verden und bes Landes Hadeln zu Stabe: 
Archiv 6. 

Von der Geſellſchaft für Pommerſche Gedichte und Alterthums⸗ 

funde in Stettin: 

Baltifhe Studien. 27. und 28, Jahrgang. 

Bom k. ftatiftifch -topograpbifhen Yureau in Stuttgart: 
ee Jahrbücher für GStatiftif und Landeskunde. 
Jahrgang 1876 und 1877. 

Bom eg — Alterthumsverein in Stuttgart: 
Feſtſchrift 18 


b) utreoeben blatt bes Vereins 1877. 
Vom Sarz- Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Wer: 
nigerobe: 
Beitfehrift 10. und 11, Jahrgang. 1877 und 1878, und Er- 
gänzungsheft zum 9. Jahrgang 
Bon ber k. k. geoaraphifchen ach in Wien: 
Mittheilungen XIX. (neue Folge IX.) 
Bom Berein für Landeskunde von erg in Wien: 
3) Blätter des Vereins. 10. und 11, Jahrgang - 
b) Topographie von Nieberöfterreih. I. 10 ar 11.1. 1—3, 
Bom Verein für Naffauifhe Alterthumskunde in Wiesbaden: 
a) Annalen des Bereins. XIV. 1. 2, 
b) Reuter, Geſchichte des römischen Wiesbaden. 


— ——— Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg in 
rzburg: 
a) Archiv. 24. Band. 1. Heft. Würzburg 1877. 
b) Jahresebericht für 1877, 
c) Scäffler und Henner, Geſchichte bes Bauernkrieges in Oſt⸗ 
franfen. 1. und 2, Lieferung. 


on ern Antiquar Seligsberg bier: 
Ugemeines Kirhen- und Bußgebet des hochfürſtlich Bran- 

A Fürſtenthum Burgrafthums Nürnberg oberhalb Ge- 
bürgs. Bayreuth 1743, 

2) Eine Anzahl Markgräfliher Verordnungen. 

3) Eine Karte ber Grafſchaft Giech. 

4) Abbildungen von Wunfiedel vor und nad bem Brand von 
41731 nebit Beſchreibung. 

5) Luthers kleinen —— Bayreuth ohne Jahreszahl. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen rechtsfundigen Bürgermeiſters 


von Hagen: 
1) Benfen, Ein Hofpital im Mittelalter. 
2) Müller, lex salica etc. 
3) Roth, Einfluß der Geiftlichfeit unter den BEER: 
4) Ein „Schabloshrief“ von 1551. 
5) Döring, der Thüringen Chronik. 
6) Kalender von 1710, 1727, 1728, 1729, 1731. 
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7) La. constitution francaise. 1791. 

8) Reflexions ıc. 1792. 

9) An die Großen 1789. 

10) Geſchichte und Genealogie der freiherr!. Familie v. Feilitzſch. 

11) Leitfaden zur nordiſchen Altertbumsfunde, 

12) Die k. Geſellſchaft für nordifhe Altertyumsfunde. open» 
bagen 1839. 

13) Prausfer, Blide in die vaterländifche Vorzeit. 

8 Eine Urkunde des Markgrafen Friedrich. 

15) Ein Kaufbrief von 1541. 

16) Ein M. S. von 1672. 


17) Ein „ „ von 1636. 
18) Ein „ „ von 1580. 
19) Ein „ „ über den „Heil und Wunderbrunnen” bei Bay» 


reuth 1727. 

20) Ein großes Convolut, enthaltend Norimbergensia. 

21) Manujcript von 1771. 

22) Compendium des Hochſtiftes Bamberg 2c. 

23) Manufcript von Fikenſcher. 

24) Zwei Abhantlungen von 1746 un» 1753. 

25) Abbildungen ausgegrabener Gegenftände, 

26) Ein Eonvolut Kupferitiche. 

27) Abbildungen von Mainzer Alterthümern. 

28) Die Basreliefs zu Phigalia in Arkadien. 

29) Stipendienreglement von 1748. 

30) daR: die Bejchreibungen verſchiedener Aemter ent: 

altend. 

31) Ein Eonvolut von Manufcripten: „Entwurf ber Differenzen 
des Fürftenthums Bayreuth mit dem Fürſtenthum Schwar: 
zenberg.“ 

52) Von dem k. Kämmerer und Miniſterialrath Herrn Grafen von 
Hundt in Münden: : 
1) deſſen Schrift: Das Hofgefinde ber Fürftbifhöfe von reis 
fing in Mitte des XIII. und im XIV. Jahrhunderte, Müns 
chen 1876, 
2) Baperifhe Urkunden aus dem XI und XI. Jahrhundert. 
Münden 1878, 
53) Bon Herrn Scherer, k. Regierungsrath: 
Eine Nummer des Tagblattes, welche ben Vortrag bes: 
5 gehalten im polytechniſchen Verein, am 9. März 1877, 
enthält. 
2) Abdruck eines am 27. Februar 1878 von ihm gehaltenen 
Vortrags über den Markgraf Ehriftian Ernſt. 
54) Bon Herrn v. Braun, herzoglich Sachſen⸗Altenburgiſcher Archivrath. 
Erinnerungsblätter aus der Gefchichte Altenburgs in den Jahren 
1525 bis 1826, 
55) Bon Frau Hauptmannswitiwe Vogel: 
Beihreibung von Himmelfron. Bayreuth 1739. 
56) Bon Herrn Ohl enſchlager, k. Profeffor: 
1) Das römifhe Militärdiplom von Regensburg. Sitzungs— 
bericht der k. b, Afademie der Wifjenfchaften vom 7. März 1874, 
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2) deſſen Schrift: Ueber die neuen Funde römiſcher Antiquitäten 
in Regensburg. Münden 1872. 
3) deſſen Schrift: Ein Beſuch im Helmetsmoos, Münden 1873, 
4) Hermann, Abt von Niederaltah von Braunmüller, 
5) Der Pfeudo-Turbin von Auradıer. , 
6) deſſen Schrift: Die Begräbnißarten aus urgeſchichtlicher Zeit 
auf bayriſchem Boden. München 1878. 
57) Von Herrn Rector Heidner: 
Sahresberichte der kgl. Kreisgewerbfchule. Bayreuth 1877 u. 1878, 
58) Bon Herrn Privatier Julius Haenlein: 
Hochfürftlich- Brandenburg: Onolzbadd- und Culmbachiſcher Genea— 
logijher Ealender und Adreßbuch vom Jahr 1774. 
59) Bon Herrn Apotheker Schröppel: 
1) Chronika der Teutfchen. 
2) Neukirch, Begebenheiten des Prinzen von Ithaka. 2 Bände, 


60) Bon Herrn Kaufmann Jakob Bettmann: 

1) Heures chrötiennes ou occupations saintes etc. Frankfurt 
a. M. 1740, 

2) Auxilia historica. Stadtamhof 1747. 

61) Bon Herrn Buchhändler Grau: j 

4) Corpus constitutionum Brandenburgico - Culmbacensium. 
Bayreuth 1747. Drei Bänbe. 

2) Rejultate der General: Finanz: Rechnung bes Königreiches 
Bayern vom Verwaltnungsjahr 1828/,, und 1825/06. 

3) Beichreibung des Kirchipiels Goldfronah von Vürrſchmidt 
mit einem Anbang von Layrig. Bayreuth 1800. 

4) Aeltefte Polizeigefege der Stabt Wunfiedel im Fürftenthum 
Bayreuth von Lairiz. Bayreuth 1801. 

5) Hente, Berned. Bayreuth 1790. 

6) David Chytraeus Chronicon 1596. j — 

7) Discursus philosophiae Dr. D. Weidlingii applicatorius 
theologiae etc. 1715. j 

8) Description jeniger in ben Landen zu Bayern 2c. vagirenden 
landſchädlichen Diebs- und Räubersburſche ꝛc. 1729. 

I) Abbildung und Befchreibung — Höhlen um Mug⸗ 
gendorf. Bon Roſenmüller. Heft 1. langen 1796. 

10) Widerlegung der ſog Darſtellung der brandenburg- anſpach⸗ 
rl Berhäftniffe wiber den deutſchen Orben, 


11) Layritz Pegnesiae historia. Baruthi. 1794, 

12) Sammlung ſämmtlicher Verordnungen für bie Fol. 
Provinz in Franken von Kraufe. 1. Bd. Bayreuth 1 

13) — er von Bayreuth, bef. bearbeit von Ellrodt. Bay« 
reutb . | 

14) Brandenburg: Culmbadhiihe StampfsPBapier-Orbnung, 1764, 

15) Regulativ für Bürgermeifter und Rath 2c. zu Bayersborf. 17%, 

16) Neue Rechnungseinrihtung. 1790. 

17) Ein Convolut verſchiedener Verordnungen. 

18) Beiträge zur Hiftorie des Franfenlandes von Reinhard, 3 
Bände. 1760— 62. 


62) Bon Herrn 8. Kurzmann: 
1) Erlanger Realzeitung 1776, 
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2) da ieh Nachrichten. (Ein Bändchen. Abfchnitte bes 
Nürnberger Correſpondenten.) 

63) Von Herrn Pallier Erhard Schübel: 
Gatterer, practifche Heraldif. Nürnberg 1720, 

64) Aus dem Nachlaffe des verftorbenen Oberconfiftorialraths Dr. Rapp: 
11 große Paquete Bücher und Scripturen. 

65) Bon dem k. Geh. Rath und en Herrn Löher: 
Arhivalifche Zeitfchrift. Band 1 und 2 

66) Von Herrn Dr. Felix Flügel in Leipzig: 
Anual report of the board of regents of the Smithsonian 
Institution for the year 1873. 1874. 1875. Washington 1874 
— 1876. 

67) Bon Herrn Stabtfecretär Böhner in Hof: 
Deſſen Berichte über die Sitzungen des Magiſtrats-Collegiums 
in Hof. 2. und 3. Jahrgang. Hof 1877 und 1878. 


B. Ankäufe. 
1) Steinmeyer, Elias, Zeitſchrift für un Altertfum und 
beutjche Literatur. Neue Folge. VII IX. X 
2) Ammersbad, HIT Fürftengeift. des weplanb durchlauchtigen 2c. 
Herrn Georgen, Marggrafen zu Brandenburg ꝛc. Jeena 1663. 


3) Müller und Mothes, illuftrirtes ardhäolo; Pe Wörterbuch ber 
Kunft bes germanifchen Altertbums, des Mittelalters fowie ber 
Renaiffance. 


4) Lindenfhmidt, die Alterthümer unferer heidniſchen Vorzeit, 
Band 11I. Heft 6, 7 und 8. Mainz 1877. 


5) Mannhardt, W., Antife er und Feldfunde aus norbeuro- 
päiſcher Ueberlieferung. Berlin 1 


6) Defele, Friedrih Edmund, Arhivfecretär, Geſchichte der Grafen 
von Andechs. Innsbruck 1877. 


7) Jakob Grimm, ar Mythologie. Vierte Ausgabe, 3 Bände. 
Berlin 1875 — 


8) — J Geſammtvereins ber deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine. Jahrgang 25 und 26. 1877 und 1878, 


9) Sonntag, bie Tobtenbeftattung, — alter und neuer 
Zeit und die Begräbnißfrage. Halle 187 


10) Pfannenſchmied, Germaniſche — Hannover 1878. 


HE. Münzen und Anticaglien. 


1) Münzen vom Markgraf Georg Wilhelm von Bayreuth + 1726 

2) Zwei Sporen und ein Fleiſcherbeil, am nördlichen Fuße der Köffeine 
oberhalb bes frühern Schloſſes Fahrnbach gefunden (Bon Herrn 
DOberförfter Häfner in Furtbbammer bei Schönbrunn.) 


3) Bon Herrn Pfarrer Reinftädter in Stammbadh: Ein Sporn 
und 4 Hufeifen 2c, gefunden bei Stammbach. 
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4) Ein Knochenhammer gefunden in einer Höhle am Zaubtenberg. 
, —— des Mühlbeſitzers Herrn Höſch von Neumühle bei Wai— 
enfeld. 

5) Ferner Geſchenk des Herrn Höſch: Stück einer Urne (Graphit) 
gefunden in einer Höhle bei Köttweinsdorf. 

6) Eine Münze des Kaiſers Alexander von Rußland, 
ein ſächſiſcher Heller vom Jahre 1787 (vieredigte Müuze), 
ein Nürnberger Kreuzer von 1622, 
ein ſächſiſcher Pfennig von 1805, 
eine halbe Ansbacher Landmünze 1769, 
eine fürſtlich Löwenſteiniſche Münze von 1701. 

7) Abbildung mehrerer großer und kleiner maſſiver, dann noch kleiner 
hohler meſſinger (Bronce) Ringe, welche in Büchenbach 1877 ge— 
funden wurden, von Herrn Realſchullehrer Hönning gefertigt. 

8) Lanzenfpige gefunden 1877 in Lenzborf. 

9) Steigbügel gefunden 1877 bei Langenweil. 

10) 4 Siegel» und Porträt: Abdrüde des Geheim-Raths Ellrodt und 
deſſen Sohn Grafen von Ellrodt von Herrn Feuftel. 

11) Ein kayrifher Gonftitutions-Thaler aus der Zeit Königs Mar L, 
dann Gefhichtsthaler von König Ludwig 1828, 1831, Münze vom 
Jahr 1735 geprägt von Markgraf Friedrich von Bayr-uth 1785, 
Münze von König Friedrih Auguft von Polen, Churfürft von 
Sadjjen 1732, von Herrn Banquier Feuſtel. 

12) Fünf Brafteaten, ein Würfel und ein Fingerhut, gefunden in der 
Schloßruine Waifchenfeld, Geſchenk des Herrn Müllermeifter Höſch. 

13) Eine bronzene Hafte (Fibula) ausgegraben von Herrn Pfarrer 
Engelhard in Königsfeld am 15. October 1877 ın Hohenpölz. 

14) Photographie der erften Decoration bes im Jahre 1748 neuer bauten 
Dpernbaufes zu Bayreuth. Geſchenk des Hertn Möbelfabrifanten 
Eyßer in Bayreuth. \ 

15) Renaiffance- Schloß aus dem im Jahre 1756 abgebrannten |. g. ” 
alten Schloße. Geſchenk der Gejellihaft Harmonie babier. 

16) Eine Pfeiljpige gefunden am füblichen Fuße des Weißenſteins bei 
Stammbadh. Geſchenk des Herrn Bürgermeiſters Schäpf in 
Stammbad). 


Bayreuth, den 20. November 1878. 


Der Ausfhuß des Vereins: 


Dr. Kraußold, Boritand. 
Gajelmann, Sekretär. Fries, Bibliothekar. 
Scherer, Confervator. Burger, Cajjier. 
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Der Ring 
des verlebten Markgrafen Chriſtian Heinrich, 


Stifters der Hlebenlinie Bapreuth-Oulmbach, 
in der Fürftengruft zu Himmelfron. 


Die nachitehenden Vorfälle, welche fich mit einem an der 
Hand des verlebten Markgrafen Chrijtian Heinrich, geboren 
in Bayreuth 19. Juli 1661, eine Enkels des weiland 
regierenden Markgrafen Ernft in Bayreuth, und Stifters 
der fogenannten Kulmbacher’ichen oder Weferlingiichen Bay— 
reuther Nebenlinie befindlichen Ringe in der Fürftengruft 
zu Himmelfron zutrugen, find zum Theile bereit3 in der 
Beichreibung der Fürftengrüfte der Hohenzollern zu Kulm 
bach, Bayreuth und Himmelfron von Dr. %. W. Holle im 
Jahre 1845 mitgetheilt worden. 

Da neuerdings aus Anlaß des Bejuches der Fürften- 
gruft in Himmelfron von Seite Sr. k. u. k. Hoheit des 
Kronprinzen des Deutichen Reiches und von Preußen Fried- 
rich Wilhelm am 14. September 1873 und in Folge des 
aus Anlaß der Jubelfeier feines 50 jährigen Beftandes von 
unferm hiftorischen Vereine dahier am 29. Mai 1877 vorge- 
nommenen Ausfluges die öffentliche Aufmerkfamfeit auf diefe 
Borfälle rege geworden ijt, glauben wir nunmehr den wie- 
derholt an ung ergangenen Wünſchen wegen genauer Ber- 
öffentlichung der Hierauf bezüglichen, uns durch die Güte 

de Herin Pfarrer Hecht in Himmelfron mitgetheilten 
1 


2 





Nachrichten und Aftenftüde in gegenmwärtigem Hefte des 
hiftorischen Archivs Rechnung *) tragen zu follen. | 


*) ©. f. u. k. Hoheit Kronprinz Friedrich Wilhelm fam zur Be- 
fihtigung der Fürftengruft und der ſonſtigen Merkwürdigkeiten den 14. 
September 1873 Nachmittags Y/3 Uhr nah Himmelkron. Hiebei 
nahm er die Kirche und die verjchiedenen Denkmäler dafelbft, ſowie die 
Fürftengruft genau in Augenſchein. 

Nachdem alle Merkwürdigkeiten in der Kirche befehen worden, 
und der f. Pfarrer Herr Friedrich Hecht von dem fogenannten Kirch— 
hofthürchen aus S. k. u. 1. Hoheit die umliegenden Gebäude, die unfern 
vorbeiziehende jchiefe Ebene der Eifenbahn, dann das Pfarrhaus zeigte, 
fam ©. k. u. k. Hoheit plöglich auf den Ring an dem Leichnam des Marl: 
grafen Chriftian Heinrich zu ſprechen, indem er den k. Pfarrer fragte, 
ob er von der Sade etwas wiſſe. Nachdem der k. Pfarrer Alles er- 
zählt, was ihm aus den Pfarraften befannt war und bemerkt hatte, 
daß er die von dem damaligen Pfarrer Daniel Alberti mit dem Kammer- 
herren und WRittmeifter von Boſe über die Abnahme jenes Ringes 
aufgenommene Berhandlung im Originale (Concepte) und in Ab— 
ſchrift (Reinſchrift) bei den pfarramtliden Alten hätte, entgegnete 
©. k. u. k. Hoheit verwundert und nachſinnend: „Sch habe doch alle 
Alten hierliber in meinem Archive zu Potsdam.” Sodann wurde das 
Unerbieten des Pfarrers, das Original im Pfarrhaufe ſogleich vorlegen 
zu wollen, bereitwilligft angenommen. Hierauf ging ©. k. u. k. Ho: 
heit in die Stubirftube des k. Pfarrers, wobei ihm mitgetheilt wurde, 
daß diefelbe diejenige Lolalität fei, worin Pfarrer Alberti die Verhandlung 
über die Herabnahme des Ringes von der linfen Hand des Markgrafen 
Ehriftian Heinrih mit dem Kammerherrn von Bofe aufgenommen habe 
und worin das damals aus dem Ringe herausgefallene Edelfteinchen 
verfugelt (verrollt) oder ſpurlos verſchwunden fein foll. 

Hier flug der k. Pfarrer von Himmelfron das Kirchenbuch der 
Pfarrei vom Jahre 1655 bis 1769 und zwar die Nr. 4 des BVerzeich- 
niffes der anno 1738 Berftorbenen und Begrabenen auf, mwofelbft die 
Teierlichkeiten bei der Beifegung des Markgrafen Ehriftian Heinrich 
vom damaligen Pfarrer Johann Georg Winkelmann fehr ausführlich 
aber auch höchſt unleferlich dargeftellt find und aud) die auf zwei Bogen 
von Pfarrer Alberti niedergejchriebene: „Geheime Nachricht” von dem 
vorwür figen Borfalle d. d. Himmelfron den 12. Januar 1769 ſich ein« 
gebeftet findet. 

Er las dem Kronprinzen die leßtere ziemlich dentlich gefchriebene 
Nachricht theils vor, theils las der Kronprinz fie ſelbſt. Ebenfo bejah der 
Kronprinz etwas die Einträge des Pfarrbuchs über die Beerbigungs- 


* 


Geheime Nachricht 
von einem Ringe an dem Leichnam 
des höchſtſeligen Herrn Markgrafen 

Chriſtian Heiunrich *) 
in das 2. Himmelkroner Kirchenbuch 


1738 ad indicem sepultorum Nr. 4 
gehörig. 


Herr Kammerherr und Rittmeifter von Boſe hatte vor 
13 Jahren einen bedenklichen Traum: „daß da dem höchſt— 
jeligen Herrn Markgrafen Chriftian Heinrich der Ring, 


Feierlichkeiten der drei übrigen in der Fürftengruft in Himmelkron ruben- 
den Markgrafen. Hierauf erſuchte ©. k. u. k. Hoheit Krouprinz Fried- 
ri Wilhelm den Pfarrer, er möchte Ihm doch eine Abjchrift von jener 
geheimen Nachricht gelegenheitlih nah Potsdam nachſchicken. Ferner 
fragte er den Pfarrer, ob er nicht wiffe, wo der fragliche Ring fi 
befinde. ALS der Pfarrer antwortete, der Ring ſei wahrfcheinlich bei 
der königlichen Regierung von Oberfranfen in Bayreuth aufbewahrt, 
entgegnete der Prinz: Nein, ich babe ihn in meinem Hausarchive 
im neuen Palais bei Potsdam, Ein Steinden davon aber fehlt. 
Wenn Sie e8 Herr Paftor finden, jo jhiden Sie mir es doch.“ Die 
von ©. k. u. k. Hoheit gewünſchte Abfchrift der „geheimen Nachricht“ 
von einem Ring an dem Leichnam des höcftfeligen Herrn Markgrafen 
Ehriftian Heinrih d. d. Himmelfron 12. Januar 1769 wurde von dem 
t, Pfarrer am 16. September 1873 nad) Potsdam abgeſchickt. 

*) Markgraf Ehriftian Heinrich war der vierte Prinz und fünfte 
Sprößling aus des Markgrafen Georg Albrecht des Aeltern erfter Ehe, 
Bater der regierenden Markgrafen Georg Friedrih Karl und Friedrich 
Ehriftian, der Stifter der Bayrenthifhen Nebenlinie, geboren am 19. 
Juli 1661 zu Bayreuth. 

Er beſuchte das Gymnafium in Bayreuth bis zum Fahre 1677, 
in weldem er am 12. Juni eine lateinifche Abfchiedsrede iiber die 
Künfte des Krieges hielt. Im Jahre 1683 wohnte er dem Entſatze der 
Stadt Wien bei, bei welcher Gelegenheit er fich fehr auszeichnete, Am 
14. Auguft vermählte er fi) mit der Gräfin Sophie Chriſtiane von 
Wolfſtein, der älteften Tochter des Grafen Albrecht Friedrich. Mit 
diejer erzeugte er 14 Kinder, nämlich 7 Prinzen und 7 Prinzeffinnen, 

1* 
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welchen höchſt Ihroſelben an der Hand getragen, mit im 


Sarg gelafjen worden, nachdem Sie 1708 zu Weferlingen 


höchitjelig verftorben, und wenn derjelbe Ring am Leichnam 
bliebe, alle Prinzen des Königlichen Chur- und hochfürſt— 
lihen Haujes Brandenburg Todes verfahren würden. Id 
quod Deus avertat. Die Leiche dieſes frommen Fürſtens 
jtund von 1708— 1737 in der Kirche zu Halberjtadt, von 
daher jie auf Befehl des nun auch höchſtſeligen Fürſtens 
Friedrich, regierenden Herrn Marfgrafen zu Bayreuth, (des 
Herrn Markgrafens Chriftian Heinrich Enkel) mit fitrft- 
lihen Geremonien hieher nad) Himmeleron gebracht, und in 
die Gruft, welche defjen ältejter Herr Sohn, der chriftliche 
Landes-Regent Herr Georg Friedrich Carl b. m. hatte an- 
richten lafjen, den 30. Maji des vorher bezielten 1737 ften 
Jahres beigejeßt wurde. 


Da nun in diefem 1769 ften Jahre unſer dermaliger 
Durchlauchtigſter gnädigſt regierender Landesfürft und Herr 
Herr Friedrich Chriftian mit einem gefährlichen Bruft- und 
Flußfieber von Gott Heimgejucht worden und alle bey Hof 
in größte Beftürzung gerathen, auch der bedenkliche Traum 
des Herren Kammerherrn und Rittmeijters Boſe vorgebracht 
wurde, hat das dermalige hochfürftlihde Minifterium zu 


von denen aber nur 4 Prinzen und 3 Prinzeffinnen ihn überlebten. 
König Friedrih I. von Preußen überließ ihm jpäter Weferlingen als 
Refidenz, wo er am 27. März 1708 ftarb, 

Sein Leihnam wurde in die Domkirche zu Halberftadt begraben; 
aber im Fahre 1738 ließ ihn fein Enkel, der vegierende Markgraf 
Friedrich nach Himmelfron bringen, wo er am 30, Mai in der Gruft 
neben feinem älteften Sohne Georg Friedrih Carl beigefegt wurde. 
Bol. die Fürftengrüfte der Hohenzollern von Dr. J. W. Holle. Bay: 
reuth 1845. 

Die fürfilide Leiche wurde damals über Hof umd Gefrees dur 
verjchiedene Ummege auf den Köftlar zu über Schwürzhof (nun Schwärz- 
hof) und Hermeshof, damit fie nicht über jo viel Waſſer fahren dürfe, 
(wie das Kirchen» beziehungsweiſe Sterbbuch der Pfarrei Himmelcron 
des Fahres 1738 sub Nr. 4 bejagt): „nah Himmelcron gebracht und 
in der Nacht zwifchen dem 30. und 31, Mai 1738 feierlichft beigelegt.“ 
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Bayreuth aus unterthäniger Devotion und Sorgfalt alles 
menſchmögliche zu proſpiriren Folgendes in geheim verfüget: 

Demnach Ihro hochfürſtliche Durchlaucht denjenigen 
Ring zu ſehen verlangen, welcher noch an der Hand des 
Leichnams von dero Herrn Vaters hochfürſtlicher Durch— 
laucht befindlich ſeyn ſoll: alß geſchiehet dem Kammerherrn 
und Rittmeiſter von Boſe andurch der Auftrag, ſich ſogleich 
nach Himmelcron zu begeben und in möglichſter Stille die 
herrſchaftliche Gruft, dann den darinnen ſtehenden Sarg des 
Herrn Markgrafen Chriſtian Heinrichs gl. memoriae er⸗ 
öfnen zu laſſen, auch wenn würklich an deſſen Hand ein 
Ring befindlich ſolchen abzunehmen und hieher zu über— 
bringen, zu dem Ende ſich bei dem Pfarrer in Himmeleron 
mit Gegenwärtigen dazu erforderlich zu legitimiren; zugleid) 
aber auch demfelbigen das tieffte Stillſchweigen von dieſem 
Vorgang aufzutragen. *) 

Bayreuth den 11. Jänner anno 1769. 

L. 8. 


von Roeder. 

von Reizenftein. 

von GSteinheil. 
Worauf alles auf das genauefte unterthänigjt befolget und 
hernach dem Herrn Kammerherrn und Rittmeifter Boſe nad)- 
ftehendes verlangtes pfarramtliches Atteftat ausgejtellt wor— 
den it: 

Daß am heutigen Morgen den 12. Yanuarii zwijchen 

7 und 8 Uhr 1769 Herr Kammerherr und Rittmeifter von 
Bofe das vorherjtehende Hochfürftliche geheime Minifterial- 
Dekret sub sigillo silentii mir dem hiefigen Pfarrer und 
Stiftprediger communiciret, wir beide und mit einer La— 
terne in die hiefige hochfürftliche Gruft verfüget, das Schloß 
de8 Sarges, in welchem der Leichnam des höchjtjeligen 


*) „aufzulegen”. Lesart der ans dem k. Hausardive in Potsdam 
überfendete Abſchrift. 


— 


Herrn Markgrafen Chriſtian Heinrichs ruht, durch den hie— 
ſigen Friedrich Hüttner, dem vorhero das tiefſte Stillſchweigen 
auferlegt wurde, mit einem Stemmeiſen eröffenen, darauf 
jenen wiederum abtretten laſſen, Herr Kammerherr und 
Rittmeiſter von Boſe einen goldenen Ring mit Diamanten 
von dem kleinen Finger der linken Hand des hochfürſtlichen 
Leichnams mit eigenen Händen ab und zu ſich genommen, 
wir beide den Deckel wiederum auf den Sarg geleget und 
verſchloſſen haben, wird von mir sub fide pastorali attestirt. 


Himmeleron den 12. Januarii anno 1769. 


Johann Daniel Alberti*) 
biefiger Pfarrer u. StiftSprediger mppia. 


*) Johann Daniel Alberti, geboren am 16. Dftober 1700 „zum 
Culmbach“, war Pfarrer und Kapitelfenior in Himmelfron von 1746 
bis zu feinem Tobdestage den 13. Oktober 1778, 

Die Leiche des höchſtſeligen Markgrafen Ehriftian Heinrich ruht in 
dem vorhandenen einfachen eichenen Sarge. Derjelbe ward wenigftens 
viermal geöffnet. Im Fahre 1850 fand fi, daß der Sarg nur mit 
einem morfchen hölzernen Schloffe verfchloffen war. Der damalige 
Pfarrer Helmreih in Himmelfron benüßte mehrmals diefen Umftand 
den Markgrafen genam zu betrachten und fand, daß in dem eichenen 
Sarg nicht, wie gewöhnlich angegeben, noch ein zinnerner liege, fondern 
nur ein bölzerner und zwar nur die untere Hälfte davon. Die obere 
Hälfte dieſes Sarges liegt am Boden der Fürftengruft. 

©. die Beichreibung der Pfarrei Himmelfron vom Fahre 1864. 

„Das Geficht des Leihnams ift noch ganz gut erhalten. Es fühlt 
fi an wie Holz. Ebenfo ift auch die große braune Perücke noch wie 
neu. Die Hände ohne jeglichen Schmud Liegen gefaltet auf der Bruft. 
Die Unterbeine find mit weißen Strümpfen und die Füße mit ſchwarzen 
falbledernen Schuhen befleidet. Das Sterbefleid ift aus einem ſchweren 
röthlihen und gelbmarmorirten Seidenftoff verfertigt und ift noch mie 
neu. Am rechten Fuße fteht ein kleines vierediges Käftchen mit un— 
gebleihter Leinwand überzogen, das wahrjcheinlich die Eingemweide ent- 
hält. Auf den Bericht des damaligen Pfarrers Helmreih Hin wurde 
von der fgl. Regierung angeordnet, den Sarg wieder feft zu verjchließen, 
was auch fofort geſchah. cf. angef. Pfarrbejhreibung vom Fahre 1864, 
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TH. 


Privat⸗Kanzlei 
Seiner Kaiſerlichen und König- 
lichen Hoheit des Kronprinzen. 


Neues Palais bei Potsdam, 
den 21. November 1873. 

Euer Hochwürden Habe ich den verbindlichen Dant 
Seiner Raiferlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
für die freundliche Ueberreichung einer Abjchrift der „Ge— 
heimen Nachricht von einem Ringe an dem Leichname des 
Markgrafen Chriftian Heinrich“ Hiedurch auszujprechen. 

Gleichzeitig beauftragt mich Seine Kaiferlihe und 
Königlihe Hoheit, Ihnen in den Anlagen Abjchriften der 
in dem diefjeitigen Hausarchiv befindlichen, auf diejelbe 
Angelegenheit bezüglichen Dokumente zu überjenden. 

v. Normann, E. Kammerberr. 


Sr. Hochwürden 
dem Herrn Pfarrer Hecht 
in 
Himmelkron. 


III. 


Actum Bayreuth, den 30. Jauuar 1769, 
Praes. 


Se. Excellenz Herr Geheimer 
Rath und Oberhofmarſchall 
von Tresfau. 


Nachdem das Hocfürftlihe Oberhofmarfchallamt von 
dem allhier anmejenden Herrn Geheimen Rath Freiherrn 
von Wechmar bereit3$ vor 4 Tagen requiriret worden: 
„daß der Herr Kammerherr und Rittmeifter von der Garde 
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du Corps von Boje über gehabt haben follenden Traum 
und darauf erfolgter Abholung eines an dem Finger des 
zu Himmelcron beerdigten Herrn Marggrafens Chriftian 
Heinrich Hochfürftlicher Durchlaucht geftedten Ringes um— 
jtändlich ad protocollum vernommen werden mögte: 


Alß wurde mentionirter Herr Kammerherr von Bofe, 
da deſſen Abhörung wegen vielen SHerrichaftlihen Ver— 
richtungen nicht ehender vorgenommen werden fonnte, diefen 
Bormittag vorgeladen, demjelben auf Erjcheinen die Urſache 
feiner Vorladung eröffnet und er von mir dem Oberhof- 
marjchall von ZTresfau die Sache nad) der wahren Be— 
Ihaffenheit*) adhortiret. Herr Kammerherr und Rittmeifter 
von Boſe laſſet ſich hierauf folgendermafjen**) vernehmen : 


Er wäre anno 1756 mit des Höchftjeeligen Herrn 
Marggrafens Friederichs Hochfürftlicher Durchlaucht in 
Himmelcron und da er fchon vieles von der dafigen fürft- 
lihen Grufft gehört, folche zu jehen-begierig gewejen, daher 
er denn in joldhe von dem Kirchhof aus zum Gitter 
hinein und in felbiger drei Särge jtehen gejehen. Er 
habe jodann den Geijtlichen zu Himmelcron gefraget: was 
für Herren darinnen lägen, der ihme gejaget, daß es die 
Herren Marggrafen Chriftian Heinrich), Georg Friedrich 
Carl und Albrecht wären. Obngefähr 8 Tage darauf habe 
ihm getraumet, daß er de3 Herrn Marggrafens Ehriftian 
Heinrich Sarg offen und an den einen Finger des Herrn 
Marggrafens einen Ring gejehen hätte. Während Diejen 
Traum feye es ihm vorgefommen, al3 wenn ihn Jemand 
an der Seite etliche mal gezupfet und dabey die Worte ge- 


*) fehlt ein Wort (wahrſcheinlich „anzugeben“). 

**) Einen abjäriftlihen Auszug diefer Vernehmung theilte der 
Geihihtsforiher Dr, J. W. Holle in feiner Bejchreibung der Fürſten— 
grüfte der Hohenzollern zu Kulmbah, Bayreuth und Himmelfron 
— Bayrenth 1845 — mit. Die Originalaften waren im Ansbader 
Archiv; eine Abjchrift derfelben war im f, Archive in Bamberg. 
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ſprochen hätte: mache, daß der Ring herunterkommt, ſonſt 
ſtirbt die ganze Brandenburgiſche Linie aus. | 

Diefen Traum Habe er ohngefähr 14 Tage darauf 
dem Herrn Graf Boje, dem Herrn von Baſſewitz, dem da— 
mahligen Stift3-Raftner Kreß und dem Küchenmeiſter Wag- 
ner allhier, erzehlet, und Herr Graf Boſe Habe ihm geant- 
wortet: Diefes ift ein curieuser Traum, man. jolle dieſen 
Ring herunternehmen, welches aber nicht geſchehen und 
wäre an die ganze Sache nicht mehr gedacht worden, bis 
er, Herr Kammerherr von Boſe, anno 1761 mit vor lau- 
dirtem Herrn Marggraf Friedrich wieder nach Himmeleron 
gefommen feye, und dajelbft von Höchft gedacht Se. Hoch— 
fürftliche Durchlaucht eines Tages den Befehl erhalten habe, 
daß er die Gruft aufmachen laſſen jollte, maßen Sie, Die 
Leichen ihres Herrn Großvater und Herrn Vaters jehen 
wollten. 

Diefen Befehl habe er behörig befolget, und der Herr 
Marggraf Friederic) "waren mit vielen Cavaliers, unter 
deren Anzahl er, Sager, auch mit begriffen gemwejen, nad) 
der Tafel mit in die Kirche gekommen. 

Er und die übrigen Cavaliers wären in die Gruft, 
der Herr Marggraf aber, denn man nicht hinein an die 
Särge zu gehen gebitten, nicht Hineingegangen, jondern 
hätte von einem Kirchſtuhl von außen hinein gejehen. 

Wie man nun den Sarg des Herrn Marggraf Ehriftian 
Heinrich® geöfnet, jo habe man denſelben noch unverjehrt 
gefunden, er, Sager aber, habe, ohne daß er mehr an 
feinen Traum gedacht, auch einen Ring an einem Finger 
de3 Herrn Marggrafen Ehriftian Heinrich erblidet, worüber 
er fi) an feinen Traum erinnert und ganz erjchroden jei. 

Die Särge wären damals wieder zugemacht und von 
ihm an Abnehmung des Ringes nicht gedacht worden, und 
des Herrn Marggrafen Friederichs Hochfürftliche Durch— 
laucht hätten ſich mit beigehabter Suite wieder aus der 
Kirche begeben und über den Anblid Ihres Herrn Vaters 


—— 


Thränen vergoßen, er, Herr Kammerherr von Boſe, aber, 
ſodann nochmals wegen ſeines Traumes mit dem Herrn 
Grafen Boſe geſprochen, und dieſer habe ihme geantwortet: 
daß, weile die Sache ſich doch wirklich ſo befände, wie ihm 
getraumet, es allerdings bedenklich und wohl nöthig ſeye, 
daß man den Ring abnehme, jedoch aber Ihrer Hochfürſt— 
liche Durchlaucht nichts davon ſage, weile Sie Sich ſonſt 
alteriren mögten. 

Aber auch dieſe ganze Zeit über wäre an die Sache 
nicht mehr gedacht worden, und er habe auf den Traum 
weiter nichts gehalten, außer, daß er ſolchen einigen guten 
Freunden, unter anderen auch dem vor einiger Zeit hier 
gegenwärtig geweſenen Herrn Ministre von Plotho erzählet 
habe. Bor ohngefähr 7—8 Wochen aber habe ihm wiederum 
und alfo neuerlich getraumet, al3 wenn er in der biefigen 
Stadtkirche, die mit ſchwarzem Tuch behänget gewejen, ſich 
mit jehr vielen Leuten befunden und im Traume Jemand 
wiederum zu ihm gejagt hätte: mache, daß der Ring her— 
unterfommt, fonft "ftirbt die ganze Brandenburgifche Linie 
aus, welchen neuerlich gehabten Traum er feiner Frau er- 
zehlet habe. 

Den 11. diefes Monath3 aber Abends nah 5 Uhr 
wäre ihme der Lieutenant von der Garde von NReizenftein 
auf der Straße begegnet, und habe ihm gejaget, daß man 
ihn ſchon lange fuche, und gleich darauf habe ihm der eben- 
fall3 begegnete Herr Hof-Sfägermeijter von Waldenfells ge= 
meldet, daß er jchleunig zu dem Herrn Geheimen Ministre 
von Steinheil, wojelbft die übrigen Herren Geheimen 
Ministre auch wären, gehen folle. 

- Anfangs habe er dahin zu gehen Bedenken getragen, 
‚weil er die Urfache nicht gewußt. Da ihm aber der Herr 
von Waldenfell3 gemeldet, daß es wegen des bemwußten 
Traumes wäre, jo babe er fich fogleich zu dem Herrn 
Geheimen Ministre von Steinheil verfüget. 

Da Habe er auch die beiden Herren Geheimen Ministre 
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von Röder und von Reizenſtein angetroffen, die ihme, daß 
er ſeinen gehabten Traum, wegen des Ringes erzehlen 
mögte, befohlen hätten. 

Er habe daher ſolchen, jedoch nur ganz kürzlich er— 
zehlet, bei welcher Erzehlung aber der Herr von Röder 
nicht geblieben, ſondern, weil er bey Serenissimo pie de- 
functo die Woche gehabt, weggefahren wäre. 

Die beiden Herren Geheimen Ministre von Reizenjtein 
und von Steinheil hätten ihme, Herrn Kammerherrn von 
Bofe, fodann den Befehl ertheilt, daß er fich eiligjt nach 
Himmelcron verfügen, fich die dafige Gruft aufmachen Lafjen, 
den Ring von des Herrn Marggrafen Chriftian Heinrichs 
Finger abziehen und ſolchen anhero ad Ministerium brin» 
gen jollte. 

Geine Abreife nad) Himmelcron aber, habe fi, theils 
wegen des jchlimmen Wetters, theil3 weile es jchon jpaten 
Abend gewefen, biß den anderen Tag verzogen. Und weile 
er ohne eine fchriftliche Drdre nicht dahin gehen wollen: 
So habe er gebetten, daß man ihm zu jeiner legitimation 
bei dem Pfarrer zu Himmelcron ein Decret geben mogte, 
welches er auch jogleich erhalten und hiermit originaliter 
producire. Ehe er aber von hier weg jeye, habe er denen 
Herren Ministres gejaget, daß es nöthig jeyn würde, daß 
man, bejonder8 da der Schlüßel zum Sarg oder Gruft, 
bey dem Hochfürftlichen Oberhofmarfhall- Amt jeyn würde, 
dem Herrn Oberhofmarichall Eröffnung von der Sache 
mache, man habe ihm aber geantwortet: daß, weile e3 
ichon fpäte fey, und es die Kürze der Zeit nicht leite, er 
fih nur in Gottes Namen auf den Wege machen und fie 
vor das übrige, und daß fie es bei dem Herrn Oberhof- 
marſchall jchon verantworten wollten, ſorgen laſſen ſollt: 
es wäre um die Geſundheit des Herrn Marggrafens zu 
thun, und die Sache allzu pressant, als daß man erſt die 
Anzeige davon weiter machen könne: wenn der Schlüßel 
zum Sarge, in Himmelcron nicht vorhanden, ſo möchte er 
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auf eine ſolche Art, die am füglichſten geſchehen könnte, 
den Sarg eröffnen laſſen: man wolle alles jo vermitteln, 
daß er bey dem Herrn Oberhofmarjchall feines Verdruſſes 
ausgejezet jeye. Bey diefen Umftänden jeye er den 12ten 
Diejes zu Ende gehenden Monats in aller Frühe nad 
Himmelcron geritten, dajelbit de8 Morgen? um 7 Uhr, 
mithin noch im Dunkeln, angefommen, und habe fein Dekret 
bei dem dafigen Pfarrer vorgezeiget, welcher ſolches auch 
präsentiret und ihn gebetten habe, mit der aufhabenden 
Commission nut noch jo lange, big der Gottesdienſt vor: 
bey feye, zu wartten, weile fonft diefer actus ein allzu 
großes Aufjehen machen mürde. 


Gleich nad) dem Gottesdienfte habe er, Sager, fich 
mit dem Pfarrer in die Kirche verfügen wollen, weile aber 
derjelbe wohl den Sclüßel zur Gruft, nicht aber den— 
jenigen, welcher zum Sarg des Herrn Marggrafen Chriſtian 
Heinrich gehöret, in feiner Verwahrung gehabet. So hätten 
fie beede einen Schlofjer*) holen laſſen, welcher dem Pfarrer, 
auf defjen Verlangen, handgebend an Eides ftatt angelobet, 
daß er von derjenigen Verrichtung, die er jebt vornehmen 
jollte, weder feiner Frau und Anverwandten, noch jonjt 
jemand, wer e3 auch immer jeyn mochte, etwas offenbahren 
wollte. 

Als der Schloffer dem Pfarrer jolche® an Eydesſtatt 
angelobet, waren fie alle dreye in die Kirche und die da— 
jelbft befindliche Gruft gegangen, worinnen der Schlofjer 
den Sarg quaest. mit einem Inſtrument aufgejperrt, nad) 
welcher Berrichtung er, Herr Kammerherr von Boje, den 
Schloſſer ab und in die Kirche hinausgehen laſſen. Weile 
e3 aber in der Gruft noch zu finfter gewejen; So habe 
der Pfarrer ſelbſt aus feiner Wohnung ein Licht in einer 
Laterne geholt, da er, Sager, mittelft, und bis der Pfarrer 
wieder gekommen, alleine in der Gruft gewarttet, nachhero 


*) Friedrich Hüttner von Himmelcron, 
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aber, mit Beyhülfe des Pfarrer den Sargdedel abgehoben, 
und den King an dem Eleinen Finger der linken Hand 
deutlich gejehen habe. Als er nun des Herrn Marggrafen 
Chrijtian Heinrichg auf der Bruft in einander gefalldenen 
und zufammen gelegten Hände, und die in einander ge— 
Ichloffenen- Finger derjelben aufinachen und den Ring ab- 
ziehen wollen, wäre der Keine Finger ſogleich wieder zu- 
geſchnappet, jo daß feines, Sagers, Daumen zwiſchen des 
Herrn Marggrafens Finger eingefuppet worden. Er habe 
jodann den Finger des Herrn Marggrafens, nachdem er 
jeinen, Sagers, Daumen wieder herausgezogen, von Darum 
ein wenig naß gemacht, weile der Ring anfänglich nicht 
weichen wollen, und darauf den Ring abgenommen. 

Nach dieſer Verrichtung Habe der Pfarrer den Leich- 
nam eingejegnet, nebjt ihm den Deckel wieder auf den Sarg 
geleget, jolchen wieder zugejchnappet und den Rückweg ge- 
nommen. | | 

In des Pfarrer Hauß, habe er, deponent, den Ring 
befichtigt, und gefunden, daß e3 ein goldener Ring, mit 
einem Amatist, welcher mit kleinen Brillanten entouriret, 
dabei aber jehr rojtig geweſen feye. 

Bei genauerer Befichtigung desjelben, und als er fol- 
hen ein wenig abpuzen wollen, wäre einer von denen 
Heinen Brillanten herausgefallen, den man alles Suchens 
ohnerachtet nicht wieder finden können, und in des Pfarrers 
Stuben verkugelt ſeyn müße. 

Da er nun ſolchergeſtalt ſeine aufgehabte Commiſſion 
geendiget; So habe er ſich auf den Rückweg begeben und 
ſeye des Mittags um 11 Uhr bemeldten Tages wieder an— 
hero gekommen, habe bei dem Herrn Geheimen Ministre 
von Steinheil, woſelbſt der Herr Geheime Ministre von 
Reizenſtein eben zugegen geweſen, von ſeiner Verrichtung 
Rapport abgeſtattet, und den Ring überliefert, welcher ſo— 
dann, in feiner, Herrn Kammerherrn von Bofe, Gegenwart 
von gedachten beeden Herren Geheimen Ministres, in dag 
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ihme über diefen actum von dem Pfarrer zu Himmelceron 
mitgegebene Attestat, einpitjchiret, und, wie ihm verſichert wor⸗ 
den, in dag Geheime Archiv verwahrlich niedergeleget worden. 

Hierbey könne er, Sager, unangezeiget nicht lafjen, Daß 
des Höchitjeeligen Herrn Marggraf Friederich Chriftian 
Hochfürftliche Durchlaucht gegen ihn einige Zeit vor Höchjt- 
dero im abgewichenen Jahre gethanen Reife gnädigjt ge— 
dacht Hätten, wie fie dortmahls von dem Herrn Ministre 
von Potho gehöret, daß er, Deponent, einen bejondern 
Traum, von einem feinem Herrn Vater am Finger jtedlen- 
den Ringe gehabt hätte, den er alfo erzehlen follte. In 
Gemägheit diejes erhaltenen Befehl nun, habe er Seri- 
nissimo pie defuncto, mehr angezeigten Traum erzehlet: 

Worauf Höchſt gedacht Sr. Hochfürſtliche Durchlaucht 
ihm anfänglich gnädigſt anbefohlen, daß er nach Himmel— 
cron ſich begeben und den Ring holen, gleich darnach aber 
wieder befohlen hätten, daß er ſolches nur unterlafjen jolte, 
weile Sie jelbjt nah Himmecron fommen und fothanen 
Ring alsdann abnehmen lafjen wollten. 

Sclieglihen müfje er, Herr Kammerherr von Bofe, 
noch gedenken, daß er den Leichnam des Herrn Marggrafens 
Chrijtian Heinrich® bei Abnahme des eröffterten Ringes, 
an der Bruft, am Gefichte und an den Waden angefühlet, 
auch die Finger auf und zu gemachet — bei diefem An- 
fühlen aber, ganz genau und als etwas bejonders bemerfet 
habe, daß alles unverjehret, das Fleiſch ganz weich und 
zart, und nicht die mindefte Faulni wahrzunehmen gewejen, 
und glaube er ganz gewiß, daß man den Körper heraus- 
nehmen und aufftellen könnte, ohne daß folder zujammen 
fallen würde. 

Uebrigens könne er auf feiner Parole verfichern, daß 
diejeg alle8, was er angezeigtet, und ad protocollum ge: 
geben, der wahre Verlauf der Sache jeye, den er erforder- 
lichen Fallß jederzeit erhärten könnte. 

Herr Kammerherr von Boſe endiget hiemit, und nad 
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dem von dem originaliter produeirten, zu Abholung des 
quaestionirten Ninge® an ihm ergangenen Ministerial, 
Decret ddt: 11 Jan. c. a. beglaubte copia genommen, u. 
ihme das Driginal wieder zugeftellet, auch demſelben feine 
Ausjage nochmals vorgelefen worden und er dabey beharret 
bat: So wurde derjelbe imposito Silentio, wieder demit- 
tiret, dieſes Protokoll gejchloßen, und diefem erjt gedachte 
Copia decreti beygeleget. 
Actum ut supra. 
(ge3.:) Auguft Wilhelm von Tresfow. 
(ge3.:) Koh. Heinrich Wucherer. 

Für die Richtigkeit der Abjchrift. 

Neues Palais 21/11 1873. 

v. Normann, k. Kammerherr. 


Actum Himmelfron den 10. Februar 1769, 
Praes, 
Str. Excellenz Hr. ©eh. Ministre 
Freiherrr von Wechmar. 
Sr. Excellenz Hr. Geheimer Rath 
und Oberhofmarſchall 
von Treskau. 


Nachdem man bey der geſtern Nachts kurz vor 11 Uhr 
erfolgten Beyjegung de verblichenen Leichnams St. Hoch- 
fürftlichen Durchlaucht des Herrn Marggrafens Friederich 
Chriftiang in die allhiefige fürjtl. Gruft wahrgenommen, daß 
der Dedel des Sarges, worin nun der Höchitjeelige Herr 
Marggraf Ehriftian Heinrich liegen, nicht völlig zugemachet 
und verjehlofjen gewejen, mithin bey der am 12. vorigen 
Monath3, Durch. den Hrn. Kammerherrn und Rittmeifter 
von Boſe, auf ein Minijterial-Decret erfolgten Abnehmung 
eine Ringes von dem Finger Höchſt gedachten Herrn Marg- 
grafens offen geblieben jeyn müße; So wurde vor nöthig 


— 
erachtet, bemelden von dem Sarg des erſt belobten Heren 
Marggrafens Chriſtian Heinrich bey nahe zwei Finger breit 
quer abgeſtandenen Deckel abnehmen und ob etwan durch die 
jüngſthie erfolgte Aufſperrung des Sarges das Schloß be— 
ſchädiget worden, nachſehen zu laſſen. Da man nun was 
den Leichnam betrifft, denſelben ganz unverſehret und un— 


beſchädiget, auch von der Fäulniß faſt nicht angegriffen, viel- 


mehr das Gefichte und Hände ganz Hart und fejte, über: 
haupt aber in feiner völligen Ordnung liegend, befunden, 
an dem Schlojje des Sarges wahrgenommen hat, daß jolches 
freylicd; ohne einige Reparatur daran vornehmen zu laſſen, 
nicht wieder ordentlich gejperret und zugejchlofjen werden 
fonnte; So wurde dem Stift3-Prediger Alberti zu Himmel: 
ceron aufgegeben, ſogleich einen Schloſſer ruffen zu lafjen, 
welcher denn auch ohne Umftand geholet, von demfelben 
mehrberührtes Schloß in aller Gejchwindigfeit repariret, 
der Dedel ſodann auf den Sarg gelegt, und dieſer wieder 
ordentlich ver- und zugejperret worden*). 

Nach welcher Verrichtung man ſich aus der Fürftl. 
Grufft zurücbegeben, und die Sarg. und Grufft-Schlüfjel, 
von Endesunterzogenen übernommen und folche wiederum 
in das Hoc) Fürſtl. Oberhofmarjchall-Amt zu Bayreuth, ver- 
wahrlich niederlegen zu laſſen, refolviret**) worden. 

Actum ut supra. 
gez.: Johann Heinrih Wucerer. 
Für die Richtigkeit der Abjchrift. 

Neues Palais 21/11 1873. 

v. Normann, k. Kammerherr. 


*) Hiebei wurde abermals vergeſſen, den inneren, ſchwarz umhüllten 
Sargdedel in den Sarg zu thun; derfelbe lag bei der Befihtigung am 
29. Mai 1877 no immer auf dem Fußboden neben dem Sarge. 

**) Außer dem Markgrafen Chriftian Heinrich ruhen in der Für 
ftengruft in Himmelkron: 

1. Georg Friederich Karl, regierender Markgraf zu Brandenburg: 
Kulmbah vom 18. Dez. 1726 bis Dienftag den 17. Mai 1735, 
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geboren den 19. Juni 1688 in dem gräflich Wolfftein’schen alten 
Refidenzichloffe zu Ober-Sulzbürg in der Oberpfalz, geftorben 
zu Bayreuth und in der von ihm kurz vor feinem Tode erbauten 
Gruft in Himmelfron beigefett, in der Naht vom Samftag ben 
28. auf den Sonntag den 29. Mai 1735 um 2 Uhr gegen 
Morgen. 


2, Albreht Wolfgang, zweiter Prinz des Markgrafen Chriftian 
Heinrich, der Brnder der beiden regierenden Markgrafen Georg 
Friedrich Karl und Friedrich Chriftian, geboren am 8, Dezem- 
ber 1689. Er kämpfte gegen die Franzofen, Türken und Corjen 
und fiel als Generalfeldmarjchall Lieutenant des deutjchen Kaiſers 
Karl VI. in der unglüdlihden Schlacht bei Parma iu Stalien, 
am 29. Zuni 1734. Bon da wurde fein Leihnam zunädft nady 
Bayreuth gebradt und dafelbft mit allen fürftlichen Ehren und 
Ceromonien in der Stadtkirche am 27. September beigefeßt. Auf 
Befehl des regierenden Markgrafen Friedrich feines Neffen, wurde 
er im Fahre 1742 in aller Stille nad Himmelkron gebracht und 
am Freitag den 14. Dezember um 1 Uhr nah Mitternacht ohne 
Sang und Klang in einem mit aufgelegten ſchwarzer marmornen 
Platte gezierten weißen Sarge von Wunftedeler Marmor beige- 
feßt. Diefen Sarg haben im Fahre 1806 zu Anfang der fran« 
zöſiſchen Occupation, die von 1806 bis 1810 dauerte, die Fran— 
zojen, die damals in Himmelfron und Umgegend lagen, in der 
Abficht, die Leiche zu plündern (mas jedoh bon den Ortsbe— 
wohnern von Himmelfron vereitelt wurde) oben und zwar gegen 
die Füße Hin zerichlagen, jo daß man den innern Sarg von 
rothem Sammt mit Goldtrefien jehen fann, wenn man das ab- 
geihlagene Stüd des marmornen Sargdeckels etwas auf die 
Seite rüdt. j 


Im Auguft des Jahres 1742 Tieß die Schwefter des Markgrafen 
Albrecht, Sophie Magdalene, Königin von Dänemark den ſchönen 
Denkftein aus weißem und ſchwarzem Marmor in der Fürften- 
gruft anbringen, der fih zu den Haupten Albrechts in der meft: 
lihen an die Ritterkapelle anftoßenden Mauer befindet. Neben 
dem Sarkophage Albrehts hängt eine Fahne von röthlichem 
Seidenftoffe, melde „die Blutfahne“ heißt, weil fie bei der Be- 
erdigung des in der Schlacht bei Parma gefallenen Markgrafen 
Albrecht getragen wurde. Die drei übrigen Fahnen in der Gruft 
werden „Zrauerfahnen” genannt. 


8. Der lettregierende Markgraf von Brandenburg-Kulmbad-Bay- 
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reuth, Friedrich Chriſtian, der Nachfolger ſeines Neffen Friedrich 


welcher am 26. Februar 1763 geſtorben war. 

Friedrich Chriſtian regierte vom Jahre 1763 bis 20. Januar 
1769. Er wurde als der jüngſte (Tte) Sohn und als der 14te 
Sprofie des Markgrafen Ehriftian Heinrihd am 17. Juli 1708 
zu Weferlingen und zwar 4 Monate nah dem Tode jeines 
Bater$ (posthumus) geboren. Seit 1732 warer mit Victoria 
Charlotte, Tochter des Fürften Bictor Amadeus zu Anhalt-Bern- 
burg vermählt.e Als er fih im Fahre 1739 wieder von ihr 
trennte, hatte fie ihm erft eine Brinzeffin, Namens Chriftiane, 
Sophie Charlotte am 15. Dftober 1733 geboren, welche den 
Herzog Ernſt Friedrih von Hildburghauſen heirathete, und vor 
ihrem Vater den 8. Oft. 1757 ſtarb. 

Nah dem Tode des Markgrafen Friedrih Ehriftian fiel das 
FürftentHum an das Regentenhaus zu Ansbad, wo feit 1757 
der fkinderlofe Markgraf Friedrich Carl Alerander bis 1791 
regierte. Ä 

Die Leiche des Markgraf Friedrih Chriftian wurde 8. Fe— 
bruar 1769 nah Himmelkron gebracht und am folgenden Tage, 
den 9, Feb. 1769 Nachts kurz vor 11 Uhr mit allen üblichen 
Gereimonien, die erft am 10. desj. Mt. endigten, beigejegt. 


Er —— 


Aus den Tagen unfrer tiefften nationalen 
Erniedrigung. 


— — — 


Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedri— 
gung, ſo war jene Schrift betitelt, im Jahre 1806 bei 
Buchhändler Palm in Nürnberg erſchienen, welche den 
Kaiſer Napoleon veranlaßte, den Verleger am 25. Auguſt 
jenes Jahres zu Braunau erſchießen zu laſſen, weil derſelbe 
edelmüthig ſich weigerte, den Verfaſſer der gegen die fran— 
zöſiſche Herrſchaft gerichteten Schrift zu nennen. 

In dieſe Tage unſrer tiefſten Erniedrigung verſetzt 
uns das Manufeript (Correſpondenz-Akten, die Gefangen— 
ſchaft des Dr. Chr. Fr. Ulmer vom 7. Auguſt 1809 bis 
16. April 1810 betreffend), deſſen Erwerbung von Seite 
des hiſtor. Vereins heute erwähnt wurde, und deſſen Inhalt 
ich zu erörtern habe. 

Unfer fränkiſches Oberland wurde empfindlich in Mit— 
leidenfchaft gezogen, als im Herbite des Jahres 1806 das 
Kriegsgewitter jo furchtbar über Preußen fich entlud. 
MWeltrich hat ung in feinen 1808 und 1819 erjchienenen 
„Erinnerungen“ aus officiellen Akten die hier in Betracht 
fommenden Thatjachen gejchildert. 

Unfer Oberland mußte Ende Auguft durch große Na- 
turalien=Lieferungen die in Hof errichteten Magazine für 
die preußiiche Armee füllen. Auch die Veſte Plafjenburg 
mußte auf 3 Monate verproviantirt werden. Rekruten in 
großer Zahl wurden ausgehoben, die Kafjenvorräthe in 
Sicherheit gebracht. Sehr bald brach auch der Feind in's 
Land ein. Das Corps des Marichall Davouft, 20,000 
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Mann ſtark, überſchwemmte Anfangs Oktober unſere Fluren. 
Marſchall Ney mit 18,000 Mann folgte alsbald und dazu 
größere und kleinere Truppen-Abtheilungen aus Bayern, 
Württemberg und Baden, die alle die Straße durch Bayreuth 
und Hof nach Sachſen verfolgten. Die ungeheueren Requi— 
ſitionen an Vieh, Mehl, Fourage, Getränken, Kleidungs— 
ſtücken und ſonſtigen Kriegsbedürfniſſen beſchwerten die 
Bevölkerung in höchſtem Maſſe. Die ſchreckliche Kataſtrophe 
bei Jena riß unſer Oberfranken von Preußen los. Die 
Provinz ward unter franzöſiſche Verwaltung geſtellt, der— 
ſelben eine ſofort zu zahlende außerordentliche Kriegs— 
Contribution von 2,500,000 Franks auferlegt und eine 
allgemeine Entwaffnung verfügt. Am 25. November capi- | 
“tulirte die blofirt gewefene Veſte Plafjenburg mit 65 Ka— 
nonen und 700 Mann Beſatzung und wurde darauf demo— 
litt. Kulmbach jelbft wurde damals unter allen Bayreuti- 
Ihen Orten mit am härteften betroffen. Won gräulichen 
Schandthaten durchziehender Soldaten ift leider Manches 
zu berichten. Kein Wunder, daß das Volk mitunter ener- 
giſch ſich zur Wehre ſetzte. Der Heldenmüthigen Bauern: 
tochter muß ich hier Erwähnung thun, die in Alten-PLos 
den franzöfiihen Soldaten die Kuh ihrer Mutter wieder 
abjagte und dabei einen Offizier mit einem Prügel am Kopfe 
verwundete. Ein Waldhüter von Weidenberg trat mit ge- 
ladener Flinte 7 Franzofen entgegen, die in Weidenberg 
Requifitionen betreiben jollten und trieb fie mit der War— 
nung zurüd, in Weidenberg jeien Ruſſen und Preußen. 
Bei einen? Zwift zwifchen Bauern und franzöſiſchen Solda- 
ten war zu Leuchau (Amts Kulmbach) ein Franzoſe getödtet 
worden. Ein junger Bauer Namens Höhler ward ohne 
Grund als Thäter angegeben und einem Kriegsgericht 
überbradt. Man verurtheilte ihn zu 1Ojähriger Ketten- 
jtrafe, ftellte ihn in Bayreuth üffentlih an einem 
Schandpfahl aus und führte ihn ins franzöfiiche Zuchthaus 
nad) Bicetre ab, Dort jchmachtete er bis 1810, da ihm 
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die königlich bayerische Geſandtſchaft die Freilafjung er: 
wirkte. Doc ftarb derſelbe wenige Jahre darnach. Die 
Gegend von Wunfiedel war in jener Zeit von Durch— 
märjchen ziemlich verjchont geblieben. Die gutmüthigen 
wadern Gebirgsbewohner beeilten fich aber, die ausgejogenen 
Drte Bayreuth, Münchberg ꝛc. mit Naturalien zu verjehen, 
und e8 war ein rührendes Schaufpiel wie fie Carawanenweiſe 
in Körben und Duerfäcden ihre Gaben beitrugen. Der 
mit Preußen gejchloffene Friede brachte aber namentlich 
für Bayreuth, Feine Ruhe und Erholung. Unaufhörliche 
Durchmärſche und Cantonnements beträchtlicher Corps er— 
ichöpften die legten Kräfte, brachten die Einwohnerſchaft 
zur Berzweiflung. 

Neue Drangfale führte über unfre Provinz der leßte 
Krieg Napoleons gegen Defterreich herauf. Im Mai 1809 
war Oberfranken von franzöfifchen Truppen faft gänzlich) 
entblößt. Diefen benüßte ein in Böhnen ftehendes Corps. 
Defterreicher unter General Radivoiewich und rückte raſch 
über Thiersheim durchs Fichtelgebirge auf Bayreuth Log 
Der franzöfiiche Autendant Tournon floh aus der Stadt 
auf der Erlanger Straße, öfterreichische Uhlanen holten ihn 
aber ein und brachten ihn zum Hauptquartier, von wo er in 
die ungarische Feſtung Munkatzſch abgeführt wurde. Die 
Defterreicher jandten damals einige Abtheilungen ihrer 
Truppen na) Bamberg und Nürnberg, wo fie mit Jubel 
empfangen wurden, aber bald wieder abzogen, nachdem fie 
verjchtedene Requifitionen gemacht Hatten. General Radi- 
voiewich zog fein Corps in ein Lager bei Bindach zuſam— 
men. Eine NRefrutenaushebung follte in kürzeſter Frift 
vollzogen werden. Da erſchien plötzlich ein franzöſiſches 
Corps von 9000 Mann vor den Thoren Bayreuths. Schon 
drangen franzöfische Tirailleurs zum Erlanger Thore herein, 
öjterreichiiche Uhlanen feuerten in den Straßen auf fie, 
man jah mit Bangen einem Zufammentreffen der feind- 
lichen Mafjen innerhalb der Stadt entgegen, al3 unerwartet 
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die Nachricht fich verbreitete, die Defterreicher hätten ihr 
Lager am Bindlacher Berg verlafjen und fich gegen Gefreeß 
zurücgezogen. Nun ftürmten die Franzojen ohne Aufent- 
halt durch die Stadt den Defterreichern nach. Nur Abran- 
tes blieb Hier im Schloſſe zurüd, um fich gütlich zu thun, 
um eine Nequifition von 10,000 fl. baar, 10 Reitpferden 
für fih und eine Maſſe Lebensmittel für feine Truppen 
ins Werk zu ſetzen. Inzwiſchen hatten fich die Defterreicher 
bei Gefreeß mit den Truppen des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig vereinigt. Dieſer Sohn jenes unglücklichen 
Ferdinand von Braunfchweig, welcher die Schlacht bei Jena 
verloren, Hatte Freiwillige um fi) gejammelt, eine 
tapfere Schaar von 2000 Mann, welde Schwarze Uniform 
und Todtenföpfe auf den Helmen trugen und die Schwarzen 
genannt wurden. Eben waren fie aus Böhmen nach) Ober- 
franfen eingebrochen. Es war am 8. Juli al3 die Oeſter— 
reicher und die Schwarzen mit den Franzofen zwijchen 
Berned und Gefreeß zujammenftichen. Bei Lübenreuth 
am PBerlenbache fam e3 zum Treffen. Die Franzofen moch— 
ten denken, leichten Kauf den Sieg zu gewinnen. Wenig: 
jten3 weilte der Herzog vergnügt im Bayreuther Schloffe, 
als dumpfer Kanonendonner aus dem Fichtelgebirge herüber 
dröhnte und Schreden verfündigte. Die Sache wurde ernft- 
bafter, der Donner fam näher, in haftiger Eile ſah man 
eine Ordonnanz nach der andern zum Brandenburger Thore 
herein jprengen. Jetzt kamen ſelbſt einige Wagen mit 
Verwundeten, welche Unheil anzeigten und jet erſt machte 
fih Herzog Abrantes auf, dem Treffen entgegenzufahren. 
Allein er kam zu ſpät. Die Franzoſen unter General 
Junot waren zurüdgeworfen und ftanden in Gefahr, von 
einer Abtheilung der Deutfchen vom Himmelfroner Thale 
her im Rüden überfallen zu werden. Da warfen fie. fi) 
während eines ausgebrochenen heftigen Gewitters und 
Sturmes in eilige Flucht. Noch in. der Nacht von achten 
auf den neunten Juli eilten fie, den machrücenden Feind 
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fürdhtend, durch) Bayreuth gegen Amberg zu, um fich dort 
zu jammeln und mit den daſelbſt befindlichen Truppen ſich 
zu verjtärfen. Am Morgen des 9. Juli hielt der Herzog 
von Braunfchweig mit einem Theile feiner jchwarzen Legion 
feinen Einzug in Bayreuth und gedachte die geplante Landes— 
bewaffnung alsbald ins Werf zu ſetzen. Aber nachdem die 
öfterreichischen Truppen im Hof und Plauen fich concentrir= 
ten, aljo die Bayreuther Gegend verlaffen hatten, rückte 
am 17. Juli Herzog Abrantes mit verftärftem Corps in 
Bayreuth ein und bezog ein Lager bei ©. Georgen. Für Die 
neulich bei Berned erhaltene Niederlage ſuchte er ſich jeßt 
durch Schredensmaßregeln zu rächen. Mehrere Landleute, 
die befchuldigt wurden, zur fremden Werbung verführt und 
die Dejertion franzöfiicher Soldaten befördert zu Haben, 
wurden vor ein Kriegsgericht geftelt und der Dienftfnecht 
Joſeph Büchlein von der Phantafie zum Tod verurtheilt 
und fofort erjchoffen. Da jollte- au) das Pfarrhaus zu 
Nemmersdorf den Ernſt der Zeit zu erfahren befommen. 

Es war am 6. Auguft 1809, als eine Colonne fran— 
zöfiichen Militärs ‚von Bayreuth nach) Goldfronah aus— 
rücdte. Ihr Biel war aber das nahe Pfarrdorf Nemmers— 
dorf, ja das Pfarrhaus dort ſelbſt. Am andern Tag, am 
7. Augujt in der Nacht zogen fie dahin, um halb 2 Uhr 
früh waren fie da, umringten den Pfarrhof, wedten die 
Bewohner desjelben zu deren nicht geringem Schreden und 
nahmen den Pfarrersjohn Dr. Frig Ulmer (geb. 29. De- 
zember 1784 zu Gt. Georgen) aus dem Bett heraus ge- 
fangen, Seine Papiere wurden in Beichlag genommen, er 
jelbjt jofort nach Bayresithd gebracht. Den Todesjchreden 
der Eltern und Angehörigen brauche id) nicht zu jchildern. 
Wußte man doch, wie wenig Federleſens Napoleon mit den 
Deutjhen machte. Doch was war gejchehen, um die Feſt— 
nehmung des Fritz Ulmer in Nemmersdorf zu veranlafjen? 

Fri Ulmer Hatte kürzlich als Mediciner die Univer- 
ſität Jena verlaffen. Er Hatte dort feinem Fachſtudium 


fleißig obgelegen und fich allem Edlen in Wiſſenſchaft und 
Kunft ergeben. Die troß politiicher Trübjal aufjtrebende 
Literatur nahm ihn in hohem Maße in Anſpruch. 
Ein zartes, weiches, aber edel angelegtes Jünglings— 
gemüth fpricht fich in feinen Briefen aus. Es war Die 
Beit der Herrichaft jener Empfindjamkeit in der deutjchen 
Literatur, die in füßem Slageton laut wurde und ihre 
Harfe melancholifch ftimmte. Am fympathifchiten war dem 
stud. Ulmer jener früh vollendete Dichterjüngling Hölty, 
der durch feine rührende Charakterjchönheit und die edle 
Einfachheit feiner Sprache da3 Gemüth fejjelte. Auch von 
Matthifon’scher Sentimentalität wird unfer Student ange- 
zogen. Auf der Univerfität hatte er fich bereits das Doctor: 
diplom erworben, eben bereitete er fich auf da Eramen 
vor. Da follte er aus feinen Studien und feinen poetiſchen 
Träumen durch die rauhe Wirklichkeit herausgeriffen werden. 
Natürlich) war er von den ernten Beitereignifjen und den 
friegeriichen Vorfällen in feiner nächjten Heimat aufs leb— 
hafteſte bewegt. Ein Brief, den er im Baterhaufe zu 
Nemmersdorf am 16. Juni 1809 an feinen Gönner und 
Freund, den Brofefjor der Theologie Dr. Auguſti in 
Jena (fpäter in Bonn), über die politiiche Lage des Vater: 
landes jchrieb, wurde für ihn verhängnißvoll. Dieſer Brief 
lautet folgendermaßen: 


Nemmersdorf bey Bayreuth, 
am 16. im’ Junius 1809. 


Hochwürdiger Herr, 
Höchitzuverehrender Görmer und Freund! 


Unter den frohen Ahnungen der Wiederkehr einer Zeit, 
wo der Deutſche bey dem Namen feines Vaterlandes nicht 
mehr mit edlem Unwillen erröthen darf, fühle ich mich aufs 
gefodert, Euer Hochwürden von den neuejten Ereignifjen 
in unſerer Gegend, wie ich mir jchmeichle, nicht unange— 
nehme und unwilllommene Nachrichten mitzutheilen. — 


— 
Damals, als die Fackel des Kriegs zu lodern begann, und 
die Oeſtreicher mit Glück auf die überraſchten Feinde ein— 
drangen, ihre Linie durchbrachen und die erſten Siege mit 
feurigem Eifer erkämpften, da ſank dem übermüthigen Feinde 
Deutſchlands der, Muth, und furchtſam und ſcheu, wie das 
aufgefchrecte Wild, gaben fie fich in die Flucht. Unfer 
gedrüctes FürftentHum war in wenig Tagen von den 
läftigen Gäften befreiet, und fing an, hoffend wieder freier 
zu athmen. So fchüttelt ein mächtiger Sturmwind die ge— 
fräßigen Raupen vom Baume, und der entblätterte Stamm 
fängt an wieder fröhlich zu grünen. — ber das Kriegs— 
glück, unbeftändig, wie e3 immer in feiner launigen Gunft 
ſich bezeigte, wandte ſich unvermuthet von den Defterreichern 
ab, ihre erften glüclichen Fortichritte wurden gehemmt, 
und fie waren gezwungen, dem tollfühnen Audringen des 
Feindes, der durch entartete Deutſche mächtig unterſtützt 
war, zu weichen, und fich weiter und weiter zurüdzuziehen. 
Die. unfelige Folge davon war, daß der eutflohene fran= 
zöſiſche Intendant unferes Fürſtenthums mit ftolzer Miene 
zurückkehrte, und von Neuem die Geißel über das be— 
drängte Land ſchwang. Die Brandſchatzungen wurden er— 
neuert, und mit gierigem Blicke alle Wege aufgeſucht, um 
die letzten Quellen des Reichthums und Wohlſtandes aus— 
zuſchöpfen. Schon wankte der patriotiſche Glaube an 
Oeſterreichs Rettung, und mit niedergeſchlagener Hoffnung 
blickte der hochherzige Deutſche in die trübe Zukunft, tief— 
fühlend die entehrende Schmach, den Nacken unmännlich 
unter ein ſchimpfliches Sclavenjoch beugen zu müßen. Da 
erwachte Oeſterreichs ſchützender Genius, und belebte den 
ſinkenden Muth der Deutſchen. Eine blutige Schlacht be— 
gann an den Ufern der Donau, und die gerechte Sache er— 
kämpfte den rühmlichen Sieg. Nur auf leiſen Fittigen 
kam die erfreuliche Kunde davon in unſer Land, denn 
ſtrenge war durch ein Verbot unterſagt, vom Kriege zu 
ſprechen, und Tod und Verderben dem Uebertreter gedrohet. 
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Der Deutiche follte niht mehr deutfde Ge- 
jinnungen hegen, nicht mehr die Sprade de3 
Deutjchen reden. Doc fchnell wurden die Feßeln 
unjere3 Landes zerbrochen, die gebundene Zunge gelöfet, 
und die goldene Freiheit uns wiedergegeben. 

— — — — — — Eine Nachricht 

Kann kommen — ein beglückendes Ereigniß 

Entſcheidend, rettend, ſchnell vom Himmel fallen. 

O was vermag nicht eine Stunde! 

Schiller im Wallenſtein. 

Ein Haufe tapferer Uhlanen brach am 11. dieſes 
Monats von Eger herein, und ftürmte in fliegender Eile 
nach Baireuth, um den franzöfiichen Sntendanten gefangen 
zu nehmen. Diefer, welcher faum einige Stunden zuvor 
durch jeine .wachjamen Spione davon benachrichtigt war, 
ſäumte nicht, fein Heil in der Flucht zu juchen, allein ver- 
gebens. Mit glühendem Eifer verfolgten die Uhlanen den 
Slüchtling, der auf der Straße nad) Bamberg zu entrinnen 
gedachte, holten ihn einige Stunden von Baireuth ein, und 
führten ihn nebjt jeiner Begleitung, die etwa aus 30 Fran— 
zojen bejtand, gefangen nach Eger. Seine ‚eigene Kaffe, 
das geraubte Eigenthum des Landes, fowie die öffentliche 
Kafje, welche er einige Stunden vor feiner Flucht unter 
der Bedeckung von 30 Franzoſen vorausgeſchickt Hatte, 
fielen ebenfall3 den Uhlanen in die Hände. 

Gleich am andern Tag rüdte ein Faiferlich Defter- 
reichiſches Armeecorps von 30000 Mann unter dem General 
Radivoiewich in das Baireuthiihe ein, wovon jedoch der 
größte Theil nach Baiern wieder aufbrad). 

Am 13. dieſes Monats, früh um 3 Uhr weckte mich 
ein dumpfes Getöfe aus dem Schlafe, und rief mid an 
das Fenfter. Es war die friegerifche Trommel, die ring3- 
um im Thale nahe und ferne wirbelte, und den Aufbruch 
der braven Defterreicher verfündete. Nie fühlte ich mich 
mehr von Freude und hohem Waterlandsfinne ergriffen, 
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als in dieſen Augenblicken, wo es mir möglich geweſen 
wäre, alles zu verlaſſen und muthig dem Rufe der wir— 
belnden Trommel zu folgen. Heller ſtanden auch nie vor 
meinem Sinne die Worte, die Schillers Wallenſtein im 
Selbſtgeſpräche alſo ſpricht: | 
— Die Trommel ward gerührt. Mein Name - 
Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt. Der Pflug 
Die Werfftatt wird verlafjen, alleg wimmelt 
Der allbefannten Hoffnungsfahne zu. 

An die Baireuther ließ der genannte Defterreichtjche 
General eine Proclamation ergehen, die gewiß nicht ruhiger 
und unbefangener verfaßt werden konnte, und durch ihre 
edle, Träftige und fchöne Sprache vollfommen geeignet tft, 
die nicht gang abgewandten und erfalteten Herzen zu ges 
winnen, und mit fenrigem Enthuſiasmus zu bejeelen. Mir 
gab das Vertrauen, daß ich Euer Hochwürden dadurch 
nicht misfallen werde, den Gedanken ein, dieſe Proclamattion 
meinem Briefe beizulegen. 

Sp eben iſt auch ein freundliche8 Gerücht zu uns ge— 
fommen, welches überall verkündet, die Preußen jeyen im 
Anzuge, und hätten fchon die Grenze des Baireuther Lane 
de3 betreten. Man Hoft die Beftättigung dieſer will 
fommmen Kunde um jo mehr mit Zuverficht, da bereits 
wirklich Preußiſche Feldjäger in Berne eingetroffen find. 

Und fo blühet denn lieblich die Hoffnung zu beßeren 
Beiten auf, und röthet die Zukunft mit dem Purpur des 
jungen Tages, — Paterlandsliebe, die der unedle Geift 
eines herrjchjüchtigen Volkes vergiften, und dem Deutjchen 
fremd machen follte, ift in der männlichen Bruft wieder 
erwärmt und regt den entfeßelten Einn zu rühmlichen 
Thaten. Nur in der Freiheit, die wir uns muthig bewahren, 
gedeihet die Blüthe des Schönen, Guten und Edlen; Ketten 
entehren den Menfchen, rauben ihm Würde und Adel. 

Noc kann ich die Feder nicht niederlegen, ohne Euer 
Hochwürden ergebenft zu bitten, Höchſtdero verehrungs- 
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würdige Frau Gemahlin von meiner vollkommenſten Hoch— 
achtung gefälligſt zu überzeugen. Meine Eltern und Schweſter 
wünſchen nicht weniger, durch mich in dieſem Briefe beſtens 
empfohlen zu ſeyn. Unbegränzte Hochachtung bezeichnet die 
Verſicherung, mit welcher ich verharre 
Euer Hochwürden 
ganz gehorſamſter Diener 
Fritz Ulmer. 

Der Brief ward auf der Poſt erbrochen. Nach dem 
Briefgeheimniß fragten die fremden Gewalthaber nicht. 
Der stud. Dr. Ulmer erjchien als ein Verſchwörer wider 
die franzöfiiche Oberherrichaft in Deutjchland. Daher feine 
Gefangennahme, jeine Transportirung nad) Mainz, wo er 
vom 11. Auguft bis gegen Ende Septembet im Gefäng- 
niß ſaß und jeine Wegführung zur Bergveſte Bouillon 
an der belgijch- franzöfiichen Grenze in der Nähe von 
Meziere8 und Sedan, woſelbſt er bis zum 16. April 
1810 gefangen jaß. Bei feiner Rückkehr in das erfreute 
Elternhaus — es war der Sonntag Jubilate d. J. — 
war unſre oberfränfische Provinz durch den Pariſer Ver: 
trag vom 28. Februar 1810 bereit3 zu Bayern abgetreten. 
Das Ende der Tranzofenherrichaft war gefommen, am 
30. uni fand die feierliche Uebergabe der Provinz an Die 
Krone Bayern ftatt, welche mit 14tägigen Feſten, Juumi⸗ 
nation ꝛc. begangen wurde. 

Dr. Ulmer beſtand am 5. April 1811 zu Bamberg 
ſein Examen, fo daß er mit „nota sublimi“ entlaſſen 
wurde. Mit Eifer und Treue widmete er fich der ärzt- 
fihen Praxis, zunächft in Nemmersdorf jelbft. Die nament- 
lich in der Gegend von Münchberg wüthende Nervenfteber- 
jeuche rief ihn durch den Befehl feiner Vorgejegten wieder- 
holt dahin. Aber die Seuche raffte den jungen noch nicht 
30jährigen Arzt bald felbjt hinweg. Todesahnungen Hatten 
ihn am erften Morgen des Jahres verfolgt. Am 4. Fe— 

bruar 1814 ftarb er im Haufe der Eltern zu Nemmersdorf. 
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Regelten 


zur bayrenihifhen Sandes-, Orfs- und Jamiliengeſchichte. 


Gefammelt und mitgetheilt von Hermann Frhr. v. Reitzenſtein, 
f. Negierungs-Affeffor. 


Hiemit übergebe ich die zweite Serie der im zweiten 
Hefte des XIII. Bandes begonnenen Regejtenreihen. 

Ich Habe bereit3 bei Beginn der erjten Reihe erwähnt, 
daß anfangs die Abficht vorlag, nur Ungedrucktes wieder zu 
geben. 

Gleichwohl konnte nicht darauf verzichtet werden, Hin 
und wieder auch Auszüge aus Drucdwerfen zu liefern. 

Die Gründe hiefür find in der Einleitung zur erften 
Neihe angedeutet. 

Der Zeitraum, welchem die Daten entnommen find, tft 
der gleiche, wie in der erften Weihe. Die Gebiete von 
Plafjenburg und Kulmbach, Berned wurden dem gegebenen 
Berjprechen gemäß joweit möglich berüdjichtigt. Es finden 
fih im Ganzen 9 Stüde aus diefer Gegend. 

Den überwiegend größten Theil lieferte jedoch auch 
dießmal wieder Wunfiedel und Umgebung. 

Dieß hat feinen Grumd in einer im vorigen Jahre 
bethätigten Benützung des Egerer Stadtarchivs, deſſen Be- 
jtände ein ganz ergiebiges, größtentheils noch ungehobenes 
Material für die Gejchichte des Fürſtenthums Bayreuth 
bieten. 

Auch aus den im Prager ftändischen Archive verwahrten 
Privilegienbüchern der Krone Böhmen ftanınien einige werth- 
volle Beiträge aus der Zeit Karls IV. 
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Zu gedenken iſt endlich einer neuerſchloſſenen ſo gut 
wie noch nicht benützten Quelle, der Klagebücher des Land— 
gerichts Burggrafthums Nürnberg, deren das k. Reichs— 
archiv in München eine ganze Reihe von 1394 bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts enthält. 

Dieſe Bücher bieten einen faſt unerſchöpflichen Schatz 
von landes- orts- und ſamiliengeſchichtlichen Nachrichten. 

Wenn auch zunächſt die Ansbacher Landestheile haupt— 
ſächlich darin vertreten ſind, ſo gewähren die Klagebücher 
doch auch werthvolle Ausbeute für das ehemalige Fürſten— 
thum Bayreuth. Eine willkommene Ergänzung zu den Klage— 
büchern bildet das Achtbuch, ein Bergamentfoder in Quart, 
deſſen Aufzeichnungen mit 1364 beginnen und bis 1419 
fortgejegt find. 

Bis jet find nur geringe Bruchftüde dieſes Kodex 
von Jung veröffentlicht worden. 

Unter der dermaligen wohlwollenden Archivleitung wurde 
mir die Benugung der vorerwähnten urfundlichen Quellen 
bereitwilligit gejtattet. Ich Hoffe in der Folge noch weitere 
Mittheilungen aus denfelben machen zu fünnen. 


Reuth, Ende Juni 1879. 


52. 1220. sine die. 

Ekkebertus dei gratia babenbergensis episcopus 
omnibus Christi fidelibus ad quos presens scriptum 
pervenerit in domino vivere et in domino mori 
universitati vestre significamus, quod cum dilecti 
in Christo fratres Waltsassenses decimam predii 
sui in Methildrut redimere decrevissent postulata 
liceneia ut eam emere liceret a nobis‘ obtinuerunt 
datis igitur albrando cuidam XVI marcis quas 
accepit Chunradus de hothow et eidem feudum 
aliud assignavit fecerunt ut idem hanc decimam 
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ipsam resignaret Alperto de: Wunsidil et fra- 
tribus ejus de cujus a manu eandem recipiens 
dilectus germanus noster Otto dux de Meran 
nobis eam similiter resignavit sub tali condicionali 
petitione ut ipsam prefate ecclesiae donaremus. Nos 
ergo pro salute anime nostre et omnium antecessorum 
nostrorum episcoporum et fratrum nostrorum cano- 
nicorum majoris ecclesiae eandem decimam fratribus 
Waltsassensibus perpetua donacione contulimus et 
ad inviolabilem dati confirmacionem scriptum pre- 
sens sigilli nostri impressione munivimus. Datum 
anno dominice incarnacionis MCOXX. 1220. 


(Münden Reichsarchiv. Cod. Waltsass. antiqu. fol. 28 a--b.) 


(Vorftehende Urkunde wurde nicht blos im Auszuge, fondern 
ihrem ganzen Inhalte nach aufgenommen, weil fie eine der 
jehr wenigen Dokumente ift, welche uns aus der erften Hälfte 
des 15. Jahrhunderts Über das Regnitzland und Egerland 
erhalten find. Sie betrifft den Zehnt über das Dorf Mechlen— 
reuth bei Münchberg den ein gewifjer Alubrand von Konrad 
von Hothow, letzterer von Albert von Wunfiedel und feinen 
Brüdern, diefer wieder von Otto Herzog don Meran, und 
diefer endlich von feinem Bruder Biſchof Edbert von Bamberg 
zu Lehen hatte. 


Der oberfte Fehensherr eignete das Lehen, nachdem es jämmt-» 
lihe Lehenträger von Hand zu Hand aufgefagt hatten, den 
Mönden von Waldfaffen, welche den Alnbrand mit 16 Marf 
hiefür entIhädigt halten. Aus der Urfunde geht auch hervor, 
daß die Herzoge von Merau nicht allein im Regniglande, 
jondern auch bei Münchberg Lehen hatten, welche nad ihrem 
Abfterben — 1248 — dem Oberlehenherrn, es fei num dem 
Reiche oder dem Hofftifte Bamberg, heimfielen. . 

Albert von Wunfidil ift jedenfalls identifh mit jenem 
Albert von Wonfedel, der 1223 als Zeuge bei dem Gericht!» 
tage König Heinrichs in Eger erjcheint. 

Außerdem kommt nur noch Adelbertus de Wunsidil als 
Zeuge in einer Urkunde des Grafen von Sulzbad 1163 vor 
vergl. Spieß, Aufflärungen. ©. 226). 
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Ob für Cunradus de hothow nicht Cunradus de kozeawe 
zu lefen ift, dürfte fraglich fein, der Name: Hothau kömmt 
fonft nicht weiter vor, 


Almbrand erinnert an den von Mefchlenreuth nicht gar 
weit entfernten Ort Alınbranz. 


53. 1242. Aug. 21. 

Cunradus de Hochenbere cum abbate Gerhardo 
et conventu Teplensi super omnibus bonis villae in 
Sandowe mediantibus fratribus de Libenstein, Marc- 
wardo de Wagowe et Heinrico de Kienspere 
convenit. Sigillatores: Cunradus de Hochenberc, Ra- 
mungus de Camerstein, judex provinejalis in Egra, 
H. de Libenstein, fratres de Valkenbere, M. de 
Wagowe, civitas Egra. Testes: fratres de Liben- 
stein, fratres de Valkenbere, M. de Wagowe, He. 
de Kienspere, Ulrieus de Uunratsreut, Ulrieus de 
Waltuorn, Friderieus de Waldowe, Walterus de 
Ratsheim, judex civitatis, Wolflinus de Vohendraz, 
Bitterhundus, Ilsungus magister monetae, Pertoldus 
frater Alberonis de domo lapidea etc. 


D. apud Egram XII. Cal. Septemb. 


(Tepl. Stiftsardiv. Kopie im böhm. Landesardiv [fieh, Erben, 
cod. diplom. Bohem, Morav. I N, 1066]. Aum.: Sandau- 
Oberlandau bei Königswart. Konrad von Hohenberg zeigt 
fih hier als Beſitzer der Herrihaft Königswart, zu welcher 
Saudau gehört, 

Conrad von Hohenberg fümmt nad 1259 in einer Urkunde 
König Konrading als Zeuge vor; 1264 war er bereits tod. 
Außerdem erſcheint Chnuzellinus de Hohenberg 1257 und 
1279 in Waldjaffiihen Urkunden als Zeuge, wahrſcheinlich 
berjelbe, der 1285 das Burgleben im Eger an Burggraf 

Friedrich von Nürnberg verkaufte, 

Ich bin der Meinung, daß wir bier nur eine Berjchiebung des 
n annehmen dürfen und daher Chnuzellinus nichts weiter be- 
deutet, als Chunzlinus- Kontlein, d. i. der Heine Konz ober 

- ; 
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Konrad, daß alſo Chunzellinus wohl der Sohn des im 
Jahre 1242 auftretenden Cunradus de Hohenberg iſt. 


Näheres hierüber in meiner Abhandlung über die. allmählige 
Geftaltuug des Fürftentyums Bayreuth. Königswart fam Ende 
des 13. Jahrhunderts an die von Hertenberg aus dem Ellbog- 
ner Lande, die fi) auch davon nannten und deren einer, Engel- 
hart non Königswart, ein fehr angefehener Mann war. Die 
Hobenberg führten ein Ammonshorn im Siegel,) 


54. 1288. sine die. 

Ulricus abbas in Reychenbach vendit ecclesiae 
beatae Mariae Virginis in Waltsassen villam Got- 
fridesgrune cum suis attimentiis proprietatis jure 
perpetuo possidendam etec. | | 

Testes: Otto prior. Theodoricus de Runthingen, 

- Gerungus de Egra. Albertus de Fronperge. Wern- 
hardus. Chonradus. Heinricus sacerdotes. 

Minden. Reichsarchiv. Cod. Waltsass, antiqu. 

(Söpfersgrün bei Redtwitz.) 


55. 1310. Juli 28. 

Henricus Romanorum rex strenuo viro Alberto 
dieto Nothaft custodiam nemoris sui circa Egram 
ad instar dive recordationis Alberti Romanorum 
regis committendam ad suae beneplacitum volun- 
tatis duxit. 

D. in Franchenfurt. V, cal. Aug. 


(Eger, Stadtardiv. Orig. auf Pergament. Gedruckt bei 
Emler, cod, diplom. Bohemiae, Nro. 2229. ©. 967.) 


36. 1316. Juli 1. 
Friezko forestarius in Selben curiam suam in 
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57. 


34 





Schönwalde, quam nunc Wolframus prope val- 
vam possidet, abbati et conventui in Wealtsassen 

donaac tradit. 

igillator: Averdar miles, judex Egrensis. Testes: 
frater Wolframus prior et alii monachi. 

Dat. Egre in octava Johannis Baptistae. 
(Münden, k. Reihsardiv. Cod. Waltsass. antiquissimus. Fol, 

94.) 


(Wolfram prope valvam, zu Deutſch vermutbih Wolfram 
Amthor; Aberdar von Sedendorf, Ritter, Richter zu Eger, 
fommt zu Beginn des 14. Jahrhunderts Häufig in burggräf- 
lichen Urkunden vor, war 1321 Vogt zu Kolmberg.) 


1322. Nov. 15. 

Bürgermeifter und Rath der Bürger zu Eger beur- 
funden, daß Bruder Ulrich, der Oberſte Meifter vom 
Spital zu Prag den Maierhof zu Lodenzenreut, 
der de3 Spitals ift, den Marquart Neydawer zu dreien 
Reiben, nämlich für ſich jelbft, feine Hausfrau Mar— 
garethe und feinen Sohn Heinrih auf Halbbau und - 
gegen den Bezug des dritten Theils der Nubungen an 
Zins, Zehnt, Gericht, dann der Boigtei über das Dorf 
zu Wellfaw, während zwei Theile dem Spital zu ver- 
bleiben haben, gelafjen und empfohlen habe. 

G. zu Eger des nechjten Montags nad) St. Mar- 
tinstag. 

(Eger, Stadtardiv. Drig. auf Perg. mit wohlerhaltenem Siegel 
der Stadt Eger.) 


(Lodenzenreut d. i. Lorenzreuth, Bezirksamts Wunfiedel; Neydau 
oder Neida bei Schladenmwerth, k. k. Bezirksamts Karlsbad.) 


58. 1330. Febr. 8. 


Hainel von Trautenberch verkauft fein Dorf zu 
Pfaffenreut und fein gut zu Weyſſenbach Chungen und 
Marquart Gebrüdern, des Hertleins Söhnen von Well- 
ſaw, ihren Brüdern und allen ihren Erben um 90 &, 
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Haller mit der Beſcheidenheit, daß ſie das Gut fürder— 

hin von ihm und ſeinen Erben zu Lehen nehmen ſollen. 
Bürgen: Otlen von Trautenberch, ſein Bruder, Herr 

Ulrich der Habart. 

(Eger, Stadtarchiv. Original auf Perg. Siegel abger.) 


59. 1330. Febr. 8. 

Hainel von Trautenberch verkauft fein Dorf zu Pfaf- 
fenreut und fein Gut zu Weyſſenbach mit allen Nub- 
ungen Herrn Chunrat dem Amman von Walther&hof 
um 90 & Haller mit der Bejcheidenheit, daß Chunrat 
der Amman fürderhin das Gut zu Pfaffenreut von ihm 
und feinen Erben zu Lehen nehmen jolle. 

Bürgen: Otlen von Trautenberch, fein Bruder, Herr 
Ulrich der Habart. 

G. an dem nechiten Pfingtag nach vnſer framwentag 
zu Lichtmeffe. | 
(Eger. Stadtarhiv. Orig. auf Perg. Siegel abger.). 


60. 1333. uni 8. 

Heinrich, Kunrad und Nidel, Gebrüder, Mochzeler 
von atendorf vertragen ſich mit ihrem Herrn Hein- 
rich dem Xelteren, gen. dem langen Voit von Plawen, 
Heinrich) dem eltern, feinem Sohne und Heinrich, 
Dombherrn zu Magdeburg und nehmen von ihm zu 
Lehen ihr Haus Gatendorf und empfangen 5 Mark 
goldenz gutes als Purfgut im Dorf zu Pergleniß, 
wovon fie feine Burgmannen fein follen auf dem Haufe 
Gatendorf. 

Teidinger und Zeugen: Herr Niklas Winkler, Hein- 
rih und Kunrad die Sad, Gebrüder, Heinrich) Roder 
und Hans von Golnitz. 

Zeugen: Heinrich von Stein, Konrat von Nyperg, 
Kunrat von Mylin, Heinrich von Widersperg, Ritter, 
Lupolt Böhme, Albrecht fein Bruder, Conrad von 

3* 
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Zedtwiz, Engelhart Rabe, Heinrich fein Bruder, Her: 
mann Koppe, Cunrat von Machwicz. 
G. zu Plawen an Unferes Herren Leichnantag. 
(Dresden. Kol. S. G. Staatsard. Ur. Ziff. 2620) (abgedrudt 
in Vierteljahrsfchrift des Herold. Bd. V. ©. 349) 
(Perglas bei Wiedersberg.) 


61. 1338. Juni 13. 

Hainel Trautenberger von der Reut und Engelhart 
fein Bruder verkaufen ihre Lehenjchaft über das Gut 
zu Pfaffenreut zur Hälfte an Cuntz von Welljaw, 
Friedrich und Dietrich feine Brüder um 17 % Haller. 

Siegler: Hainlein Trautenberger, Wolfhart der Wild 
von Welnreut, Dtt Trautenberger von der Reut. 

Teidinger: Dtt von Trautenberg, Gebhart der Wolf, 
Fritſch von Redtwitz, Heinrich der Hafner. | 

G. des nechjten Sunabent vor fand Beitstag. 
(Eger. Stadtardiv. Original auf Perg. Siegel abger.) 
(Nah dem älteften leuchtenbergiichen Lehenbuche hatten um 1362 

Heinrih uud Haingel von Wellfau die Dede zu Weiſſenbach, 

die bei Pfaffenreut gelegen ift, zu Lehen.) 


62. 1340. März 23. 

Albrecht der Nothaft vom Tirſtein befennt, daß alle 
Kriege und Vehden mit den Bürgern und der gemeinen 
Stadt zu Eger durch den Abt Johann von Waldjafjen 
verglichen worden find und zwar in der Weile, daß ſie 
vor Allem gute Freunde fein ſollen und nicht allein 
Albreht Nothaft mit feiner Veſte Zirftein jederzeit 
behülflich fein jolle, jondern auch der, dem er fie der— 
einft verjegen oder verkaufen follte. 

Siegler: Albrecht Nothaft, Abt Johann von Wald- 
jafjen, Engelhart von Königswart, Engelhart und Hein- 
ri) die Raben. 

G. des nechſten Montag vor dem Suntag zu Mit- 
vaiten. 

(Eger. Stadtarchiv. Orig. auf Perg. Siegel abgeriffen,) 
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63. 1349. April 4. 

Karl ıc. Römifcher König ze. verleiht Albrecht dem 
Nothaft vom Tirftein das Sorftmeifterampt über alle 
die Forft und Forfter in dem Egerlande und gebietet 
allen Forftern und Zeidlern, daß fie dem genannten 
Albrecht Nothaft untertHänig und gehorjam find, 

G. zu Speir an den Palmabend. 

(Eger. Stadtarchiv. Orig. auf Perg. c. sig.) vergl. Nr. 55. 


64. 1356. Jan. 5. | 

Bosmund Erzbifchof zu Tryer ꝛc. befennt, daß vor 
ihm und den übrigen Kurfürften Ulrich Landgraf zu 
dem Leuchtenberg für fi) und Johann feinen Bruder 
die Häufer Bleyenftein und Reichenftein dem Kaijer 
Karl als König zu Behaim zu rechtem Lehen aufge- 
tragen habe; zugleich befennt er, daß er die genannten 
Sandgrafen von aller Huldung, Eide und Gelübde wegen 
des Haufes zu Styrberg, welches dem Stift Tryer in 
Folge eines Taufches, den Erzbiſchof Baldewin ſel. 
vorgenommen hatte, lehenbar war, entbunden und los⸗ 
gezählt habe; danach hat Landgraf Ulrich, für fi und 
feinen Bruder das Haus Styrberg mit den Dörfern 
Eckenreut, Hegendorf, Drochjenreut, Mildorf, Ramfen- 
tal, Hutflurs und dem Hofe zu Hunger, dem Hofe zu 
Weiganz, der Fifcheret bei Steiningwafjer dem Kaiſer 
Karl als einem König zu Behaim aufgegeben und zu 

rechten erblichen Lehen empfangen. 

G. zu Nürnberg des nechften Tags vor dem heil. 
Obriften Tage. 
(Prag. Landesarhiv. Privilegienbuch der Krone Behaim (auch 


unter dem Titel: teutfches pergamenenes Buch der k. Land- 
tafel) Fol. 107.) 

Anm.: Stierberg, Edenreuth, Heßendorf, Hunger, Waiganz, 
ſämmtlich Gemeinde Stierberg, Bez. - Amts Pegnitz, Ober- 
franfen, dann Trofchenreuth, Ranzenthal, Mühldorf, Steinam- 
waffer, Bez⸗Amts Eſchenbach, Oberpfalz. 


— 
65. 1358. Mai 11. 

Albrecht der Vater und Albrecht der Sohn genannt 
Nothafft vom Tierſtein beurkunden, daß die Stadt zu 
Eger mit dem Lande und den Veſten Floß und Park— 
ſtein dem Königreich und der Krone zu Behaim um 
40000 % lotigen Silbers 51/, Gulden Florenzer 
Gewichts für jede Mark zu raiten, von dem heiligen 
Reiche zu Pfande ſtehen und daß ſie deshalb als Ein— 
geſeſſene des Egerlandes dem Kaiſer Karl als einen 
König zu Behaim gehuldet, gelobet und geſchworen 
haben. 

G. Eger des nechſten Freitag nach unſer Herren 
Auffarttag. 

(Prag. Landesarchiv. Privilegienbuch 1. e. Fol. 72-73.) 


66. 1358. Mai 11. ä 

Kudger von Sparned, Troft Winkler vom Kins- 
berg, Eytel und Jüngel die Tofjen, Konrat Neuberger 
von Prambach, Heinrich und Engelhart die Raben 
von Wiltftein, Michel und Niklas Gebrüder die För— 
fter von Selbe, Hans und Wentzlav Gebrüder Die 
Gößwein von dem Liebenftein, alle geſeſſen in dem 
Egerlande huldigen, geloben und jchwören Kaifer Karl 
als, einem König zu Behaim, dem die Stat zu Eger 
mit dem Lande dafelbft zu einem rechten Pfande fteht, 
als ihrem rechten Herrn. 

Giegler: die Obigen, Hans Haller, Bürger zu Eger 
als Vormund und Pfleger der Gößwein feiner Entel. 

G. zu Eger des nechjten Freitag nach unfers Herren 
Auffarttag. 
(Prag. Landesardiv. Privilegienbuch 1. c. fol. 73.) 


67. 1358. Juni 25. 


Leupoldus episcopus Babenbergensis confirmat 
venditionem illorum fructuum et proventuum ceccle- 
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siae babenbergensis in eo dominio et mero et mixto 
imperio, quod Rupertus senior et Rupertus junior 
comites pälatini Rheni duces Bavariae justo em- 
ptionis titulo Carolo IV Romanorum imperatori 
vendiderant, quos fructus et proventus Ulricus et 
Joannes fratres Landgravii de Leukenberg longissi- 
mum tempus avo et patri dictorum Lantgraviorum 
a multo jam tempore pro 500 marcis puri argenti 
obligatos pignoris nomine possederant, videlicet in 
. Antiquo Pegnitz, Heimprunn, Lobensteig, Neunhof, 
Steinenreut, ° [benstock, Potensteinensis et Auer- 
bacensis mensuree, nec non tertiam partem judieii 
ad advocatiam spectantis jamdicto imperatori et 
regno Bohemiae vendiderant. 

D. feria secunda proxima post festum Sti. Jo- 
hannis Baptistae apud Babenberg. | 
(Prag. Landesardiv. Privilegienbud. fol. 80 vergl. Reg. 

Nr. 22 der erften Serie.) 
Die genannten Zinſen und Gillten hatte demnach bereits Land- 


graf Gebhard, der Großvater der Brüder als Pfand er- 
worben, 


68. 1361. Juli 12. 

Hanns von Sparned, Hans, Rudil und Nidel feine 
Söhne verfaufen an Chunrat von Newperg, Betrifja 
jeine elihe Wirtin die Veſte zu Sparned und das 
Dorf dabei, ferner Güter zu Nymmerfdorff, zu Goß- 
winsgrün, zu Vormitz, zu Albrechtsreut, zu dem Meyer- 
hoflein, zu der Geilengrün, zu der Loßnig, zu 
den zweien Straßen, dem Oberen und dem Niederen, 
zu Muffin, was die Muffener von ihnen dafelbft haben, 
einen Hof zu PBoppenreut, einen Hof zu Godersborf, 
Güter zu Slegel, zwei Höfe zu Markarßreut, einen 
Hof zu Penk, den Zehnten zu Jeſen, das ganze Dorf 
zu der Wüftenfaal, einen Hof zu Hilprantsgrün, einen 
Hof zu dem Reutlins, einen Hof zu Weißlenreut um 
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3000 &. Heller zur rechten Erbgut auf Wiederlöjung 
innerhalb zweier Jahre, auch befennen fie, daß Die 
Veſte Sparnek und die vorgejchriebenen Güter Die 
bergebrachten Forftrechte in dem Walde und den Höl- 
zern behalten jollen. Bürgen: Chunrat und Gerhart, 
Gebrüder von Kotzaw, Chunrat von Hiriperg zu 
Schwerzenbadh, Heinrich der Wolfftrigel, Chunrad und 
Ullein Gebrüder von Waldinrode. 
G. an Sant Margarethen-Abend der Hl. Jungfrauen. 
(Prag. Landesardiv. Privilegienbuh der Krone Behaim. 
fol. 83— 84, cfr. unter Nro. 71 und Mon. Zoll, 8b. IV 207.) 
Anmerl.: Sparned, Gottmannsgrün, Förnitz, Wlbertsreuth, 
Mayerbof, Groß- und Kleinlosnis, Straß, Muffen, Poppeie 
reuth, Gottersdorf, Schlegel, Markersreuth, Pent, Fehlen, 
Wüftenfaal, Hildbraudsgrän, Reutlas, Weißlenreuth, ſämmtlich 
Bez.-Amts Münchberg. Nymmersporf und Geilengrün 3. 8. 
nit auffindbar, 


69. 1362. Dez. 29. 

Jordan Rorer, Niklas und Sifrid feine Söhne ver- 
gleichen fich mit dem Abt und Convent zu Waldjafjen 
wegen aller Aufläufe um das Dorf Sinnatengrün, 
welches fie in derjelben Weiſe, wie fie e8 bisher gehabt 
haben, nunmehr als Pfand um 310 4. Heller auf 
Widerlöfung binnen 3 Jahren innehaben jollen. 

Zeugen: Hans Huler, Hermann Heckel, Hans 
Schirntinger, Mathe Steinfeller. 

G. an dem nechiten Donnerstag nach des heiligen 
Criſtstag. 

(München. k. Reichsarchiv. Copialbuch des Kloſters Waldſaſſen 

lib. II. fol. 267.) 


70. 1368. Sept. 23. 
Bork von Ayfenburg, Hauptmann in des Kaifers 
Landen in Bayern ꝛc., und Chnnrat Schübe, Hofmeifter 
ſcheiden zwijchen Herrn Chunrat dem Newperger, 
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ſeinen Freunden und Helfern auf der einen Seite und 

Erharten dem Sparnecker, Friedrich und Pabe, ſeinen 

Brüdern auf der andern Seite: 

1) daß alle Kriege, Zwietracht und Irrung beſeitigt 
ſein ſollen; 

2) daß der Newberger in Mitbeſitz des Gerichtes zu 
Sparneck, zum Münchberg und auf dem Lande, 

- über welches er von Hanfen dem Sparneder Briefe 
habe, bleiben folle, jedoch müße Hans von Sparned, 
der z. 8. in Krankheit Liege, wenn er lebendig 
bliebe, auf feinen Eid vor dem Nathe zu Eger 
bezeugen, daß er Recht zu ben vorgenannten Ge— 
richten gehabt habe, wie er fie verkauft babe; 
bliebe er nicht Tebendig, fo folle der Neuberger 
auf feine Briefe Hin gleichwohl in Mitbefik 
bleiben; 

3) wegen der Gefangenen jollten die beiderjeitigen 
Schatzungen verglichen fein; 

4) wegen des Todtſchlags, den des Sparneders Diener 
‚an des Newbergers Manıı verübt hat, foll der 
Newberger die Wittwe klaglos jtellen; 

5) hiefür hat der Sparnecker dem Newberger in zwei 
Friſten zu Eger 600 %. Haller zu bezahlen, womit 
die Sache gänzlich ausgeglichen werden fol. 

G. zu Sulzbach} an dem Samftag vor Sant Michelötag. 


(Prag. Landesarhiv. Privilegienbuch 1. c. fol. 85 auch Lünig. 
Coll, nova. Mittelbare Ritterſchaft. Thl. I. ©. 6.) 


71. 1370. San. 7._ 

Erhart, Friedrich und Pabe, Gebrüder die Spar- 
neder befennen, daß fie Herrn Kaiſer Karl, König zu 
Behaim ihren halben Theil an dem Markt zum Schön- 
bach, den weiland ihr Vater felig, von dem Abt und 
Konvent des. Klofters zu Waldſaſſen gefauft Hat, mit 
Gerichten, Zinfen um 3500 fl. verfauft haben; dagegen 
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hat ihnen Kaiſer Karl zu rechten Lehen gegeben die 
Veſte Sparneck und den dritten Theil an der Stadt 
zu Münchberg, die der König gekauft hat von Konrad 
von Neuberg in der Weiſe, daß ſie und ihre männlichen 
Lehenserben die Veſte und die Stadt von der Krone 
Böhmen zu Lehen empfangen ſollen; gleichzeitig öffnen 
ſie dieſelben dem König. 
G. an Sende Valentinstag. 
(Prag. Landesarchiv. Privilegieubuch ꝛc. fol. 84.) 


(Schönbach, auch Mittelſchönbach, Stadt bei Eger; der Vater der 
Brüder war Rüdiger von Sparned.) 


12. 1370. April 3. 

Nikolaus und Betzold, Gebrüder die Redtwitzer, 
Bernhart der PBrantner, Seifried und Nikolaus, Ge- 
brüder die Rorer, Dietrich Schirntinger und andere 
Gejchworene des Raths in Nedtwig, Conrad Schwarz, 
Conrad Müllner, Nikolaus Hering, Engelhard Ovenjtod, 
Michael Merpot, bezeugen eimftimmig, in Gegenwart 
Heinrich von Kittlih, Hauptmann der Stadt und des 
Landes Eger, daß dad Dorf Telein und die Leute 
dafelbjt mit dem Halsgericht, mit allen Sachen und 
Bugehörungen gen Eger gehören und des Spital® zu 
Eger find und Bruder Berthold felig. Spitalmeifter 
zu Eger dem Burggrafen von Nürnberg die Voigtei 
über diefes Dorf nur um befjeren Schußes willen über- 
tragen habe. 

D. Indicetione octava. 


(Eger. Stadtarhiv. Orig. auf Pergament. Abgebrudt in Vhdlg. 
des hift. Vereins d. Oberpf. Bd. XXXIII. ©. 147.) 


(Telein d. i. Oberthölau im Bezirksamte Wunfiedel.) 








13. 1370. Oft. 27. 
Ditrih) und Hans brüder von Parfperg bekennen, 
daß fie dem Heinrich Behem von Schirnting, die 
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Lehen, die fie gehabt Haben über 12 Kar Getraidg, 
Binfen und über drei Tagwerk Wiſmat verkauft haben 
und weijen ihn fürbaß an Kaifer Karl ꝛc. von welchem 
fie die Zehen gehabt haben, von des Reichs wegen. 
G. an den nehjten Freitag nach der heiligen aynlif 
tauſend Mayde tag. 
(Eger. Stadtardiv. Orig. auf Perg. mit einem Helmfiegel.) 
(Die Lehenobjekte find der Lage nach zwar nicht näher bezeichnet, 
doch ſcheinen fie in jedem Falle nicht weit von Schirnding ge- 
legen zu jein), 


14. 1371. Juni. 20. 

Heinrich der Mofchler und Wigoleus der Mojfchler, 
des Heinrich Sohn, befennen daß fie an dem Kauf: 
geld, um welches fie die halbe Veſte Gatendorf an 
Kaifer Karl. al3 einem König zu Böhmen verkauft 
haben, wegen der Güter, die fie nicht geweren fonnten, 

150 Schod großer Brager Pfennige nachgelafjen 
haben. 

Zeugen: Gumpredt von Königswart, Buzlab von 
Hertenberg. 

®. an dem nehiten Freitag nach fand Vits vnd 
feiner Gejellichaft der heiligen Martyrer Tage. 

(Prag. Landesarhiv. Privilegienbüch fol. 233.) 


79. 1385. Juni 6. 


Niklas der Redwitzer, Hans der Redwitzer des Niklas 
Sohn, verkaufen dem Andreas Nöfler und feinem 
Bruder Hannſen Röſler um eine unbenannte Summe 
Geldes ihren Hof zu Lodenzenreut in dem Loch mit 
Gebäuen, Geſeſſen, Wiefen und Aeckern als freies Gut, 
dag Niemand zinfet und weifen fie mit der Lehenfchaft 
an das heilige Reich iu) des Egerlandes Recht und 
Gewohnheit. 


—⸗ñ — 


G. an dem nechſten Dienſtag nach ſant Erasmus 
des heiligen Biſchofs. 
(Eger. Sibdtarchiv. Orig. auf Perg. Siegel abger.) 


76. 1391. Jan. 27. 
Hermann Hedel, Bürger zu Eger verkauft dem Bür- 
germeifter, den Schöffen des Raths und der ganzen 
Gemeine des Marktes zu- Redtwig fein ganzes Dorf 
Pfaffenreut bei Nedtwis und die Wüftung zu 
Weißenbach, dabei gelegen, mit allen Nuten und 
Rechten um 77 Schod großer guter ganzer filberner 
Prager Pfennige und weilt fie bezüglich des Dorfes 
Pfaffenreut mit der Lehenſchaft an das heilige römische 
Reich, von welchem das Dorf zu Lehen geht und von 
einem Pfleger oder Richter zu Eger empfangen wird, 
bezüglich der Wüftung zu Weiſſenbach an feine ‚Herren 
die Zandgrafen von Leuchtenberg. 
Siegler: Hermann Frankengrüner, Bürger zu Eger. 
G. an dem nechſten Freitag nach jant Pauls Be- 
ferungtag. 
(Eger. Stadtardhiv. Drig. auf Perg. Siegel abger.) 
Anm.: Diefer Verkauf fcheint bezüglich der Dede Weiffenbadh, 


wie das folgende Regeſt de anno 1416 sachweift, feinen Rechts: 
beftand erlangt zu haben. 


77. 1391. Juni 14. 

Dietrich Schirntinger, Bürger zu Eger, beurkundet, 
daß er von Peter Nothaft zum Tirftein, Ritter, einer: 
jeit3 und Erhard Vorſter andererjeit3 erjucht worden 
fei, die Raine zu weijen, die zu Zeiten Kaijer Karls 
x. zu dem Neuenhaus gemachet wurden: Den 
Steig von Hohenberg in der Marter und fürbaß den- 
jelben Weg zu Thal bis an den Congaft und den 
Congaft zu Thal bis an die Eger und die Eger zu 
Thal big an den Wolfärt und fürbaß an felbe Straß, 


nr 








Pe 
die gen Hohenberg führt, und über die Kreutzlohe über 
den jungen Hengftberg, von dem jungen Hengſtberg 
bis in den Radtwann bei der Wiefen und demjelben 
Radtwann zu Thal und wieder fürbaß zu Perg bis 
an des Marſchalks Schupfen. 


G. an Sankt Veit? Abend. 
(Eger. Stadtarchiv. Abſchrift auf Papier). 


78. 1394. April 10. 

Friedrich Plaffenberger klagt vor dem Landgerichte 
zu Nürnberg bei St. Egidien auf alle Güter und Zehen, 
die jein Vetter Hans Plaffenberger ſel. gehabt, gelafjen 

und geliehen hat in den Dörfern zu Shimmendorff, 
Tandorff, am Bulmberg, zn Gertenrode, zu 
Nottwinden in den Pfarren zu Gertenrode und zu 
Swarzach, jeine Zehnten, Zinſen, Renten, die ihm 
Herr Burggraf Johann geliehen hat. 

D. judieium in Nurenberg eirca Sanctum Egidium 
feria sexta ante diem Palmarum., 


(Münden f. Reihsardiv. Landgericht Burggrafthum Nürnberg. 
Klagbud No, I, Fol. 21 b,) 


79. 1394. Juni 22. 

Frau Margareth, Herrn Hermanns von Weydemberg 
ehliche Wirtin Elagt vor dem Landgerichte zu Fürth auf 
die Veſte zuWeydemberg und alle Rechte, die Her— 
mann von Weydemberg daran hat, inzbejondere auf alle 
Holzmarken, Hölzer, Fiſchwaſſer, Weiher und Weiher- 
jtätten, Baumgarten u. f. w. zu Synnengrün, Hanengrün, 
in der Gumpenreut, zu Kadolzreut, zu Boppenberg, zu 
AUltenreut, zu Tennhof, das Gehölze in der Sag, dann 
die Junghölzer ob dem Tennhof und in der Eybens— 
lohe, 8 Güter zu Weydemberg, endlich) was er zu 
Berned, Elerftorf, Horleijreut, Nedmerſtorf und zu 
Mudenreut hat. 
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D. Judieium in furt feria secunda ante diem Joan- 


. nis Baptiste. 

(Sonnengrün, Hahnengrün, Kattersreuth, Dennhof, Altenreut, 
Saas, Mudenreut, dann Lained, AYllersdorf, ſämmtlich Bez. 
Bayreuth, Nemmersdorf, Bez. Berned, PBoppenberg, Bez. 
Kemnath und Hörleinsreut, Bez.A. Pegnit.) 

(Münden. Reihsarhiv. Landger. Burggrafth. Nubg. Klagebud 
tom. I’ Fol, 37 b,) 


80. 1394. Dez. 27. 

Albrecht Glezl, 3. 3. gejchworener Bürger des Raths 
zu Wunfiedel, jeine eheliche Wirtin, verkaufen den 
Behent über den ganzen Markt zu Redtwitz mit 
allen jeinen Zugehörungen, mit Viehzehnten, mit Ge— 
mahdzehnten, mit Käszehnten u. j. w. an Hannjen 
Xobel, 3. 3. auch gejchworenen Bürger des Raths zu 
Wunfiedel, feine eheliche Wirtin um 400 ungarifche 
Gulden und’ weifen den leßteren mit der Lehenjchaft 
an das heilige römische Reich. 

Giegler: der Rath zu Wunfiedel. 

G. am nechſten Tage nach den Weihnashtzfeyertagen. 


(Eger. Stadtarhiv. Abſchrift in den Alten über die Pfarrei 
Redtwitz) 


81. 1395. Febr. 26. 

Herr Konrad Klafheimer, Dechant auf dem Stift zu 
Eychſtät klagt vor dem Landgerichte in Nürnberg bei 
St. Egidien auf das Gut zum Ehecd, das Albrechten 
Plafjenberger jel., feiner Mutter Bruder gehört hat, 
auf zwei Wiefen in der Aw ob der Steynenbruden 
zu Kulmnac gelegen, das alles Albrecht Plafjen- 
berger jel, Hinterlafjen hat, ferner auf 4 Wieſen in der 
Fölſchnitzer Au mit der Behauptung, daß er zu 
diefen Gütern, welche von Albrecht Plafjenberger auf 
ihn erjtorben find, ein näherer Erbe jei, als irgend 
ein Anderer. 





— — — 
— — — 
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D. Judieium in Nürenberg eirca Sanctum Egidium 
feria sexta ante dominicam Invocavit. 


(Münden k. Reichsarchiv. Landgericht. Bnrggraft. Nnbg. a. 
a. O. f. 91a.) 


(Aidig.) 


82. 1395. Mai 11. 

Frau Gerhaus, Heinrich Henleins jel. Wittwe, und 
Frau Margaretd, Boppen Oberndörffers Wirtin, Elagen 
vor dem SLandgerichte zu Fürth auf dag Gut zum 
Eychach, auf zwei Wiejen in der Aue ob der Gteinen- 
pruden zu Kulmbach, auf ein Wiejen in der %ol- 
figer Aue, welches von ihrer Mutter Bruder, Albrecht 
Plaßenberger fel. auf fie erjtorben und zu welchen 
fie die nächſten Erben Seien. 

D. Judicium in furt feria tertia ante Sophiae 
virginis. 

(Münden. Reichsarchiv. Landgerichtsbuch des Burggrafthums 

Nürnberg. tom. I. Fol. 104 a) 


83. 1396. San. 10. 

Peter Nothaft zum ZTirftein, Ritter und Frau Kath» 
rey jeine eliche Hausfrau, laſſen ſich durch Seyfried 
vom Saher, Richter zu Eger und Bernhardt Rorer 
zu Bernjtein mit dem Bürgermeifter und Rath und 
der Gemeine der Stadt und des Lands Eger wegen 
aller Fehden und Mißhelligkeiten, die bisher zwiſchen 
ihnen gewejen find vergleichen. 

G. am nechiten Montag nad jant Erhartstag des 
heil. Biſchofs, 

(Eger. Stadtardiv. Orig. auf Perg. mit 2 Siegeln). 


84. 1397. 
Hans von Nankenreut klagt auf dem Landgerichte 
zu Nürnberg bei St. Egidien wider Ulrichen Weißen» 
berger Burgmann zu Qurendorff, dann Heinrich Sla- 


48 





merftorfer den Alten zu Slamerftorf, Niklas Beham 
zu Eihenbah, Frigen. Ragper zu Treynreut, Jörg 
Walder zu Turendorf, Heinrich Meder dajelbft, darum 
daß fie gerichtet und geurteilt hätten über Hanſen 
Nanfenreuters Güter auf dem Gericht zu Auerbach wider 
der Burggrafen PBrivilegia und Recht; "dann klagt er 
auch wider Conrad Truchjefjen zum Holenftein, darum 
daß er ihn auf dafjelbe Gericht wider Hecht geladen 
habe. 

D. Judieium in Nuerenberg circa Sanctum Egidium | 
feria quinta post Sophiae virgitis. 
(Münden. Reichsarchiv. Landgerichtsbiicher des Burggrafi 

Nürnberg, tom. I. Fol. 153 b.) 


85. 1397. Juli 26. 

Herr Burkhart von Sedendorff von Frankenberg 
Elagt vor dem Landgerichte zu Nürnberg bei St. Egidien 
gegen Heinrich von Perg zum Spieß geſeſſen auf deſſen 
Haus und Hofrait zu Nürnberg, ferner auf defjen 
Güter zu Weyfjendorf, Lonnerjtadt und was er fonft 
noch im Landgericht der Burggrafen von Nürnberg . 
liegen hat, darum, daß er ihn dem Paul Wolfgang | 
in Freiberg um 300 fl. als Bürgen verfegt hat und 
ihn nicht Löjen wolle. | 

D. Judiecium in Nuerenberg circa Stum Egidium 
feria quinta post Jacobi. 


(München. Reihsarhiv. Landgerichtsblicher des Burggrafthums 
Nürnberg. tom. I. Fol. 174 b.) 


86. 1398. März 8. 
Reymar von Streytberg klagt vor dem Landgerichte 
zu Nürnberg bei St. Egidien auf die Lehenfchaft, die | 
er hat an dem Gute zum Dremavfjel, was Herr Otto 
Stübich von feinem Vater fel. Herrn Friedrich von | 
Streytberg fel. zu Lehen gehabt Hat, darum daß er 
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ihm die Lehen entfremden und in Fürftenhand bringen 
will; aus der gleichen Urſache klagt Reymar von St. 
auch gegen Frig Löffelholz zu Bamberg wegen Lehen 
zu Holfeld und &odelnberg. 

D. Judieium in Nuerenberg circa Sanctum Egidium 
feria sexta ante dominicam Oculi. 


(Münden. Reichsarch. Landgerichtsbiicher 1. c. Fol. 243 b. 
und 252 a.) 


(Der Bischof zu Bamberg fheint die bezeichneten Lehenſchaften 
p als Beftandtheile der Schlüſſelbergiſchen Hinterlaffenichaft be- 
handelt zu Haben.) 


+ 


87. 1402. März 15. 

Borziwoy von Swynar bekennt, daß er die Stadt 
zu Bernaw über Wald und die Veſten Holenberg und 
Behemftein, die ihm verjeßt und verpfändet find von 
König Wenzlam als einem König zu Behaim Niemand 
anderem verjegen und verpfänden folle, als dem König 
und feinen Nachlommen ; ferner follen die Stadt und 
die Veſte des Königs offene Häufer fein. 

©. des nechiten Mittwochs vor dem Hl. Palmtag. 
(Prag. Landesarhiv. Privilegienbud a. a, O. Fol. 226.) 


88. 1402. Aug. 3. 

Johann Burggraf zu Nürnberg entjcheidet die Fehde 
und Zwietracht zwifchen Martin und Kaſpar von 
Waldenfels und Ulrich von Kindfperg, ihren Helfern 
einerjeit® und dem Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Eger, ihren Helfern, nämlich Berchtold Prantner und 
allen Prantnern und dem Grafenreuter auf der andern 
Seite, in welcher Fehde der Wijenpruner von benen 
von Eger und Stephan PBrantner auf der andern Seite 
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erichlagen wurde, daß fie für die Folge gute Freunde 
fein ſollen ꝛc. 
G. zum Hof am Donnerſtag vor Sankt Oswaldstag. 
(Eger. Stadtarchiv. Original auf Papier — Correſpondenz der 
fränkiſchen Herren.) 


1405. Nov. 25. 

Johann Burggraf von Nürnberg verleiht — Bitten 
Johannes Erzbiſchofs von Riga, deſſen Bruder Arnolt 
von Wallenrod, Amtmann zu Berneck, die ewige Meſſe 
in der Pfarrkirche zu Berneck, genannt „Vnſer Frauen 
Meſſe“ welche Agnes Wallenroderin, Arnolts Mutter, 
und er aus ihren eigenen Gütern geſtiftet haben, daß 
er dieſe Meſſe ewiglich leihen ſolle und eignet dieſer 
Meſſe den Follhof zu Heinrichſreut, der bisher von 
der Herrſchaft zu Lehen gegangen iſt. 

G. Bayreuth an Sant Katharintag. 

(Münden, Reichsarchiv. Burggraf Johannes Lehenbuch). 


90. 1412. Febr. 2. 


Friedrich Burgraf zu Nürenberg bekennt, daß er 
zwiſchen ſeinem Bruder Burggraf Johann einerſeits 
und Hermann von Weydemberg und Jörgen von 
Kindſperg anderſeits geteidingt habe, daß nämlich Her— 
mann von Weydemberg das Schloß Gürtſtein nebſt 
dem Walde, das er vormals von dem heiligen Reiche 
zu Lehen gehabt, nunmehr, nachdem die Lehenſchaft 
von dem Reiche an den Burggrafen übergegangen ſei, 
ſammt dem Schloße Weydemberg von letzterem mit der 
Bedingung empfangen ſolle, unbeſchadet des Vermächt- 
nißes, was Hermanns von Weydemberg Ehefrau, Bar— 
bara mit Burggraf Johannes Bewilligung auf Weydem— 
berg habe, weitere 800 fl. für Barbara ſeine Tochter 
und Adrian, Jörgs von Kindſperg Sohn auf Weyden— 
berg zu verſichern und den Theil, den Michel von 
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Sedendorf, Ahinhoven gen. für 1000 fl. an Weydem— 
berg in Berjat habe, wiederzulöfen. 

G. an Sant Mathiastag Apostoli. 
(Minden. Reihsardiv. Burggraf. Fohamf. Lehenbuch). 


91. 1413. März 4. 

Johann Burggraf zu Nürnberg vergönnt dem Markte 
und der ganzen Gemeine zum Helmbrechts, daß fie fich 
und den jegigen Markt befejtigen mögen mit Berfurten, 
Graben, Toren, Zaunen, Planfen und anderen Befefti- 
gungen und gibt ihnen zu Bauftener die Gülten und 
Binfe, die fie jährlich) ſchulden 24 Scheffel Haber, 84 
Käſe, 55 Hühner, 11 Schode Eier und 16 Schüffeln 
mit Mahn, was alles auf 12 Gulden angejchlagen ift. 

G. Plaſſenberg Sabbato ante Esto mihi. 

(Münden Reichsarch. Burggrf. Joh. Lehenbuch). 


92. 1414. Juni 19. 

Johann Burggraf zu Nürnberg freit den Hof zu 
Feuln, den Albrecht Löneys ſel. auf ſeinem Todbette 
zu einer ewigen Meſſe in die Pfarrkirche zu Berneck 
geſtiftet hat, von aller Frone, Dienſt und Bete. 

G. Plaſſenberg Dienſtag nach Sand Veitstag. 
(München. Reichsarchiv. Burggraf Joh. Lehenbuch.) 


93. 1414. Juni. 20. 

Johann Burggraf von Nüremberg bewilligt, daß 
Hermann von Weydemberg ſeine drei Güter zu Utzdorf, 
auf deren einem Eberlein Herlot ſitzt, während die 
beiden anderen wüſte liegen, dem Heintzen Rudel zu 
Kreußen für 152 fl. verſetzen dürfe. 

G. Bayerreut feria quarta ante Johannis Baptistae. 
(Münden, Reichsarch. Burggraf Fohannjen Lehenbud.) 


94. 1415. Juni. 26. 
Johann Burggraf von Nürnberg verleiht Clajen 
4* 
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von Weydemberg: das Drittheil des Schloßes Weyden- 
berg und des Marktes dafelbjt, item den Drittheil 
des Waldes und des Yungholzes dajelbft, ferner einen 
Halbbau, einen Hammer und einen Baumgarten, das 
Wißmat, was dazu gehört, das Sirchenlehen, den 
Bannauershof, und die Lehen, die er wieder von der 
Hand leihet zu Weydemberg, Mengersreut, Heßleins, 
Görſchitz, Viſpach, Steinah, Goltkronach, Berned, 
Leynrewt, Weicz, Melkendorf, Wickenrewt, Pintlock, 
Leyneck, Eylerſtorf, Althorf, Grefental, Puel, Eſcheres, 
Görein, Nedmarſtorf. 
G. Mitwoch nach Johanns Baptiſta. 
(München Reichsarchiv. Burggraf Johannſ. Lehenbuch.) 


95. 1416. April. 1. 


Johann Burggraf von Nürnberg bewilligt, daß 
Michel von Sedendorf, Rhinhoven genannt, einen Hof 
und eine Sölde zu Fenkengeſeß, die von der Herrfchaft 
zu Lehen gehen, Walbram Weißen und feinen Erben 
um 200 fl. Landeswährung zu Franfen verkaufen dürfe, 

©. Plafjenberg feria quarta post Laetare. 
(Münden Reichsarchiv. Burggraf Fohannfens Lehenbuch.) 


96. 1416. Dt. 3. 


Johann Landgraf von Leuchtenberg und Grafe 
zu Hals belehnt den Fridmann den alten Redtwitzer 
zu Schönficchen gefeffen mit der Ode zum Weiffen- 
bach bei Pfaffenreut gelegen mit Üder und Wiefen 
bei der Mühle zu Redtwitz. 

G. Samftag nad; St. Michelstag. 

(Münden. k. Reichsarchiv. Origin. auf Pergam, mit verletgtem 


Siegel [abgedrudt im Verhdl. hiſt. Vereins Oberpfalz. 
Bd. 33. ©. 32 —:]) 
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97. 1417. März. 23. 

Frau Kathrei, Sigmunden Marjchalls von Pappen- 
heim ehliche Wirtin, klagt vor dem Landgerichte zu 
Goſtenhof auf ein Gut zu Hag bei Krewſen gelegen, 
das Friedrich! von Nankenreut felig, ihres Ahnherren 
geweſen und auf welchen der Donerin ein LZeibgedinge 
verfichert iſt; dieſes Gut fei ihr väterlich und mütter- 
lid) Erbe und ſei ihr von ihrer Mutter ſel. anerftorben, 
indem Burkhart von Sedendorff, ihr Oheim mit 
andern Gütern entichädigt worden fei; gleich wohl 
habe die Donerin das Gut Burkharten von Sedendorf 
unterthänig gemacht, welcher nun Zins davon nehme 
und das Gut in der Gemwere habe und ihr es auf 
dieje Weiſe entziehen wolle. 

D. Judieium in Gostenhoff feria tertia post domini- 
cam Laetare. 

(Minden. Reichsarch. Landgerichtsbudh des Burggrafthums 
Nubg. II. fol. 84 b. 

Anm.: Nah Hund, Stammeubuch Thl. II. S. 165 war Katharine 
Marihallin von Pappenheim, die Tochter Herrn Friedrichs 
von Sparned, Ritter, und einer gebornen von Nankenreut, 
Friedrichs von Nanfenreut Tochter, 

Friedrih von Sparnef hatte an burggräflicden Lehen aus der 
Verlaſſenſchaft feines Schwiegervaters den Haidhof bei Kreuffen 
zwei Güter zu Lanfenreut und ein Gut zu Fürſetz erhalten. 

Ein anderer Schwiegerfohn Friedrichs von Nankenreut war 
Burkhart von Sedendorf zu Kotzmannsreut) 


98. 1419. März 10. 

Johann Burggraf zu Nürnberg bewilligt auf Bitte 
des Johann Bischof zu Lüttich und Grafen zu Loen 
und Arnold3 von Wallenrode fel., daß Hanna und 
Hanna Gebrüder die Schüben zu Goltkronach Die 
Güter, die Hann? von Kotzau Hatte, nämlich einen 
Hof zu Heidanfrewt, einen Hof zu. Kawerndorf, ein 
Gut zu Förftleinsmül, den Zehent zu Fölſchitz, ein 
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Fiſchwaſſer unter Ködnig und zwei Güter zu Ködnig 
für die 800 fl., welche Katharinen, Hannjen von Kogau 
ehliche Wittwe darauf vermacht waren, an fich löſen 
dürfen. 

G. Bayreuth feria sexta ante Reminiscere. 
(Münden Reihsardiv. Burggraf Johaunſen Lehenbuch.) 


99. 1419. Aug. 28. 

Heinrih von Veiltſch zu Veiltſch gejeffen, Hagt vor 
dem Landgerichte auf der Burg zu Nürnberg wider 
Congen und Wolfram vom Reitzenſtein auf alle Güter 
und Rechte zu Swergenberg, Swertzenbach, Poſſek, 
Gorfjenreut, auch auf die Güter, die fie zu Poſſek bereits 
verfauft hatten, darum, daß fie ihm und feinen Brüdern 
die Behaufung zu Nempjchgy verkauft und nach In— 
halt des Kaufsbrief3 Gewährſchaft verſprochen haben, 
welche fie nicht gehalten hätten; dann wider Niklas von 
Kotzaw zu Vatigaw, Contzen Lübichawer zu Conratz— 
reut, Thomas vom Reitzenſtein zu Reitzenſtein geſeſſen, 
welche den Käufern und Klägern als Gewährbürgen 
geſtellt worden ſeien. 

D. Judicium in castro in Nuerenberg feria se- 
cunda post Bartholomaei. | 
(Münden. Reichsarchiv. Klagebücher des Burggrafth. Nubg. 

tom. II. f. 432.) 
Anm.: Schmarzenftein, Echwarzenbah, Poſſek, Gaßenreut, 

Nentihau, Brz.-Amts Naila und Rehau. 


100. 1419. Dez. 4. 

San von Veiltſch klagt vor dem Landgerichte zu 
Kadolzburg auf die Behaufung zu Gattendorf, die Frau 
Agnes, Erharten von Sparned ſel. Wittib, als Leib: 
gedinge inne hat, dann wider Sweypolt, Clas und 
Ott von Sparned auf die Behaufung zu Sparned und 
Waljtein, darum, daß fie ihm das bei feiner Verhei— 
rathung mit Frau Margareth, feiner ehlihen Wirtin, 
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beredete Heirathgut nicht fertigen, ferner, daß ihn die 
Vorgenannten, ſeine Schwäger, Jan und Hanſen den 
Naben als Bürgen verſetzt und ihn der Bürgſchaft 
nicht entheben wollten. 

D. Judicium in Cadolzburg feria secunda ante 
Nycolai. 
- (Münden k. Reichsarch. Landgericht. Burggrf. Nitrnberg a. a, 
D. tom. II. fol. 476.) 
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Zur Geſchichte der Einführung der Baumwollen- 
Weberei unter Burggraf Johann IV. von 
Würnberg ins Oberland. | 


(Um das Jahr 1414—1416.) 
(Aus Burggraf Johann IV. von Nürnberg Gemeinbud.) 





1414. Kopie. 
1. 
Bleiher vnd pardhanter. 
Congen Bleichmeifter gibet man XXX guldein vnd 
VI fimre forns und prenholg ein nottorft, 
den Allen Schol man 


Hanns Schnuerlein das erjte Jar geben 
vlrich wollenper ptichlichem IL fimre 
Peter Stadelman forn3 ein halben tzent— 
Hanns Werber ner pawmwollen vnd 


Omnes | Beringer Schamwmeifter jol mein herre ir Ig— 
juraue-Knoer Schamwmeifter gen da3 erjt yar 
runt. | Peter Schpanpetter leyſen XX guldein 
Schaubeter? — Smwanbeter)| die ſollen fie meinem 


Mertein vogler herrn yn funff yaren 

Conradt Ruprecht wider betzalen Ir ig- 

Steffan Henlein licher alle ar IIII 
guldein. 


tem Bleichern und parchandtern kinteren vnde den Die 
gu yn geboren jchol man geben vnd halten X Jar freyunge 
vor aller bejchwerunge Stewer fron wachen oder was das 
gejein mag. 


. 
= ir 
2 2 
Zu 
. [4 
ie 


SI 

Not.: als man die parchannttuch bringt für die ſchawmeiſter 
So gibt das da3 Zeichen mit dem Ochjen nicht, 
tem das Zeichen mit dem leben II denar, Item 
das Zeichen mit dem trawben gibt IIII denar, das 
wirt der herſchaft, Item fo gibt iglichef geplaichz- 
tuch der herrfchaft III1 denare, und dem pleichmeifter 
VI denare, tem jo gibt ieder faufman von ydem 
tuche 1 heller zu fchawen, das wert den Schaw— 
meiftern. 


2, 
Data der Bleicher vnde pardanter. 


tem Contzen Bleichmeifter hat man geben XLV gul- 
dein, der hat er XX guldein und VIII gr. beheimiſch ge— 
ben den furlewten von einem phferde. 

‘tem lucas dedit an XX guldein feria sexta post 
Walpurg. 

tem man hat demjelben geben 1 fimra korns. 

Item eidem VI guldein zu Beyerſtdorf dedit lucas 
zu Beyerftdorf sabbato ante Yohannes ante portam la- 
tinam. 

tem Hannjen Schwuerlein hat man geben XX gul- 
dein 11 fimre forns vnd %, Bentner pawmwollen. 

tem vlrichen wollenper hat man geben XX guldein, 
11 fimre forns, Y, Bentner pawmwollen. 

tem Peter StadIman hat man geben XX guldein, 
1!/, jimre korns, Y, zentner wolle, 1 fimra korns. 

tem Hannjen verber hat man geben XX guldein, 
1%, fimra forns 1, zentner wollen. 

tem Peringer Schawmeifter hat man XX gul- 
dein Y, zentner wollen 1 fimra korns. 

tem Mertein vogler dem hat man geben 1% fimre 
korns 1, zentner wollen XX guldein. 

Item Conradt Ruprecht dem hat man geben !/, zent- 
ner wollen XX guldein 1 fimra forns, 


tem Steffan Henlein dem hat man geben !/, zentner 
wollen 1 fimra korns. 

tem Peter Karter hat man geben VII guldein. 

tem Gongen Bleichmeijter hat man geben XXX gul- 
dein zu lon vnd XX guldein vnd VIII guldein Beh. zu 
forlon vnd 14, fimra korns. 

Item demſelben hat geben der Plaſſemberger IX gul- 
dein vnd Johanes Imhoff der Junge IIII guldein zu .... 
vnd zu zwiren an dem pleichhaus. 

Act. & Dat. In die trinitatis anno .... (mahrfcein- 
fi 1414.) 


3. 

Primo gibt man Contzen Bleicher XXX guldein und 
ſechs ſumer forns. | | 

tem prenholg eingenug. 

tem allen zewg jal meyn herre ſchicken. 

Item den parchantern ſol man geben des erſten ydem 
11 Fuder korns vnd , zentner pawmwolle vnd das erſte 
Jar behawſung an Iren ſchaden ſchicken, vnd dortzu fol 
mein herre ydem leihen XX guldein, die ſollen ſie In fünf 
Jaren wider geben meinen Herrn yder alle Jar IIII guldein. 

Item dem Mangmeiſter fol man die mang fünf Jar 
leihen vnd 11 fimra forns und 1, zentner pawmwolle ge- 
ben vnd XX guldein leihen die fol er wider geben Syn fünf 
Jaren als die Barchanter, 

tem einen farter ſol mein herr II guldein geben und 
1 fimra korns vnd fünf gulden leihen die jol er Inn fünf 
Jaren wieder geben. 

tem Bleichmeifter parchanter und die zu In gehoren 
zehn Jar freyung an ftewer und Wach. 


— 


Contz gertner zu Beyerſtorf. 
Not: man iſt mit Contzen gertner tzu Beyerſtorf eynig 
worden als von des garten wegen daſelbſten, dem 


(a 
a 
u 
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fol man geben alle Jar III ſimra korns Nürem— 
berger maße, Item X Pfund Haller tem alles 
grumat fol fein des gertners das alt Hew meins 
Herren und einen grawrod alle Jar, So fol der 
gertner den garten mit jamen außrichten, vnd mit 
pelgreijen. 

Act. Plaffemberg dominica post Galli anno XIIII. - 


4, 
Contz bleichermeifter dederunt V guldein 
Hanna fwurlein dederunt XII gl. 
Vlrich woleinber dederunt X gld. 
Peter ftadelman dederunt VI gl. 
Hanns verber dederunt VI gl. 


Cuntz pleichmeifter . dederunt sibi XLV guldein 
(der hat er den furlewten 
geben XX vnd VII gr. 
vnd eine pferd — — — 
restat V guldein VIII gr.) 
Hanns Swürlein . . dederunt XII guldein re- 
stat VIII guldein, 
Omnes Vlrich Wollenber 
juraue- | Beter Stadelman 
runt. j Hanns verber 
Peringer Schawmeijter 
knorr Schamwmeijter 
Peter Swabeter 
Mertein vogler 
Cunrat Ruprecht 
Stephan Henlein 
Beter karther. 


Es ift zu merken wie man es halden jol mit den 
knechten vnd meiden die den parchantern arbeiten ſullen. 
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ai ı REN den fol feiner fur den andern Ionen, 
dann dag man In an dem Ion zulegen vnd abjprechen 
mag, als dem hantberk nu vnd gut ift, vnd wer daz über- 
für den jol man dorüber püffen nach des Hantberdes .... 


Item der Enappen Ion fol auch geleich fein alfo das 
einer fir den andern nicht Ionen jol und ob ein fnapp nicht 
hielt das er feinem meifter gelobt bett fo fol er fürbag zu 
feinen meifter zihen dann mit des fordern meiſters guten 
willen. tem man fol einen fnappen nicht mere leihen 
dann einen berdlon*) (sic!) und einen Hauffnappen zwend 
1 ——— das mag man In leihen oder nicht, nach dem 
als einen duncket das er an Im behalten ſey. 


Item einen Wolſlaher der ſol ſein trew geben vnd zu 
den heiligen ſweren, das er kein pawmwolle ſlahen ſol das 
die ſchauer ſchauen für kauffmans gut vnd ſol kein wollen— 
ſlaher weder karten noch tuch würcken. 


Item ein karter ſol ſein trew geben vnd zu den Hei— 
ligen ſweren, das er die tuch trewlich kart einen als den 
den andern ongeuerde vnd ob ein tuch Wandel hett das ſol 
er den ſchawenmeiſtern zeigen vnd fürbringen. Auch ſol er 
d'heinerley kart wollen ſundern dan das er ſie durch einan— 
der miſchen ſol tet er des nicht ſo ſol er das püſſen nach 
des handwerks erkennen vnd welcher ein karter iſt und das 
treibt der ſol weder tuch würcken noch wollen ſlahen. 

Item ob ein tuch verworffen wurd von kurtz wegen, 
ſo zeichent man das halbteil. 

Item ſo, ſol ein pleichmeiſter ſein trew geben vnd zu 
den heiligen ſweren das er der herrſchaft dem hantwercke 
. . .. dem Land vnd Leuten getrewlichen pleichen ſol on— 
geuerd. Auch fol der pleichmeiſter kein tuch für den .... 








*) Aumerkung. Dieſer Ausdruck, ſowie der Ausdruck „Knappe“ 
deuten darauf bin, daß die Parchentweberei beſonders der Berdienft- 
lofigfeit durch den im Sinken begriffenen Bergbau wegen eingeführt 
wurde. Rn. 
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ichawer legen vnd dunfet In dann weiß genug fein; wer 
aber das das es die ſchawer nicht weis gebracht und er es 
weis pleichen müft, da3 fol dem Pleichmeifter an feinem 
eide feinen ſchaden (tun?). 

Stem ein iglicher meifter vnd parchanter foll fein trew 
geben vnd zu den Heiligen jweren das er dem hantwerck 
getrewlichen vorſte vnd das arbeit nad) ordnung vnd ſatzung 
des hantwerfs und welcher des wurd überfür, den folt man 
püfjen nach erfenntnuß des hantwercks. 


Anmerfung, Im Original (Burggr. Johannſen Gemeinbud) 
Fol. CCVIII) ift der Rand durch Moder verborben und abgefallen, 
weßhalb einzelne Wörter in der Copie weggelaffen werden mußten, 


Jahresbericht 


für 


das Jahr 187845. 


Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Im verfloſſenen Jahre, dem 51. des Beſtehens unferes 
Bereing, wurden die üblichen Sitzungen abgehalten. 

In Bezug auf die Lofalitäten des Vereins ift Die 
Aenderung eingetreten, daß ein Zimmer im neuen Schlofje 
an Herrn Schloßverwalter abgegeben, dagegen ein anderes 
dent Berein überlaffen und noch ein weiteres zur Ver— 
fügung geftellt wurde. In Folge defjen ift die Sammlung 
des Vereins und ein großer Theil der Bibliothek neu auf- 
geſtellt worden. 

4 neue Mitglieder hat der Berein gewonnen: Herrn 
Advokat Heidenreich, Herrn Generalmajor Heilmann, Herrn 
Hauptmann Bilabel, Herrn Oberft Freiherrn v. Waldenfels. 

Einer Reihe von Gejchenfen durften wir ung erfreuen. 

Bon Herrn Juwelier Wich Abbildungen, das Leichen- 
begängniß des Markgrafen Ehriftian betreffend. 

Bon Herrn Sen. Hecht in Himmelfron Küneth's 
„Zeit- und Handbüchlein für Freunde der theol. Lectüre“ ufs 
Jahr 1785. 

Herr Oberförſter Müller übergab eine Abhandlung 
über die Genealogie der Grafen v. Orlamünde. 





| — | 


u. 


Bon Herrn Rudolph Freiheren v. Reitzenſtein auf 
Neuth wurden übergeben Regeſten und Genealogie derer 
v. Redwitz im Egerlande und der Oberpfalz, Stadt- 
ambof 1878. | 

"Bon Heren Freiherrn v. Eberjtein Nachträge zur 
Geſchichte des reichgritterlichen Gefchlehts Eberftein, Dres- 
den 1878. 

Bon Herrn C. Flefja in Bischofsgrün ein Olasgemälde 
von 1625 von der dortigen Glasfabrifation. 

Bon Herrn Bangquier Schwabacer - eine Urkunde 
Kaiſer Joſephs I. von 1710. 

Bon Herrn Kaufmann Frölich die Innungswappen 
der hiefigen Bader von 1663. 

Bon Herrn Manrermeifter Rückelmann in Steben drei 
in Marft Seublit aufgefundene alterthümliche Hufeifen. 

Bon Herrn Juwelier Wich wurde eine Silbermünze 
vom Jahre 1655 mit dem Bildnifje des Markgrafen 
Chriftian, desgleichen mehrere Silbermünzen von Herrn 
Oberförfter Möller dem Vereine übergeben. 

Acquirirt wurde eine Sammlung, der Correjpondenz- 
aften über die Gefangenschaft des Dr. Chriſtoph Friedrich 
Ulmer, prakt. Arztes in Nemmersdorf, vom 7. Auguft 
1809 bis 16. April 1810. 


Am 11. uni 1879 fand die ftatutenmäßige General- 
verjammlung ftatt, welcher außer den Ausſchußmitgliedern 
mehrere Herrn von Bayreuth und auswärts beimohnten. 

Der Vorftand eröffnete die Verfammlung mit einer 
Anſprache, in welcher er die Anweſenden freundlich begrüßte 
und auf den Umftand verwies, daß der Jahrestag des 
Vereins mit dem Tage der Jubelhochzeit des deutjchen 
Kaiſers ungejucht zufammentreffe. 
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Der Sekretär des Vereins trug den Jahresbericht vor, 
der Kaffier theilte die SYahresrechnung mit. 

Sodann wurde der Inhalt des obenerwähnten, neu— 
erworbenen Manuſcripts (die Gefangenfchaft des Dr. Chr. 
Fr. Ulmer in Nemmersdorf) vom Sefretär erörtert. 

Regierungsrat Scherer referirte über den früher be— 
jprochenen Ring, welchen der Leichnahm des Markgrafen 
Friedrich Heinrich in der Gruft zu Himmelkron trug. 

Durch Herrn Cafjelmann, Sekretär des Iandwirthichaft- 
lichen Kreis- Vereins, wurde ein Schattenriß des Schrift— 
jteller8 Käftner und feiner Gattin Charlotte mit der Hand- 
Ichrift der Lebteren dem Vereine übergeben. 

Schließlich wurde die Borjtandichaft des Vereins durch 
die Berfammlung auf dem Wege der Acclamation wieder 
gewählt. 

Nachitehend theilen wir die Rechnungs - Refultate des 
Bereingjahres 1878/,, mit: 


Einnahmen. 

Ä A 9. 
Tit. I. An vorjährigem Rafjabeftand . . . 85 
Tit. II. An eingegangenen Rüdjtänden . . 14 — 


Tit. IH. An jährlichen Beiträgen der Vereins— 
mitglider . . .» ee. 998 14 
Tit. IV. An Suftentotionsbeiträgen — — — 


Summa aller Einnahmen 620 5 


Ausgaben. 
M 6. 
Tit. I. Auf die Verwaltung . .. 8 — 
Tit. II. Auf Literatur, Beiträge an anbere 
Vereine und Exeourfionen . . . 139 70 
Tit. III. Auf Regie: 
a) Anſchaffungen, Reparaturen, 
Schreibgebühren, Inſerate. 54 75 
Transport 54 75 202 70 


—— 





6 
M. 6. MN 6 
Transport 54 75 202 70 
b) An Boftporto . .» . . . 21 8 
c) An Drudkoften und Buch— 
binderarbet . . . ...9812 85 


389 8 
Summa aller Ausgaben 591 78. 


Abgleihung. 


Einnahmen : 620 .M 54. 
Ausgaben 591 M 78 9. 


Kafjabeftand 28 AM 27 4 
Veränderungen in der Mitgliederzahl find folgende : 
Eingetreten find: 
Herr Heilmann, f. General hier. 
„Freiherr v. Waldenfels, k. Oberſt a. D. bier. 


„ Advofat Heidenreich hier. 
„ Hauptmann Bilabel hier. 


Geftorben find: 
Herr Dr. Muffel, k. Archivrath in München. 
„ Sauter, Lehrer hier. 
„ Dojftler, Zeichnungslehrer in Hof. 
„ Lehmann, E. Pfarrer in St. Johannis. 
„ Knopf, Fabrifant in Helmbrechts. 
„ Diftler, Bürgermeifter in PBottenftein. 
„ Burger, E. Pfarrer in Marktleuthen. 
Verſetzt wurden: 
Herr Hübner, Lehrer bier. 
„ vd. Ow, k. Premierlieutenant hier. 
„ vd. Neißenftein, k. Major bier. 
„ Sammet, Rentamts - Affiftent hier. 
„ Eichhorn, £. Pfarrer in Lehenthal. 
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Herr Pfäfflin, k. Pfarrer in Kirchleus. 


v. Reigenftein, k. Apellrath in Streitberg. 
Poland, k. Pfarrer in Unterrodad). 
Rodemund, Stadtjchreiber in Helmbrecht3. 
Schrandel, Funktionär in Pegnitz. 
Weber, k. Pfarrer in Selbitz. 


Ausgetreten find: 


| Herr Behr, Lehrer hier. 


Dr. Dotzauer, Medizinalrath hier. 
Drefjendörfer, Kaufmann hier. 

Groß, Lehrer hier. 

Hagen, Agent in Hof. 

Herold, Handelslehrer in Hof. 

v. Beter, Oberzollinjpeftor in Hof. 
Pfannſchmidt, Kaufmann in Hof. 
Lampert, Fabrikant in Hof. 

Höflih, k. Bez.- Ger. - Arzt in Kronad). 
Leffler, Kaufmann in Küps. 

Schmidt, Bäder in Helmbrechts. 
Wunderlich, Pfarrer in Schwarzenbad). 
Schirmer, Handeldmann in Schwarzenbach). 


Bweiter Abſchnitt. 


Berzeihnig der für die Vereinsſammlung neu 
erworbenen Gegenftände. 
(Jahrgang 1878/79.) 
Bücher. 


A. Im Schriftenauskauſch erhalten. 


1) Vom biftorifchen Verein fir Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitschrift des Bereins V. 1—3. Augsburg 1878. 
2) Bom Sag fir die ——— Berlins in Berlin: 
a) N . 1877. Nr. 11. 1878. 
b) Shriften des Bereind. Heft 15. Berlin 1878, 
3) Bon der biftorifchen Gejellihaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. Bd. 10. Bremen- 1878. 
4) Bom Berein für Gefchichte und Altertum Schlefiens in Breslau: 
a) — — XIV. 2. Breslau 1879. 
egeſten. Vom Jahre 1281 bis 1290. Breslau 1879. 
c) Eine Audienz Breslauer Bürger bei Napoleon I. 1813. 
Breslau 1878. 
d) Pfotenhauer, Paul, Dr. phil. Die Schleſiſchen Siegel von 
1250 bis 1300. Breslau 1879. 
5) Pa — Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in 
reslau: 
a) 55. Jahresbericht. Breslau 1878. 
b) Fortſetzung des Verzeichniſſes der in den Schriften der Ge— 
jelihaft von 1864 bis 1876 enthaltenen Auffäte. 
6) Bern: biftorifchen Verein für das Großherzogthum Heflen in Darıae 


Die ern geiftlichen Stifte im Großherzo thum — 

Bon Wagner. Band 2, Provinz Nhernbeffen. arm⸗ 
ſtadt Nebſt oe dazu gehörigen Tafeln. 

7) . Berein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Frankfurt 


Neujahrsblatt fiir 1875 und 1876. 

8) Von dem Freiberger Alterthumsperein zu Freiberg in Sachſen: 
Mittheilungen. ne von Heinrich Gerlach. 15. Heft. 
Freiberg in Sadjen 187 

9) Bon der Gejellichaft fiir —— zu Freiburg i. B.: 
Zeitſchrift. Band 4. Heft 3. 1878. 

10) Vom oberheſſiſchen Verein für —— in Gießen: 
Erſter Jahresbericht. Vereinsjahr 1878—1879. Gießen 1879. 
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11) Bon der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums- 
funde in Greifswald: 
Gejhichte der Stadt Greifswald und 40. Jahresbericht von Dr. 
Th. Pyl. Greifswald 1879. 


12) Bom (Hanauer Bezirld-) Verein für Heffiihe Geſchichte und Lan— 
desfunde in Hanau: 
Sudier, Dr. R., Die Grabmäler und Särge der in Hanau 
beflatteten gräflichen und fürfllicden Perfonen aus den Häufern 
Hanau und Heffen. 1879. 


13) Bom biftorifchen Verein für Niederfachen in Hannover: 
Zeitſchrift 1878 und 40, Nachricht. Hannover 1878. 


14 Bom Berein für Siebenbürgifche Landeskunde in Hermannftadt: 

a) Se des Bereines 1876/,7. 

b) Ardiv, . Folge XIV. Heft 1 und 2, Hermannftadt 
1877 und 1878. 

c) — Gymuaſialprogramm für 187673. Hermann⸗ 

adt 

d) Reißenberger, Bericht Über das Freiherr Samuel v. Bruden- 

thaliſche Muſeum in Hermannftadt. Hermannftadt 1877. 


15) Vom Siebenbürgifch - Cächfifch - Landwirthichaftlichen Vereine in 
Hermannftadt: 
Schuſter, M., Ernteergebnifje zc. Hermannftabt 1878. 
16) -. voigtländifchen Alterthumsforfchenden Bereine zu Hohen— 


a) resberichte 44 bis 46 und Feſtbericht. 
b) Feſtſchrift zur Feier des fünfzigjährigen Beftehens des Vereins, 
lauen 1876. 
17) Bom ae für Zee und Vorarlberg in Innsbruck: 
Beitihrift. 3. Folge. 22, Heft. Innsbruck 1878, 
18) 2. Berein für | * und Alterthumskunde zu Kahla und 
da: 


oda: 
Mittheilungen. Band 2. Heft 1. Kahla 1879. 
19) Bom ——— Verein in Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen XIX, Heft 3 und 4. Landshut 1877. 
20) Vom Berein für die Gefchichte Sibaigß in Leipzig: 
Zweite Sammlung. Leipzig 1878 
21) Bom Geſchichts- un — zu Leisnig im König— 
reich Sadjen: 
Mittheilungen des Bereins. Heft V. Leisnig 1878. 
22) Bom Biforifeen Berein für den Regierungsbezirk Marienwerder 
in Marienwerder: 
Zeitſchrift. Heft 1. Marienwerder 1876. 
23) Bon der f, 6, tademie der Wiffenfhaften in Er 
Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe XIV. 2. 187 
24) Bom germantifhen Nationalmufeum in Nürnberg: 
Anzeiger für Runde der deutjchen Vorzeit. 25. Jahrgang. 1878. 
25) Bom Berch für Gefhichte der Stadt Nürnberg: 
Mittheilungen. 1. Heft. Nürnberg 1879. 
26) Bom Altertfumsverein zu Plauen im Boigtland (Bweigverein 
des boigtländijchen Alterthumsforſchenden Vereins zu Hohenleuben): 
Mittheilungen. Plauen 1875. 
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27) Bom — Verein für Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
- Berhandlungen. Band 33. (Meue Folge 25.) en 1878. 


28) Vom Geſchichts- und Altertfumsverein zu Schlei 
a) die Bergkirche zu Schleiz, Geſchichte und Schilderung der⸗ 
ſelben. Von Dr. J. Alberti. Schleiz 1878 
b) zur Geſchichte des Zaun Burgk bei Schleiz. Bon dem- 
jelben. Schleiz 1879 
29) Vom Berein für Mellenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde 
in Schwerin: 
— und Jahresbericht. 42, und 43. Jahrgang. Schwerin 


30) — ſtatiſtiſch- topographiſchen Bureau in Stuttgart: 
a) Württemberaiihe Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde, 
Jahrgang 1878. Heft 1—5. Stuttgart 1878 und 1879. 
b) Bierteljahrshefte für Mürttembergifche Geſchichte und Alter» 
thumsfunde 2c. Fahrgang 1878. Heft 1—4. Stuttgart 1878. 
31) Bon der Direktion des f. Württembergifchen Haus- und Staats- 
Arhivs in Stuttgart: 
Wirtembergifhes Urkundenbud. Herausgegeben von dem k. 
Staatsardiv in Stuttgart, Drei Bände 1949, 1858, 1871. 
32) Bom hiftorifhen Verein für das Wilrttembergifhe Franken in 
Stuttgart: 
a) Zeitſchrift. Band 10. Heft 3. Stuttgart 1878. 
b) Regifter über Band 1 —9 der Zeitſchrift. Stuttgart 1877. 
33) Bon der k. kageographiſchen Gejelihaft in Wien: 
Mittheilungen 41877. Band XX. und XXI. (Neue Folge X. 
und XI) Wien 1877 und 1878, 
34) Vom Biftorifhen Berein für Unterfranken und Afchaffenburg in 
Würzburg: 
a) Ardhiv. 25. Band, 1. Heft. Würzburg 1879. 
b) Schäffler und Henner, Gejchichte des Bauernkrieges in Oft- 
franten. 3. Lieferung. Würzburg 1878. 


B. Zum Geſchenk erhalten. 


1) Bon Herrn Ernft v. Destouches deffen Publikation: 
Gedenkblatt auf die Säcularfeier des k. Hof- und National: 
— zu München. (Feſtnummer der Münchner Gemeinde— 

eitung,. 

2) Bon en v. KR Freiherr v. Eberftein deffen Schrift: 
Urkundlihe Nachrichten von dem reichsritterl, Geſchl. Eberftein. 
Dresden 1878. 

3) Bon Herrn Kaufmann Höflich: 

Einen Lehrbrief von 1724. 

4) zuy Herren Confiftorialratd Dr. Kraußold, dem Vorſtand des 
ereing 
Eine Urkunde aus der Zeit des Königs Wenzel, 
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5) Bon Herrn Landgraf, k. Bezirksgerichtspireltor: 
1) Brandenburaifcher Kalender von 1787. 
2) Hohenned, Oberöfterreihifche Genealogie. 
3) Atlas nouveau par Guillaume de L’Isle. Amsterdam 1733, 
6) Bon * Stadtſekretär Pöhner in Hof: 
Deſſen Berichte über die Sitzungen des Magiſtratscollegiums 
in Hof. aa Jahrgang 1876. Hof 1877. IIL Jahrgang 1877. 


Hof 1878. * 
7) Bon Herrn Rudolph Freiherrnv. Reitzenſtein auf Reuth ꝛc. 
deſſen Schrift: BR | 
Negeften und Genealogie der von Redwitz. Stadtamhof 1878. 
8) Bon Herrn v. Stillfried, k. pr. Oberceremonienmeifter, Graf 
von Alcantara ꝛc. ꝛc.: 
1) — — des Geſammthauſes Hohenzollern. Ber— 
in 1879. 


2) Die Stillfriede und die Stadt Neurode. Berlin 1879. 
9 Bon Herrn Bankier Schwabacher: 
Schreiben des Kaiſers Joſeph J. vom 14. September 1710 an 
+ Markgrafen Chriſtian Ernſt. Anmaßung von Lehens— und 
Hoheitsrechten im Markte Eſchenau bei Nürnberg, einem böh— 
miſchen Lehen, betr. 


II. Münzen und Anticaglien. 


1) Ein Glasgemälde aus der Glasfabrik in Biſchofsgrün vom Jahre 
1625 eine Abbildung der Yortitudo darftelleud. 

2) Innungswappen und Abzeichen der Innung dev Bader und Wund— 
Ärzte der Stadt Bayreuth. Zehn Stüde anno 1663. Gefchent 
des Herrn Fleſſa in Biihofsgrün. 

3) 3 ek gefunden beim Schulhausbau in Selbig, gejendet vom 

errn Maurermeifter Rodelmann in Steben. (Im Ganzen 
— J Hufeifen nebſt einer Lanze und einem Flintenlauf 
efunden, 

4) 12 Pfeilfpigen und ein Hufeifen. Aus dem Scloßberg der, Burg | 
rer bei Selb. Gefchenf des Herrn Bezirksarztes Sad | 
in Selb, | 


Anyreuth, den 6. September 1879. 


Der Ausichuß des Vereins: 


Dr. Kraußold, Vorftand. 
Caſelmann, Sekretär. Fries, Bibliothekar. 
Scherer, Tonfervator. Burger, Caſſier. 





Lies) 





Gebrudt bei TH. Burger in Bayreuth. 
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Die Aufenthaltsorte Markgraf Friedrichs 


des Kelteren von Brandenburg 
(reg. 1486 — 1515). 


Bon Dr. F. Wagner in Berlin. 


— — a 


Der Zweck vorliegender Arbeit iſt: eine Bearbeitung der Lebens— 
geſchichte dieſes Fürſten vorzubereiten und Ergänzungen des ſchwer zu 
ſammelnden Stoffes anzuregen. 


1460. Mai 2. Ansbach — Geboren al3 Sohn Albrechts 
Achills von feiner zweiten Gemahlin 
Anna (aus dem Haufe Sachen). Rentſch 
Cedernhain 593. — Falkenftein Antiqu. 
Nordgav. III. 291. 
1471. Nov. 3.” Köln a.d. Spree. Raumer Cod. dipl, II. 3. 
1473. Dez. 7. Blafjenburg. Berliner Haus - Archiv. 
1476. 2? ? Bommern. Rentſch, 594. | 
1477. uni 10. Ansbach. Berliner Haus - Archiv. 
1478. Sept. 28. Locknitz. Raumer II. 37 bez. 24. 
1479, Febr. 14. Frankfurt a. d. Oder. Rentſch 593. — 
Jung miscell. III. 344. 
Mai 20. Eremmen. ? Raumer II. 37. 
uni 22. Prenzlau. Raumer II. 37, 261. 
1481. » Heidelberg. ung II. 338. Hänle, Schwa- 
nenorden 177. 
Juli Lahnſtein. Berliner Haus-Archiv. 
Koblenz. . 
Köln. u „ 
Juli 26. Baierddorf. Minutoli: daS andere Faijer- 
liche Buch Albrecht Achills 390. 
Sept. 27. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


1481. Sept. 29. 
16, 


Oft. 


Nov. 4. 


Nov. 11. 
1482*) Mai 26. 


oft. 19. 


Nov, 1. 


1483. Jan. 12. 


März 3. 
März ? 


März ? 
Mai 9. 
Juni 9. 
1484. März 6. 
? 
7 
7 
1485. 7 


Jan. 26. 


Febr. 8. 


März 10. 


Mai 3. 


Mai 15. 
Mai 19. 
Juni 30. 
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——ñ— 


Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 

Nürnberg. Janſſen, Frankfurts Reichs— 
korreſpondenz II. 396. 

Ansbach. Berliner Haus-Archiv. — Er 
reitet an demfelben Tage bis Nürnberg, 
wo er bleibt bis zum 


Nürnberg. Berliner Haus-Archiv. 

Benedig. Riedel Cod, dipl. Brand b. C. LI. 
286, 287. 

Ansbach. 

Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 

Ansbach. Minutoli a. a. O. 458. 

Schwabach. Hänle 85. — Bei Yung 
miscell. J. 366, irrthümlich 1473. 

Wirtemberg. Berliner Haus-Archiv. 

Ansbach. Germ. Muſ. 

Ansbach. Berliner Haus-⸗Archiv. 

Ansbach. Germ. Muf. 


Ingolſtadt. Minutoli 514. 
Eichitedt. - 
Stuttgart. Hänle 177. 


Ansbach. Rentſch 395. 

Frankfurt a. M. Janſſen II. 410. — 
Dort verweilt er bis zum 

Frankfurt a. M. 

Ansbach. Germ. Muſ. 

Ansbach, Germ. Muſ. 

Ansbach. Jung J. 368. 

Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 

Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


*) Vielleicht fällt in dieſes Jahr die Wallfahrt zum heiligen Grabe, 
von der Lang: Neuere Geſchichte des Fürſtenthums Bayreuth J. 


36 beim 3. 1492 fpricht, 


Bol. Riedel Cod. dipl. C. II. 286. 
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1485. Juli 25. Nürnberg. Berliner Haus-Archiv. 
Aug. 8. Ansbach. Berliner Haus- Archiv. 
Sept. u Okt. Wallfahrt ? Berliner Haus-Archiv 


1486, 


Okt. 
Okt. 
Okt. 
Okt. 
Nov. 


DUSSSR REP 


oO 


10. 


8, 


Schwabach. Minutoli 138. 


. Nürnberg. 


" 


" 


Ansbach. Minutoli 145—160. 
Nürnberg. 
Ansbach. 
Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


. Ansbad. Germ. Mu. 


Bamberg. Minutoli 185. 


. Neuftadt a./d. Aiſch. Minutoli 185. 


Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


. Heilsbronn. Berliner Haus-Archiv. 
. Blaffenburg. Lang I. 35. 

. Heilbronn. Hänle 85. 

. Bamberg. ? Berliner Haus-Archiv. 
. Ansbad). Berliner Haus- Archiv. 


n n " 
n Riedel O. II. 326. 


.Zeitz. Berliner Haus⸗Archiv. — Berliner 


Staat3 » Ardjiv. 
Biichofsheim a. d. Tauber. Berliner 
Haus⸗Archiv. — Berliner Staats-⸗Arch. 


. Ansbach. Minutoli 225. 


i „225. 

s Nürnberger Archiv. 

n Minutoli 226. 
Windsheim. Nürnberger Archiv. 


1486. Oft. 21. 


28. 
Nov. 12. 
14. 
—1. 
34 
23. 
27. 
Dez. 28. 
„26. 
27. 
1487. Jan. 22. 
Febr. 8. 
März 21. 
April 29. 
Mai 2. 
„ » 

u 
uni 19, 
n . 25. 
„28. 
Suli 1. 
Aug. 1. 
.. 18 
Dez. 30. 


1488, April 4. 





Ausbach. Nürnberger Archiv. 


Kulmbach. — ſ 
" ö n 
A Minutoli 232. 
© s 233; 
R Bamberger Ardiv. 
— Minutoli 241. 
— ” 243,*) 
i „22. 
R „256, 


ö Nürnberger Archiv — Minus 
toli 266, 

Bamberg. ? Berliner Haus-Archiv. 
Nürnberg. Müller Reichstagstheater VI. 
Borft. S. 81. — Janſſen UI. 463. 

Müller VI, 139. 
Ansbach. Berliner Haus-Ardhiv. 


Nürnberg. Berliner Haus-Archiv. 
. Müller VL, 143. 
r Berliner Haus-Archiv. Vgl. 
Lang 1. 87. 


e Müller VI. 110. 
Nürnberg. Berliner Haus-Archiv. 
Ingolſtadt.? „ : 
Ansbach. i — 
Germ. Muſ. 
Lichnowski Regeſten des Hauſes 
Habsburg anno 1111. 


*) Minutoli a. a. DO. bat, wie fo viele andere, auch dieſes Datum 
faljch berechnet, wenn er den 2. Januar 1487 angiebt. — Den 
Minutoli hat ftatt dornstag nad Dorethee dinstag gelefen und 
demgemäß das falfche Datum 13. Februar 1487 berechnet. 











1488, 


1489, 


April ? 
Mai 5. 
= 8, 
14 
„ 19 
" 24 
„ 26 
Juni 1. 
„ 22 
„ 27, 
Juli 9. 
Oft. 17 
Nov. 12 
„1. 
De. ? 
San. 15 
" 17, 
„2%. 
„ 21 
März 11 
April 1. 
„ 1 
„ 23 
Juni 10 
16 
„18 
„ 19 
Juli 30 
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Mainz. Höfler Archiv für öſterreichiſche 
Geſchichtsquellen VII. 109. 

Bonn. Berliner Haus-Archiv. 

Köln. R R 

Aachen. Janſſen IL 510. — Er bleibt 
dort bis zum 


. Hachen, Janſſen II. 510. 
. Köwen. 


Lichnowski VILL 741. 


. Mecheln. Janſſen II. 511. 


Alſt. J 


. Teldlager vor Gent, Berliner Haus⸗ Archiv. 


Er Baader i im 35. Jahres⸗ 
berichte de3 Hiftorischen Vereins für 
Mittelfranten ©. 1. 


. Neuß. Häberlin Neuefte Reichsgejchichte 


II, LXIX. 


. Ansbach. Wiener Archiv. 


2 Berliner Haus-Archiv. 
* Riedel a. a. O. O. III. 123. 


. Schwäb. Gmünd. Berliner Haus-Archiv. 


n " 


Klüpfel Urkunde des 
ſchwäb. Bundes I. 53, 
: Bamberger Archiv. 


; Blaffenburg. gang I. 81. 


Ansbach. Frankfurter Stadt-Archiv. 


. Schwäb. Hall. Datt 307. 
. Ansbach. Hänle 81. 
. Dinkelsbühl. ? Berliner Haus-Archiv. 


Ansbach. J 
Bamberger Archiv. 


. Frankfurt a. M. Bamberger Archiv. — 


Janſſen 1I. 520, 


. Franffurt a./M. Stälin Wirtembergifche 


Geſchichte III. 612, 
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1489. Aug. 5. Ansbach. Germ. Muf. 
— Bamberger Archiv. 
„123. Nürnberg. Müller IV. 176. 
„ 15. Kadolzburg. Bamberger Archiv. 


. 38 a Kraufjold Th. Morung II. 34. 
„ 22. Nürnberg. R 
„ 25. Kadolzburg. Berliner Haus- Archiv. 
— 8 r Kraufjold II, 68. 
Sept. 2. i z II, 90. 
Ru 3 . — II. 82. 
„ 16. R an II, 91, 92. 
Nov. 10, a | B II. 98. 


„  ? Sibingen. i II. 102. 
Des. 5. Ansbach. Germ. Muf. 

-. 10: J Krauſſold II. 105. 
— II. 108. 
„1. i IL. 108. 
19. Kadolzburg. Germ. Muſ. 
„ 23. Ansbach. Riedel O. II. 353, 
„ 27. Ansbach. Bamberger Archiv. 
30. Germ. Muſ. 

1490. San. 27. — Bamberger Archiv. 


Febr. 5 8 . ä 
März 2. i Germ. Muſ. 
n U, Krauſſold II. 115. 
n 29. Langenzenn. — I, 117, 
„80. " 11.118, 


.„ 8 Bamberg. Germ.:Muj. 
April 29. Ulm. 
Mai 9. „ Bamberger Archiv. 
„ 12. „ Krauſſold II. 119. 
Mai 16. „ Lichnowsky VIII. anno 1392. 
„ 18. Ansbach. Bamberger Ardiv. 
’ Krauffold 11. 119, 120, 
21, i Bamberger Ardiv. 








1490. Juli 2, 


Aug. 19. 


Sept. 20. 
„2 
Okt. 5, 
„ 13 
Nov. 2. 
„ 8 
„80 
Dez. 4. 
„ 8. 
14. 
„ 16. 
29 


1491. San. 18. 


„ 20 
März 4. 
u. 0 
„ 19. 
„24. 
Mai 20 
uni 1. 
„28. 
Juli 16 
„ 20 
Aug. 28 
Oft. ? 
" 7 
8; 
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Ansbach. Germ. Muf. 

ö Bamberger Archiv. 
Kadolzburg. Germ. Muf. 
Neuenhof. Kraufjold II. 125. 


. Ansbach. Bamberger Archiv. 


Nördlingen. Häberlin II. ©. LXIX. 


. Kadolzburg. Germ. Muf. 


Ansbach. Bamberger Ardiv. 


" ö n "n 


R Germ. Muf. 
n Kraufjold II. 126. 
n Bamberger Archiv. 
" Germ. Muf. 
Würzburger Archiv, 
Schwäb, Hall. Berliner Haus-Archiv. 


. Ansbach). Berliner Haus-Archiv. 


. Nürnberg. Klüpfel T. 90, 


— Janſſen II. 549. 
Germ. Muſ. 
Klüpfel J. 106. 
Germ. Muſ. 


Bamberger Archiv. 


. Rothenburg a. d. Tauber. Höfler Archiv 


für öfterreichifche Gejchichte VII. 116, 


. Ansbach. *) Höfler VII. 118. 


" Germ. Mu]. 


Rothenburg a. d. T. 


Alchaffenburg. Falfenftein LII. 293. 
Rothenburg a. d. T. 


*) Höfler hat zmar falfhlid Aura gelefen; aber im Originalcon- 
cept, das fi im Bamberger Archiv befindet, fteht Ono = Onol8- 


bad). 


— 


1491. Nov. 1. Ansbach. Bamberger Archiv. 

u " Berliner Haus-Ardiv. 

= > ä Bamberger Archiv. 

= >20....25 Berliner Haus-Archiv. 

»  ? Blafjenburg. Berliner Haug-Ardiv. 
1492, au, 17. Ansbach. Bamberger Archiv, 

20. Neuftadt a. d. Aiſch. Bamberger Ardiv. 
März 3. Plaſſenburg. Archiv für öfterreichifche 
Geſchichte VII. 118—120. 

„ 17. Ansbach. Archiv für öſterreichiſche Ge— 
fchichte VII. 127. 
„ 22. Plafjenburg. Berliner Haus-Archiv. 
23. Ansbach. ? Falkenſtein III. 293 aus Lin- 
turius. Ob glaubwürdig ? 
April 9. Ellwangen. Häberlin II. Vorwort Seite 
LXXII. — Er verweilt dort bis 
„ 12. Ellwangen. Häberlin II. Borw. ©. LXXIU. 
Mai 10. Augsburg. Würdinger Bayerns Kriegs— 
geſchichte II. 160, 
„ 16. Am Lech bei Kauf- 
ringen und Berliner Staat3:Ard). 


Landsberg. 
n 24. —2 bei Landsberg. Berl. St.Arch. 
— 8 7 


Yuni 4 Augsburg. Berliner Haus Archiv. 
„ 7. Regensburg. Lang I. 90. 
„2 Linz. Lang I. 90. 

Juli 7. Plaſſenburg. Bamberger Archiv. 
14. 


n " n 


*) Fallkenſtein Ant. Nordgav. II. 294 citiert Arnpeck chron. 
Bajuar. V. wonach Markgraf Friedrich ſchon am Himmelfahrts: 
tage (31. Mai) in Regensburg eingezogen wäre und am 1. Juni 
Huldigung empfangen hätte. Auch Jäger, Jurift. Magazin ber 
beutfchen Reichsſtädte VI. 229 erzählt, die Commiſſarien feien 
am Abend vor Himmelfahrt eingeritten. 





1492. Juli 


1493. 


Aug. 


Sept. 


16. 
31. 


2. 


15 





PBlafjenburg. Germ. Muſ. 

Eßlingen. 

Schorndorf. — Nach Stäfin III. 612 in 
Eplingen. 

Ansbach. Berliner Haus-⸗Archiv. 


.Plaſſenburg. Bamberger Archiv. 


Plaſſenburg. 


. Bamberg. Falkenſtein IV, —9 


Plaſſenburg. Krauſſold II. 128. 
Germ. Muf. — Er verweilt 
dort bis zum 


. Plafjenburg. Berliner Haus-Archiv. — 


Bamberger Archiv. 


. Blafjenburg. Bamberger Archiv. 


z Berliner Haus-Archiv. 
—— Bamberger Archiv. 
z Germ. Muf. 

Berliner Haus-Archiv. 


; Neuftabt a. d. Ach. Bamberger Ardiv. 
. Blaffenburg. Riedel C. II. 392, 
. Bonhoff. Berliner Haus-Archiv. 


; Blaffenburg. Germ. Muf. 


? (Nicht in Ansbach). Berl. H.Arch. 


. Ansbadh. Berliner Haus-Archiv. 


" " 


" Germ. Muſ. 
— Riedel O. II. 396. 
Falkenſtein IV. 426. 


. Kadolzburg. Germ. Muſ. 
.Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


" " " 


z Germ. Mu). 


" " n 


1493. Dez. 


" 
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7. Ansbach. Germ. Muf. 
11: 5 


" " 
1494. San. 10. „ Falkenſtein IV. 432, 


. 1495. 


Febr. ? — Berliner Haus-Archiv. 
„ Ende. Berlin. „ ü 
März, Mitte. Böffen „ - 


Mai 28. Berlin. Riedel O. II. 401. 

„ 29. Rathenow. NRaumer II. 103. 
un Lu Hänle 77. 

ii Wittenberg. Berliner Haus-Archiv. 

„ 3 Eilenburg. i . 

n 4. Bega. n n 

„ 5. Gera. R . 

n b. Schleitz. " " 

„2 Ho. „ n 

„ .? Kulmbach. R R 

„17. Ansbad). 2 5 

" 20. " " " 
Yuli 30. Kadolzburg. Germ. Muf. 
Aug. 6. n " n 
Gept. 16. R Berliner Haus-Archiv. 
Oft. 5. Kulmbad). : 2 

„- 4. u " 

un I ——— Germ. Muf. 
Nov, 3. A 

RE Berliner Haus⸗ Archiv. 
Jan. 21. Kulmbad). Niedel O. II. 404. 
Febr. 12, R Hänle 82, 

„17. Ansbach. Germ. Muf. 

26. Plafjenburg. Berliner Haug- Archiv. 

März 1. Heilsbronn. R R 

" 2. " n " 

„ 3 Bayreuth. f n 

„ 4 Kulmbach. . ü 


?_ In Polen. „ 


— 


1495. März 8. Plaſſenburg. Berliner er 
„ 21. Ansbach. 
Er verweilt dort big zum 
„30. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 
Mai 19. Worms. a a 
Suni 16. „ Falkenſtein III. 295. 
Aug. 7. : Berliner Haus-⸗Archiv. 
Sept. 8. Ansbadh. „ ® 
" 14. n " n 
25. R Germ. Muſ. 


Nov. 1. R Berliner Haus-Archiv. 
— 1. — Bamberger Archiv. 
— 68 Germ. Muſ. 
ar A 2 si Berliner Haus-Archiv. 
De. 1. : Bamberger Archiv. 
28.*) „ Berliner Haus-Archiv. 


1496. an. 6. n n u 
n„ 2. " — 
„ 19. Eßlingen. z * 


„25. Ansbach. Germ. Muſ. 
Gebr. ? Nürnberg. Journal für Franken I. 616, 
bez. Müller ann. Norimb, 
„28. Ansbah. Bamberger Archiv. 
März 10. Ansbach. Germ. Muj. 
u. 12, e Bamberger Ardiv. 
u: a8 r Wiener Ardhiv, 
„28. B Berliner Haus-Archiv. 
April 8. A Germ. Mu. 


1% 5 Berl. Mrd. — Bamb. Arch. 
„ 24. ’ Bamberger Archiv. 


*) Nach Faltenftein III. 294 war Markgraf Sriebrid im Jahre 1495 
auch einmal in Schwabach. 


1496. April 


1497. an. 


u. JR 


27. Ansbach. Bamberger Archiv. An diefem 
Tage reitet er weg nad) 

? MWilzburg. Berliner Haug-Arhiv. — Er 
befindet fich auf dem Wege zu einer 
Wallfahrt nad) 

2? Dettingen. Berliner Haus-⸗Archiv. 

11. Ansbach. Germ. Muf. 

19, " " 

3. ö Berliner Staat3-Ardiv. 

9. Berliner Haus-Archiv. 

16. A Riedel C, II. 414. 


. 29. — Berliner Haus-Ardiv. 


. 0 Berl. H.Arch. —Frankf. Acc) 
22. 2 Berliner Haus-Archiv. 

28. . Berl. 5.4. Armbruſtſchießen. 
29. " "m 

11. a " m Franff. Ardiv. 
20 Berliner Haus-Ardiv. 


8. s Frankfurter Archiv, 
9. Berliner Haus-Archiv. 
18. u Bamberger Archiv. 
24. z Germ. Muf. 


. 7. Stuttgart. Berliner Haus-Archiv. 


21. Ansbach. Germ. Muf. 
26, > Bamberger Archiv. 


März 6. Würzburg. Germ. Muſ. 


8. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 
13. — Germ. Muſ. 
29. Berliner Haus-Archiv. 


April 17. Germ. Muſ. 


Hn " " 
6. Berliner Haus-Archiv. 


1497. Mai 


" 


" 
Juni 


" 


Juli 


1498. Jan. 


Febr. 


12. 
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Ansbach. Berl. H.⸗Arch. — Bamb. Arch. 
Bamberger Archiv. 
n Berliner Haus-Archiv. 


Wilbbad. , 
Stuttgart. 


. Wildbad. Germ. Muſ. 
.Ansbach. 


Alt-⸗Guttenberg. Würdinger II. 119. 


.Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


Heſſen. 


. Ansbach. Bamb. Archiv. — Un dieſem 


Tage kehrt er von der Hochzeit Land— 
graf Wilhelms von Heſſen zurück. 


.Ansbach. Germ. Muſ. 


Zr Berliner Haus-Archiv. 


. Neuftadt a. d. Aiſch. Berl. Haus-⸗Arch. 


Ansbach. Bamberger Archiv, 
. Berliner Haus-Ardiv. 


A Bamberger Archiv. 
" Germ. Mu. 


. Schwäb. Gmünd. Bamberger Archiv. 
. Eplingen.*) Berliner Haus-Archiv. 
. Ansbad: Germ. Mu. 


Windsheim. Defterreicher: Burg Streit- 
berg ©. 40. Berliner Staat3-Ardhiv. 
— Er verweilt dort bis zum 

Windsheim. Defterreicher: Burg Streit- 
berg ©. 40. Berliner Staat3-Ardiv. 


*) Borher war er bei Kaifer Marimilian, zu bem er bereit$ vor 
bem 3. Januar abgeritten war. 


2 


— 


Miärz 26. Kadolzburg. Berliner Haus-Archiv. 
1498. März 27. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 
April 6. Kadolzburg. Riedel C. II. 423. 
9. Ansbach. Germ. Muf. 
10 ; Klüpfel I. 253. 
11: 2 Germ. Muf. . 
11. Ulm. Berliner Haus-Archiv. 
30. „ *) Bamberger Archiv. 
11. Wildbad. R r 
18. " n 
Juli 2. Stuttgart i 
9, Aunsbach. Berliner Haus-Archiv. 
? RReuftadt a. d. Aiſch. Berl. Haus-Ard). 
29. Ansbach. Germ. Mu. 
4 r Berliner Haus⸗Archiv. 
6 u 
16 
17 
3. 


. Streitberg. Defterreicher ©. 48. 
. Frauenaurad). 
: Ansbach. Berliner Haus⸗Archiv. 
Okt. 20. a Germ. Muf. 
Nov. 6. Kadolzburg. „ > 
n„ 6. Blafjenburg. „ & 
„7. Baiersdorf. „ 
Pe :? . Berliner Haus⸗Archiv. 
„ 13. Hof. Germ. Muſ. 
Dez. 23. Ansbach. Germ. Muf. 
n 30. " " n 


*) Bei diefem Datum ift der Nuten folder Zufammenftellungen 
deutlich erlennbar gemwefen. Der Brief des Markgrafen, bem 
dieſes Datum entnommen ift, hat eine etwas unbeutliche Jahres⸗ 
zahl. Eine fehr alte Arhivnotiz hat diefelbe für 1497 gelefen 
und demgemäß ift das Schriftftüd in den Alten von 1497 ein- 
gellebt worden. Der Inhalt und die Vergleihung ber Aufent- 
baltsorte bewiefen aber, daß es ins Jahr 1498 gehört und bei 
näherem Zuſehen wurbe auch mit Evidenz biefe Jahreszahl ge- 
leſen. 





— 


1499. an. 7. Krailsheim. Gexm. Muſ. 

„ 8. Blaufelden. 5 | 
Febr. 3. Hof. Berliner Haus-Archiv. . 

„ 23. Berlin. — 

„27 Wittenberg. Berliner Haus⸗ Archio. 
März, Anfang. Leipzig. „ 

» 8. Plafienburg 

» 9. Baiersdorf. e 

n 9. Ansbach. " 

“26. J Germ. Muſ. | 
April 9. R Berliner Haus-Archiv. 

„..’80. R Germ. Muf. 


2 2 3 3 


Mai l, on " " 
" 1. " " n 
„ 21. Ansbach. Piſtorius script. cur. Struvio 
Il. 598. 


„2 Billingen. Klüpfel I. 345. 
Juni 15. Ueberlingen. „ I. 350. 

n Ende. Feldkirch. — I. 358. 
Yuli 16. Konſtanz. „ 1 365. 

„20. Stodadh. Berliner Haus⸗Archiv. 

" 24. Im Hegau. Klüpfel I. 366. 
Aug. 3. Zell. „I. 369. 

„ 13. Donauefchingen. „ I. 372. 
Sept. 9. Billingen. Berliner Haus-Ardhiv. 


Nov. 15. Ansbach. 17) n 
" 21. " " n 
Dez. 12. A R ’ 
„.19. R Germ. Mu. 
1500. San. 9. — " " 
" 20, " 


Per: Berliner re 
‚Sehr. 5. Eßlingen. u 
n 9, Ansbach. Germ. Muſ. 
" 18. " " " 
2* 
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1500. Febr. 16. Neuftadt a. d. Aifh. Berl. Haus-Ard. 
„ 25. Ansbach. Germ. Muf. 
26. R 
März 25. Augsburg. Berliner Haus⸗Archiv. 
6. " 
April 9.*) — Sanffen I. 638. — Ber: 
liner Haus-Ardiv. 
„ 11. Augsburg. Berliner Haus-Archiv. 
Mai 3, u Falkenſtein IV. 450. 
» 20. Ansbach. Berliner Staat3-Archiv. 
Juni ? Augsburg. Janſſen II. 650. 
Aug. 13. — Riedel C. III. 139. 
„ 15. Neuenhof, Berliner Haus-Ardiv. 
„ 29. Kadolzburg. „ F 
Okt. 13. — Germ. Muſ. 


Nov. 12. Berliner Haus-Archiv. 
1501. Jan. 19. Ansbach. Germ. Muſ. 

März Berliner Haus-Archiv. 
„21. Furth ? z B 
„ 28. Ansbach. Germ. Muf. 

April 12. R Berliner Haus-Archiv. 
„> SB: z Germ. Muſ. 
2. 208. Berliner Haus-Archiv. 
„2. Uffenheim. " 

Mai 25. Ansbach. R J 

Juni 1. Plaſſenburg. „ 
„ 28. Ansbach. i " 

Juli b. " " J 
n 7. " n " 
= Ele. 5 Germ. Mu. 


*) Aus Sanffen II. 662 geht hervor, daß Markgraf Friedrich nicht 
ohne Unterbrechung auf dem Reichstage zu Augsburg geblieben if. 

**) Nach Roth von Schredenftein HeichSritterfchaft II. 155 wäre er 
in Ochfenfurt gewefen. Das Schreiben, aus dem obige Angabe 
ftammt, ift datirt vom 25. April 11. Stunde bes Mittags. 
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1501. Aug. 7. Plaſſenburg. Berliner Haus-Archiv. 
11 


" ° " " " 
" 12. " " " 
" 16. " " " 
Aug. 21. Blafjenburg. — 
" 23. " " U 
" 26. " " n 
" 27. " " " 
" 30. ” " 
Gept. 1. ß — 
3. " n 
" 8. m " " 
" 9. " " " 
" 10. " n " 
" 11. " " n 
" 12. " " " 
Of. 11. Worms. ö R 
n 15. m " n 
2 21. " " " 
Nov. 21. Plafjenburg. i 5 
= 28 e Germ. Muſ. 
„25. : Berliner Haus-Archiv. 
" 26. 1 " " 
" 28. " " " 
"n 30. " " n 
Dez. 10. " " n 
" 15. n n " 
" 16. " " " 
" 20. " " 
1502. Febr. 18. Römhild. 
21. Plaſſenburg. 
März 2. Kadolzburg. Germ. Muſ. — Würzburger 
Archiv. 


April, Anfang. Reiſe in die Mark. Berl. H.A. 
„2 Weiſſenfels. Berliner Haus-Archiv. 


‚, 1502, Wptik 
Juni 


Aug. 
Sept. 


1503. Yan. 
Febr. 
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? Stendal, Berliner Haus-Archiv. 

6. Plaſſenburg. Nürnberger Archiv. 

26. Erfurt. Lang 3. 97. — Spieß — 
Beluftigungen E67. - 

20. Plafjenburg. Germ. Muf. 

l. Kadolzburg. » — 

19. Berliner Haug-Archiv. 

24. Neuhof. Germ. Muf. 


. 7. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 


21. a Germ. Muf. 


2. Ahaufen. Nürnberger Archiv. 

9. Würzburg. u 

18. Ansbach. Germ. Muſ. 

Ende. Kitzingen. Nürnberger Archiv. 
3. Ansbach. Germ. Muſ. 

3. ü Berliner HausArchiv. 
9. Germ. Muſ. 

12. Berliner Haus-Archiv. 


22. — Germ. Muſ. 


97; : Berliner Haus-Archiv. 
= — Gern. Muſ. 
Ulm. Berliner Haus-Archiv. 
5. sad. Gern. Muß 
25. E Berliner Haus-⸗Archiv. 


27. ; Germ. Muf. 


: 9. Kulmbach. Berliner Haus-Archiv. 


11. Ansbach. Germ. Muf. 

6. Innsbruck. „ 

16. Radolzburg. Berliner Haus⸗Archiv. 
29. Ansbach. Germ. Muſ. 


TA 48 
1: Fe 
bu * 
a 
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1503. Oft. 17. Ansbach. Berliner Haus⸗Archiv. 
Nov. 15. " Germ. Mu. 
Dez. 30. Ulm. Berliner Haus-Archiv. 


n 
1504. Yan. 3. Ansbach. Germ. Muj. 

" 8. " n n 

" 17. " " " 

n 20. " n n 

" 31. " n " 

Febr. 3. en Berliner Haus⸗Archiv. 

" 8. n 


1 : Gern. Muſ. 
20. Berliner Haus-Ardiv. 
A "29. e Hänle 78. 
März 25. = Germ. Muſ. 


" 3 1 « " n " 
April 1 - " " " 
" 1 1 nd m n n 
n 1 3 ” " " " 


Mai 2. Schwabach. 
„ 22. Ingolſtadt oder Sarenzhaufen. Klüpfel I. 
506, 508. 
?  Hayded. Falkenſtein ant. Nordg. ILI. 304. 
Aug. 18. Siburg. Germ. Muſ. 
Sept- 12. Regensburg. Lilieneron Volkslied. IL. 527. 


u Hänle 80. 
Okt. .10. Schwabach. Germ. Muſ. 

„ 18. " no" 

" 19. " " " 

„26. — Hänle 80. 
—81. — Germ. Muſ. 

Nov. 16. R - : 

Dez. 2. Ansbach. ii A 


" 13. . 3 "n " 


1505. 


1506. 


1507. 


1508, 


1509. 


——f—— 


Jan. 7. Ansbach. Germ. Muſ. 

März 25. J 2 

Mai 14. . Berliner Haus- Archiv. 
‚uni 8. Köln. Sanfien II. 681. 

Juli 21. , "687. 

Aug. 13. Mainz. „ „696. 

„ 14. Frankfurt a./M. Janſſen II. 696. 
Juli 7. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 
Sept. 3. Donauwörth. „ — 

Nov. 27. Augsburg. Hänle 80. 

San. ? „8. 

März 22. Sandheim. Berliner m 

April 5... Plafjenburg. „ | 
Juni 14. Konftanz. Klüpfel IL. 9. 

„ ? Trier. Spieß Münzbeluftigungen. I. 142. 
Sept. ? Bamberg. Berliner Haug-Archiv. 

=. 9: R Würzburger Archiv. 

" 15. Plaſſenburg. Berliner Haus-Archiv. 

„  ? Kadolzburg. — 

DE. 14. Ansbach. Berl. H.Arch. — Nücnb. Arch. 
Jan. 28. Trient. Hänle 80. 
— „80. 
„27 Roveredo. Janſſen II. 744. 
Febr. 4. „ 743. 
„»  ? Berona. Falkenſtein III. 405. 
April 12. Ansbach. Germ. Muſ. 
Mai 2. " " " 
Juni 15. In der Heimat. Nürnberger Archiv. 
April 1. Ansbach. Germ. Muf. 

„» 20. Worms. Janſſen II. 751. 

" 21. " " n 751. 

" 24, " n " 756. 

? 2 Prag. Germ. Muf. 

Juni 9. Ansbach. Hänle 79. 
u. 45 J Berliner Haus-Archiv. 
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1509. Juni 20. Ansbach. Berliner Haug-Ardiv. 
" 24. " " 
2 „ Zang I. 110. 
Juli 5. Ansbach. Berliner Haus-Archiv. 
Sept. 13. Im Feld von Padua. Berl. Haus-Arch. 
Dez. 29. Eger. Berliner Haus-Archiv. 
1510. Yan. 25. Ansbach. Berl. H.Arch. — Germ. Muſ. 
Febr. 2. a i 


März 6. R Germ. Muſ. 
11. a Berliner Haus-Archiv. 
April 30. A | A 24 
Mai ? Augsburg. u ä 
Juni 1. Ansbad). : . 
Of. 28. . R 
Nov., Anfang. Prichſenſtadt. Berliner Haus-Arch. 
„2 Alen. Berliner Haus-Archiv. 
1511. Febr. 9. Ansbach. Germ. Muſ. 
März ? Stuttgart. Berliner Haus-Archiv. 
„ 19. In der Heimat. Nürnberger Archiv. 


April . u m a Berliner Haus-Archiv. 
Juni 11. Ansbach. Berliner Haus- Archiv. 
Sept. 8. a Germ. Mu). 

„ 19. Neuhof. — 


1512, Jan.? Augsburg. Janſſen II. 843. 
März 2. Ansbach. Nürnberger Archiv. 
B. Ri Germ. Muf. 
April ? Trier. Berliner Haus-Ardiv. 
Sept. 20. Ansbach. Nürnberger Archiv. 
1513. Mai ? Augsburg. Berliner Haus-Archiv. 
? ? Mainz Berliner Haus-Archiv. 
„ 21. Kitzingen. = 
Juni 26. Frankf. a./M. Janſſen 11. 892. 
Yuıli ? Worms. Frankfurter Archiv, 
1513. Sept. 13. Forchheim. Berliner Haus-Archiv. 
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1514. Febr. 22. Plaſſenburg. Berliner Haus-Archiv. 
Sept. 19. Außer Landed. „ i 
1515. Febr. 25. Plaffenburg. Lang I. 119. — Daſelbſt 
wurde er gefangen gehalten bis 
1529. Yan. Ansbach. Nürnberger Archiv. 
1533. ? 2? Wunfiedel. ? Lang I. 218. 
+1536. April 4. Ansbach. Lang I. 218. 


— — Be. | — 


Nachrichken 

über 

die Ereigniſſe in der Kreishauptſtadt Bayreuth 
und 

dem vormaligen Fürſtenthum gleichen Namens 
vom Anfang des Monats October 1806 
bis zur Finführung des Magiſtrafs unler k. bayr. Regierung. 
(Geſchrieben 1828.) 


— 


Geſchichte der Stadt Bayreuth 
unter Königl. Preußiſcher Regierung. 

Bu Anfang des Yahres 1792 trat der Markgraf Frie— 
drih Karl Alerander feine beiden Fürftenthümer Bayreuth 
und Ansbach dem Königlichen Haufe Preußen, welchem bei 
des Markgrafen finderlofer Ehe ohnedies die Erbfolge in 
diefen Fürftenthümern zugeftanden und garantirt war, gegen 
eine jährliche Rente erb- und eigenthümlid) ab, um mit 
jeiner Lady: Graven, — die wie ein Unglüdsvogel über 
das Meer in die friedlichen fränkischen Gefilde herüberzog, 
— feine legten, Zebenstage unter dem nebeligen Himmel der 
engliſchen Inſelwelt auszuhauchen. 

So groß war ſeine Anhänglichkeit an dieſe Ausländerin, 
daß er ſie ihrem Manne, dem Lord Graven, nach engliſcher 
Sitte abkaufen wollte. Allein dieſer erwiderte ihm: 

er möge ſie nur umſonſt behalten, denn ſie wäre 
auch dafür noch viel zu thener.*) 

Nur ungern ſahen die Bewohner Bayreuths, jchon feit 
Sahrhunderten an die Verehrung und Liebe zu ihrem an— 





*) vide Zicholte: Meine Reife nach Paris. 


— nn 


geſtammten Fürftenhaufe gewöhnt und zum Wechſel nicht 
geneigt, fi) von ihrem Landesherrn aufgegeben, doch die 
Humanität des” unvergeßlihen Minijters Freiherrn von 
Hardenberg, — de3 fo hochverdienten nachherigen Staats- 
fanzler8 und Fürſten von Hardenberg, der nody immer im 
danfbaren Andenken aller derer fortlebt, welche jein edles | 
Streben und Wirken erkannten — föhnte in einigen Jahren, 
in welchen er die beiden. fränkischen Fürſtenthümer verwaltete, 
die Bewohner derjelben mit dem Wechfel der Negenten voll 
fommen aus, und gewann ihre Liebe für das Preußijche 
Negentenhaus. 

Mohlerworbene Rechte und Freiheiten blieben unge: 
ihmälert und da, wo es unerläßlich nothwendig war, Ab: 
änderungen zu treffen, um das Einzelne mit dem Ganzen 
der Preußischen Staatsverfafjung in Webereinftimmung zu 
bringen, gejchah das mit berückſichtigender Sorgfalt für die 
Ihon beftandenen Verhältniffe. 


— tt— 


— —— 


Städtifhe Verwaltung unter den Markgrafen. 


Unter den Markgrafen bejtand die Stadtverwaltung 
unter dem Namen: Bürgermeifter und Rath, welche die 
Polizeigejchäfte und die Verwaltung 

a) der Stiftungen, des Cultus und der Wohl: 
thätigfeit, 
b) des Conmunalvermögens 
in ſich Schloß (denn das Bürger-Vermögen wurde von den 
Stadt-Viertelmeiftern, und die Juftiz von einem Stadtvogte 
verwaltet), 
1) aus 4 Bürgermeiftern, wovon vierteljährig einer den 

Borfig führte, und 

2) 12 Senatoren, oder Rathöherren, aus dem Bürger- 

Itande gewählt, dann 

3) au einem Syndicus oder Rechtsgelehrten, welcher 
die ſchriftlichen Arbeiten beſorgte und zu deſſen Be— 
darf noch ein Schreiber bezahlt wurde, 


— 
dia i 
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4) Die Stadt-Viertelmeifter waren die gewöhnlichen Re— 
präfentanten der gefammten Bürgerjchaft, nahmen in 
den geeigneten Fällen mit den Zünften Rückſprache 
und gaben dann das von ihnen verlangte Gutachten 
entweder jchriftlich an den Magijtrat ab oder erflär- 
ten es zum Protofoll. 


Die Bürgermeifter und Senatoren verwalteten faft 
jeder ein bejondere Amt, 3. B. das Hojpital, den Almojen- 
fajten (ein bejondere® Gebäude neben der Hauptfirche, wo 
jett ein Brunnen fteht, welches Alters halber eingerifjen 
und worinnen: Almojen gejammelt wurde, das Seelhaus 
und Stadtlazareth gehörten dazu), die Stadtlämmerei, das 
Gotteshaus, die Lichtmeßſteuer-Einnahme ꝛc. 


Zur executiven Polizei wurde ein Polizeiwachtmeiſter 
(mit dem Beiſatze -Lieutenant) beſtellt und ein Polizeidiener, 
und dieſe begriff nicht blos den Stadtbezirk in ſich, ſondern 
auch eine große Strecke des Landes, Culmbach, ſogar Streit— 
berg mit eingeſchloſſen. 


Ein Rathsdiener beſorgte die Dienersdienſte im Ma— 
giſtrats-Bureau und 2— 3 Bettelvögte die Straßenaufſicht. 


Die Appellationen gingen an die Marfgräfliche Regie— 
rung. Diefe beſaß mitunter recht gelehrte Männer, wie die 
Negierungsräthe Petermann Georg, Wippredt u. a. m. 
Doch die Finanzierd waren meiſtens aus der Schreibjtube 
emporgefommen und hatten ohne wahre Finanzwifjenjchaft 
nur den augenbliclichen Vortheil im Auge, ohne das Ganze 
zu überjchauen. So zerjtörte der geheime Nath Vogel die 
Ihöne Himmelkroner Lindenallee, an der Kahrhunderte ge= 
zogen wurde, wo der Begräbnißplag der alten Fürſten fich 
befindet, den fie verjchönerte — blos, um aus dem Holze 
Geld zu löſen. Man jagte von ihm, er würde die Sonne 
zerichlagen, wenn er fie erreichen könnte. 
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Städtifche Verwaltung unter Prenßifcher Regierung. 


Dieje Stadtverwaltung, Bürgermeifter und Rath, wurde 
unter Preußifcher Regierung etwas abgeändert. 

Es wurde: 

1) vom Staate ein unabhängiger Borftand unter der Be- 
nennung Polizeidirector angeftellt, der die fchrift- 
fihen Ausfertigungen zuerft unterzeichnete (was bi3- 
ber nur von dem amtirenden Bürgermeifter, dem Syn» 
dicus, und einem anderen Birgermeifter gejchehen war). 
Der Bolizeidirector war auch befugt, über zweifelhajte 
Fälle Bericht zu erftatten, ehe er die Ausfertigung 
bewilligte, doc) ftand dies auch dem Magiftrate, mit 
dem Syndicuß, frei, wenn derjelbe mit dem Vor—⸗ 
ftande nicht übereinftimmte, wobei aber der Syndicus 
nothwendig mitunterzeichnet fein mußte, weil ohne defjen 
Mitunterjchrift Berichte, Rechnungen zc. zurüdigegeben 
wurden, 

2) die Polizei Verwaltung wurde auf den Stadtbezirt 
beſchränkt, 

3) dem Magiſtrat wurde ein Secretär, ein Polizei-SYn- 
fpector mit einem Affiftenten, ein Canzlift und mehrere 
Bolizeidiener beigegeben, die Bettelvögte aber wur- 
den abgejchafft, wogegen Bolizeiwächter eintraten. 

Der Stadbtwachtmeifter - Lieutenant wurde Polizei- Yn- 
ipector. Alles Uebrige blieb unverändert. 

Der Syndicus mit einem bejonder® dazu gewählten 
Bürgermeifter vertraten die Stadt als Deputirte auf dem | 
Landtage, der — hauptjächlich in Geldnöthen — bei Kriegs» 
fällen 2c. dahier, in den älteften Zeiten aber auch an an- 
deren Orten — nad) dem Willen des Landesherrn — ge: 
halten werden konnte, wie e8 3. B. in Culmbach, Himmel- 
kron ꝛc. geſchah. 

Eine beſondere Inſtruktion wies dem Magiſtrate ſeinen 
Wirkungskreis an, wodurch dem Syndieus die beſondere 
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Pflicht auferlegt wurde, alle polizeilichen Erfenntnifje ab- 
zufaffen nach dem Magiftrat3- Beichluffe, weil er Juriſt 
fein mußte. In jene Rathsperiode fällt noch Die Polizei— 
verwaltung des nachherigen Regierungs- und Bayerijche Ap⸗ 
pelationsgericht3 - Präfidenten Freiherrn von Völderndorff, 
der durch feine Brodraitung und Biertag-Bered- 
nung fich ein bleibende Verdienjt erworben hat. Nur 
Schade, daß auf die ftabilen Posten derjelben, Holz, Licht, 
Lohn zc., zum Nachtheil der Gewerbe, da dieje Doch auch fic 
erhöhten, lange Zeit feine Rüdficht genommen und über- 
haupt dem Conjumtions-Gewerbe zu viel nadge- 
rechnet worden ift, was nur Betrügereien beförderte, jtatt 
ihnen vorzubeugen. Gegen jedes Erfenntniß konnte an die 
Landes-Juſtiz behörde, damals Regierung genannt, ap— 
pellirt werden, die oft gar zu gefliffentlich die polizeilichen 
Erfenntnifje reformirte, die zur_ Aufrechthaltung der Ordnung 
nothiwendige ſchnelle Entjcheidung hemmte und die Polizei 
nicht nur lähmte, fondern aud) eine Geringſchätzung in den 
Augen der Stadtbewohner hervorbrachte. 

Beinahe eben jo nachtheilig wirkte der jchleppende Ge- 
Ichäftsgang der Oberbehörde bei Anjchaffung der zur Polizei- 
Verwaltung nothiwendigen Gegenftände, z. B. von Feuerlöſch— 
Geräthen, Rettung3-Apparaten u. dergl., wodurch öfter jchleu- 
nige Hilfe unmöglich gemacht wurde. 

Indeß ift nicht zu verfennen, daß die Polizei im All 
gemeinen, bejonders die Sicherheitspolizei, durch wohlthätige 
und zwecdmäßige Verordnungen eine größere Schnellfraft 
und einen höheren Aufſchwung erhielt, ja daß fie ein rege- 
res, thätigeres Leben unter die Einwohner brachte, als 
unter den Fürften, Bürgermeijtern und Rath, und einen 
hohen Grad von Wohljtand erzeugte. Die vieljährigen 
Kriege zwiſchen Defterreich und Frankreich zogen eine Menge 
Fremde, jogar einige regierende Häupter, hieher, wodurd) 
Geld und mit ihm Verdienſt in die Stadt fam und Alles 
bier die Wohlthaten des Friedens genoß. 
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Die hier befindlichen Landes-Collegien beſtanden aus 
einem zahlreichen gut beſoldeten Perſonale und waren kein 
geringer Hebel zur Beförderung des ſtädtiſchen Wohlſtandes, 
weßhalb das Getreide und die Lebensmittel zu einem hohen, 
jedoch nicht übermäßigen Preiſe ſtiegen (doch durch die Ma— 
gazine immer ein Gegengewicht fanden) auch die Quelle des 
Nationalwohlſtandes, der Ackerbau, gehoben und das Grund- 
eigenthum hoch im Werthe geſteigert worden war. 

In dieſer glücklichen Periode ſammelten die Bewohner 
Bayreuths die Kräfte zu vieljährigen Leiden, welche der 
preußiſch⸗franzöſiſche Krieg herbeiführte. | 

Im Jahre 1805 — aljo ein Jahr vor dem preußifch- 
franzöfiichen Kriege — bejuchte Seine Majeftät der König 
von Preußen Friedrih Wilhelm III. mit der angebeteten 
Königin Marie Louife Bayreuth und feine Umgebungen, 
und die immer mit vorzüglicher Schonung behandelten Be- 
wohner des Fürftenthums ſchwammen in einem Meer voll 
Wonne. Der König refidirte im neuen Schloffe, bejuchte 
mit feiner Gemahlin die Straßen der Stadt zu Fuß, der 
Landjägermeifter Freiherr v. Hardenberg ließ den Weg nad) 
dem Sophienberg fahrbar herftellen, den auch der ganze Hof 
gleichfalls bejuchte. Das Landvolf tanzte dort nach Der 
Mufit, woran fich die fünigliche Familie jehr ergüßte, ſo— 
wie an ihrer ländlichen Tracht, und vorzüglich gnädig be- 
wies fich die Königin gegen die Tochter des Bauern Hagen 
von Miftelgau, der fie eine Ausftattung bei ihrer derein— 
ftigen Berheirathung verſprach und ihr fie auch mehrere 
Sabre nachher bei ihrer Verheirathung mit dem Bäder- 
meifter Hagen dahier auszahlen ließ. In mehreren Lauben- 
und Neifighütten wurden für Hohe und Niedere Lebens— 
mittel und Lederbiffen verkauft und ein allgemeiner Jubel 
beherrichte die bunte Menge. Der hiefige Schloßgarten war 
Tags darauf mit 6000 Lampen des Abends beleuchtet und 
ein großes Feuerwerk wurde abgebrannt. Der König ging 
unbemerkt in einem Weberrod und runden Hut unter den 
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Bujchauern herum und wenn er erlannt und vor ihm mit 
Ehrfurcht auf die Seite getreten wurde, ſagte er in traulichem 
Tone: „Kinder! laßt euch nicht jtören!" Davon war id) 
jelbjt Augen- und Obrenzeuge. Hierauf begaben fich die 
Königlichen Majeftäten in das Alerandersbad bei Wunfiedel, 
wo fie mehrere Tage verweilten und die dortige, fowie über- 
haupt unjere Gebirgsgegenden maleriſch jchön fanden. Die 
Königin — die Seele des Hofes — war unbejchreiblic) 
gütig und vol Anmuth. Mancher Künftler fand da feine 
Rechnung und Andere nicht minder. — Im Strafarbeit3- 
hauſe kaufte der Minifter Hardenberg der Königin eine 
Baje von weißem Marmor, um die fie den König, der jie 
zu theuer fand, vergeblich gebeten Hatte. 

War e3 denn wohl ein Wunder, wenn die Bewohner 
Bayreuths, die fich noch außerdem einer vortrefflichen, promp- 
ten und unparteiifchen Rechtspflege jowie mancher alten 
MWohlthaten, der Baugnade und mehrerer anderer zu er= 
freuen hatten, wohl befanden und ihren legiiimen, recht- 
mäßigen Fürſten liebten? 

Aber — es beftätigte ſich auch an Bayreuth die oft 
gemachte Erfahrung, daß das Glück nur ein VBorbote des 
Unglüds tft. 

Schon im Jahre 1805 (als Defterreich Frankreich den 
Krieg anfündigte und die für Lebteres entfcheidende Drei— 
faijerjchlacht von Aufterlig gejchlagen wurde — 2. Decem- 
ber 1805), war Preußen entjchlojfen, die Waffen gegen 
Frankreich zu kehren. 

Oeſterreichiſche Prinzen wurden ſogar nach Berlin ge— 
ſendet, um es dahin zu bringen, aber der franzöſiſche Mar— 
ſchall des Kaiſerlichen Palaſtes und Napoleons treuer Freund, 
Duroc, wußte es durch die Königin und die Miniſter Haug— 
witz und Luccheſini dahin zu bringen, daß das Schwert der 
Preußen in der Scheide blieb. 

Blücher — nachheriger Fürſt von Wahlſtadt — lag 
mit Kavallerie im Fürſtenthum Bayreuth und als er den 
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Entſchluß des Königs, nicht gegen Frankreich zu marſchiren, 


erfuhr, zerbrach er von Zorn ergrimmt ſeinen Säbel und 
warf ihn hinter den Ofen. 

Als Haugwitz glückwünſchend im Namen ſeines Königs 
zu Napoleon auf das Schlachtfeld kam, ſagte dieſer zu ihm: 
„Ich kenne die Geſinnungen Ihres Königs gegen 
mich, er hat auf den Fall eines verunglückten Tref— 
fens gerechnet, aber ſagen Sie ihm, ich würde mich 

danach zu benehmen wiſſen.“ 





Mit Recht hätte Preußen dieſen Krieg begonnen für 


die Verlegung feines Gebietes in Ansbah, wo die Frar- 
zojen unter Bernadotte (dem jetigen König von Schweden 
gleich Feinden hauſten und fich in ihrer Vereinigung mi 
der bayerifchen Armee bei Fürth dadurch in den Rücker 
der öjterreichiichen Armee begeben und die fiegreiche Schlad: 
bei Ulm liefern fonnten (am 18. October 1805). 

Vieles Unglück wäre vermieden worden, wenn Die 


preußijche Armee im Rüden und in der linken Flanke der | 


Franzoſen erjchienen wäre. 


Aber der ſchlaue Marſchall Duroc wußte dieſes in 


Berlin zu hintertreiben. 
Schon in der Mitte des Jahres 1806, nachdem der 


Friede mit Oeſterreich geſchloſſen worden war, umgaben di | 


franzöſiſchen Heere das preußiſche Gebiet, und nun ſah der 
König von Preußen zu ſpät ein, daß er den rechten Zeit 
punkt verfehlt habe, gegen Frankreich zu Felde zu ziehen. 

Dejterreich ließ ihn nun eben jo im Stiche, wie er & 
ihm gemacht hatte. 

Rußland ftand zwar Preußen bei, jowie England zur 
See, allein beider Hilfe war zu entfernt und Preußen ftand 
nun allein dem franzöſiſchen kriegsluſtigen Koloß, unter dem 
Glückskind Napoleon und geübten Feldherren entgegen. 

Der Krieg war nun unvermeidlich. 

Schon im September 1806 wurde das Fürſtenthum 
Bayreuth in Diftricte getheilt und diejen königliche Beamte 
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aus den Juſtiz- und Adminiftrativ- Collegien und Aemtern 
vorgejeht, um das Marjch- und Einquartierungswejen in den- 
jelben zu leiten. 

Um 5. Dctober 1806 riücdten die Franzoſen Schon in 


die Gegend von Erlangen ein umd nahmen ihren Mari 


über Bamberg und Eſchenau nach Bayreuth, wo fie am 7. 
Dctober 1806 eintrafen und in zwei Colonnen gegen Preußen 
porrüdten. 


m 


In ihrem Gefolge waren Contributionen, Requifitio- > . . 
nen, Plünderungen, welche vorzüglich) den Quellhof und Du, 


einige Umgebungen der Stadt betrafen, Lieferungen aller 
Art, Einquartierung und noch überdies perjönliche  Miß- 
Handlungen der Unterthanen. 

"Schon am 14. October 1806 wurde die für Preußen 
jo unglüdliche Schlacht von Jena gejchlagen. Der alte Her— 
zog von Braunjchweig, Generalijfimus der Preußen, der 
wegen jeiner famojen Proclamation als preußiicher Feld— 
herr in Champagne den vollen Haß der Franzoſen auf ſich 
geladen hatte und deßhalb auch fein Land verlor, wurde 
dort jchwer verwundet, indem ihm die Augen ausgefchoffen 
wurden, — er vertraute den übrigen Generalen feinen Plan 
nur halb oder vielleicht gar nicht an und jo war denn das 
Heer ohne Oberhaupt. 

In Maſſen ftürzten fich die Franzoſen auf dasjelbe 
bin und zerjtäubten es. 
In wilder Flucht Löfte fic) das Preußiſche Heer auf 
. und wurde bi3 Eylau verfolgt, wo es, mit den Ruſſen ver- 
bunden, aus Trümmern zuſammengeſetzt, eine große Schlacht 
lieferte, von der e8 ungewiß blieb, wer fie gewonnen habe 
und worauf der Friede von Tilfit folgte, in welchem Preußen 
der Hälfte feiner Monarchie verluftig ging und Schlejien 
nur durch die Ankunft der Preußiichen Königin Marie 
Louiſe in Tilfit noch für Preußen gerettet wurde. Sie bat 
zwar aud) um Magdeburg, allein Napoleon, die Wichtigkeit 
dieſer Elbfeftung erfennend, ſchlug ihr die Bitte ernjthaft ab. 
3 * 
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Städtifche Verwaltung unter franzöfifher Occupation. 

Bayreuth wurde im Namen des Kaifers der Franzoſen 
jogleich bei deren Eintritt in Befig genommen. 

Die Preußiiche Armee Hatte e3 geräumt und fich auf 
das ſächſiſche Gebiet, nicht weit von Hof, zurücdgezogen, 
wo in deſſen Nähe bei Schleit die Kavallerie der Preußen 
und Franzoſen aufeinander ftieß. Doch Hatte Bayreuth, 
obgleich) von allem preußiichen Militär entblößt, von den 
Franzoſen deshalb nicht weniger zu leiden. 

Ein großes Uebel lag in dem Mangel an bejtimmten 
pafjenden Borjchriften für das Einquartierungs-Wejen in 
der Stadt Bayreuth. Manche wurden damit überladen und 
wurden beinahe von der Laſt erdrüdt, während andere-Ieer | 
ausgingen. Auf dem Lande half man fich mit dem früheren 
Maßſtab die Lajten nach Kriegshöfen zu vertheilen, um 
vertheilte auch hiernach die eirizuquartierende Mannſchaft. 
Dieje VBertheilungsart, obgleich ſelbſt nicht fehlerfrei, war 
doc) weniger drüdend im Berhältniß der Mitbequartierten 
zu einander, als die faſt ohne alle Grundfäße für Gleich— 
heit der fchweren Einquartierungslaft in Anwendung ge 
brachte jtädtische. — Doc konnte dieje fehlerhafte Einquar— 
tierungsweiſe nicht lange beftehen, weil die Unordnungen 
zu groß, und die Klagen zu fchreiend wurden. Es wurde 
daher ein Comité aus Mitgliedern aller Collegien, der Geift- 
lichen, des Magiftrats und der verftändigften Bürger ge 
bildet, welche die Grundſätze feftjtellten, nach) denen einquar- 
tiert werden jollte, Einquartierungs-Comite. 

63 war Niemand der Vermögen hatte, davon ausge: 
nommen, die Gewerbe, — die Staatsdiener, Künjtler, — 
alle8 wurde nad) dem Maaßſtabe des Einkommens, des 
Vermögens und Erwerbs beigezogen. 

Die Eintheilung gejhah in Portionen, jo daß 

a) 800 fl. Bejoldung und 
b) 8000 fl. Capital 
eine Portion ausmachten. 
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Die Conſumtions-Gewerbe, da fich ihr Betrieb durch 
die Einquartierung erhöhte, wurden am höchſten, andere 
minder portionirt, und die Anzahl der Portionen von dem 
die VBermögens- und Gewerb3-Berhältnifje der Bürger 
fennenden Comité für jeden Uuartierträger ausgejprochen, 
gegen welche jedoch reclamirt werden fonnte, wenn jie dem 
betreffenden Bürger zu drüdend jchienen. 

Bei der Ankunft eines Armee» Corps wurde von den 
quartiermachenden Offizieren der Stand des Generalftabes 
und der Truppen (gemeiniglic) im vergrößerten Maßjtabe) 
vorgelegt, von der Einquartierungs-Commiſſion (diefelbe ftand 
unter den Befehlen des Einquartierung3- Comite’3 und des 
. Magiftrat3 und quartierte blog ein; fie bejtand aus 3 bis 4 
Diätarien) abgejchrieben, und dann mit dem Kammer: 
Amte als damaliger Zandespolizei- Behörde verhandelt, wie 
viel diefe davon zu übernehmen habe, wobei e3 mit dem 
damaligen Kammer-Amtmann (Kammer-Rath Ammon, der 
gar ein wunderlicher Kaug war) nicht jelten heftige De— 
batten gab, weil beide Theile fic) der Truppen fo viel zu 
erwehren fuchten, als fie Fonnten. 

Indeß mußte die Stadt den Generaljtab immer be- 
Halten, zn dejjen Unterbringung das neue Schloß haupt— 
jächlich bejtimmt war. Napoleon ernannte fogleich im Anz 
fang der Befisnahme des Fürftenthums: 

1) einen Gouverneur defjelben, für die Mtilitär- 
Geichäfte und die öffentliche Sicherheit in der Perſon 
de3 Generals le Grand, eines tapferen, bejahrten, 
aber mit Kugendfeuer begabten Mannes, 

2) einen Intendanten vejjelben für die Eivil- Ge- 
Ihäfte, hHauptjächlich für die Finanzen, in der Perfon 
des Staatsraths-Auditeurs Camille de Journon, aus 
einem alten adeligen franzöfiichen Gejchlecht, von feiner 
Bildung und ſehr guten Kenntniffen, der auch eine 
vorzüglich gute Statiftil des FürftentHums Bayreuth 
gejchrieben haben joll. 
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Der Gouverneur hatte eine gewöhnliche Elſäſſerin zur 
Frau, die der Geiz beherrſchte. Der Intendant war aber 
noch unverheirathet. 

In der Verwaltung und in dem Perſonale blieb alles 
wie vorher. Nur der Polizei-Director Seggel und der 
Stadt-Syndikus Schilling erhielten Polizei-Uniform, welche 
in blauem Frack mit blauem Sammtkragen und Aufſchlägen, 
weißen Unterkleidern und einem Bandelier von Silber, in 
der Mitte ein polirtes ſilbernes Schild mit einer Krone, 
aber ohne Inſchrift, einem Säbel mit goldenem Porte d’Epee 
und einem Kordonhut beftand (erjt im Jahre 1809 ein | 
führt). 

Bur Recherche der Domänen des Fürſtenthums wurde | 
dem Intendanten Journon der Kgl. Rechnungs-Reviſor 
Ticenjcher von hier (ein Sohn des verjtorbenen Euperinten- 
denten und Stadtpfarrers Fickenſcher dahier) beigegeben, der 
nun mit Eifer von dem Emigranten Schubert die franzöſiſche 
Sprache erlernte und bald als K. 8. franz. Domänen- 
Verifikateur (wie man fagte, mit 10,000 Fres. Gehalt) 
angeftellt wurde, in welchen Poſten er ſich auch auszeichnete. 

Eine jchwere Contribution von 2,300,000 Fres. drücke 
das Land, neben der Einquartierung der Pferde und anderen 
Lieferungen aller Art. | 

Nach Forchheim mußten die Bayreuther Unterthanen | 
außer Heu, Haber und Stroh — das oft als untauglid 
wieder remittirt wurde, — Faſchinen, Wurftpfähle, Weiden- 
Bänder ꝛc. liefern. 

Die Generale, Marjchälle ꝛc. wurden auf Koften des 
Fürſtenthums verpflegt. 

Um diefe und überhaupt die furchtbaren Abgaben zu 
deden, bildete die Kriegs- und Domainen-Kammer (eigent: 
lic die Landes-Regierung): 

1) eine Landes-Moleftienfaffe, und 
2) eine Kriegsentſchädigungs-Kaſſe, 
wohin die bejonderen Kriegs-Abgaben flofjen. 
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Auch für die Stadt wurde eine jtädtiiche Moleſtien— 
fafje errichtet. 

Es war jehr wohlthätig, daß die Stadt mit einem aus 
mehreren Mitgliedern (4 Bürgermeiftern und 12 Senato— 
ren außer dem Bolizei-Director und Stadt-Syndicus) zu— 
jammengejegten Magiftrat verjehen war, denn dadurd) wurde 
es möglih, die Bedürfniffe der Natural- Verpflegung der 
Soldaten unter die Mitglieder desjelben zur Anjchaffung 
und Ablieferung zu vertheilen. So Hatte z. B. einer die 
Heu-, Haber- und Strohporräthe zu verwalten, ein anderer 
die Wein-, Branntwein- und Biervorräthe, ein dritter Brod— 
vorräthe u. dergl. mehr. 

,„ Ein befonderes Zimmer wurde Parterre am Eingange 
zum Rathhauſe Linfer Hand zum Einquartierungs - Bureau 
etablirt. Die Einquartierungs » Liften wurden gedrudt und 
für einen ganzen Monat eingerichtet, und dieje Liſten nad) 
den 5 Stadtvierteln vertheilt, jo daß jeder ein Viertel zum 
Einjchreiben befum, der zum Einquartieren beauftragt war. 

Dann wurde nach der Portionen- Zahl die einzuquar— 
tierende Mannjchaft auf die 5 Viertel ausgejchlagen, und fo 
jedem befannt gemacht, wie viel er einzuquartieren habe. 
Bei großen Einquartierungen wurde dem Publikum durch 
Ausläuten befannt gemacht, wie viel Soldaten auf eine 
Portion famen, um ſich danach einrichten zu Fünnen. 

Jedem .diefer Einquartierungs - Commifjäre gegenüber 
laß einer, der das Billet fchrieb und dem der Kommifjär, 
der jchon wußte, ob ein Mann oder mehrere im Ganzen 
auf eine Portion famen, den Namen des Duartierträgers, 
die Eingitartierung3= oder Haug- Nummer Ddictirte und die 
Zahl der Soldaten angab, welches alles er dann jelbft in 
der Einquartierungslifte mit Zahlen bemerkte. So wurde 
von allen 3, 4 oder 5 Commifjären zu gleicher Zeit ver- 
fahren, je nachdem die Zahl der einzuguartierenden Soldaten 
groß oder Flein war, und auf diefe Art ganze Negimenter 
Iichnell einquartiert. Alle Monate wurde abgejchloffen und 
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das Plus und Minus, letzteres durch häusliche Verhältniſſe 
herbeigeführt, nach Möglichkeit ausgeglichen. Die Einquar— 
tierungs-Billets wurden dann in Maſſe den Quartiermachern 
zur Vertheilung übergeben. Alle diejenigen, welche mit dem 
Einquartierungsweſen beauftragt waren, hatten unendlich 
viel zu leiden und Aufopferungen aller Art waren ihre 
Belohnung. Auch Verleumdungen über Bevortheilungen 
einiger und Begünſtigungen anderer aus Privatrückſichten 
geſellten ſich noch zu ihren vielen Mühen und namenloſem 
Verdruß und Aerger. 

Durch dieſe Einrichtung war alſo das Einquartierungs— 
weſen geordnet und in ſchnellen Vollzug zu bringen. Monat— 
lich oder auch während des Monats verſammelten ſich die 
Comité zur Prüfung und Entſcheidung der eingegangenen 
Beſchwerden, wobei die genaueſte und ſchonendſte Berück— 
ſichtigung der Verhältniſſe der Quartierträger immer im 
Auge behalten wurde, und dennoch glaubte faſt Jeder, er 
werde zu hart mitgenommen. Aber mehr oder minder weh 
that ja die Einquartierung Allen. 

Die nur zu große und faſt an Aengſtlichkeit grenzende 
Gewiſſenhaftigkeit der Comité trieb auch den württembergi— 
ſchen Major v. Ränz, der viele Jahre hier gelebt, viel Ein— 
quartierung als Particulier, ohne Bürger oder Unterthan 
zu ſein, mit getragen hatte, von hier weg, als ihm ſeine 
Bitte um endliche Einquartierungs-Befreiung, die er in an— 
deren Städten überall genieße, abgeſchlagen wurde. 

Ebenſo auch den Dr. med. Seebeck aus Reval in Ruß— 
land, der ebenfalls von ſeinem Gelde lebte und wie Ränz 
hier viel verzehrte. Ich wurde überſtimmt, als ich gegen 
ihre Bequartierung ſprach. Wie jammerte man aber, als 
man erfuhr, was dieſe Männer (außer dem Gelde, was ſie 
hier in Umlauf gebracht hatten und was vielen Bürgern 
Verdienſt verſchaffte) an den Armen gethan hatten! Gern 
hätte man ihre Bitte bewilligt, aber Seebeck blieb in Nürn— 
berg und Ränz in Frankfurt am Main. 
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Die Handhabung der öffentlichen Sicherheit 
war das Haupt-Augenmerk des Gouverneurs und der jedes— 
maligen Commandanten der Stadt. Ich habe eine Liſte 
der letzteren einzuſehen Gelegenheit gehabt und darinnen 
nicht nur eine ſehr genaue Beſchreibung der Verdächtigen 
gefunden, ſondern auch diejenigen Perſonen namentlich ge— 
nannt, welche die Nachrichten mitgetheilt hatten, kein rühm— 
liches Zeugniß für Manche. Der Capitän und Stadt-Com— 
mandant Herſan zeigte mir zu meinem größten Staunen 
ſogar eine Liſte derjenigen Frauensperſonen, welche den 
Sranzojenggeneigt waren mit der Aeußerung, daß fie von 
einem Kameraden in dem vor Kurzem hier ausmarſchirten 
Regimente an ihn geſchickt worden fei. E3 war daher nicht 
zu verwundern, wenn fich die Franzoſen da jchneller orien= 
tirten, wo ihre Kameraden jchon vorausgegangen waren, 
indem folche Correfpondenzen wenigsten unter den Offizie— 
ren gleicher Waffengattungen immer ftattfanden. Daher 
hatten auch folche franzöfiiche Damen, jobald Truppen hier 
lagen, immer ihre Anbeter, wofür fie freilicy mit Berachtung 
gejtraft wurden, jobald dieje fort waren. Diejes Benehmen 
gegen dieſe Weibsperjonen aus allen Ständen machte leb- 
tere aber erbittert gegen die Stadtbewohner und daher 
gelang e3 den Franzoſen auch, durch fie Hinter Manches 
zulommen, was ihnen verborgen geblieben wäre. Sie waren 
franzöſiſche Spione. 

Außerdem gab es auch manche, ja viele darf man ja- 
gen, im Staatsdienſte Angeftellte, die theil$ im Stillen, 
theil3 laut die Partei der Franzojen nahmen. Einige er- 
Härten jogar, daß fie jebt das Brod des großen Kaiſers 
Napoleon äßen! 

Dieje verdorbene fremde und einheimijche Menjchenbrut 
quälte und half die armen Einwohner auf alle mögliche Art 
quälen und die Bolizei fonnte nur dadurd) das Uebergewicht 
über fie behalten, daß fie fich jtellte, al3 wiſſe fie doch von 
der Hauptjache mehr als fie und fie in die Grenzen der 
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Mäßigung zurückweiſen. Dem Bürger war ſein einquar— 
tierter Franzoſe lieber als ſolche Deutſchfranzoſen, denn er 
wußte, was er an jenen hatte und haßte in dieſen die Ver— 
räther. 

Auf verſchiedenen Wegen wußte auch die franzöſiſche 
Gendarmerie ſich Kundſchaft von Allem zu verſchaffen, was 
vorging, — und ſie holte gewöhnlich des Nachts die Leute 
aus dem Bette, ohne daß man erfahren konnte, wohin ſie 
gekommen waren. 

Dieſes war der Fall mit einem jüdiſchen Kaufmann 
Hesky aus Prag, — der, wie mir nachher bekannt wurde, 
par ordre de la police de Bayreuth auf der Feſtung in 
Würzburg ſaß, wovon aber weder der Polizeidireckor Seggel 
noch ich etwas wußten, wenn es nicht Brell wußte. Den 
Verhafteten hatte Stainlein vorher begünſtigt und letzterer 
trug eine kleine ſilberne Tabaksdoſe von ihm, mit ſeinem 
Namen bezeichnet. Es war aljo mehr eine Kabale gegen 
Hesky als gegründeter Verdadit. 

Ein Gerücht, daß Preußen von Böhmen Her eine Di- 
verfion im Rücken der franzöfiichen Armee bieher machen 
und den Gouverneur mit den hier befindlichen Franzoſen 
aufheben wollten, machte den Gouverneur, der jogleich alle 
Gegenanftalten traf, jo erbittert, daß er den Polizeidirector 
Seggel und den Inſp.Aſſeſſor Kirchmeyer verhaften, in die 
Kajerne bringen ließ und nad) Mainz transportiren lafjen 
wollte, weil er glaubte, daß die Polizei darum gewußt ha— 
ben müſſe. Durch Vorbitten von allen Seiten wurde der 
Gouverneur jedoch wieder bejänftigt und die Verhafteten los— 
gelafjen. Der damalige Kammerpräfident v. Schuckmann 
ſoll ſchon früher dieſes Loos gehabt haben. 

Zur Aufbringung der Kriegs-Contribution fühlte ſich 
die auf ſich ſelbſt nun reducirte Preußiſche Kriegs- und Do— 
mänen-Kammer doch wohl nicht ermächtigt und griff daher 
in ihrer peinigenden Lage zu dem ſeit dem Regierungs-An— 
tritt des Fürſtenthums von Preußen außer Anwendung ge— 
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kommenen Mittel, die Landſtände einzuberufen. Sie erſchie— 
nen auch folgſam, ungeachtet ſie ſich in Ermangelung eines 
Landesherrn ſelbſt ſchon hätten conſtituiren und einen blei— 
benden Ausſchuß zurücklaſſen ſollen, und bewilligten das, 
was die Kammer als nothwendig vorgeſchlagen hatte. 


Die Laſten der Stadt nahmen nicht ab. Immer zogen 
noch Heeresabtheilungen in größeren oder kleineren Maſſen 
nach Preußen hin und zurück; ein Bataillon Franzoſen ohne 
Kleidung kam hier an und die Stadt mußte ſie vorſchrifts— 
mäßig kleiden, wofür es den Namen Bataillon de Bayreuth 
zur Ehre der Stadt erhielt, aber wahrſcheinlich nicht über 
Bindlach hinaus fortführte. Die Einquartierungen dauerten 
fort, jowie die einzelnen Bedrüdungen der Stadt-Comman: 
danten und Anderer. 


Preußen mußte außer jeinem Länderverluft und allen 
Kriegsübeln 100 Millionen Thaler Contribution zahlen und 
die Verpflegung der, Feſtungen, welche die Franzoſen noch 
über die Zeit bejegt hielten, Foftete iiber 300 Millionen 
Thaler. 


E3 war aljo im eigentlichen Sinne des Wortes ruinirt 
und jcheinbar für Napoleon unjchädlich gemacht. 

Im Jahre 1808 zogen fich die franzöfiichen Heere all- 
mälich wieder aus Preußen zurücd nach Franfreid. Bay— 
reuth litt nun abermals äußerst durch Einquartierung und 
Borjpann. Das Mortieriche und Mormont'ſche Corps 
brauchten jedes über 300 vieripännige Transportwagen, 
andere gar nicht gerechnet. Eigene Commifjäre wurden von 
der Kammer und dem Kreis-Directorium, welches den Vor— 
jpann zu bejorgen hatte, nach Bamberg und an die vor- 
liegenden bayerijchen Landgerichte Hollfeld und Scheßlitz ge— 
jendet, um die Ablöfung der Wagen zu bejorgen, weil die 
Franzoſen den Anjpann fo lange mit fort nahmen, bis 
entweder Ablöjung erfolgte oder bis das Vieh jo abgetrieben 
war, daß es zu Boden fiel. 
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Allein dieſe Aemter zeigten ſich, ſowie die Nürnbergi— 
ſchen vor und hinter Eſchenau immer feindſelig gegen die 
Bayreuther Unterthanen, und namentlich hatte der Land— 
richter Heger, der von dem Wagentransport, den er ablöſen 
laſſen ſollte, hinlänglich unterrichtet war, nicht mehr als 3 
Pferde in Hollfeld vorräthig und eben ſo viel auch der 
Landrichter in Scheßlitz. 

Der Schreiber dieſes war damals Commiſſär des Kreis— 
Directoriums dahier und mit dieſem Geſchäfte der Wagen— 
Zurückbringung beauftragt. Es blieb daher nichts übrig, 
als nach Bamberg vorauszueilen und der dortigen Landes— 
Direction in einer für die Bamberger faßlichen Sprache den 
Verlauf der Sache beſchwerend vorzutragen, wodurch es 
denn, vorzüglich aber mit Beihilfe des damaligen Platz-Ad— 
jutanten, Chevauxlegers-Lieutenant v. Waldenfels, von Ober— 
röslau gebürtig, gelang, die Bayreuthiſchen Bauernwagen 
ihrer franzöſiſchen Bürden zu entheben, wozu auch die ge— 
wonnenen Polizeidiener mithalfen, und ſie ſammt und ſonders 
nach Hauſe zu befördern, nachdem ſie den Franzoſen ent— 
riſſen worden waren. 

Nicht ſelten waren Mißhandlungen der Sand- oder 
Stadt-Fuhrleute von den Franzoſen, ‘wenn fie fich heimlich 
mit ihren Fuhrwerfen aus dem Staube machen ' wollten, 
und ertappt wurden. Der Gouverneur le Grand wurde 
Ihon vor dem Rückzuge der Franzoſen von hier abgerufen, 
und reichlich gefüllt waren feine Tajchen von dem Schweiße 
der Unterthanen. 

Der Divifions- General Frank Hatte einige geit im 
hiefigen Schlofje Wohnung genommen und. gehörte unter 
die bravſten Männer der franzöfischen Nation. Er hielt 
jtrenge auf Ordnung und Disciplin. Nach ihm fand fich 
der Marjchall Dudinot, ein hagerer, lebendiger, guter Mann, 
voll Feuer und Leben ein. Es war ein rührender Anblid, 
als er feinen Grenadieren bis St. Georgen entgegenritt, mo» 
Hin ih ihn zu Pferde begleitete, und alle Grenadiere ihre 
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Bärenmützen auf die Bajonette ſteckten, und wie aus einem 
Munde riefen: „Vive le géneral Oudinot!“ (denn damals 
war er noch nicht Marſchall) und wie er in kurzem Ga— 
lopp an ihnen mit gezogenem Hute unter beſtändigem Rufen: 
„salue mes enfants! die Reihen entlang ritt; denn fie lieb— 
ten ihn fehr, wie der Kaifer ihn ſelbſt. Als der vormalige 
neue Weiher hinter dem Duellhofe gefiicht wurde, wohnte 
er der Fiſcherei mit vieler Leutjeligfeit bei. 

Allmählich erſcholl ſchon wieder die Kunde vom Aus— 

bruch eines abermaligen Krieges zwijchen Defterreich und 
Sranfreih. In der Stadt lag noch das 5. Regiment 
Chasseurs à cheval im antonirung3- Quartier jeit vielen 
Wochen und erhielt nun auch Ordre zum Abmarjch nad) 
Frankreich. Die meiften ſprachen jchon mit Gewißheit da- 
von, daß fie gegen Defterreich marjchiren würden, und 
jeder verſprach ſich Schon im Voraus das Croix d’honneur 
oder ein Avancement. Nun hatte das merkwürdige und in 
feinen Folgen für Bayreuth jo traurige Kahr 1809 be— 
gonnen. Der Krieg wurde von Defterreich an Frankreich 
erklärt, und erfteres ftand mit 900,000 Mann bewaffnet im 
Felde. Napoleon nannte dieſe Armada das Heer des Kerxes, 
in jeinem erjten Bulletin. 
Die franzöſiſche Garnifon verließ die Stadt, nur 
wenige Soldaten blieben faft unbemerkt zurüd. Der Inten— 
dant Samille de Journon blieb Hier auf feinem Boften. 
An der böhmischen Grenze waren noch 5 NRegimenter franz. 
Chasseurs & Cheval zut Beobachtung aufgeftellt, welche 
nach einiger Zeit Befehl‘ erhielten, ſich über Hier und 
Amberg der franzöfiichen Armee anzufchließen, welche bei 
Negensburg ftand, das die Defterreicher fchon bejett hatten, 
woraus fie aber bald vertrieben wurden. Dieje famen 
eine® um das andere immer des Abends hier an, bivoua- 
quirten auf den Straßen und ritten mit Fourage und 
Lebensmitteln verjehen am anderen Tage zum Eremitager 
Thore hinaus. 


— 

Ein Ober-Wachtmeiſter eines dieſer Regimenter wollte 
ſich einen Profit machen, indem er vorgab, daß ſein Re— 
giment am folgenden Tage noch hier bleiben würde; doch 
wolle er es auch dahin bringen, ſagte er zu mir, wenn ihm 
die Stadt eine Vergütung gebe. — Er ſtellte den Bon für 
die Abend- und Morgen-Verpflegung aus, denn ein Offfcier 
dieje8 Regiment? wurde nicht fichtbar. 

Ich erklärte ihm nun, daß ich über feine Entſchädigung 
nicht3 beftimmen fünne, weil die Zahlung nicht von mir 
abhinge, lud ihn aber auf ein Glas Wein in die Nähe 
des Nathhaufes, in ein Haus wo Wein geſchenkt wurde, 
auf meine Rechnung ein. — Während des Trinkens wurden 
wir auf 6 Carolins einig — salva ratificatione von meiner 
Ceite, und er ftellte mir einen Bon über 1000 Nationen 
Haber, 1000 Nationen Heu, 1000 Kationen Stroh, 1000 
Nationen Fleiſch, 1000 Nationen Brod, aus, wofür er 
den Betrag von 6 Carolin? am anderen Morgen erheben 
wollte. Ich trug den Bon zu dem Bräfidenten v. Dörn- 
berg, der ihn an die Magazins-Verwaltung, wie ich hörte, 
abgeben ließ. Ich wußte nun jchon, daß das Regiment fi) 
feinen Tag aufhalten durfte, und ich bezahlte den Herrn 
Ober-Wachtmeifter mit gleicher Münze für feinen Lügen 
Bon, denn mir war gar nicht eingefallen, ihm etwas dafür 
zu geben. Am anderen Morgen war ich durch die Hintere 
Thür des Rathhauſes und durch den langen Gang gegangen. 
um in das Seſſionszimmer zu gehen, als ich am Ausgange 
ein franzöfifches Gejchrei und Fluchen hörte, bei dem mir 
der genannte Ober-Wachtmeifter ſogleich einfiel, und mid) 
hinter der Säule am Ausgange feithielt. Ich Hatte mid) 
nicht geirrt. Er ſprach mit einigen Polizeidienern, die vor 
ihrer Wachſtube im Hausflur ftanden, ſchimpfte auf mich und 
drohte, mir den Kopf zu fpalten, wenn er mich fände. 
Mit jeinem gezogenen Säbel hieb er jo raſend auf den 
Steinen umher, daß die Funken davon flogen. Ich war 
auf einen unglüdlichen Fall vorbereitet, blieb Hinter der 
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Säule ftehen, — und auch der Ober-Wachtmeifter wurde 
endlih de3 Tobens müde und lärmte die Stiege hinab. 

Aus den Fenftern der Seſſionsſtube jah ich ihn mit 
dem Regimente abreiten. Ich hatte die Freude, auch einmal 
einen Franzoſen überliftet zu haben, und zahlte meinen 
Wein gern. Am folgenden Tage fam ich mit einem andern 
Wachtmeifter in Händel, der zweimal vergebens von St. 
Georgen zum Heumagazin nad) Fourage gehen mußte, wo=- 
bei ein Verſehen, das ich nicht verjchuldete, untergelaufen 
war, und in ihm die Meinung erzeugte, daß er zum Beten 
gehalten worden wäre. Er hatte mich — e3 war Nachts — 
dem Rathhauſe gegenüber auf der Straße bei der Bruft 
gepact und ich meinen Säbel gefaßt, al3 mich der Polizei- 
diener Hertel von ihm losmachte, und ihn zum Magazin 
fortzog. Es war der nämliche, der den Prinzen Louis von 
Preußen bei Saalfeld getödtet und dafür dag Ehrenfreuz 
empfangen, wie ich bejtimmt erfahren hatte. 

Die Unbekanntichaft mehrerer Bürger mit der franzd- 
fiihen Sprache führte unter anderm nicht felten viel Ver— 
druß für fie herbei, denn der gemeine Franzoſe Fonnte 
gar nicht begreifen, warum nicht alle Menjchen franzöſiſch 
jprächen. Daher feine Ungeduld. Hie und da machte fich 
wohl auch einer auf eine deutjche Art begreiflid. Das 
weibliche Gejchlecht hatte überall auf Schonung zu rechnen, 
und wenn ein gemeine® Weib auch einem Soldaten, der 
ungezogen war, einige Obrfeigen gab, jo lachten ihn die 
Kameraden nicht nur aus, jondern nahmen auch die weib- 
liche Furie in Schub. Es war indeß bei den allermeijten 
Franzoſen die Reinlichkeit in Bett und Tiſch die Haupt- 
jache, verbunden mit einem freundlichen Geficht, wobei aber 
Ernſt vorherrjchen mußte. Die Speijen wenig und gut. 
Mit Schwarzbeeren 2c. gefärbter Schnaps wurde dem farb- 
lofen beten Kornbranntwein und ähnlichen vorgezogen. Nach 
und nach lernten die Einwohner die Art der verlangten 
Behandlung fennen, ob fie ihnen ſchon theuer genug zu 
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jtehen fam und fuhren befjer dabei. Es ift faft unglaub- 
lich, welche Anzahl von Soldaten PBrivatperjonen, bejonders 
aber die Wirthe beherbergten. 

Ich fahre in der Erzählung der Ereigniffe des Jahres 
1809 nun weiter fort. 

Das letzte der von Böhmen Hier durchmarfchirten 
Chafjeur-Regimenter bivouaquirte nun ebenfall® in der 
Stadt, welche wie immer in der Hauptitraße bis zum 
Brandenburger Thore mit Pechkränzen beleuchtet wurde, 
welche mitten in der Straße aufgeftellt waren. Ein Ritt- 
meifter ſah mehrere offene Bierfäfjer auf der Straße ftehen, 
ließ einige davon vor das alte Schloß zwilchen die Häufer- 
fronten aufftellen und zuerſt in eines Pechkränze hinein- 
werfen, woraus dann das Feuer in die Höhe jchlug und 
ihn jowie einige neben ihm ftehende Dfficiere jehr ergößte, 
wobei einer um den andern ausrief: Ah! Ah! — Hierauf 
Ichlugen fie den Boden eines anderen Faſſes ein und jtell- 
ten es in daS brennende. Der Faßboden wurde nachge= 
worfen, und jo wurde die Flamme jo ftarf genährt, daß 
fie über das Hof-Kammerrath Schmidt’jche Haus hinüber 
fuhr. Ich Tieß daher den Dfficier bitten — denn es war 
Ihon nad Mitternaht und alles im tiefjten Schlafe — 
doch ja fein Unglück anzurichten. 

Der verftorbene Polizeidirector Schmidt, der ihm dieſe 
Bitte jehr Höflich vortrug, ſagte mir aber, daß er und eine 
Menge Dfficiere und Soldaten, die um das Faß und das 
Teuer herumftanden, nur defto ärger gelacht hätten. Ich 
ging daher ſelbſt zu ihm und wiederholte meine Bitte, er 
flopfte mir aber auf die Schulter und fagte franzöfiich zu 
mir: „Fürchten Sie nichts, Herr Commiffär, ich ſtehe Ihnen 
dafür, das dies nichts thut!“ — Die Freude diejer Leute 
an dem Feuer war eben jo groß wie meine Sorge. Da 
ich ſah, daß ich nichts gegen die Gewalt ausrichten konnte, 
jo ging ich in den Hof der Schloßfirche, um dort Anjtalten 
zu treffen, daß fein Unglüf ausbreche, während ich alle 
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Fäſſer durch die Polizei-Mannſchaft von der Straße weg— 
nehmen ließ. 

Aber auch dort (nämlich im Hofe der Schloßkirche) 
hatte eine Soldaten-Rotte mitten im Hofe ein Feuer ange— 
macht, und als ich dazu kam, war ſie eben im Begriff, 
davon zu gehen und warf noch eine lange Bank in die 
Mitte des Feuers. Ich ließ dieſe herausnehmen, und be— 
merkte, daß ſie zur Schloßkirche gehöre. Dies führte mich 
auf den Gedanken, daß dieſe Unholde wohl gar in die Kirche 
eingedrungen ſeien, und bei meinem Hinzutritt fand ich auch 
die Kirchthüre offen. Ich ging hinein und ſah, daß ſie 
zu einer Pulver-Vorraths-Kammer eben gebraucht worden 
war, denn Pulver lag zerſtreut auf dem Boden und viele 
Fäſſer ſtanden verſchloſſen umher, deren Inhalt ſich leicht 
errathen ließ, — und aus der Thüre war ſo eben, als 
ich hinzutrat, ein Chaſſeur mit einem brennenden Spahn 
herausgetreten. Welches Unglück hätte da nicht die Stadt 
treffen können! Dieſe — freilich wenig beſuchte — Schloß— 
kirche mußte leider öfters zum Magazin dienen. Ich eilte 
noch vor Tages zu dem Intendanten Journon, der das Pul— 
ver in die Kirche bringen ließ, ließ ihn wecken und machte 
ihm Vorwürfe ohne Schonung, daß er durch den in der 
Schloßkirche angehäuften Pulver-Vorrath die ganze Stadt 
hätte unglücklich machen können, und drang auf ſchleunigſte 
Wegſchaffung, weil ſonſt die Bürger das Pulver ins Waſſer 
werfen würden, wenn ſie es erführen. Dies half — und 
am anderen Morgen mit Tages-Anbruch war der Pulver— 
Vorrath auf Wagen auf dem Wege nah Forchheim. 

Nun hatte die Stadt einige Zeit lang von Einquar— 
tierung Ruhe. Sie gli) aber nur einer Ruhe vor einem 
Ungewitter. Denn auf einmal fiel es Dejterreich ein — das 
wohl klüger gethan hätte, alle feine Macht dem fieggewohnten 
franzöftiichen Heere entgegen zu ftellen, al3 fie zu zerjplittern 
— das Fürſtenthum Bayreuth zu erobern! denn e8 waren 
ja feine Franzoſen bier. 
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Der General von am Ende — unter dem Oberfeld- 
herren Feldmarſchall Kienmeyer — jollte mit angeblich 
30,000 Mann eine Diverfion hierher, zugleih aber aud 
nad) Sachſen machen, um diefe Furchtbaren zu verhindern, 
nach Böhmen zu gehen, während diefe Armee hier auf ihren 
Lorbeeren ruhen wolle. Sie famen glüclich und ohne Aufent: 
Halt Hier an, und durch ausgejfandte Jäger und viele an- 
dere wußte man e3 beinahe auf 1, Stunde zu bejtimmen, 
wenn fie hier anfommen würden. Um 3 Uhr Morgens 
wurde ic) vom Magiftrat requirirt, zum Spntendanten Jour— 
non zu gehen und ihn zu bitten, fich und die Stadt, die 
für fein Wohl bejorgt jei, durch ein längere® Verweilen 
feiner Gefahr auszuſetzen, weil die Defterreicher alle Augen: 
blide anfommen würden, ihn gefangen nehmen fönnten und 
Yeßtere ihn nicht ſchützen könne. Er dankte dem Magiftrat 
für die Attention fagte aber: „Die Defterreicher — können 
nicht reiten“, welches er mit jeder Sylbe articulirt und Lang- 





fam ausſprach. Ich widerfprach ihm diefe Meinung beftimmt | 


und jagte ihm, daß ich mehrere ungarifche und einige Uhlanen— 
Regimenter reiten gejehen hätte, und daß fie e8 wohl ver- 
ftänden. Er blieb aber bei feiner Meinung. Der franzö- 
ſiſche Verificateur jpottete über die VBorficht des wohl 
weiſen Magijtrat3, ich hielt ihn aber feiner Antwort 
würdig und wiederholte im Abgehen blos meine Bitte an 
den Yntendanten mit den Worten: 
„Sauves vous mon Intendant! — 

denn er nannte mich auch immer mon Syndique! Die 
Defterreicher kamen wirklich noch nicht, und ich eilte um 
54, Uhr nah Haufe, um mich umzufleiden, während der, 
um das Gemeinwohl äußerft verdiente Bürgermeifter Eifen- 
beiß mit einigen Senatoren, dem Schreiber (Canzlift) 
Schramm und den Mitgliedern der Einguartierungs- Com- 
milfion auf dem Bureau blieb, und verſprach, fogleich wieder 
zu fommen. Bu Haufe mit dem Umkleiden bejchäftigt hörte 
ich durch das offene Fenſter Pferdetritte, jah im Hemde zum 
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Fenſter hinaus, und den Intendanten mit einem Diener, ich 
glaube e3 war der Kreisbote Ritter, zum Friedrichsthor, 
nahe an welchem ich wohnte, hinausreiten. Ich grüßte ihn, 
und er rief mir noch zu: 
„Adieu! mon Syndique & revoir !« — 
und nun glaubte ich ſicher, er würde den Weg nach Potten— 
ſtein und über das Gebirge ins Unterland nehmen, um 
den — nicht reiten könnenden Uhlanen zu entgehen. Ich 
eilte zurück auf das Rathhaus, ſah zum Fenſter hinaus 
und bemerkte 10—12 Uhlanen welche wie im Fluge um die 
Mohren- Apotheke herum jagten und die Erlanger Straße 
einfchlugen. Das Trapp, trapp, trapp erjcholl bei allge- 
meiner Stille bi3 zum Rathhaus hinauf. Während deſſen 
war der NRittmeifter von Meerfeld mit Uhlanen und ıc. 
Mühlenfel3 auf die von Bürgern bezogene Hauptwache ge= 
ritten, Hatte fich dort nach dem Intendanten Journon er— 
fundigt, dag Schloß von Uhlanen umgeben lafjen, und unge- 
achtet ihn der wachhabende Officier, Ober» Lieutenant und 
Drechglermeifter Blank, gejagt Hatte, daß er ſchon abgereift 
fei, jo gab er doch dem Pferde die Sporen und fprengte 
die fteinerne Schloßtreppe hinauf, hielt am Eingange und 
durchfuchte ale Zimmer, wiewohl vergeblich, nad) ihm. Mit 
Zurücdlaffung einiger. Uhlanen auf der Hauptwache flog 
er num mit feiner Abtheilung der Erlanger Straße zu. 
Nicht lange ftand es an, jo erjcholl wieder ein rafches 
Trapp, trapp, trapp die Hauptjtraße herauf, und Wagen— 
räder-Geklirr ſcholl dazwiſchen. Noch hatten die Bürger 
meijtentheil8 die Hausthüren und Fenſterläden gejchlofjen, 
um an nichts der Theilmahme bejchuldigt zu werden, und 
fiehe da! die nicht reiten könnenden Uhlanen, an ihrer 
Spige Mühlenfels, eZfortirten den Intendanten Journon 
mit dem alten Kriegs-Kommandanten Nabel in einer Halb- 
chaiſe figend, die Stadt herauf. — Er grüßte mit der Hand 
nad) allen Seiten, al3 wenn ihn eine Menge Volks um- 
geben hätte, ungeachtet Niemand auf der Straße fichtbar war. 
4* 
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Am Reigenftein’schen Haufe wurde auf fein WBerlangen 
Halt gemacht. Der Uhlane, der ihn gefangen nahm von 
Geburt ein Franzofe, bot in der kleinen Allee Den Degen 
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aus, den ihm Journon übergeben hatte, al3 er ihn gefangen ı 


nahm, und zeigte auch feine Uhr und Börſe. Ich war 
unter der Bolfsmenge, um Unordnungen zu verhüten, als 
Journon mit dem Verificateur auf dem Balfon erjchienen 
war, und zeigte dem Uhlanen den BVerificateur, der ihn am 
meilten dafür geben werde. Jener kaufte ihn auch von 
ihm und gab ihn dem Intendanten, der fich ſehr darüber 
freute. Der Uhlane erzählte, daß er den Intendanten bei 
Tröbersdorf nachgefonmen fei, ihm Rendez- Vous zuge 
rufen, daß Journon hierauf feine Piftolen in die Luft ab- 
geichoffen Habe, vom Pferde gejtiegen ſei und ihm Uhr, 
Degen nnd Börje gegeben habe. Als er ihm gejagt, daß 
er Franzoſe jei, habe es Journon jehr bedauert, daß ihn 
ein Landsmann als Feind entgegengefommen fei, er habe fid 
aber fehr darüber gefreut. Nach kurzem Aufenthalt wurde 
Kournon in jeinem eigenen Wagen, der nachgefolgt war, 
gejeßt, und worinnen ſich für den Nittmeifter noch ein Ie: 
derner Beutel mit Gold gefüllt vorfand, worauf es dann 
raſch nad; Prag vorwärts ging. Es konnte nun nicht 
fehlen, daß ſich vor dem Reitzenſtein'ſchen Haufe bei einem 
jolhen Auftritt viele Menjchen verfammelten, worunter 
auch vormalige von Magdeburg hieher gejhicdte preußifche 
Soldaten befindlich waren, welche, wie viele andere, ihren 
Haß gegen die Franzoſen kaum verwinden fonnten, umd, 
da ſchon mehrere Stimmen Schimpfworte gemeiner Art ge: 
rufen hatten, jo hätte es nur eines entjchlofjenen Aktes be- 
durft, um den Intendanten ſammt den Verificateur vor der 
Wurh nicht mehr Ichügen zu fönnen. Aber die mit VBorficht 
überall vertheilten Bolizeidiener und vielleicht auch meine 
Gegenwart, da man wußte, daß ich an ein rajches Durch: 
greifen gewöhnt war, hielt die aufgebrachten Gemüther im 
Baum, ohne jedoch verhindern zu können, daß ihm nod 


ee —— — — — — — 
u a 





93 


eine Läfterungs3-Salve mit auf den Weg gegeben wurde. 
Sch vermied es, den Intendanten zu bejuchen, um ihm eine 
Beihämung zu erfparen. Der Berificateur war verſchwunden. 

Nicht lange nah dem Intendanten kam eine zweite 
Chaiſe mit Uhlanen-Bedeckung angefahren, mworinnen der 
Hojpital-Director Bellicot, der fich mit der Tochter des 
Sonnenwirths Feldmann amüfirte und hier noch herumge- 
trieben, fie auch nachher wirklich geheirathet Hatte, Der 
Kriegs- und Domänen-Rath Fiicher und noch einer oder 
zwei fich befanden, deren ich mich nicht mehr entfinnen kann. 

Auch diefe mußten denjelben Weg reifen. Der jebige 
Flößholz-Aufſeher Sammet war ihr Kutjcher, und als er 
nicht weit von Streitberg auf den Zuruf des Wachtmeijters 
der Uhlanen nicht halten wollte, jprengte dieſer an den 
Wagen Hinan und gab ihm mit dem Säbel einen folchen 
Hieb auf Kopf und Geficht, daß er verwundet beinahe vom 
Kutſchenſitz gefallen wäre und mit verbundenem Kopfe hier an- 
fam. Der Wachtmeifter, der mir diefen Vorfall ſelbſt erzählte, 
hob fein Pferd mit den Borderfüßen in den Wagen, jchredte 
mit gezogenem Säbel die darinnen Sibenden und feuerte 
mehrere Schießgewehre, welche fie geladen bei fich hatten, 
los und jchenfte fie bis auf eines oder zwei den herbei- 
geeilten Zandleuten. 

Es läßt fi wohl mit hoher Wahricheinlichkeit anneh- 
men, daß ſich Journon, ein Mann von Stolz und vor- 
nehmer Geburt, gerne fangen ließ, um ſich dadurch einen 
Namen zu machen, denn jonft hätte er vom Friedrichsthor 
nicht wieder auf Die Heerftraße eingelenft und erjt bei 
Manz auf der Fantaifie noch Kaffee getrunken. Napoleon 
föfte ihn gegen einen öfterreichiichen General aus und als 
er ihn fragte, warum er fich nicht in Zeiten davon ge= 
macht hätte, fagte er: 

„Sire! Ich Habe nur an Eure Majeftät und 
an Ihre Geldfäften gedacht, —“ 
und Napoleon ernannte ihn zum Präfecten von Rom. Er 
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konnte dennoch Bayreuth ꝛc. nicht vergefjen und kehrte vor 
feiner Reife nah Rom erft noch einmal hieher zurüd, aber 
zum leßten Mal. Wohlthätigfeit kannte er al3 ächter Fi- 
nanzier nicht, ja er war oft hart gegen Penfionäre. Die 
berüchtigte Kutjchersfrau Neuner fagte zu den öfterreichi- 
ihen Uhlanen, als Journon fort war, im Portal des 
neuen Schlofjes vor allen Leuten: 

„Reitet auf Hollfeld zu, dahin find die Kafjen 
und Papiere gebracht worden, mein Mann hat fie 
jelbjt gefahren!“ 

aber man achtete nicht auf fie und fie waren leicht einzu— 
holen. 

Nun waren aljo Defterreicher hier, welche der General 
Radivojewitich commandirte. Ihre Anzahl konnte fich auf 
8—10,000 Mann belaufen. Der Feldmarihall Kienmeyer, 
ein Kleiner, unterjegter, jchon bejahrter Mann mit einem 
feurigen Auge und Iebendiger Thätigfeit, dem man aber 
anjah, daß er jchon gelebt hatte, und dem die Gewohnheit 
eigen war, daß er mit den Fingern die hinteren langen 
Kopfhaare über den vorderen kahlen Scheitel häufig her- 
vorzog und dann feinen langen Schnurrbart drehte, in Hu— 
jaren- Uniform, war auch angefommen, das Fürftenthum 
Bayreuth wurde für den Kaifer von Defterreich in Beſitz 
genommen und die Staat3diener mußten ihm Treue ſchwören. 

Auf Befehl des Erzherzogs Karl follten nun aus dem 
Bayreuther Oberlande 5 Bataillons ausgehoben und be- 
waffnet werden, denn das Unterland war von den Defter- 
reichern noch nicht oecupirt. Das war ein harter Schlag 
für unjere Kriegs» und Domänenfammer, die in der Angjt 
ihres Herzens die gewaltigen Franzoſen jchon wieder in 
ihrer Mitte ſah. Zur Publikation dieſes Befehls wurden 
alle Mitglieder der Kammer und der Ausſchuß der Stände, 
beitehend aus: 

1) dem Grafen von Giech ala erftem Landftand, der aber 
nicht erjchienen war, 
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2) dem Rittmeister Freiherr von Falfenhaufen von Trauts- 
firchen, 
3) dem Bürgermeijter Eifenbeiß von hier, 
4) dem Kreis- Director von Bülow als Vertreter des 
Bauernftandes, und 
5) meiner Wenigfeit als Syndicus communis der Land» 
ftände und Syndicus. des Magiſtrats 
in den Saal des neuen Schloſſes berufen, wo Kienmeher, 
einige bejchriebene Bogen in der Hand haltend, jagte, nad 
diefem an ihn gefommenen Befehl des Erzherzogs Karl joll- 
ten 5 Bataillone ausgehoben und bewaffnet werden, und er 
fordere nun die Kammer auf, diejen Befehl jogleich zu voll- 
ziehen. Hierauf entfernte er fich aus dem Saale und Radi- 
vojewitſch jegte nun die Nothwendigfeit diefer Maßregel 
weitläufig auseinander. Welche Beftürzung ergriff nicht die 
Anweſenden! Auf feine Frage, wer das Aushebungsgeichäft 
bisher bejorgt habe, nannte man ihm die Krieggräthe ©. 
und H. Allein der erjtere entgegnete: 

„daß er jchon feit 8 Jahren nichts mehr damit 
zu thun gehabt Habe uud fich jegt nicht mehr dazu 
verstehen könne“, 

und der leßtere: 

„Daß man ihm, eben deßwegen, weil er ſich 
ihon 3 Fahre damit geplagt habe, eg jet nicht 
mehr zumuthen könne.“ 

Lange wurde von den Mitgliedern der Kammer im 
Stillen über die Frage: „Sollen wir, oder ſollen wir nicht ?“ 
deliberirt, bis fie fich endlich in ein allgemeines „Nein!“ 
auflöfte. Inzwiſchen würdigten auch mic, Einige der Frage, 
was ich wohl glaube, und ich jagte gerade heraus, daß es 
ung ja die Franzoſen gar nicht übel nehmen könnten, wenn 
wir der Gewalt nachgegeben hätten, warum haben fie ung 
nicht geichüßt: 

il n’y a pas de resistance contre la force! — 
ob es mir gleich nicht jo ums Herz war. Vielmehr — wie 
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ich offen geſtehen muß, ſah ich mit Verachtung auf die Klein— 
müthigkeit ſo Vieler, die weder einheimiſch, noch angeſeſſen 
waren, und denen nur für ihr bischen Leben bange war. 

Der Präfident v. Dörnberg, am Tiſche des Generals 


Radivojewitſch ftehend, führte mit Delicatefje das Wort für 


die Kammer, allein es glitt an der Soldatenbruft ohne al- 
len Eindruf ab. Radivojewitich wurde heftiger und jchalt 
auf den Franzojen-Sinn, jo daß Dörnberg fragte: 

ob es denn nicht thunlich jei, wenn die Befehle 
von der Kammer blos an die Unterbehörden, jo 
wie fie gegeben worden jeien, hinausgegeben würden. 

Radivojewitich, der diefen Plan fogleich durchſchaute, 
wurde dadurch noch mehr aufgebracht und jagte: 

„So! die Unterbeamten jollen das Bad aus— 
gießen und ihr wollt euch ficher ftellen? Nein! 
daraus wird nichts!“ 

Dörnberg bat hierauf, 

ob e3 ihm nicht unter folchen Umftänden ge 
jtattet ſei, ſich zurückzuziehen? 

worauf Radivojewitſch entgegnete: 
„Warum nicht?“ 
und huſch! war Dörnberg zur Thüre hinaus. 

Nun donnerte Radivojewitſch erſt recht los! 

Der biedere Kreis-Director v. Bülow, eine wahre Perle 
des Landes, von einem unverſöhnlichen Franzoſenhaß ent- 
flammt, den er bei einer anderen Gelegenheit dem Inten— 
danten Sieyes gegenüber zu meiner größten Angjt nur zu 
Har an den Tag legte, hatte einige Ortsvorftände mit im die 
Verſammlung gebracht und zu dieſen ſagte Radivojewitid: 

„Seht ihr, ihr Bauern! (als Dörnberg weg 
gegangen war) fo machen es eure Beamten! im 
Frieden ſtecken fie 10,000 fl. in die Taſche 

(fo viel Hatte Dörnberg Gehalt, denn Journon legte ihm 
noch 2000 fl. jährlich zu, da er vorher nur 8000 fl. hatte) 
„und in der Noth laſſen fie euch im Stiche!“ 
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Die Bauern remonftrirten ihm aber: 

daß man dieſes von ihrem Herrn Kreisdirector 
nicht mit Recht jagen könne, denn fie glaubten, daß 
e3 für fie feinen anderen Beamten gebe. 

Die Mitglieder der Kammer entfernten ſich nun auch, 
und Radivojewitich fagte: 

„Wenn die Bajonette meiner Örenadiere dem 
©. und dem H. auf der Bruft brennen, jo werden 
fie gerne ausheben!“ 

Die Kammer Hatte unter anderen Auswegen auch den 
vorgeichlagen: 

daß die Landjtände (!!!) ausheben jollten. 

Dörnberg, Jorneſi, Wippreht und Münfter befamen 
Hausarreft. | 

Der hochverdiente, gelehrte und biedere Kammer -Di- 
rector Wipprecht jagte während der Deliberation zu mir, 
indem er fic) mit der Hand die Stirne rieb: 

„Lieber Freund! Hier ift eine Collifion von 
Pflichten, aus denen ich mich nicht herausfinden 
fan!“ 

und man fand ihn des anderen Morgens todt im Bette. 
Man murmelte fich ins Ohr, er habe fic) aus Verzweiflung 
erhängt. Der kgl. Aſſeſſor Barth (jegiger Minifterialrath) 
behielt den Kopf auf dem rechten Flecke. Bei einer Unter- 
rebung mit ihm jagte ich: 

„Wollen wir nur fagen, daß wir ausheben, 
wir können ja, da das Unterland von Franzojen 
bejegt fein joll, jo viele Hindernifje in den Weg 

| legen, daß doch nichts aus der Sache wird“, 

und er ging auf diefe Sdee ein. Die Kammer hatte fich 
nun im Bureau des Militär-Comite, neben der Hauptwache 
im neuen Schloſſe Parterre links, verfammelt, lud Den 
Stände-Ausschuß (der Graf Giech war weder jeßt, noch bei 
obiger Berfammlung gegenwärtig, fondern in Thurnau) zu 
fich ein, und al3 wir hinfamen, wie ftaunten wir! — Die 
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Kammer Hatte fi) bis auf Barth und noch einen oder zwei 
förmlich abgefordert. Der Landjägermeifter v. Hardenberg 
jtrich aber feinen Namen wieder aus, als ich zu ihm fagte: 
„Was würde Ihr Herr Bruder (der Mkinifter) 
jagen, wenn er jähe, daß Sie dag von ihm jo jehr 
geliebte Bayreuth in der Noth verlafjen ?” 
worauf er mir entgegnete: 
„a, ja, Sie haben Recht!” 
die Feder nahın und feinen Namen ausftrid. 
Nun jagte der Präfident zu mir höhniſch: 
„Herr Commun-Syndicus! Ich lege das Wohl 
Ihres VBaterlandes in Ihre Hände — die Stände 
jollen aushehen, und Sie werden wifjen, was Sie 
zu thun haben!“ 
In mir wallte e3 freilich ein Bischen auf, und id 
konnte es nicht überwinden, ihm zu jagen: 
„Herr Präfident: Wenn mir diefer ehrenvolle 
Auftrag gleichwohl in einer großen Gefahr erft zu 
Theil wird, fo liebe ich doch. mein Vaterland viel 
zu jehr, als daß mich die kleinliche Sorge für mein 
Leben abhalten könnte, Alles aufzubieten, was ihm 
nüßlich jein könnte.“ 
Falkenhauſen und Eiſenbeiß proteftirten gegen die Auf- 
halſung des Aushebens, der Präfident machte ung aber be 


merklich, 
daß der Feldmarſchall ung zu ſprechen verlange 


und uns jchon erwarte. 

Falkenhauſen, der früher Rittmeifter unter den öfter 
reichifchen Dragonern war, fand einft den damals nod) 
Lieutenant gewejenen Radivojewitich todt auf dem Boden 
liegen, al3 er eine Patrouille gegen den Feind gemacht hatte, 
bei einer ähnlichen Gelegenheit auch Radivojewitſch geblie- 
ben jein mochte, und befahl einem feiner Dragoner, abzu- 
lien und den todten Offizier mit ins Lager zu nehmen, 
damit er nicht in Feindeshände falle. Der Dragoner legte 
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ihn daher quer über ſein Pferd und als er im Lager auf 
einen Bund Stroh niedergelaſſen wurde, ſchnappte er nach 
Luft. Man riß ihm daher die Kleider auf und fand, daß 
er einen Schuß in die Lungen hatte und daß die Flinten— 
fugel das Tuch von Rock und Wefte mit in die Oeffnung 
gejchoben und dieje verftopft hatte. Als es herausgenom- 
men wurde, lebte Radivojewitich wieder auf, das Blut drang 
häufig aus der Wunde und er wurde wieder hergeitellt. 

Falkenhauſen Hatte, indem er fich bald wieder entfernte, 
faum den Namen Radivojewitich gemerkt, denn diejer diente 
unter der Infanterie. 


Als wir in den Audienzjaal traten, erjchien 2c. Radi- 
vojewitich und bald darauf auch Kienmayer. 


Wir jprachen von dem Zweck unjeres Erjcheinens und 
jtellten legteren vor, 

daß die Landſtände weder hier, noch in einem 
andern Staate eine administrative Behörde feien, 
nie etwas mit einer Aushebung zu thun gehabt 
hätten, jondern daß die Stände vielmehr dem Landes— 
herrn blos mit ihrem Rath beiftanden, wenn all 
gemeine Laſten auferlegt, oder ſonſt Gegenjtände 
verhandelt werden follten, welche das Wohl des 
gefammten Fürſtenthums angingen, aber mit der 
Ausführung irgend einer Mafregel nie beauf- 
tragt gewejen wären, noch eine jolche vollzogen 
hätten. 

Dies Teuchtete ihm ein. Falfenhaufen wünjchte nun 
mit Radivojewitich allein zu Sprechen. Sie gingen in ein 
. Nebenzimmer, und dort fand eine Rüderinnerungs-Scene 
jtatt, von der Radivojewitich jehr vergnügt zurückkam, und 
Talfenhaufen dem Feld-Marihall als feinen Lebensretter 
porftellte, worüber denn auch diefer feine Freude bezeugte. 


Diejes Ereigniß verjchaffte ung immer einen freund 
lichen Zutritt bei dem General und bei dem Marjchall. 
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Hierauf ſagte der Marſchall: 

„Da ſich die Sache ſo verhält, ſo werde ich 

die Herren da unten, (die Kämmerer) ſchon zu 
behandeln wiſſen.“ 

Die öſterreichiſchen Vorpoſten hatten einen Streifzug 
bis Nürnberg gemacht, und dieſe Stadt ſo allarmirt, daß 
die Bewohner gegen Bayern revoltirten, der Polizei-Direk— 
tor Wurm ſich flüchten mußte, der Gen.-Comm. Gr. T. 
mißhandelt wurde, und fich den öjterreichiichen Uhlanen 
übergeben mußte, um ficher zu fein, welche ihn denn auch 
in aller Stille hieher ins Schloß, und wer weiß e3 wohin? 
— bradten. — 

Der Commandant der Bayeriichen Feſte Nottenberg 
hatte bis gegen ©räfenberg her, im Rüden der Oeſter— 
reicher einen Ausfall gemacht und ihnen 2 Kanonen ab» 
genommen. 

Kienmeyer wußte dieſes längft, und jagte zu ung: 

„Mich ärgert der Vorfall, ob es gleich nur 
zwei erbärmliche Dinge waren, weil man in den 
Beitungen wieder einen großmächtigen Lärm davon 
machen und e3 dann bei zweien nicht bleiben wird. 

Im Augenblid ließ fich der Major melden, (ich glaube 
er hieß Diebiticy) der den Streifzug commandirt hatte. Wir 
wollten und entfernen, Kienmeyer aber jagte: 

„Bleiben Sie nur meine Herren, und hören Sie 
wie lobredend mir diefer Major die Sache vor: 
tragen wird“ 

und wirklich hatte er recht. Er fragte ihn aber: 

„Wo haben fie denn die zwei Kanonen gelafjen ?“ 

Da mußte fic) denn Doc der Major nicht recht zu 
helfen und jagte: 

„Man dürfe fie gar nicht zu den Kanonen rech— 
nen, es wären nur — 

Schon gut! jagte Kienmeyer und entließ ihn, — zu 
ung aber jagte er: - 








bs 
„So geht e3 gewöhnlich bei uns, wenn man 
nicht wit eigenen Augen jteht.“ 

Kienmeyer war wegen großer Bravour befannt. Nun 
erfchien auch aus Prag ein K. K. öfterreichifcher Intendant 
Herr von Kutjchera zur Leitung der Civil-Berwaltung. 

Ein alter Lieutenant wurde Platz-Adjutant, — der 
ſehr um ein neues Neitzeug für fein altes unbrauchbares 
bat, was ihm auch, — wiewohl nur auf meine Gefahr — 
bewilligt wurde, wofür er fich auch dankbar bezeugen wollte, 
al3 die Uhlanen mehrere geladene Beute-Wägen, (welche 
von dem außgeleerten großen Magdeburger Hofpital bei 
Coburg aufgefangen) hieher ins Neithaus gebracht, und 
feiner Obhut anvertraut wurden, worunter ſich viele große 
Ballen der jchönften Tücher von allen Farben, herrliche In— 
ftrumente, große fupferne Keſſel und eine Menge ähnlicher 
Saden, Matragen mit Eiderdunen gefüllt, befanden und 
unter denen er mir die Auswahl gejtattete, jo daß ich mir 
freilih einen Werth von Taufenden hätte zueignen können, 
aber. nicht3 berührte. 

E. und B. benübten dieſe Gelegenheit beſſer. — Welch 
ein Unterjchied war es doch zwifchen der Art der Defter- 
reicher und der Franzoſen, bei den Gejchäften zu Werk zu 
gehen. 

Dort Langjamkeit, faft Trägheit ohne Sachkenntniß 
und Beurtheilungskraft; hier Fe im Ueberblick 
und in der Ausführung. 

Die Einwohner hätten nicht — daß ſie Einquar— 
tierung haben, — wozu auch gar bald die Kaſerne einge— 
richtet wurde, — wenn die Einquartierten nicht gegeſſen und ge— 
trunken hätten. Ordnung wurde unter den Soldaten gehalten. 

Ein Vorfall verdient aber doch noch Erwähnung: 
Einige ungariſche Huſaren von der Hauptwache hatten ſich 
gegenüber, bei dem Wirth Weigel, in Schnaps berauſcht, 
und wurden lärmend und wild. Ein Rittmeiſter von den 
Uhlanen kam dazu, und wollte ſie zur Ordnung bringen. 


62 


———— 


Einige zogen aber vom Leder, widerſetzten ſich, der Ofſizier 
verwundete einen tödtlich, aber dieſer hieb ihm einen Finger 
der rechten Hand ab, an der er ſchon 2 Finger verloren 
Hatte, und die Wache arretirte die Ungarn. Zwei davon | 
wurden zum Tode verurtheilt, und auf einem Leiteriwagen 
in die neuen Häufer, bei dem Wirthe Höreth, den Felſen— 
Kellern gegenüber, unter Bededung eines Commandos ge— 
fahren, wo fie von diefem erjchoffen werden follten. Der 
ältere konnte nicht gehen, und mußte auf den Wagen Hinauf 
und herabgehoben werden. Der jüngere mit einem Verdienft- 
zeichen decorirt war ganz ruhig und jprang vom Wagen 
munter herab. Sein Kamerad, von zwei Ungarn gehalten, 
wurde von dem nahegetretenen Commando, das ihm die Ge— 
wehre faſt auf die Bruft Hielt, gar todt gejchoffen, denn 
halbtodt war er jchon, und al3 die Reihe an ihn Fam, 
und er fich zu einem ähnlichen Gang anſchickte, kam Ritt: 
meilter Mühlenfehls mit einem weißen Schnupftuch ange- 
fprengt und rief: Pardon! Alles freute fich Darüber, Der 
Deliquent jauchzte, tanzte, und jein erſtes Wort war Ro- 
folfty! — fo wurde er unter dem Jubel der Menge, die 
ihn freudig Geld gab, in die Stadt zuriid transportirt. 

Der Kammer-Aff. Barth und ich wurden nun dem 
Intendanten Kutjchera zum Behuf des Aushebungs-Ge— 
ichäftes beigegeben, aber bald erjchien er nicht bei der Con— 
ferenz bald ich nicht, und wenn wir ja zujammentrafen, 
fo waren fo viele Einwendungen, wozu die Berufungen auf 
das Unterland dienten, zu erledigen, daß Die Zeit gewöhn— 
[ich verging, ohne daß in der Hauptjache etwas gejchehen 
war. So wurde num geraume Beit verfahren, und Kutjchera 
fah fich veranlagt, einige Wägen voll Gewehre hieher bringen 
zu lafjen, um fie für die neuen Battaillone zu gebrauchen. 

Da nun die Sadhe nicht vorwärt3 ging, fo jollte von 
freiwilligen und ganz entbehrlichen Leuten für den Major 
Noftiz ein Jäger-Corps gebildet werden, wozu auch der 
Magiftrat mithelfen mußte, und fich dabei der fchlechten 
Subjecte entledigen wollte, 
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Diefe Aushebung bejorgte der Polizei-Direktor Seggel. 

ALS nun gegen hundert Mann im Hofe des Schiefer- 
baues aufgeftellt waren, trat ich Hinzu, und nahm zwei 
(worunter der jetige Webermeifter Schirbel war) al3 un- 
entbehrlich aus dem Glied heraus, ohne daß der Major 
auch nur ein Wort dagegen fagte. Ich wußte wohl, daß 
man feinen Nachdrud geben konnte. Kaum waren aber 
dieje angehenden Helden bis Bindlach gekommen, jo ging e3 
ſchon auseinander, und vollends bi3 Böhmen famen nur ein 
paar Freiwillig. So blieben denn. die fünf Bataillone am 
Ende unausgehoben. 

Inzwiſchen fand fich auch der Herzog von Braunjchweig 
Del3 ungefähr 1900 Mann ftarf, worunter jehr gute Ca— 
vallerie und 4 Kanonen waren hier ein. Sie bivoualirten 
im Hofe des neuen Schloffes und die Kanonen ftanden vor 
demfelben. Die Soldaten trugen ſchwarze Weberröde und 
lange jchwarze Holen, ſchwarze Tſchakos mit Todtenkföpfen- 
Der Herzog unterſchied fich blos durch feinen Stern, und 
die Offiziere durch die Portd'epees. Erſterer war beftändig 
unter jeinen Soldaten, fein Pfeifchen rauchend, und fie 
tiebten ihn alle ſehr. Auch einige graue heſſiſche Reiter 
fanden ich hier ein. General Am Ende fam nicht hieher. 

Die Defterreicher Hatten ihre Vorpoſten nach Nürnberg, 
Bamberg und Streitberg vorpouffirt. Anfangs Juli 1809 
hieß e3: die Franzoſen kommen. 

Ein dfterreichifcher Hauptmann von Pfuhl Hat Hier 
einige Wochenblätter als Spottichriften auf die Franzoſen 
druden lafjen, worunter ein Paar gute waren. — 

Die Kutſchersfrau Neuner hat mit Hülfe des Kutſchers 
Will dem General Radivojewitich die Geldkaſſe geftohlen, 
und iſt ertappt, ins damalige Zuchthaus zu St. Georgen 
gebracht worden. Sonſt fiel wenig Merkwürdiges vor. 

Immer mehr verbreitete fih nun die Nachricht von 
der Ankunft der Franzoſen, und die Defterreicher rüfteten 
fih zum Abzug. 


At 

Bei Hanau und Frankfurt am Main Hatte fich ein 
Korps Franzoſen von 8000 Mann, — aber 10000 auf 
dem Papier, — aus allerlei Volk gebildet, wozu eine Ab- 
theilung der Dragoner la Roche gegeben, und das Gang 
unter den Oberbefehl des Generals Junot, Herzog von 
Abrantes, der von Wellington in Portugal mit feinem ganzen 
Armee-Corps gefangen genommen wurde, gejtellt worden 
war. Diejer General, der vom Gemeinen auf gedient umd 
wie er jelbjt erzählte, Napoleon dreimal das Leben gerettet 
hatte, war von rauher Gemüthsart, roh von Sitten umd 
dem Trunfe und der Wolluft im hohen Grade ergeben. 
In Spanien jchoß er mit eigenen hohen Händen mit Wind: 
büchfen durch die Chalouſie-Läden die Nachtwächter todt. 
Diejes Ungeheuer rücdte nın mit dem Auswurf der fran- 
zöfischen Armee gegen die Stadt vor. 


Der General Micheau ein Hauptipigbube, war Ordo- 
nateur en Chef, und Piere Boyer (dev jebige Bey bei dem 
Paſcha von Egypten) Chef d’ Etat major. Erſteren Hatte 
Napoleon nicht lange vorher um eine halbe Million Fran 
fen geftraft, weil er (vielleicht ein Baar Millionen) gejtohlen 
hatte. 

ALS Indentant erjchten bald darauf der Sohn des, in 
der franzöſiſchen Revolutions-Periode fo berühmt geworde- 
nen Abbee Sieyes, Auditeur im Staatsrathe Sieyes, ein 
jchwacher junger wollüftiger Mann, der fich leiten ließ. Die 
Einwohner zitterten bei dem Gedanken an die Graufam- 
feiten, welche die Franzojen verüben würden, weil ihnen die 
Defterreicher gar nichts gethan Hatten. 

Ich war noch vor dem untern Thor, dem Haufe des 
Bäders Schamel gegenüber, und traf vorher die nöthigen 
Anftalten, Wägen und was die Straße verengen Fonnte, 
aus dem Wege jchaffen zu laſſen, als die öfterreichijche 
Arrier-Öarde, bejtehend aus 2 Uhlanen, 2 ungarischen Hu: 
jaren und 4 Scharffchügen dicht neben mich heranfamen, 
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und ein Schuß fiel, den ein Scharfichüse abfeuerte, und 
der einen Franzofen vom Pferde hob und ihn zu Boden 
ſtreckte. Auch‘ die Franzojen feuerten und mehrere Kugeln 
trafen in die Stadtthorfäulen ꝛc. Die Bewohner hatten alle 
Hausthüren und Fenfterläden verjchloffen gehalten, und die 
öſterreichiſche Arrier-Garde zog ſich Schritt vor Schritt zuräd. 


Ich ließ das Thor des Gaſtwirthshauſes zum Löwen, 
Durch das ich ging, Hinter mir fchließen, damit e3 feinen 
Verdacht erwede, al3 ftäden Soldaten dort verborgen, und 
ging dann durch einen Garten der Dammallee auf das 
Rathhaus. Dieſem gegenüber hielt noch ein Uhlanen-Wacht- 
meifter, der nämliche, den Pelicot und Kriegsrath Fiſcher 
gefangen genommen hatte, und leerte eine Bouteille Wein, 
Die er in der Hand hielt, aus, während die franzöftjche 
Avant-Garde fih jchon in die Nähe des Rathhauſes ge- 
zogen hatte, zahlte und jagte im Fluge davon. Ich Hatte 
in der Rathhausthüre kaum dieſen Borfall mit angejehen, 
al3 die franzöfiiche Avant» Garde hielt, und ein Dragoner 
mir die Piſtole mit den Worten vor das Geficht hielt: 


„Sagen Sie gleich, ob mehrere Dejterreicher 
noch) in der Stadt find, aber nehmen Sie fi in 
Acht, es kommen noch 10000 Mann, und wenn 
Sie die Wahrheit nicht jagen, jo werden Sie todt 
geſchoſſen!“ 

Dieſer Menſch war an dem Daumen der rechten Hand 
verwundet und ſchien betrunken zu ſein. Ich ſagte ihm 
ruhig und ohne mich um ſein vorgehaltenes Piſtol zu be— 
kümmern: 

ich ſei hier in Funktion, und wiſſe nicht was 
außer der Stadt vorgehe, in derſelben ſeien aber 
bis auf die, welche ſie vor ſich hergejagt () hätten, 
keine mehr! 

Nun nahm er erſt das Piſtol an ſich und erwiederte 
c’est bon! indem er dem Pferde die Sporen gab. 
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Aber faum fünf Minuten waren vergangen, jo brachten 
einige den nämlichen Dragoner auf einer Holztrage in's 
Rathhaus getragen, weil er an der Ede des nun weg- 
geriffenen Haufjes Nr. 1 das Bein gebrochen hatte. Er er- 
fannte mich fogleich und bat mic) um Verzeihung. Geheilt 
wurde er aus dem Lazarethe entlafjen. 

Junot befahl, daß ihn der Magiſtrat am Erlanger: 
Thore bewilltommnen jolle, was auch gejchah, wobei ich aber 
nit war. Schon feinen Eintritt bezeichnete der Tyrann 
Junot mit einem Mord: indem ein auf der Straße befindlich 
gewejener Taglöhner in den neuen Häufern in ein Haus 
flüchten wollte, wurde er von der Avant-Garde feines Corps 
ungeftraft niedergejchofjen. 

Im Zuge durch die Stadt, der recht gedehnt defilirte, 
um die Anzahl recht groß erjcheinen zu lafjen, und zwar 
in deſſen Mitte, befanden fich auch eine oder zwei Compag- 
nien Bayern mit einigen Kanonen. 

Die Defterreiher waren nun verfchwunden. In der 
Mitte der Bindlacher Huth Hatte ſich ein Häuflein Uhlanen, 
circa 25 Mann, gelagert und ließ die vorausreitenden Dra- 
goner immer näher auf fich zukommen, jo daß diefe am 
Ende in der Mitte des Wegs nad) Bindlach, einen Hinter: 
halt befürchtend, Halt machten. 

Doch währte diejes nicht lange, jo ging e3 wieder 
vorwärts, indeß fich die Uhlanen jo lange ruhig verhielten, 
bis fie merkten, daß fich die Frangofen Bindlach bald näher- 
ten, dann jaßen fie alle auf und jprengten in Carriere vor 
den Franzoſen durch Bindlach den Berg hinauf. 

Da in der Stadt fein Militär war, fo ftieg ich auf 
den Schloßthurm, und ſah mit mehreren Menfchen diefen 
Zug mit an. 

Nun wurde auf und unter dem Berge Halt gemacht 
two fich die Franzojen lagerten. Der Magiftrat wurde re: 
quirirt, da8 Lager mit Lebensmittel zu verfehen. 





Zu 
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Der Herzog hatte fich mit feinem Generalftab im 
neuen Schloße heimiſch gemacht, und dort pro patria ge— 
foffen. Der Herzog von Braunfchweig, der bier herum 
guten Beſcheid wußte, weil er ſich unter preußifcher Re— 
gierung längere Zeit hier aufgehalten hatte, hatte die Berge 
von Berneck bejegt bi3 gegen Bindlach heran, und bei Lützen— 
reuth kam es nun zu einem Gefecht. Was an Lebeng- 
mitteln aufzutreiben war, wurde ind Lager gebracht. Aber 
in Bindlach fchlugen die Franzoſen die Bierfäfjer zu, als die 
Bayern durchmarfchirten, und riefen diefen zu: en avant 
Bavarois ! 

Der Rottmeifter Hofmann hatte die Aufficht auf die 
Lebensmittel und auf die Gefäße, worinnen fie befindlich 
waren und blieb daher im franzöfifchen Lager. Am 9. Juli 
wollten die Franzoſen vorwärts dringen, allein e3 gelang 
ihnen nicht, und mehrere verwundete Dragoner kamen, Hülfe 
juchend vor das Rathhaus, wovon der eine fchrie: 

„Ces sacri boucres Uhlanes! — der andere 
"ED . Noires (Braunjchweiger), 
m’ avont blesse! — 

Ein gejunder Dragoner wollte vor dem Rathhaufe 
gerade vom Pferde fteigen, als leßteres fiel, — er mit ihm — 
und das Achjelgelenfe ausrenkte, was ihm aber, unter vielen 
Schreien von feiner Seite, jogleich wieder eingerichtet wurde. 
Nun erhob fich ein entjegliches Gewitter, wie noch Niemand 
eines erlebt Hatte, von dem die Fenfter-Scheiben Hirrten, 
und der Fußboden bebte. Ich lag, weil es in der Stadt 
ruhig war, im Seſſionszimmer auf einer Dede und einen Bad 
Akten unter dem Kopfe um einige Minuten zu ruhen, während 
der Bolizei= Director Seggel und Bürgermeijter Eißenbeiß 
am Fenſter ftanden, und dem Wetter zufahen. Einige Nächte 
war ich wie einige andere nicht nach Haufe, noch zur Ruhe 
gelommen, und war bei der großen Hitze gerade eingejchlum- 
mert, als mich ein furchtbarer Donnerfchlag raſch in die 
Höhe zog, über welche Erjchütterung alles in Erftaunen 
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gerieth. Das Waſſer fiel in Strömen vom Himmel und 
überzog die ganze Hauptitraße bis in die Nähe des Rath— 
hauſes, und Donner und Blige wechjelten mit einander ab. 
Doch war die Erplofion zu groß, um lange anhalten zu 
fünnen. In Ddiefem Wetter ſtanden ſich die Franzoſen, 
Defterreicher und Braunjchweiger einander feindlich gegen- 
über und waren im Handgemenge. Diejes endigte ſich Damit, 
daß fich die Franzoſen, von den Schwarzen verfolgt, zurüd- 
zogen. Erjtere famen des Nachts in die Stadt zurüd, und 
bivouaquirten von St. Georgen an bis zum Cremitager 
Thor, welches fie verjchlofjen. 

Der Präfident und Conforten waren nun ihres Arreftes 
[08, und alles wieder in franzöfifcher Thätigkeit. Die 
Hauptitraße, die Jäger- und Schloßftraße, dann der Renn— 
weg waren mit Pechkränzen erleuchtet, die Pulverwägen 
ftanden vom Opernhaus bis zum Kaufmann Heintfel3 Haufe 
zwijchen den brennenden Bechkränzen. Die Soldaten waren 
ganz durchnäßt und jchrieen nad) Schnaps und Lebensmitteln. 
Sie drangen in die Wirthshäufer und PBrivat-Wohnungen, 
ſich was zu holen und fich zu trodnen. Die Bürger baten 
den Magijtrat um Hülfe. Ich ging zu dem weißen Roß— 
wirth Söllner, der bitterlich Flagte, daß ihm die Soldaten 
alles Bier und Schnaps ausgejoffen hätten, und da er nichts 
mehr habe, nun alles zufammenschlügen. Da nun der Magi- 
jtrat beichlofjen hatte, Brod, Schnaps, Käje und Bier in den 
Rennweg bringen zu lafjen, fo forderte ich die Soldaten 
auf diejes Haus zu verlafjen und mir zu folgen. Sogleich 
ſchloß fi) der Haufe an mich an, wenige blieben auf dem 
Stroh in der Stube fliegen. Dem Söllner rieth ich, fein 
Hofthor Hinter mir zu ſchließen, was er ſich denn auch nicht 
zweimal jagen ließ. 

Ich befand mich nun auf der mit Soldaten angefüllten 
Straße und jah noch feinen Wagen mit Lebensmitteln, in- 
deß die ftürmende Menge Hinter mir herdonnerte, Brod 
und Schnaps fordernd. Einige fihrieen attaque ce coujun! 
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und nun wuchs meine eigene Gefahr immer mehr, als ich 
den Senatoren Amos auf einem Wagen erblidte, der jehr 
freigebig Käſe und Brod vertheilte, dem ich aber Sparjam- 
feit anrieth, indem ich ihm meinen Haufen zeigte. Meine 
‚Hungrigen waren nun zufrieden umd fchrieen nun merci 
Commissaire! — Ich eilte weiter und fand den Bürger- 
meifter Oheim, welcher die Soldaten Schnaps aus einem 
Sprenger trinken ließ. Auch diefen bat ich von der Gene— 
rofität abzuftehen, weil fich die Soldaten betränfen, und 
vielleicht ein Unglück herbeiführten. Ich verichaffte ihm 
ein kleines Glas und fo reichte er nun weiter. 

Der Senator Wenderoth, der gut franzöfiich ſprach, 
trug in beiden Armen ſchwarze Laibe Brod und vertheilte 
fie. Ich Half fie auf Halbe und Viertel tranchiren. Dem 
Büttner Raub, der vom Fenſter herausjah, und der Sonne 
gegenüber wohnte, hielt ein Soldat, Bier verlangend, das 
Gewehr vor, ich riß ihn aber weg und ging mit ihm vor 
die Sonne, welche verjperrt war, und die Feldmann nicht 
öffnen wollte, um Bier herauszugeben, bis ich ihm drohte, 
die Thür einjprengen zu laffen, und daß er fich die Folgen 
allein zuzujchreiben habe. Berabredetermaßen ftellte er zwei 
Sprenger mit Bier, das Thor einen Augenblick öffnend, 
vor dasjelbe hinaus, fperrte wieder zu, und ich labte mit 
dem Biere einige Soldaten, die nun ruhig wurden, und ein 
Polizeidiener brachte die Sprenger zurüd. 

Die Soldaten wurden nun ruhig und id) ftreifte um- 
her, um ein Unglüd mit den Pulverwägen. zu verhüten, 
von denen ich die Pechkränze entfernen ließ. 

Bei meiner Rücfehr aufs Rathhaus nach Mitternacht 
jtieg vor demfelben der Chef d’Etat major, Pierre Boyer, 
obengenannter egyptiicher Bey, dem ein Baar Hundert Mann 
Dragoner folgten, deren Pferde kaum gehört wurden, weil 
ihre Füße mit Stroh umwunden waren, vom Pferde und 
fragte (gut deutſch, was er vorher nicht verftehen wollte, als 
die Aufwartung bei dem Herzog und ihm gemacht wurde) 
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nad) dem Herrn Polizei-Direftor, der aber gerade nicht um 
den Weg war. Als man ihm jagte, er werde bei den 
. Truppen fein, jah er mich) und bat mich dringend, ihn da- 
bin zu begleiten, wo die Truppen ftänden. 

Ich entgegnete ihm, daß er fie nicht verfehlen könne, 
weil fie gleich da vorne bei Nr. 1 ftänden. Allein er ließ 
nicht ab zu bitten und ich mußte ihn dahin begleiten. Da 
ich meine Verwunderung äußerte, daß er fo gut deutſch 
Ipreche, jo fagte er: „Machen fie nur feinen Gebrauch da= 
von, die Franzoſen lieben die Deutjchen nicht.” „za ja,“ 
fuhr mir heraus, „jo geht es uns gerade auch,“ er fagte 
aber weiter nicht? als: „Ich glaube es wohl!“ 

Da er fich umzufleiden wünschte, jo brachte ich ihn bei 
Kaufmann Vogel unter, wofür er mir herzlich dankte, ich 
mir aber die Freiheit nahm, ihn auch das Wohl der Stadt 
ans Herz zu legen. Aber konnte oder wollte er nicht, er 
that in der Folge nichts und wich mir geflifjentlih aus. 

Die Dragoner fchoppten nun die Straße noch mehr voll. 

Dem Herrn Polizei-Direktor Seggel wurde doch bange, 
daß der Abmarſch der Franzojen noch Exceſſe herbeiführen 
fönne, und es fchien auch wirklich) jo zu werden. Da er 
nun im Nennwege dem Brauhaus gegenüber wohnte, und 
die Seinigen nicht gerne der Gefahr ausgeſetzt gejehen hätte, 
jo gingen wir durch die Ziegelgafje, überjtiegen die Garten- 
mauer feines Haufes, gelangten in feine Wohnung, er führte 
jeine Gattin und deren Mutter, die Frau Hoffammerräthin 
DBaye, am Arm und ich trug den Heinen Audolph auf dem 
Arm, durch die Soldaten, aufs Rathaus in Sicherheit. 
Die Wohnung wurde verjperrt. 

Sn der Nacht Hatte ich noch vier Kleine junge con- 
jeribirte Franzoſen, die herumirrten, durchaus naß, vor Kälte 
ichlotterten und um ein warmes Obdacd) flehentlich baten, 
mit vieler Mühe bei dem Bäder Tobias Hertel unterge- 
bracht, der endlich, jo halzftarrig er Anfangs war, dermaßen 
zum Mitleid gebracht wurde, daß er ihnen alles that, was 
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er konnte. Nun graute der Tag, der und von einer 
Schreckensnacht erlöjen follte, und dem wieder mit Furcht 
und Zittern entgegen gejehen wurde. Der Herr Herzog. 
hatte ſich in aller Stille des Nachts nach Amberg gemacht. 

Vielleicht war e3 blos die Schonung, welche die Oeſter— 
- reicher und der Herzog von Braunjchweig der Stadt an— 
gedeihen laſſen wollten, daß die Franzoſen, was gar nicht 
ſchwer ſchien, hier eingejchloffen und gefangen wurden. “Die 
Franzoſen, noch mit Lebensmitteln verjehen, brachen auf, und 
zogen langjam zum Cremitager Thor hinaus. Da hörte 
man vor dem Eremitager Thor einige Flintenfchüffe fallen 
und es verlautete, daß die Schwarzen über St. Johannis 
ſich auf der Straße bewegten, welches auf ein Gefecht in 
der Nähe der Stadt jchließen ließ, aber es war grundlos. 

Auf einmal ſchmetterten die herrlich berittenen ſchwar— 
zen Trompeter, 25 — 30 Mann ſtark, ihr bekanntes Lied 
von Schiller: 

„Friſch auf, Kameraden! den Rappen gezäumt,“ 
zur Stadt herein, und die ſchwarzen Reiter durchſtöberten 
die Stadt. Oeſterreicher kamen nicht wieder, denn — ſie 
ruhten wahrſcheinlich auf ihren Lorbeeren aus. Nun wurden 
Schneider und Schuſter für dieſe Schwarzen requirirt, womit 
2c. Seggel beauftragt wurde. Da wir beide einerlei Uniform 
trugen, jo glaubte der Herzog, als ih in den Schloßhof 
fam, um wegen feiner bivouafirenden Truppen Nachficht zu 
pflegen, wo er fich auch befand, daß er mir den Auftrag 
Dazu gegeben Habe, ftand vom Boden auf, ging auf mic) 
zu und jchnurrte mic) an mit den Worten: 

„Na! wo bleiben denn die Schneider und Schu— 

jter jo lange?“ 

Ich wußte nicht3 von feinem Auftrage und erwiderte 
ihm, daß mir Se. Durchlaucht feine Befehle deswegen ge= 
geben hätten, 

„Habe ich Ihnen denn nicht gejagt, Sie follten 
mir 40 (glaube ich) Schneider und Schufter herein 
ſchicken?“ 
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Ich verneinte es und er fchien böje darüber werden zu 
wollen. „Vielleicht haben Ew. Durchlaucht dem Herrn 
Polizeidirector den Auftrag dazu gegeben, und dann wird 
e3 gewiß gleich gejchehen !“ 

„Ra!“ jagte er, meine Uniform betrachtend, „ift 
denn noch jo einer da?“ 

„Ja wohl, es ift der Herr Polizeidirector, und ich bin 
Syndicus.” 

„Nun, jo jagen Sie ihm, er folle fortmachen!“ 

Auf dem Wege nad) dem Nathhaufe begegneten mir 
aber jchon die Verlangten, und nun war er fehr zufrieden. 

Seine Truppen beläftigten Niemand, und die Bürger 
brachten ihnen Speife und Bier fo viel fie wollten, ja, fie 
fonnten e3 nicht alles verzehren. 

Am folgenden Tage Tieß der Herzog die Regierung 
(jest Appellations-Gericht), die Kammer und den Magiftrat 
zu ſich ins Schloß entbieten und jchien fehr ergrimmt zu 
jein. Herr Director Seggel und ich waren zuerſt da, dann 
fam der Kriegsrath Behm, in der Meinung, die Kammer: 
mitglieder feien auch ſchon da; er war ſehr echauffirt und 
ſchon wegen hohen Alters, vielleicht auch wegen jchnelleren 
Gehen, zitterten ihm die Hände. Als ihn der Herzog jah, 
herrichte er ihn an: 

„Warum zittern Sie? Haben Sie fein gutes 
Gewiſſen?“ 

Behm erſchrack noch mehr und entſchuldigte ſich durch 
Alter und Eile, worauf der Herzog nichts mehr ſagte. Er 
ging nun, Säbel und Tſchacko in der linken Hand haltend, 
mit raſchen Schritten das Zimmer auf und ab, blieb zu— 
weilen ſtehen und zog den Säbel auf die rechte Seite. — 
Während dem kamen die Mitglieder der Regierung (Juſtiz), 
der Bräfident v. Völderndorff an der Spige, und zulegt Die 
Mitglieder der Kammer, voran der Director Bomhard 
(denn der Präfident und Eonforten waren wieder im Arreft 
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geblieben)... Nun ftüßte fich der Herzog auf feinen Säbel 
und fagte: | 
„Es find Klagen gegen die Regierung einge- 
laufen.” 

Im Augenblick trat Völderndorff vor und ſprach: 

„Ew. Durchlaucht! Das kann ſein, aber begrün— 
det ſind ſie gewiß nicht, dafür ſtehe ich!“ 

Der Herzog fragte nun: 

warum die Kaſſen ausgeleert worden ſeien, 
worauf Völderndorff erwiderte: 
das reſſortire nicht zur Regierung, die ſich blos 
mit der Juſtiz beſchäftige, ſondern zur Kammer. 

„Nun gut!“ verſetzte der Herzog, „ſo können Sie 
gehen!“ und die Juſtiz ſchob als überflüſſig ab. Er wen— 
dete ſich nun an Bomhardt und ſagte: 

„Wer hat denn der Kammer das Recht gegeben 
(und hier ſtieß er tüchtig mit dem Säbel auf den 
Boden, ſo daß Bomhardt die Manſchetten zu 
wackeln anfingen), ihre Beſoldung auf dreiviertel 
Jahre im Voraus an ſich zu nehmen?" 

Bomhardt entjchuldigte dies mit Objervanz, bedrängten 
Zeiten 2c., worauf der Herzog fagte: 

„Das wird fich weifen! Adieu! — 

Wir Hatten nun alle unfere Entlaffung und. gingen. 
Das Hätte die Kammer bei den Franzofen nie gewagt, 
denn fie hatte höchſtens das Recht, auf ein Vierteljahr die 
Bejoldung im Voraus zu erheben, unter Preußiſcher Re— 
gierung. 

DBemerft verdient noch zu werden, daß bei dem Ein- 
marſch der Defterreicher ein Franzoſe, der verjchiedene 
Adreſſen bei fich führte und fich für einen Bedienten aus— 
gab, und der Hofrath Faber aus Bamberg, der hier in der 
franzöfifchen Sprache Unterricht gab, als Spione aufgegrif- 
fen und an der böhmijchen Grenze aufgehängt wurden. — 
AS die Franzojen unter Junot ſchon in die Stadt ein- 
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marjchirt waren, hatte fich ein Uhlane vom Regiment Meer- 
feld am TFriedrichsthor verjpätet oder wurde abzulöjen ver- 
gejjen, und wäre beinahe gefangen genommen worden, wenn 
ihn jein flüchtige8 Pferd über die Dürrjchnig hinaus nicht 
gerettet hätte, 

Nachdem nun die Soldaten Braunjchweigs wieder equi- 
pirt waren, 309 ihr Herzog mit ihnen ab und es verbreitete 
fih die Kunde, daß ein Waffenftillftand abgejchloffen und 
der Friede zu hoffen jei, denn Napoleon Hatte die Heere 
des Xerxes gejchlagen und war in Wien. Im Waffenftill- 
ſtand war die Räumung Bayreuth eingefchlofjen und da- 
bon mochte der Herzog von Braunjchweig Kunde erhalten 
und deßhalb feinen Abzug beeilt haben. 

Der vormalige Preußiiche Lieutenant Serainchamp, 
deſſen Eltern aus Frankreich ausgewandert waren und der 
hier erzogen wurde, fam al3 Braunſchweigiſcher Rittmeifter 
mit hieher, machte den Zug mit Braunschweig nach Hild- 
burghaufen, Braunfchweig, England, Spanien und bei Belle 
Alliance mit, und lebt nun als englischer Oberftlieutenant 
dahier. | 

Unverhofft fam eine Abtheilung von den Dragonern 
fa Roche mit einem fuchsrothen Offizier an der Spiße vor 
das Rathhaus gejprengt und diejer Lümmel jchrieb einen 
halben Bogen voll Sachen auf, die die Stadt liefern follte, 
von den Hunderten von Bonteillen Burgunder, Rhein- und 
anderen Weinen und Tüchern von allen Sorten an bis zur 
Seife zum Pferdewajchen herab, und donnerte wild darein, 
während jeine Dragoner im Einquartierungsbureau ftanden. 

Der Borftand bat ihn, jeinen Namen unter die Re— 
quifition zu fegen, weil es von allen franzöfiichen höchiten 
Autoritäten verboten fei, einer Requifition zu genügen, welche 
der Aussteller derjelben nicht unterzeichnet hatte. Er wei- 
gerte fich dejjen unter dem Vorwande, daß Bayreuth in 
Belagerungszuftand gejeßt jei und verlange jchlechterdingg, 
daß jeiner Requifition genügt werde, ſonſt werde er mit 
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Gewalt nehmen, was man ihm verweigere. Der Herr Po— 
lizei-Director Seggel benahm ſich mit vieler Würde und 
Standhaftigkeit. Inzwiſchen wurde von ihm mündlich Nach— 
richt bei dem, mit allen Arreftanten,. wieder activen Präſi— 
dium eingezogen, wie fich im Falle der Gewalt zu verhalten 
jei, und hier hieß es, man folle laviren! — Der Rothfuchs 
fam wieder mit feinen Dragonern und lärmte entjeglich, 
wunderte fich aber, als alle Polizeidiener nad) und nad) 
bewaffnet im Einguartierungs-Bureau erjchienen, ohne jedoch 
nad) der Urfache zu fragen. Seggel blieb jtandhaft, er 
wurde aber immer heftiger und gröber umd nun war nur 
noch ein Schritt zu Thätlichkeiten, deren Folgen nicht zu 
berechnen waren. Diefes erfennend wurde nachgegeben und 
ein Heiner Theil der NRequifition bewilligt, worauf dann 
Ruhe wurde und der Wütherich abging. | 

Ueber den Vorfall wurde fogleich berichtet und der 
Betrag der Requiſition angezeigt,.um gegen Verantwortlich. 
feit gefichert zu jein. Allein aller Nachfragen ungeachtet 
wollte weder der Herzog dv. Abrantes, noch der Chef ſeines 
Generaljtabes diejen Offizier zu nennen wiffen. 

Den folgenden Morgen fam der Herzog mit jeinem 
Generaljtabe im Schloſſe an. Seine erjte Arbeit war eine 
fulminante Proclamation gegen die Bewohner Bayreuths. 
Sie fing mit den Worten an: 

„Bayreuther! ich fenne euch! ꝛc., 
worin er ihnen die bitterften Vorwürfe machte. Er befahl, 
daß die öſterreichiſchen Proclamationen, Wochenblätter zc. 
bei Zodesjtrafe herausgegeben werden jollten. Won der 
Polizei verlangte er binnen 24 Stunden eine Lifte der Ver— 
dächtigen und drohte dem Polizeidirector und mir mit dem 
Todtſchießen, wenn wir fie nicht in 24 Stunden abliefern 
würden. Er fagte, der Kaiſer Habe ihm dieje Lifte jchon 
geichickt und, indem er auf die Taſche klopfte, ſprach er: 
„Da habe ich fie Schon und will nur jehen, ob 
ihr mir die Wahrheit jagt.“ 
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Wir verficherten beide, daß ung feine Verdächtigen be- 
fannt jeien, er blieb aber bei feiner Drohung. Um dod) 
etwas zu thun, verzeichneten wir einige jchlechte Subjecte 
und wirkliche Ruheſtörer und übergaben deren Verzeichnis 
am anderen Tage, womit er zufrieden war und Dieje In— 
dividyen nach Forchheim und, glaube ih, nah Würzburg 
oder Kronach transportiren ließ, die aber nach mehreren 
Monaten wieder zurückkamen. 

Nun machte der Landitändische Ausichuß feine Aufwar— 
tung und ich Hatte vorher jchon ein Rechtfertigungsichreiben 
gegen die in der Proclamation enthaltenen Vorwürfe ent- 
worfen, welches die Stände im Ausschuß unterzeichnet Hat- 
ten und welches zu übergeben der erjte Deputirte der Ober: 
ländiſchen Ritterjchaft, der greife Major v. Dobeneck, fid 
nicht nehmen ließ. Als nun die Stände dem Herzog von 
Abrantes ihre anhänglichen Gefinnungen an den Kaifer Na- 
poleon und Frankreich verficherten, wovon aber im Herzen 
Keiner etwas wußte, und der Major v. Dobened eben im 
Begriffe war, das Schreiben aus dem Bujen hervorzuziehen 
und zu überreichen, jagte der Herzog: 

„Wenn ich wüßte, daß ihr nicht franzöſiſch ge 
finnt feid, jo ließe ih Sie und Sie — ıc. (und jo 
auf jeden von ung mit dem Zeigefinger Deutend) 

todtſchießen.“ 

Darüber erſchrack der gute alte zahnloſe Major ſo ſehr, 
daß er unwillkürlich die Lippen mehrere Male gegeneinan— 
der bewegte, als wäre ihm eine bittere Arznei gereicht wor— 
den, und er hatte auch nichts Eiligeres zu thun, als das 
Schreiben wieder in den Buſen hineinzuſchieben. 

Dies verſetzte mich auf einmal in eine Stimmung, daß 
ich das Lachen nicht zurückhalten konnte und dem mir gegen— 
über ſtehenden Herzog geradezu ins Geſicht lachte. 

Bülow und Eiſenbeiß bemerkten die Urſache und konn— 
ten ein Lächeln nicht verbergen, der Herzog fuhr mich aber 
rauh und mit den Worten an: 
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„Pourquois riyes vous?“ 

Da ich nun einmal in der heiteren Zaune war, jo blieb 

ic) zu meinem Glüd darin und fagte: 
„Monfeigneur! ich muß lachen, wenn ich mir 
denfe, wie wenig Bayreuth Urſache Hat, Kaiferlich 
zu fein, da ihm die böhmischen Nachbarn jchon jo 
viel Böſes zugefügt haben, und wenn man glaubt, 
wir lieben die, die wir Hafjen.“ 

Bülow fiel ing Wort und jagte: 

„Ew. Ercellenz werden ſich auch des 7jährigen 
Krieges zwijchen Preußen und Defterreich erinnern ?“ 

So gewiß es ift, daß er gar nichts davon wußte, jo 

lagte er doch 

„Oui, oui! je me rapelle!“ 
und an mein Lachen wurde nicht mehr gedacht. Dobened 
wurde jogar jo fühn, feine Schrift wieder aus dem Buſen 
bervorzuziehen und fie zu überreichen. Junot legte fie aber 
auf ein Edtifchchen und wir wurden den Umftänden nad) 
ziemlich freundlich entlaffen. 

Hierauf befahl diefer Herzog, daß dem Kaifer Napoleon 
der Eid geleijtet werden folle; dies gejchah von allen Dikafte- 
rien 2c. Der Regierung3-Sefretär Hagen als Zeitungsſchreiber 
wurde in Arrejt gebracht, weil er wahrjcheinlich einmal etwas 
gegen die Franzoſen gefchrieben und die Frechheit nicht 
hatte, wie der Schreiber des „Korrejpondenten von und für 
Deutichland”, der den Herzog von Abrantes in Prag ein- 
rüden ließ, während er bei Lützenreuth gejchlagen wurde. 
Zange wurde dieſer durchaus brave Mann im Arreſte im 
Canzlei-Gebäude gehalten. 

Die Juſtiz — unter Völderndorff immer ftolz auf den 
Namen Regierung, ob fie gleich nicht? als Prozefje und 
einige Vormundſchaften Adeliger zu regieren hatte (denn 
auch in die Unterfuchungen griff die franzöfiiche Zwing— 
herrichaft ein) — bedurfte num eines franzöfiihen Appel- 
lations- und Nevifionsgerichts, denn Ansbach gehörte jchon 
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zu Bayern. Der Inſtanzenzug wurde nun an die vormalige 
Preußiſche Regierung zu Erfurt und Magdeburg dirigirt, 
denn auch dieſe waren eroberte franzöſiſche Provinzen. Doch 
wußte es Völderndorff ſo einzuleiten, daß ſpäter die hieſige 
Regierung in letzter Inſtanz entſchied. Ob dieſes bei dem 
bekannten Charakter des Völderndorff ein Zug der Gerech— 
tigkeit war, will ich dahin geſtellt ſein laſſen. 

Die Franzoſen ſtellten hier das zweite Beiſpiel des 
Todtſchießens wegen Subordinations-Verletzung auf. Ein 
noch ſehr junger Franzoſe, der noch wenige Tage vor ſei— 
nem Ende bei dem Weinwirth Hagenmüller vis-A-vis dem 
Rathhaufe in der Brautgafje im höchſten Enthufiasmus: 
„Vive l’Empereur Napoleon!“ (in einem Schmähliede ge- 
gen Defterreich und Preußen, welches immer mit dieſem 
Ausrufe nad) jedem Verſe endigte) gerufen hatte, hatte fich 
thätlich gegen jeinen Hauptmann vergriffen und wurde auf 
der Au, an der erjten Biegung, beinahe in gerader Linie 
mit dem Stadel des Müllers Dörnhöfer, von der Brücke 
aus gejehen, erjchofien, und zwar jo, daß ein Commando— 
wort jeinen Hirnjchädel in Trümmern umbertrieb, wovon 
der Senator Schnauffer, Wirth „zum Reichsadler“, ein Stüd 
in der Größe einer hohlen Hand zum Andenken aufhob und 
aufbewahrte. 

Diejer junge Soldat Teerte noch auf der Brüde eine 
Bouteille Schnaps und warf fie mit den Worten: „Adieu, 
ma vue!“ in den Main. Dann bildete dag Militär zwei 
Reihen, durch die er feiten Schrittes ohne Begleitung oder 
Feſſeln, ganz allein ging bis zu dem beftimmten Ort, rechts 
und linf3 aber zu den unter Gewehr gejtandenen Soldaten, 
fie mit der Hand grüßend, jagte: 

„Adieu, mes Camerades!* — 

Mich Hat diefe, objchon nothwendige, Strenge jehr er— 
griffen. 

Sch bemerfe nun ein für allemal, daß die Franzojen 
gewohnt waren, der Polizei faum eine oder höchſtens zwei 
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Stunden vorher befannt zu machen, daß eine folche Execution 
vor fich gehen jolle und es ihr dann überließen, in diejer 
Beit das Grab, den Sarg, den Stadtfärner zum Wegfah- 
ren der Leiche auf den Gottesader 2c. zu beforgen und jo 
war e3 auch bei dieſer Erecution. Da mir das damals 
gewiß nicht zu beneidende Fach der Handhabung der öffent- 
lichen Sicherheit oblag, jo mußte ich überall perjönlich zu: 
gegen fein und aljo auch dieje Gefchäfte bejorgen. 


Hierauf wurde ein Bauer von Leichau an den Pranger 
gejtellt oder vielmehr auf einem Gerüſte vor dem alten 
Schloſſe zur Schau außgejtellt, weil er einen Franzoſen er= 
Ichlagen haben follte, und dann in den Bicettre nad) Paris 
gebracht. Nach einigen Fahren fam er zurüd. 


Ein franzöfiicher Tambour follte wegen Subordinationg- 
fehlern erjchoffen werden. Gericht wurde über ihn öffent- 
ih gehalten im Harmonie-Tanzjaal (jet Rentamtsbureau); 
den Angeklagten vertheidigte ein Lieutenant, der von ihm 
rühmte, daß er in einer Schlacht, wo die Franzofen zurüd- 
gedrängt worden feien, unaufhörlich zum Avanciren getrom— 
melt und dadurch nicht nur die Truppen vorwärts ange- 
feuert, jondern auch einen glüdlihen Ausgang der Schlacht 
herbeigeführt habe, und wußte feine Sache mit jolcher Be— 
redtjamfeit zu führen, daß ihn die Richter zu Sjähriger 
Galeeren= ftatt der Todesitrafe verurtheilten. Ich erbat mir, 
al3 das Urtheil gefällt war, die Einficht feiner fchriftlich 
aufgejegten Vertheidigung, die er mir lächelnd gab und fagte: 
„Ich konnte nicht mehr für ihn jagen, denn eigentlich Hat 
er den Tod Doch verdient.“ | 

Bon dem Hergang dieſes Verbrechen? war ich nicht 
näher unterrichtet und wollte auch nicht fragen, denn blos 
militärische ließen die Franzoſen nicht gerne zur Kenntniß 
der Deutichen fommen. Die Rede dieſes Lieutenant® war 
nur ſtizzirt niedergefchrieben, aber recht brav gearbeitet, jo 
daß ich fie ihm gar nicht zugetraut hätte. Es gab aber 
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unter den Franzoſen, beſonders unter den Offizieren, viele 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr gebildete Menſchen. 

Der Herzog von Abrantes ſchwelgte nun hier wie ein 
Aſiate und wie in Feindesland. Schon bei ſeinem Zuge 
durch Bamberg — ich weiß es nicht mehr, war es vor ſeiner 
Hieherkunft, wie ich vermuthe, oder nachher — hat er dort 
Pferde requirirt angeblich zum Bedürfniß der Armee, und 
der bayeriſche General-Commiſſär v. Stengel, der die Ordre 
hatte, keine Requiſition der franzöſiſchen Generale zu erfül— 
len, wenn er nicht von ſeinem Hofe dazu befehligt werden 
würde, ſchlug fein Begehren ab. Dies machte ihn jo raſend, 
daß er den General=- Commifjär v. Stengel des Nachts im 
Bette überfiel und ihn mit Ketten an dasſelbe anjchließen 
lajjen wollte. Junot beſchwerte fih jogar am bayerijchen 
Hofe, daß Stengel dem Vorwärtsrüden der Franzoſen hin- 
derlich gewejen jei, und ob diefer gleichwohl fich nicht minder 
über dag rohe und beleidigende Betragen des Junot be- 
Hagte, jo hatte er nicht nur — bei allem Recht auf feiner 
Seite — feine Satisfaktion zu hoffen, fondern er mußte, 
wahrjcheinlih auf Andringen des franzöfiihen Gejandten 
in München, von jeinem Poſten entfernt werden. 

Hier demüthigte ſich Alles unter diefen Barbaren und 
feine leiſeſten Wünjche mußten erfüllt werden und wurden er: 
füllt. Seine Pferde, verlangte er, follen auf den bejten Wiejen 
weiden. Ich ließ daher mach vorheriger Unterhandlung mit 
dem Eigenthümer und Fejtiegung des Schadengerjages einen 
Kleinen led auf der Herrenwieje in Gegenwart jeines Stall- 
meiſters abjteden und Hinterbrachte ihm, was gejchehen war. 
Er jchlief gerade einen Rauſch auf dem Kanapee aus, al? 
ic) nad) mehrmaligem vergeblichen Klopfen ins Zimmer trat. 
Der Adjutant, der Hinter einer Säule am Fenjter jtand, 
winfte mir, hinauszugehen. ch zog daher, nachdent ich den 
blutrothen Herzog auf dem Kanapee liegen gejehen Hatte, 
die Thüre langjam an mich, aber fie fnarrte, und es erjcholl 
ein donnerndes: „Qui vive?“ — und als der — zu 
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ihm ſagte: „Le Commissaire de police“, ſchrie Junot: 
„Entrees!“ Ich ging alfo wieder ins Zimmer, bedauerte, 
ihn gejtört, aber im Vorzimmer Niemand gefunden zu ha- 
ben, der mich hätte melden können. Er fchnurrte mich an: 
„Que voulez vous done?“ und hierauf machte ich ihm die 
Meldung von der guten Weide feiner Pferde, worüber er 
dann feine bejondere Zufriedenheit bezeigte, indeß ich eine 
Naſe befürchtet Hatte. 

Alle 8 Tage gab er einen Ball, der 2—3000 ft. Eoftete, 
Eſſen dabei in Fülle und Weine, Bunjch, kurz allerlei Ge- 
tränfe und Confituren im Weberfluß. Alle Honoratioren und 
auch der Magiftrat, von dem aber gewöhnlich Niemand er- 
dien, waren geladen, und franzöſiſche Liebes-Intriguen gab 
es vom Herzog an bis herunter zum Lieutenant in Menge. 
Bei einer feiner Bekanntichaften mit einer Tochter aus einem 
der erjten Häuſer dahier traf ich ihn im einem Nebenzimmer 
in einem zärtlichen tete-a-t6te mit derjelben, wobei zwar 
nicht er, aber die Baronefje glühend roth wurde, und, fo 
gut er mich jchon kannte, daß ich davon nicht? erwähnen 
wirde, noch es hätte wagen dürfen, jo jchlug doch die Dame 
immer die Augen vor mir nieder, und der Herzog verlegte 
num jeine Bälle in das Schloß zur Eremitage, wohin ich 
nur ein einzige8 Mal fam. 

Unter den unter Junots Befehlen geftandenen Truppen 
war auch leichte Kavallerie des Großherzogs von Berg, gut 
gekleidet, beritten und bewaffnet. Nun verbreitete ſich das 
Gerücht, daß Preußen in der Gegend von Sachjen feien 
und dieje vormaligen preußijchen Unterthanen-Söhne fuchten 
das franzöfiiche Soc abzumwerfen und ritten mit Sattel und 
Zeug davon, um die alten Landsleute aufzufuchen. Dies 
wurde immer Ärger, die bergiichen Offiziere, die der fran- 
zöjiichen Zwingherrichaft jchon näher ftanden, befamen Vor— 
würfe darüber und redeten fich auf die hiefigen Unterthanen 
aus, die fie zur Dejertion verleiteten. 

E3 wurde Daher beichlofjen, daß ein Offizier mit einer 
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Abtheilung feiner Truppen fich ftellen jolle, als wenn er 
defertiren wolle, und diefe Yallitride für die armen Unter: 
thanen wurden wirklich in aller Stille gelegt. Bei Nachts— 
zeit, wo die Landleute fchon jchliefen, ritt ein Theil Diefer 
Bergifchen Hufaren nach Oberobjang (Mofing), ein anderer 
nach Heinersreuth. Sie wedten die Leute aus dem Schlafe 
und fagten ihnen, fie feien franzöfifche Dejerteure und fie 
follten ihnen den Weg zu den Preußen zeigen. Der Schul- 
theiß von Mofing, einer der Gewedten, hieß feinen Knecht 
aufftehen und ihnen den Weg zeigen, wohin fie wollten, der 
Knecht führte fie aber, jchlaftrunfen und an und für fidh 
von jchweren Begriffen, bieder. Er wurde als Arrejtant 
bier behalten, jein Dienftherr Neufam nachgeholt, ohne daß 
Jemand etwas davon erfahren hatte, ebenjo auch der För— 
fter Häfner von Heinersreuth. Bei meinem häufigen Um— 
gang mit den Franzoſen und bei den Batrouillen, die ich 
bei einiger Muje in Begleitung eine8 oder zweier Polizei: 
diener überall in der Stadt machte, weil e3 immer etwas 
Unangenehmes gab, erfuhr ich zufällig, daß am Nachmittage 
Gericht über einige Bayreuther Unterthanen gehalten werde. 
Dies geſchah öffentlich. — Ich erichrad und beſchloß, zu 
dem Sapitän de Haupt al3 capitain rapporteur, der bei der 
Frau dv. Röder im Quartier war, zu gehen, um der Sadıe 
auf den Grund zu jehen. 

De Haupt war ein Elſäſſer Royalift, wurde von den 
Soldaten der Republik gefangen genommen, mit mehreren 
in einem Haufen zum Todtſchießen verurtheilt, alle um ihn 
herum wirklich erſchoſſen und er jelbft mit vielen Wunden 
bededt unter den Todten hervorgezogen. Seine Naſe war 
entzwei, er hatte eine Schmarre im Geficht und er zeigte 
mir früher jchon im Vertrauen unter Verwünſchungen der da- 
maligen Zwingherrichaft mehrere Wunden. 

Dort war nun gerade Verhör und der Knecht de 
Neufam bei meinem Eintritt abgeführt worden, Neufam 
jelbjt aber zum öffentlichen Verhör vorgeführt, welches fram 
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zöſiſch geichah. Ich erfuhr nun auf Befragen die er- 
wähnte Gejchichte, Neufam erzählte mir, daß er feinen Tritt 
aus dem Haufe gefommen ſei und nicht wifje, was man von 
ihm wolle. Nun wurde mir die Galle rege, und ich über- 
häufte den Capitain rapporteur mit Vorwürfen, brave Unter- 
thanen ihrem gejegmäßigen Richter zu entziehen, die Verhöre 
in einer ihnen unbefannten Sprache zu führen, Gejtänd- 
nifje gegen alle Wahrheit ihnen in den Mund zu legen zc. 
und verlangte ſtürmiſch Die augenblicdliche Freilaſſung 
dieſes braven Schultheißen. Er entjchuldigte fich mit dem 
Befehle des Herzogs, ich aber jagte ihm in Geficht, der 
Herzog ftehe nicht über dem Gejeße, das der Kaijer gegeben 
habe, und nad) diefem wäre das gegenwärtige Verfahren 
gejegwidrig. Er. fragte mich, ob ich für Neufam bürgen 
könne, und al3 ich es bejahte, nahm er meine Erklärung zu 
Protofoll, ich unterzeichnete fie und Neufam war frei. Ich 
fannte indeß die jchweren Folgen der Bürgjchaft nach) fran- 
zöſiſchen Geſetzen nicht. 

Als ich von dem Förſter Häfner hörte, ließ ich den 
k. Kreis-Director v. Bülow ſogleich durch einen Polizei— 
diener in Kenntniß ſetzen und ihn zum Erſcheinen beim Ver— 
höre, welches das letzte ſei, bitten. Er erſchien ſogleich und 
auch Häfner wurde auf gleiche Weiſe frei, nur daß Bülow 
mit mir für Häfner bürgte. 

Ich focht das Verfahren gegen den Knecht Neukams 
an, allein dagegen ſtemmte ſich der Capitän de Haupt aus 
allen Kräften und vertraute mir am Ende, der Herzog habe 
erklärt, einer müſſe für dieſe Deſertionen ſterben. Ich ſetzte 
ſofort den Präſidenten der Juſtiz v. Völderndorff von die— 
ſem Acte der Gewalt in Kenntniß, um feine Maßregeln zu 
nehmen. 

Am anderen Morgen wurde das Todesurtheil diejem 
Knechte, defjen Name mir entfallen ift, in franzöfiicher 
Sprache publicirt. Der Juſtizamts-Actuar Pöhlmann von 
Schnabelwaid, der gerade damals in Arrejt war, erklärte 
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ihm: „Hans! du mußt fterben und wirft todt gefchoffen!“ 


Hierauf erwiderte er: 


„Des wär’ ober recht dumm! Do i8 mei Muder 

dron ſchuld, die Hot mer’3 Schwert net reißen Lofjen“, 

(ein Aberglaube, daß Kinder, die nicht in der gemöhn: 

lichen Ordnung geboren werden, 3. B. mit den Füßen zu— 

erit, wie es bei diefem Hans der Fall war, feines natür: 

lihen Todes fterben). Es afftcirte ihn aber nicht fonderlich, 

denn er jchlief nicht nur ganz ruhig, jondern aß aud 

noch einige Zaiblein zum Frühſtück und mit vielem Appetit 

zu Mittag. Am nächjten Abend nach der Publikation wurde 
er auf dem Stucberge, dicht an St. Georgen, erſchoſſen. 

Die Juſtiz proteftirte zwar jchriftlich gegen diefe Pro- 
cedur, als aber der NRegierungs-Affefjor Binder dem Herzog 
das Schreiben überreichte, jagte er ganz Falt zu ihm: 

„Mettes cela & l’empereur!“ 
und ließ ihn jtehen. 

Im Berhör war ein Bergifher Offizier, vermuthlic 
der Ankläger, den 2c. Bülow und ich fragten, warum dem 
Deutjche gegen Deutſche jo verführen, er berief fich aber 
auf jeine Drdre und das Uebrige ginge ihn nichts an. 

Nicht einmal einen Vertheidiger geftattete mar dieſem 
Knechte. 

Der Marſchall Davouſt, Fürſt von Eckmühl, ſtand in 
Hamburg. Dieſer Menſch war ein wahrer Teufel in Men— 
Ichengeftalt und verftand die Kunft, die Menjchen zu quälen, 
aus dem Fundament, wozu ihm ein Bureau von Spibbuben, 
die alle lebenden Sprachen verftanden und immer in feinem 
Gefolge waren, treulich halfen. Es war nun deren Gefchäft, 
alle Zeitungen in Deutjchland, vorzüglich aber Diejenigen 
des Ortes, wo fie ſich aufhielten, zu lejen und wenn fie da- 
rin etwas gegen den Kaijer oder Frankreich oder einen jonft 
etwas bedeutenden Franzoſen fanden, es franzöfiich zu no- 
tiren und e3 dem Marjchall zu behändigen, der dann da— 
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von die Gelegenheit zu Erprefjungen oder Bedrüdungen der 
Unterthanen hernahm. Wehe dann auch dem Zeitungs— 
jchreiber, dem es oft noch viel fchlimmer erging, als unferem 
guten und braven Regierungsſekretär Hagen. Mit diejen 
Notizen verfah er dann auch die Kommandanten anderer 
Städte und forderte fie zur Rache auf. 


Ueberhaupt ging das Spionenwefen der Franzoſen ge- 
gen die Deutſchen hauptfächlich mit von ihm aus. So er- 
fuhr er, daß ein öfterreichifcher Hauptmann (ich glaube, er 
hieß Graf Rofenberg oder Rofenfeld) fi) in Bayreuth auf- 
halte. Er gab Junot Nachricht davon und diefer Haupt- 
mann wurde auf feiner NReije nach Nürnberg verhaftet. In 
Pegnig wurde er der Polizei (dem damaligen Kammeramte 
unter Vorfig des k. Amtmanns Völkel) übergeben und ein- 
gejperrt. Des Nachts entwifchte er, und was geſchah? — 
Die Franzofen nahmen den fgl. Amtmann Völkel dafür in 
Arreft und brachten ihn in das Regierungscanzlei-Gebäude. 
E3 war nicht zu zweifeln, daß fie ihn wie den Spion be- 
handelt haben würden, wäre nicht zu Völkels Glück der 
fraglihe Hauptmann eingeholt und Hieher gebracht worden, 
wodurch Völkel feine Freiheit erhielt. Zum Unglück fand 
man in der Halsbinde dieſes Hauptmanns mancherlei Ver— 
dDächtiges. Es wurde ihm der Prozeß gemacht, denn nad) 
den franzöfifchen Geſetzen reichte zu Krieggzeiten jchon der 
Berdacht Hin, einen als Spion erjchießen zu laſſen, und er 
wurde mit feinem Bedienten, der, von Bebenftein, noch nicht 
lange bei ihm und, wie der Capitän felbft verficherte, an 
Allem ganz unſchuldig war, zum Todtſchießen verurtheilt. 
Eine einzige Stimme entjchied den Tod des leßteren. Die 
Ereeution geſchah wieder auf der oben bejchriebenen Stelle 
auf der Au. 


Al der Hauptmann zur Erecution abgeholt wurde, 
zeichnete er mit Kohle einen franzöfischen Gendarmen an 
die Wand, der eben im Begriff ift, jeinen Säbel zu ziehen, 
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aber eine Kette aus der Scheide zieht. Er wurde mit der 
rechten Hand an die linfe feines Bedienten mit einem Stride 
gebunden und beide jo über die Mainbrüde zum Richtplag 
transportirt. Der Bediente ſchrie fürchterlih und unauf- 
börlih: „Ach Gott! ich bin unschuldig, ich muß unſchuldig 
jterben, Deutjche, helft mir!” 2c. und die Thränen rannen 
ihm die Wangen herab. Vergebens jtrebte er, fi von 
jeinem Gefährten loszureißen, aber der Strid war zu feit. 
Der Hauptmann tröftete ihn jo viel er es vermochte und ich 
hörte, daß er zu ihm jagte: „Falle dich doch, es Hilft ja 

doc) nicht3, mache den Hunden die Freude nicht, jo ent | 
jeglich zu lamentiren. Es wird bald vorüber jein!“ Aber 
dejto ärger jchrie nur der Bediente und machte ihm auch 
mitunter Vorwürfe, daß er an jeinem Tode ſchuld fei. 
War aber dieſes ſchon Entjegen erregend, jo war e3 Die 
Art, wie beide erjchofjen wurden, noch mehr. Nach der 
beiden gegebenen legten Salve fielen zwar Beide zu Boden, 
auf dem fie gefniet hatten, allein der Bediente jprang ſo— 
gleich wieder in die Höhe und fchrie aus vollem Halfe: „Ad 
Gott! ach Gott!" ꝛc. und der Hauptmann wälzte fich auf 
dem Boden. Endlich traten einige diefer erbärmlichen oder 
boshaften Schützen nochmal3 mit geladenen Gewehren vor 
und dicht an fie Hin und gaben beiden noch einige Schüffe, 
die endlich ihr Leben endigten. Ich beorderte den Stadt- 
hirurgen Schürer, in den Gottesader zu gehen und nad) 
dem Hauptmann noc einmal umzufehen, denn mir fäme es 
jo vor, als wenn er noch nicht todt wäre. Scürer bejorgte 
den Auftrag und fand zwar, daß er ſich im Sarge herum: 
gedreht und auf dem Gefichte gelegen habe, daß er aber nad) 
genauer Unterjuchung feiner Wunden, und da ihm aud 
fonft fein Lebenszeichen abzugewinnen war, ihn für ab- 
jolut todt habe erfennen müſſen. Wenn Napoleon befohlen 
hatte: „Er (irgend Jemand) joll gerichtet werden“, jo ver- 
ſtand man ſchon nichts Anderes darunter, als „Er foll hin— 
gerichtet werden!” Oft beflagte fich dieſer Junot, der mehr 
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zum gemeinen Soldaten als zum General geeignet war, 
jeiner ganzen Handlungs- und Denkungsart nah, und 
jelbjt in meinem Beijein, daß der Kaifer, dem er dreimal 
das Leben gerettet, undanfbar gegen ihn fei, weil er ihn 
noch nicht zum Marjchall gemacht habe. Er ergriff nun 
wieder feine Lieblings-Idee, fich Pferde anzujchaffen, von 
Micheau, der ohne Requifitionen gar nicht leben konnte, dazu 
angeregt, commumicirte mit dem Intendanten Sieyes, Diejer 
mit der Kammer, allein letztere verftecte fich Hinter Die 
Landſtände; Geld fehlte ebenfalls in den Kaſſen, die der 
aſiatiſche Luxus des Herzogs erichöpft hatte, aljo Vorwände 
genug, die Stände einzuberufen und umjomehr, da der per— 
manente Ausſchuß erklärte, „daß er die VBerantwortlichkeit 
für die Beilchaffung der proponirten Gegenftände nicht auf 
fi nehmen könne.“ Ungeachtet auch die Stände ſich wei- 
gerten, die Pferde-Requifition, an der Zahl 300 Stüde, zu 
erfüllen, indem fie behaupteten, der Kaiſer Habe fie nicht 
befohlen, jo blieb doch der Herzog nur defto fefter darauf 
bejtehen, indem er fie al3 ein unerläßliches Bedürfniß für 
die Armee erklärte, deſſen Befriedigung er jelbjt befehlen 
fünne. 

Der Intendant lud die Stände und die Kammer zur 
gemeinschaftlihen Sitzung darüber ein und hiebet war eg, 
wo der verdiente Kreis-Director Herr v. Bülow mit einer 
jeltenen Unerjchrocdenheit ungescheut dem Intendanten ing 
Geficht ſagte, was er von diefer NRequifition halte, worüber 
diefer fo aufgebracht wurde, daß er ihm entgegnete: „Herr 
v. Bülow! Sie befleiden doppelte Stellen und fünnen hier 
nicht mitjprechen, am wenigjten in diefem Tone; ich mache 
Sie darauf aufmerkſam.“ Bülow behauptete fein Recht, 
hier als Repräfentant des Bauernftandes allerdings mit, 
Iprechen zu dürfen. Sieyes nahm hierauf die Papierjcheere- 
mit der er gejpielt hatte, warf fie zornig auf den Tiſch und 
hob die Situng auf. Da ich neben Bülow ſaß, jo bat ich 
ihn, e3 dem Intendanten nur ruhig zu jagen, was er ihm 
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jagen wolle; allein er war einmal im Feuer und zog über 
die „Spigbuben“ los. 

Mir wurde nun wider Willen der Auftrag, die Pferde 
in Frankfurt a. M. und Hanau anzufaufen, allein ich fand 
doch Gelegenheit, den Auftrag abzulehnen, worauf er dem 
Regierungs-Afjeffor v. Schwarzkopf zu Theil wurde. Aber 
auch diefer vollzog ihn nicht und die Kammer hat, ohne daf 
mir etwas Näheres darüber befannt wurde, die Sache mit 
dem Intendanten und Junot wahrjcheinlich durch Vergleich 
abgemacht, denn die Pferdelieferung ift, hieher wenigjtens, 
nicht gejchehen. 

Schon im fahre 1808 begann in Spanien der Guerillas- 
Krieg, deſſen Stifter der General la Romana und E3po; 
y Dina waren, erfterer der nämliche, der mit einem Re— 
gimente jeines Namens und dem Negimente Ouadalarara 2. 
unter Napoleon nach) den Hanjaftädten beordert worden 
war, fic) aber dort mit feinen Truppen auf englischen Schif— 
fen in jein Vaterland zurücbringen ließ. Diejer Krieg ver- 
urjachte, daß die Franzojen ſich großentheild nach Spanien 
zogen, Deutjchland und uns erleichterten. Die allertheueriten 
Marjchälle, Soult, Ney, Davouft, Mortier, Mormont ꝛc. 
mußten dorthin und verloren nun ihre errungenen Zorbeeren. 
Ihre Ernährung 2c. hätte Deutjchland Millionen gefojtet. 

Durch das in Spanien ihn betroffene Unglüd, zu dem 
fih die aſiatiſche Schwelgerei feines Bruders, des durch 
Lift und Gewalt den Spaniern aufgedrungenen Königs 
Joſeph gejellte, hätte Napoleon ftille ftehen und jenem Glücks— 
jtern nicht mehr trauen jollen, aber jein raſtloſer Ehrgeiz 
trieb ihn vorwärts. Er trennte fich von feiner vortrefflichen 
Gattin Joſephine, die ihn gehoben, gejchütt und geliebt Hatte, 
die ihn unabläffig aufmerffam machte auf die Macht im 
Norden und auf eine beabjichtigte und entdedte Coali- 
tion jämmtlicher nordifchen Fürften gegen ihn, aber ver- 
gebens, und ehelichte die ſchöne öfterreichiiche Kaijerstochter 
Marie Louiſe, um dieſe Macht auf feine Seite zu bringen. 
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Sih an den Engländern, diejen ftolzen Inſulanern, Die 
jeine Flotten zerftört, feine oſtindiſchen Befigungen er= 
obert hatten, zu rächen, war das Ziel ſeines Sinnen: und 
GStrebend. Zu Lande fonnte er nichts mit ihnen anfangen, 
denn Spanien hatte fein Terrain für ihn, er mußte aljo 
an einen anderen Landweg denken, weil alle Verſuche, zu 
Waſſer einen Sieg gegen fie zu erringen, durch fie vereitelt 
worden waren. 200,000 Mann hätte er gern dem Wajjer- 
tod geopfert, wenn er nur mit 50,000 Mann an der eng— 
liſchen Küfte hätte landen fünnen, aber es ging nicht. Er 
wollte alfo durch Rußland nach Afien, die Perſer jchlagen 
oder fich mit ihnen vereinigen und von dort aus in Indien 
eindringen, um die englijchen Befitungen zu erobern und 
die Engländer auf ihrer empfindlichiten Seite anzugreifen. 
Aber ehe noch der Krieg mit Rußland begann, hatten jchon 
verfleidete engliiche Offiziere nach allen Richtungen Indien 
und Perſien durchftreift, die dortige Gegend aufgenommen 
und die Engländer konnten nun ruhig fein, denn daß das 
Wageftüd nicht gelingen konnte, ſahen fie klar ein und fie 
brauchten blos Rußland mit Geld und Waffen zu unter: 
jtügen, was auch geſchah, um jchon im Keimen den Plan 
Napoleons zu Grunde zu richten. Schwerlich war er von 
den genommenen Maßregeln genau unterrichtet oder jein 
Stolz ließ feinen Zweifel über feine fiegreiche Macht auf: 
fommen. So jtanden die Weltangelegenheiten, al$ es im— 
mer lauter erjcholl: es gibt Krieg mit Rußland! — An Vor— 
wänden fehlte e8 weder ihm noch jeinem jchlechten Staat3- 
Secretär Maret, Herzog von Bafjano, ohnedies niemals. Nun 
begannen wieder Heeresrüftungen von ganz Europa. 

Der Wiütherich Junot wurde nach Braunau als Gou— 
verneur verjeßt und verfiel dort in Raſerei, in der er fich 
an die Wand rannte und das Gehirn zerjchmetterte. Wer 
mit diejem Heinen Tyrannen zu thun haben mußte und noch 
lebt, wird bei dem Gedanken an ihn, der die zarte unſchul— 
dige Tochter des Gärtners K—s zu Tode nothzüchtigte, mit 
Schauder denen. 
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Welche enorme Plackereien verurſachte nicht die Natu— 
ralverpflegung der Truppen in der Kaſerne, die der Regie— 
rungs-Aſſeſſor Lambert, damals Kammer-Secretär, und der 
damalige Kammer-Referendar Stainlein (jetziger kgl. baher. 
Miniſter am Oeſterreichiſchen Hofe und ungariſcher Magnat, 
wie auch Inhaber mehrerer Orden) mit vielem Eifer, Thätig— 
keit und Unverdroſſenheit leiteten. 

Den Zwiſchenakt bis zum Kriege mit Rußland füllte 
Napoleon mit der Vertheilung der eroberten Yänder an feine 
Brüder und die Nheinbundesfürften aus. Es entitanden 
neue Königreiche, Großherzogthümer und eine Menge ſou— 
veräner Fürjten, deren Erhebungen Napoleon unermeßliche 
Summen eintrugen und das baare Geld nach Frantreid 
brachten. Das Fürſtenthum Bayreuth fiel der jeit 1806 
föniglichen Krone Bayerns zu. 

Der General Graf Compans wurde von Napoleon 
zur Uebergabe an die bayerifhen Commifjarien 1. Legı- 
tiong-Rath und Negierungs-Director Stupp und 2. Ober 
Finanzrath Yelin beordert. Sie erjchienen im Saale di 
neuen Schlofjes zu diefem Zweck, und alle Dikafterien, jowie 
der Magijtrat, waren dazu eingeladen. Der Aft, den 
Graf Compans begann, wurde in franzöſiſcher Sprade vor 
genommen. Hierauf trat der Kammerpräfident Freidert 
von Dörnberg einige Schritte auf Compans vor und hielt 
eine franzöfiiche (wahrſcheinlich Dank-) Rede, aber fo Leit, 
daß Niemand ein Wort davon verjtehen konnte. Völdern— 
dorf konnte ſeinen Ingrimm darüber nur durch den Zw 
ſchenruf: „Laut!“ Luft machen, aber der kluge und die 
Umftände erwägende Dörnberg ließ ſich dadurch nicht irre 
machen. 

ch weiß nun nicht mehr genau, ob an demfelben oder 
am folgenden Tage der föniglich bayerische Minifter Frht. 
von Nechberg und Rothenlöwen hier im Schlofje ankam. 
Diejer gebildete Mann, voll humanen Sinne, erließ dann 
das Befig-Ergreifungs: Patent. Der Bolizei-Offiziant Prell 
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als Herold gekleidet, mußte e3, auf einem von 2 Männern 
geführten gepußten Schimmel fitend, in allen Straßen der 
Stadt verfündigen. Die Staatödiener wurden beeidigt und 
zu einem gefchmadvollen Mittagsmahle im neuen Schlofje 
geladen, das einen fchönen Beweis von der Generofität 
diefes Miniſters gab. Er unterhielt ſich nach aufgehobener 
Tafel zutraulich mit allen Staatsdienern ohne Unterſchied 
des Ranges und fagte die fchmeichelhaften Worte zu dem 
Präfidenten von Dörnberg: „Mit den Bayreuthiichen 
Staatsdienern kann man ganz Bayern würzen!" Die 
Bürger freuten fi), daß fie nun wußken wen fie ange- 
hörten, nachdem fie von dem geliebten Preußen aufgegeben 
waren und unter Napoleon, feinen veißenden Thieren, 
Marichällen, Generälen, Gouverneuren, Stadt-Comman— 
danten, General-Intendanten und Intendanten preisgegeben, 
auf feinen Schu noch Hilfe rechnen fonnten, weil alle, 
bi3 zu Napoleon hinauf, eine große Kette zu bilden jchienen. 

Vergebens baten die Landſtände den General- Anten- 
danten Billemancy, deſſen Vorgejegten Staat3-Rath Daru, 
ja Napoleon ſelbſt, um Erleichterung der unaushaltbaren 
Laſten, welche die meiſtens jchon verarmten Unterthanen 
fortwährend drücdten — nirgends her fam eine Antwort. 

Kurz vor der Abreife des Intendanten Sieyes erhielt 
- er die Nachricht, daß jeine Gemahlin fomme. Er beeilte 
fih nun aus allen Kräften, den eingefogenen Krankheitsitoff 
zu vertilgen. Die Folgen wurden ihm vorausgejagt; aber 
er erflärte, daß er feine Wahl Habe. 

Sie erjchten: eine junge, tanzluftige, mit allem Feuer 
des jüdlichen Himmels ausgerüftete Dame. Vergnügen 
Ichien der einzige Zweck ihres Daſeins zu fein. Dies ſprach 
fi) wenigſtens in ihren brennenden Augen aus. Gieyes 
ſchien gejättigt. Ich wohnte einem Balle bei, wo fie jo 
heftig ſprang, daß ſich der kleine rechte Bufen aus feiner 
Umhüllung ſtahl — während fie unbefümmert forttanzte, 
Die Frau Oberforjtmeijterin v. Pöllnig machte fie mit 
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zarter Schonung darauf aufmerfjam; fie runzelte aber die 
Stirne flüchtig, brachte ihn ing Gefängniß zurück mit den 


Worten: „Nun! was ijt’3 denn?‘ — und tanzte fort. Ich 
mag nicht niederjchreiben, was ich mir von dieſem Weibe 


dachte! — Sie war fehr reih+ — Nach einiger Zeit reifte 


Sieyes mit ihr ab. Er Hatte fchon hier an den Augen 


jehr gelitten und fam erblindet in Paris an! So ftrafte 


das Verhängniß die Gräuel zweier franzöfifher Satrapen!— | 


Nun begann die bayerische Organijation. — Es bildete 
jich ftatt der Kammer ein General-Commifjariat, und die 
Staatsdiener wurden einige Zeit lang beibehalten. 

Der Graf von Thürheim erſchien al3 General - Com- 
mijjär, und da fich noc Niemand recht in den Gang der 
Dinge finden konnte, jo wurde der unverzeihliche Fehler 
begangen, ihn nicht nach Stand und Würden — als Stell- 
vertreter de3 Monarchen im Fürſtenthum — empfangen zu 
haben. Ob der Graf dieſes nicht als Mangel an Zutrauen 
anjah, oder als Anhänglichkeit an die preußiiche Regierung 


oder als Indelicateſſe will ich nicht zu unterfuhen wagen. | 


Ein Fehler blieb e8 immer — und über die Folgen 
erlaube ich mir feine Muthmaßung. Der berühmte Lochner 
von und zu Hüttenbach als erjter Rath des neuen Main- 
Kreijes organifirte die Unter-Stellen. 

Alles war in banger Erwartung der Dinge Die da 
fommen follten. Das bayerijche Negierungs - Blatt wurde 
angejchafft und überall begierig gelejen, jeder StaatSdiener 
dachte, e3 könne, als es aber länger dauerte es müfje aud) 
was von ihm darinnen Stehen, aber immer wurde vergeblid) 
gehofft. Die preußifchen Negierungs-Referendarien -und 
Auscultatoren hatten ein trauriges Loos, denn unter der 
franzöfiichen Zwingherrfchaft wurde feiner angeftellt, und 
Bayern beflagte fich ohnehin über die vielen, mit dem Lande 
empfangenen und viel zu hoch bejoldeten Staat3diener, — 
alfo war auch nun für fie nur wenig zu Hoffen, und um 
deſto weniger, da ſelbſt das Eollegium der vormaligen 





— 


preußiſchen Regierung (nun Appellations-Gericht), ihr Schutz— 
patron, aufgelöſt, und die Mitglieder deſſelben unter andere 
Appellations- Gerichte untergeftect wurden. Völderndorff 
fam al3 Appellationg-Gericht3-Präfident nah Memmingen, 
der Direktor v. Waldenfel3 fam als Direktor nach Bamberg, 
der Geheime Rath Arnold und Regierungsrat Kähn als 
Appellations-Gericht3-Räthe nach Eichjtädt, der Reg.Rath 
Dedefind nah Straubing, der Neg.- Rath Seyfert nad) 
Ansbach, die Reg. -Räthe Börger, Hade und Ammon nad) 
Bamberg. 


In Dienftverrichtungen ging ich eine Nachmittages 
von der Jägerſtraße herein auf das Rathhaus durch den 
Harmonie-Saal, wo der Herr Eonfiftorial-Rath Dr. Starfe 
eben mit Leſung de3_Regierungsblattes (worinnen alle Er- 
nennungen und Beförderungen der Staatsdiener ftanden) be= 
Ichäftigt war. Er jah bei meinem Eintritte auf, erkannte 
mich und fagte zu mir: „Sch gratulire! Sie find ja als Po- 
lizei-Actuar angeftellt!” Ich gab ihm mein Erftaunen zu . 
erfennen, und erwiderte ihm, daß ich fein Wort davon wiſſe. 
Er fchien meinen Worten jo wenig al3 ich den einigen glauben 
zu wollen, und er reichte mir das Blatt zum Selbitlejen hin, 
E3 war gegründet, ich war II. Polizei-Actuar, und wunderte 
mich über die fonderbare Art folcher Bekanntmachung. Erft 
nad) mehreren Tagen erhielt ich noch ein Dekret über meine 
Ernennung, die mir nicht gefallen Hatte. Mein College 
wurde der Bolizei-Direftor Wunder von Culmbach, und aus 
den aufgelöjten Kreis-Directorien Culmbach, Hof und 
Bayreuth wurden 3 Individuen, nämlich ein Copiſt, ein 
Sefretär und ein Kreis-Calculator al3 Officianten hieher be- 
ordert. Der Chef des neuen, an die Stelle des Magijtrats 
getretenen Bolizei-Commijjariats fam von München, 
wo er bei der dortigen Polizei» Direction als erjter Com— 
miffär angeftellt war, und unſer braver Vorſtand wurde 
— quiegcitt. 
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Sole Beränderungen gehen niemal3 ohne Schmerz 
für mehrere Einzelne vorüber, und fo gejchah es auch Hier. 
Die Bolizei befam nun eine andere und befjere Geftalt und 
Einrihtung. 4 Municipal-Räthe wurden aus den Mit- 
gliedern des alten Magijtrat® gewählt: 1. Eifenbeiß, 
2. Budta, 3. Amos und 4. Florihüg von St. Georgen. 
Sie befamen aber für diefe Ehrenämter feinen Gehalt. 

Die Stadt - Viertelmeifter blieben in ihrer Eigenschaft 
al3 Repräfentanten der Bürgerfchaft beitehen, und die durch 
die Umstände jchon früher getroffene Einrichtung der Ein: 
quartierungs-Controleurs (Bürger, welche für einen gewiſſen 
Diftrift der Stadt die wirklich vorhandene und einquartierte 
Mannschaft in befondere Liſten Haus von Haus eintrugen, 
und nach diejen Liſten in die Hauptlifte des Einqartierungs— 
Amtes alle Abende, oder am nächſten Morgen, eintragen 
ließen) ebenjo. 

E3 wurde nun ein Armenpflegjchafts-Rath aus allen 
Ständen gebildet, die Armen confcribirt, die nöthigen Bei- 
träge durch Güte oder durch bejtimmte Beiträge fejtgejekt, 
ein freiwillige und ein gezwungenes Arbeitshaus — freilich 
nur im Kleinen — errichtet, ein Publicandum als Warnung 
gegen das Betteln im Intelligenz-Blatte befannt gemacht, 
und dann am nächiten Freitag, dem gewöhnlichen Betteltag, 
alle auf dem Betteln Betretenen eingefangen, ihre Verhält— 
niffe näher geprüft und dann nad) den Umftänden gegen 
fie verfahren. So wurde die Bettelei mit einem Schlage 
ausgerottet. | 

Gleich Anfangs als das Polizei-Commifjariat organifirt 
worden war, wurden 12 Bolizeidiener mit einem Rott— 
meijter angestellt, gut gefleidet und bewaffnet. Die Bureaux 
wurden jtattlicher eingerichtet und das äußere Anfehen 
gewann dadurch bedeutend. Hierauf wurde die bayerifche 
Elle, Maß und Gewichte eingeführt, doch die preußifche 
Elle konnte nicht ganz verdrängt werden, denn auf fie waren 
die Berechnungen der Hausmütter gegründet, die fich nicht 
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davon los machen konnten, ob die bayerische Elle gleichwohl 
größer war, Die Hleinere Maaß erregte bei den Biertrinkern 
faure Gefichter. So ging es nach und nach mit der Orga— 
nilation vorwärts. 

‚ Nicht lange ftand es an, jo begannen die Durchmärfche 
wieder. — Defterreich und Preußen alliirten fi) mit Na— 
poleon und mußten beide 60,000 Mann gegen Rußland 
ftelen. Ganz Europa, Spanien und Portugal ausge: 
nommen, wurden gegen Rußland mit fortgerifjen. 

Es marjchirten hier Truppenmafjen aller Völker durch, 
Franzoſen aus allen Departements, polnische Regimenter, 
Holländer, Italiener, Sicilianer, alabrejen, die fchönen 
italienifchen, holländischen und Mameluden- Garden. Die 
Mameluden bejtanden nur aus 1 Oberſt, 8 Offizieren und 
73 Gemeinen. 

Napoleon jelbit fam am 15. Mai 1812 Hier an, und 
ihn begleitete feine nach Oeſterreich reifende Gemahlin 
Maria Louiſe, Schön und Liebreich, mit ihrer noch reizenderen 
Hofdame der Herzogin v. Belluno, Gattin des im preuß. 
Kriege gefangenen und gegen Blücher ausgewechjelten Mar- 
ſchalls Bictor. Ste nahmen natürlich ihr Abſteige-Quartier 
im neuen Schlofje, welches eine zahlreiche Garde aus: und 
inwendig umgab. Der Marjchall Duroc war im Gefolge. 
Der Graf v. Thürheim wurde von Napoleon über die Er- 
zeugniffe des Fürſtenthums, über die Preiſe der Lebens— 
mittel — unter anderem wie fchwer ein Brod von diejem 
und jenem Preife jei — eraminirt. Im Echloßgarten ging 
Napoleon mit Berthier und ließ die Truppen die Nevue 
paffiren. Das Gejchrei: „Vive l’empereur!“ wollte fein 
Ende nehmen. 

Die Kaijerin mit ihrer Hofdame jah zum Fenfter 
heraus, und wurde von- einer Menge Gaffender durch Ab: 
nehmung der Hüte lautlo begrüßt. Bald darauf zeigte fich 
Napoleon an dem 2. Fenfter und alles blieb til. Da trat 
ein gemeiner Franzoje unter die Menge; er Hatte feine 
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militäriſche Kleidung, ſchwang feinen Hut und ſchrie au: 
Leibeskräften: „Vive l’empereur!“ Hie und da erſcholl 
eine einzelne Stimme nach, und alle übrigen blieben ſtill. 
Darüber hätte nun Napoleon ſelbſt beinahe gelacht, und er 
zog ſich auch mit einer lächelnden Miene ſogleich zurüd 
vom Fenſter. 

Während des Einzugs des Kaiſers hätte nun leicht ein 
großes Unglück für die Stadt entſtehen können. Der Kauf— 
mann Fiſcher in der Schloßſtraße (ſonſt Rennbahn genannt), 
dem jchwarzen Roß jchräg gegenüber wohnend, Hatte von 
dem alten Tappert-Kanale aus, der Hinter feinem Haie 
bis vor dasjelbe (wo ein Rejervoir noch befindlich und breit 
genug ift) fließt, an der linfen Seite des lebteren einen 
Theil der Straße unterminirt und mit Pulver gefüllt, um 
durch eine Vorrichtung von dem Fenſter des zweiten Stockes 
feines, von feiner Familie allein bewohnten Haujes aus 
den von ihm gehaßten Kaifer Napoleon während feines 
Borüberfahrens in die Luft zu fprengen. Er Hatte aber 
den rechten Zeitpunkt verfehlt, und nun wollte er den Kaifer 
im Schloßgarten erjchießen. Da er aber feine Biftolen 
hatte und der Herr Stellner, den er darum gebeten, fie 
- ihm verweigert hatte, jo jcheiterte jein Racheplan. Diele 
hier unbekannt gebliebenen Thatjachen habe ich qus einem 
Berhöre gelejen, welche er bei Gelegenheit feiner Verhaftung 
und Unterjuchung zu Prag wegen Berfertigung faljcher öfter: 
reichiicher Banknoten freiwillig und ohne dazu veranlaft 
worden zu fein, gejtanden hatte Der 8. 8. Gubernial- 
Rath Fanta von Prag, der hier war, hat mir die Einficht 
diefer Acten geftattet. Die Vorſehung wachte fichtbar über 
Bayreuth, während dieſes projeftirten Bubenſtückes. 

Die ſchönſte bayerijche Armee, welche vielleicht jemals 
eriftirt hatte, 36,000 Mann Kerntruppen, jchloßen fich dem 
großen Völferzuge gegen Rußland an, und wurden größten- 
theil3 Hier einquartiert. Die im Jahre 1812 geführten 
Tagebücher müſſen noch vorhanden fein, jowie die früheren. 
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Auch unſer Garniſons-Infanterie-Regiment, das 13., zu— 
erſt unter Commando des braven Obriſten, nachherigen Ge— 
nerals Becker, dann unter Obriſt Freiherrn v. Schloßberg, 
mußte mit ausmarſchiren. Das 1, Regiment — König — viel- 
mehr defjen Offiziere betrugen fich nicht fonderlich höflich, 
und waren mit den beiten Ouartieren nicht zufrieden. 

E3 eilte nun alle8 vorwärts nah Rußland. Ein 
furchtbares Heer unter Fugen Feldherrn drang in Polen 
ein, wo es al3 Befreier empfangen wurde, und Polen bot 
jeine legten Kräfte auf, um den Sieg über die Aufjen er- 
ringen zu helfen, und fich feine Selbjtitändigfeit. — 

Aber der Winter fam den Süpdländern auf den Hals. 
Ungeachtet Napoleon fie durch Anlegung großer Lebens- und 
Montour-Magazine zu Smolenf, Kiew und Kaluga dagegen 
zu fichern fuchte, jo konnte er die Magazine jelbft ımmög- 
lih gegen den Geiz jeiner Commifjaire fichern. Diefes, 
— die eingetretene furchtbare Kälte, — und die von ruffie 
icher leichter Cavallerie im Rüden der franzöfiichen Armee 
täglich erfolgte Wegnahme der Zufuhren zu derjelben, fteckte 
der, ſchon in mehreren Treffen fiegreich gebliebenen big 
Moskau vorgedrungenen Laufbahn des Kaijer3 Napoleon, 
ihr Biel. 

Es erihien das 29. franz. Bulletin voll Klagen des 
Kaijers über den ſchrecklichen Verluſt bei der Armee, durch 
die Kälte, — und daß er jelbjt mit Hülfe der fchnell aus 
Stabsoffizieren der Ehrenlegion gebildeten, und von Gene— 
ral Grouchy commandirten Heiligen Escadron, nur mit 
Mühe und Noth über die Bereffina nad) Haufe fam, ift 
befannt genug. 

Der preußijche General York, der mit dem 13. baye- 
rischen Negimente die Arrier-Garde des unter Macdonald’3 
Commando befindlichen franzöfiichen Armee- Corps bilden 
follte, ging Nacht3 mit feinem Preußen-Corps zum Staunen 
unferer Landsleute in aller Stille zu den Ruſſen über, — 
und die ruffischen Koſacken umſchwärmten unaufhörlich dieſes 
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Corps in dreifach überlegener Zahl, — aber ohne Erfolg. 
Unſer Regiment kam in die Feſtung Danzig unter General 
Rapp's Commando und mußte ein Jahr lang die Belage— 
rung mit aushalten, wo es ſoweit kam, daß die Offiziere 
die Dienſte der Gemeinen verrichten mußten. 


Die Ruſſen drangen in Preußen vor, deſſen König 
Friedrich Wilhelm III. ſich mit ihnen alliirte, und jene, 
— unvorſichtiger Weiſe — im Nürnberger Correſpondenten 
von und für Deutſchland abgedruckte Proclamation an 
ſeine Völker erließ, vermöge welcher er alles, was er im 
Frieden von Tilſit an Ländern ꝛc. abgetreten hatte, als 
dazu gezwungen, und für ihn daher nicht verbindlich, nicht 
nur widerrief, ſondern auch alle jene abgetretenen Völker 
aufforderte, ſich mit ihm wieder zu vereinigen, um die 
Franzoſen aus Deutſchland zu verjagen. 


Hätten nun die Bewohner des Fürſtenthums Bayreuth 
dieſem Rufe, der wohl in vielen, durch vieljährige und 
manichfaltige Leiden niedergedrückten Herzen freundlich und 
lockend wiederhallte, — gefolgt, wie unglücklich wären ſie 
geworden! — Als Rebellen beſtraft, und — gehaßt! Dem 
die preußiſche Politik hielt den Ländergewinn immer für 
beſſer als die Menſchenzahl, ohne zu bedenken, daß die Län— 
der an ſich nicht wieder Länder gewinnen können, ſondern 
die Menſchen und gegen die große Erfahrung, die ihm ſein 
in Maſſe aufgeſtandenes Volk, dem es nur allein ſeine po— 
litiſche Rettung verdankt hat, klar vor Augen legte. Ver— 
gebens opferten die Söhne des treuen Weſtphalens ihr 
Blut und letzteres ſeine Habe, für das undankbare Preu— 
ßen — es verhandelte ſie an Hannover! — Wäre es uns 
beſſer gegangen? Konnte ja doch dieſer jetzt noch lebende 
König die Wiege ſeines Hauſes — die der große Friedrich 
ſo ſorgfältig im Auge behielt — ſo leicht hin vergeſſen. 
Man wäre bei ſolchen Betrachtungen verſucht zu glauben, 
daß die Völker nur der Regenten wegen vorhanden ſeien. 
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Bayreuth litt unaufhörlich durch Einquartierung. End» 
Yich fam auch unſer Regiment äußerft zufammengejchmolzen 
wieder hier an, und viele beffagten fich über die in Preu- 
Ben ihnen wiederfahrenen Unbilden aller Art. 

Aber noch war an feinen Frieden zu denken. Napoleon 
rüſtete ſich wieder furchtbar in Frankreich, und an Ita— 
lien, Holland und die Rheinbundes-Fürſten ergingen neue 
Requiſitionen zu Continentſtellungen. Es wurde mit An— 
ſtrengung aller Kräfte befolgt, was der große Napoleon be— 
fohlen hatte, ungeachtet von den ſchönſten bayeriſchen und 
andern Regimentern ſich nur wenige Offiziere mit erfrore— 
nen Gliedern gerettet hatten. So kamen 2 abgemagerte 
Offiziere vom 1. bayerifchen Linien » Infanterie- Regiment 
König hier an, welche das Hirn erfroren und den Kopf 
verbunden hatten. Grauſenerregend waren viele folche ein 
zelne Ankömmlinge. 

Napoleon Hatte jein Heer an der Elbe poftirt, und 
dahin zogen fich wieder unfere und andere Truppen. Er 
fchlug die Schladt von Lügen und Baugen, wobei unfer 
13. Regiment viel litt. Defterreich blieb feit dem ruffischen 
Krieg neutral und paßte auf Gelegenheit ſich an Napoleon 
wegen des von ihm jo oft erlittenen Schimpfs zu rächen. 

Bayerns unfterblicher edler Mar Joſeph und fein 
Huger Minifter Montgelas erjah den Augenbli, um die 
Waffen gegen Napoleon zu fehren. Defterreich garantirte 
ihm die jämmtlichen innegehabten Befigungen, und als Na— 
poleon die Bölferfchlacht von Leipzig verloren hatte, ftand 
Bayern auf der Seite der nordijchen Alliirten. Scheinbare 
feindliche Anftalten gegen Defterreih waren in Braunau 
und an der Grenze gemacht, diefe Wache wurde überflüffig 
und nun mußten außer der gewöhnlichen Aushebung die 
bayerijchen Konferiptiong » Behörden, die National - Garde 
II. Klafje vom Jahre 1772 bis 92 über Hals und Kopf 
zum Waffendienft Hier wie überall ausheben, mit denen 
der Feldmarſchall Wrede außer 8000 Mann öfterreichifcher 
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Truppen, dem Rheine zueilte, um Napoleon den Rückwen 
abzuſchneiden. Er kam zwar nicht zu ſpät, bekam aber doch 
von der franzöſiſchen Garde unter Napoleon's Befehlen eine 
Schlappe, die ihn verhinderte deſſen Uebergang über den 
Rhein zu wehren, wozu vielleicht ſeine Verwundung durch 
eine Flintenkugel, die ihm in den Leib geſchoſſen wurde 
nicht wenig beitrug. Dieſer Flankenmarſch erleichterte den 
preußiſchen und ruſſiſchen Armeen die Verfolgung der fran— 
zöfiichen Heere mit dem Säbel in die franzöfifchen Rippen. 
Diefer Aktion verdankte Bayreuth, daß e3 von den Gräueln 
einer retirirenden Armee verjchont blieb. | 

Preußen, deren fliegende Korps fchon vor der Schladt 
von Leipzig im Rüden der franzöfiihen Armee bis Hoi 
und jogar bis Berned herausjtreiften, famen nicht hieher, 
Einzelne ausgenommen, wohl aber fanden fich ruffifche Armee 
Abtheilungen mit einem Transport von mehreren Hundert 
elenden Eleinen Wägen, von ruffiichen Bauern mit Proviant 
beladen und geführt, hieher. 

Für diefe Bauern in ihren ſchmutzigen Schafpelzen 
welche nichts al8 große Läujemagazine und deren Füße mit 
Zumpen ummwidelt waren, wurden hölzerne Baraden im 
Schloßgarten erbaut, wo fie untergebracht und verpflegt 
wurden. Es war ein ganz eigener Anblid, dieſe auf dem 
Raſen vor den Baraden im Sonnenſchein figenden Bauern 
eine ruffiiche Jagd in ihren PBelzen vornehmen zur jehen. 

Wie wunderten fich die hiefigen Einwohner, nun ge 
jräßige, mit allem, wenn e3 nur recht viel war, — rohem 
Sauerfraut — zufriedene Ruſſen, vor denen die Lichter 
nicht ficher waren, zu Koftgängern zu haben, und mancher 
mußte — bei allem feinen Jammer doch über fie lachen. — 
Die erften ruffiihen Truppen, welche fich hier jehen ließen, 
waren — nicht über ein Dutzend Baſchkiren, mit zuderhut- 
fürmigen weißen Filzhüten, Bogen, Bfeilen und Säbeln 
bewaffnet, in einem Mantel vergraben. Ihre Pferde waren 
flein, und die Mähnen hingen am magern langen Halje 
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beinahe bi3 auf dem Boden herab. — Dann folgten irreguläre 
und reguläre Kojaden vom Don und Ural, reguläre Tar- 
tarenregimenter mit Biden und Biftolen bewaffnet. Die Küraf- 
fierregimenter können an Größe und Stärke der Mannjchaften 
und der Pferde unmöglich ihres &leichen in der Welt haben. 

Unmöglich ift eg, die verworrenen Namen der rujffi- 
jchen Regimenter aus den verjchiedenen Theilen dieſes uner- 
meßlichen Reiches zu merken. 

Die Artillerie war auserlejen jchön. Das Gejpann 
von Juchtenleder. Alle Pferde glei) und von einerlei 
Farbe, die Kanonen jpiegelhell gepußt. Die Pulverfarren 
auf 2 Rädern, leiht — wie die Kanonenwagen — zu 
fahren, und äußerft zwedmäßig in die Höhe, jtatt — wie 
die franzöfiichen jchwerfälligen, — in die Länge — gebaut. 
Die Anfanterie war ein Kernvolf, und nad) der Schnur 
dreſſirt. Jeder Offizier trug eine leichtere Art Tornifter, 
mit Wachstuch überzogen, in Reihe und Glied auf den 
Rüden. Ueberhaupt waren alle Truppen von jehr kräftigen 
Aeußeren. Der Generalismus Graf Backlay de Jolli, ein 
großer Mann, etwas jchielend, Logirte im neuen Schloffe, 
in demjelben Zimmer, wo Napoleon vorher war, und fein 
Generalftab, der, jo wie er deutich fprach, beftand aus 
wenigjtens 300 Offizieren verjchiedenen Ranges. 

Der gebildete ruffische Offizier fpricht gewöhnlich außer 
jeiner Mutterfprache, — noch 3 bis 4 lebende Sprachen, — 
und ihr Betragen war fehr gut. Der Einmarjch der Nor- 
diſch-Alliirten in Frankreich und defjen Hauptjtadt, und ihr 
dortiges Verweilen, ließ num die guten Bayreuther wo nicht 
ganz von Einquartierung frei, doch gelang ihnen einige Er— 
holung. 

Der ruſſiſche Obrift Mirowitſch von einem Küraffier- 
regimente, ein ftiller braver Mann, hielt hier gute Ordnung, 
ſprach aber fein Wort deutſch. Dagegen konnte ſich fein 
Adjutant Kats geläufig ausdrüden. Diejer war aber ein 
Leihtfuß und der Herr Obrift fand manchmal für gut, 
diejen Lieutenant ein Bißchen auszubauen, was aber gleich 
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wieder von beiden Seiten vergefjen war, und worauf wieder 
miteinander Punſch oder Schnaps in ziemlicher Quantität, 
und äußerſt ftarf, 'getrunfen wurde. Ich wurde einige 
male von Mirowitich dazu aufgefordert, e8 war mir aber 
unmöglich, dieſes Scheidewafjer Hinunterzubringen. Als 
diefer Commandant — der mit dem Ehrenjäbel von feinem 
Kaijer beehrt worden war, — von hier abreifte, gab ihm 
die Stadt zu Ehren ein Abendefjen bei Conditor Strauß im 
Gartenſalon, was ihm recht große Freude machte, und ihn 
bejtimmte die Magijtrats-Deputation, welche ihn bis Ber: 
ned begleitete, nicht nur in Bindlach fchon, noch mehr aber 
in Berned, jehr freigebig mit feinem Lieblings-Getränke, recht 


Itarfen Punſch zu fetiren und zu verjprechen, Bayreuth, | 


jobald e3 ihm möglich fei, wieder zu bejuchen, worinnen 
er auch Wort gehalten hat. 

Der Major Sufuloff nahm nad ihm die Stadt-Com- 
mandanten-Stelle ein, und die Stadt hatte alle Urjache mit 
ihm und feiner Genügſamkeit zufrieden zu jein. Er liebte 
vorzüglich die Dampfbäder, die er im Waſchhauſe bei der 
Münze einrichtete und wobei er auf einem mit Stufen ver- 


jehenem Gerüſte, nach Bedürfniß immer höher Hinaufitieg. 


Nach Vollendung defjelben ftärkte er fich im eisfalten Fluß— 
wafjer. 

Als eines Tages die Ruſſen an der Münze ihre Pferde 
ſchwemmten und wujchen, waren fie alle nadend, und jprangen 
nach der Vollendung der Wäſche mit ihren Pferden auf der 
Au in diefem Naturzuftande herum, bis die Pferde wieder 
an fie heranfamen, um nach Haufe in den Stall zu kommen, 
worauf fie dann ihren Willen erfüllten. Daß es bei Diejer 
Pferdewäjche mehrerer nicht ohne Lärm und Gelächter ab- 
ging, war wohl natürlich. Dies zog dann viele Zufchauer 
herbei, und gab zu Unfittlichfeiten Veranlaſſung, welches 
den Polizei» Direktor Seggel bewog, den Stadt - Comman- 
danten zu erjuchen, diefen Unfug abzuftellen. 

Der Kommandant ging nun felbft mit ihm an Ort 
und Stelle, jah die Cavallerie-Manövers mit an, und fagte 
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lächelnd zu dem Polizei-Direktor: „Das thut nichts, das 
geht in Petersburg in der Newa alle Tage unter den Fenſtern 
des faiferlichen Balaftes vor, und die Hofdamen fehen vom 
Balkon aus zu! —“ Er ließ es auch, aller Gegenvor— 
ftellung ungeachtet, Dabei bewendet. 

Seit jener Proflamation des Königs von Preußen 
ericholl das Gerücht dahier, daß alle Handwerksburjchen aus 
dem Bayreuthiichen und Ansbachiſchen, welche nach) Böhmen 
kämen, dort aufgegriffen, und zu den Preußen abgeführt würden. 
E3 war diefes nach der Schlacht von Leipzig kaum zu glau— 
ben; allein der Feldwebel Dennerlein vom 2. preußischen 
Garde-Infanterieregiment, dejjen Vater von hier ‚gebürtig 
war und der mit einem fleinen Commando einige Tage hier 
einquartiert war, zeigte mir eine aus jeinem Tſchako ge= 
nommene Drdre feines Regiments-Chefs zur Anwerbung 
Bayreuther und Ansbacher Handwerfsburfche wirklich vor 
und ich fonnte gegen das wohlausgeprägte Negimentsfiegel, 
jowie gegen die Unterfchrift nichts erinnern. Doch war da— 
rin von feiner gewaltfamen Werbung die Rede, vielmehr 
Ichien die Ordre nur dahin zu gehen, die Anwerbung fol- 
cher Individuen zu erleichtern. 

Unfer 13. Garnijong = $nfanterie- Regiment hatte nun 
faum den erjten Feldzug vollziehen helfen und war zurüd- 
gefehrt mit Freuden empfangen worden, als die 100 Tage, 
die Ludwig XVI. in Paris regiert hatte, vorüber waren, 
Napoleon von Elba kommend, ihn wieder verjagte, — der 
Krieg auf’3 Neue anging und unjer Regiment wieder nad) 
Franfreih mußte. Die Schlacht von Belle» Alliance ent- 
ichied diefen für immer, und die deutjchen Fürſten be— 
ihloffen einen deutjchen Bund und repräfentative Landes— 
verfaffungen, um den Völkern doch etwas für ihre Mühe 
zu geben, ohne deshalb die von Napoleon erhaltenen Sou— 
verainitäten aufzugeben. 

Die Rückkehr der ruffiichen Armeen 309 Bayreuth eine 
ichwere Laft Einquartierung von allerlei ruffiihen Bölker— 
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schaften zu. Barclay de Jolly fam mit feiner Gemahlin 
wieder hieher, und zum zweitenmale, am 19. Juni 1815 
der tapfere alte und ehrmwürdige Graf Platow, Hettmann 
der Kojaden. Diefe Durchmärſche dauerten vom Monat 
Mai bis November jeden Jahres. Die Uhlanen-Regimenter 
waren jtarf; das 3. zählte 2 Stab3- und 28 Offiziere mit 
1034 Mann und 1101 Pferde. 

Unter dem General Subacjeff war außer vielen Armee— 
bedürfnifjen fogar eine Buchdruderei im Gefolge. Aber 
die Aufjen brachten außer ihrer perfönlichen Laſt ein epi- 
demiſches Nervenfieber mit, welches fic durch Anſteckungen 
verbreitete und große Verheerungen anvichtete. 

Im Rathhaufe wurden alle Gemädher und Hausfluren 
vom Morgen bis zum Abend mit Salzjäure durchräuchert, 
das Tabadrauchen auf der Straße mußte nad) dem Rathe 
der Aerzte geftattet werden, und der Stadtgerichts = Arzt 
Dr. Hirſch und Chirurg Schürer bejuchten jelbjt mit bren- 
nender Tabadspfeife die Kranken und rauchten auf der 
Straße. Die Zunahme diefes Uebels machte, daß viele, 
die ſonſt friedlichen Ruſſen an den Kaufafus wünjchten. 

Nach dem Tode Schloßbergs wurde der Chevauxlegers— 
Obrift v. Muffel, Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion, der 
bei Eckmühl den rechten Arm verloren, hatte, Stadtfomman- 
dant. Er war ein Mann von Geift und Herz, genoß die 
größte Achtung der Franzofen und wußte fie in Reſpekt zu 
erhalten. Er fprach und fchrieb franzöfiih und italienisch, 
zeichnete vortrefflich mit der linken Hand und war ein 
herrlicher Familienvater. Der Obrift Friſch als Regiments— 
Kommandant trat nach feinem Tode an feine Stelle, aber 
auch er iſt feit Jahren nicht mehr. 

Die Ruhe von Einguartierung war nun wieder her— 
gejtellt. Aber die fchlechte Witterung des “Jahres 1816 
erzeugte eine Theuerung, welche die von 1772 bei weiten 
überftieg. Noch war das Maa des Unglüds nicht vol, 
welches die ſchon jo jchwer gebeugten Bewohner Bayreuths 
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zu tragen hatten, Eine unerhörte Theuerung und Hungers- 
noth follte noh dazu kommen. Ein unaufhörlicher, nur 
felten dur wenig Sonnenschein unterbrochener Regen 
machte in einem großen Theile von Deutjchland, beinahe 
im woörtlichen Sinne, die Ernte zu Waſſer. Die Wiejen 
waren überſchwemmt, da3 Gras durch Unrath verdorben, 
die Feldfrüchte konnten nicht zeitigen und unvorgejehen auf 
ſolche Fälle, fehlte es an Vorrath, der den jchredlichiten 
Mangel in einen Zande herbeiführte, von dem man es am 
allerwenigiten hätte vermuthen jollen und welches, durch 
Hohe Preiſe verführt, auf der Südſeite die Ausfuhr ge- 
ftattete, bald darauf aber, von der Nordjeite her, um enorme 
Preife Getreide einführen mußte. Das um hohe Preife 
gekaufte inländische Getreide war weich und ſchmierig. Das 
Mehl davon zerlief im Badtroge zu Brei, der faum zu 
Teig gemacht werden fonnte, und Jjebte "die erfahrenjten 
Bäder in VBerlegenheit. Das davon gewonnene Brod war 
mabig oder fpuntig und gab zum Unglüf nur wenig 
Nahrung, und fo erging es verhältnigmäßig mit allen Er- 
zeugnijien des Bodens. Der wenige Vorrat war bald 
aufgezehrt, und der, ſchon hie und da eingerifjene Mangel 
und Hunger ließ jchredliche Auftritte befürchten. Vom 
Staate war feine Naturalhülfe zu erwarten, denn die Nent- 
ämter Hatten feine Vorräthe. Aus Neuftadt an der Aiſch 
und Ipsheim fanden jedoch Zufuhren jtatt, obgleich unbe: 
deutend für die lange Dauer de8 Mangels. Es wurden 
daher Geldvorjchüfje zum Getreideanfauf gemacht, wobei fich 
bejonder& der verjtorbene Magijtratsrathd Leer3 äußert 
verdient machte, und Getreide aus dem Norden herbeige- 
ſchafft. Die Bäder gingen nad) Schweinfurt, ja bis 
Magdeburg, und Fauften dort Getreide ein. Das Korn 
jtieg auf 9 bis 10 fl. und der Weizen bis 11 fl. Die 
Kartoffeln auf 3 fl. bis 3 fl. 30 fr. Die Bäckerläden 
wurden mehr als einmal geftürmt und die Menjchen jchlugen 
ih um Brod für ihr Geld die Köpfe blutig. Die fich fein 
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Brod kaufen konnten, lebten von Wurzeln, die ſie auf den 
Wieſen ausſtachen. Davon wurden viele krank und ge— 
ſchwollen. Das Elend überſtieg faſt alle Grenzen. Um 
der Armuth zu helfen, wurde, nachdem der nöthige Köchet 
angeſchafft war, in der Küche neben dem Schieferbau eine 
Rumford'ſche Suppenanſtalt eingerichtet, welche Die ſtädti— 
ſchen Armen unentgeldlich erhielten, nicht ganz Arme, und 
die benachbarten Landleute zahlten für die Maas 11/, Er. 
Am meiften mußte das Bädergewerbe leiden. Als Con— 
jumtiong-Gewerbe doppelt zur Einquartierung angelegt, hat 
die meiften dieſe vieljährige Laft nicht nur in ihrem Gewerbs— 
Anlagefapital gejchwächt, jondern es beinahe ganz erjchöpft. 
Sie fonnten ſich daher feinen, oder nur jehr geringen Vor— 
rath anſchaffen. Dazu ftieg das Getreide faſt täglich und 
fie befamen von der Regierung nur alle Monate die Brod- 
tare, mußten aljo immer- theuer einkaufen und wohlfeil 
verfaufen, wobei denn auch noch mit enormen Strafen 
dreingefahren wurde und werden mußte, wenn nicht Brod- 
mangel und Unglück entjtehen ſollte. Es kauften auch nod 
die Landleute ihr jchwarzes Brod dahier, um ihr eigene 
Getreide zu jparen. Zu alldem wurden die ftabilen Poſi— 
tionen in der Brodtarberechnung nicht erhöht, obgleich alles 
im Preiſe ſtieg. War es ein Wunder, wenn Diejes Ge 
werbe zu Grunde ging? 

Saft eben jo ging e3 mit den Mepgern. Der Re 
gierungsdireftor v. Mafjenbach gerirte ſich wie der Polizei: 
Direktor der Stadt. Es jollten lauter banfmäßige Ochſen, 
d. 5. zu 4 Sentner, -gejchlachtet werden, weil er e3 in guten 
Beiten in Amberg als Polizei-Kommiſſair jo gehalten Hatte. 
Alle Vorftellungen, daß wir hier herum fein Schladt- 
jondern nur Zuchtvieh Hätten, und bei dem YFuttermangel 
vollends nirgends an Maftung zu denfen, daß das Vieh 
zum Umpfallen fichtlich abgemagert fei, halfen nicht, Er 


zürnte auf die Mebger und auf die Polizei wegen Mangelö 


an gutem Willen, und nahm den Präfidenten und mehrere 
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Räthe gegen beide ein. Endlich wurde von ihm, und folg- 
lich auch von andern, über Fleischmangel geklagt: Der 
Präfident ließ mich nun täglich rufen und ich mußte die 
fürchterlichften Touren aushalten. Die Mebger jchrieen 
iiber Härte und die Regierung über die Polizei, daß jie 
nicht durchgreife. So wurde das befte Fleiſch dadurd) aus— 
gezeichnet, daß es in zwei Boutifen an der Mauer, dem 
Nentamte gegenüber, feil gegeben werden mußte. Diejer 
Anblick mißfiel dem Präfidenten und die Boutifen mußten 
an die katholiſche Kirche Hingerüct werden. Dann kam 
das beſte Fleiſch wieder in die Fleiſchbank und das andere 
mußte hinaus zu den Freibänfen. 

Hierauf wurden die Würfte und die Innerei aus der 
Tare weggelafjen, um, wie die Regierung glaubte, Wohl- 
feilheit durch Konkurrenz zu erzielen, aber man mußte 
lachen, wenn man dabei in der Bank fein und hören mußte, 
wie die Mebger die Dienftmägde verhöhnten, wenn dieje 
eine Kalbsleber, Lunge oder dergleichen faufen wollten! 
Die Armen fchrien, daß fie feine Würfte mehr befämen, 
oder fie theurer als fonft zahlen müßten u. j. w. Im 
nächſten Monat erjchtenen fie alfo wieder im Tarzettel. 

Da e3 nur-wenig fettes Fleiſch gab, jo erhielt die Po— 
Yizei, da die Mebger vorgaben, um die Tare Feines jchaffen 
zu können, den Befehl, auf Kojten der Mebger jchlachten 
zu lafjen und den Ausfall jofort durch Auspfändung von 
ihnen beizutreiben. 

Auch diefer Befehl wurde vollzogen und ein paar Tau— 
jend Gulden verjchlachtet, übrigens auch die Mebger noch 
Mann für Mann drei Tage in polizeilichen Gewahrjam ein= 
geiperrt, weil fie nicht gefolgt hatten. Es wurde ihnen 
aud) gedroht, daß ihre Conceſſionen eingezogen werden foll- 
ten, wenn fie ferner widerjpenftig wären. Dem Mebger 
Thiem widerfuhr es auch). 

Die Aufforderungen, daß Landmeßger hierher kommen 
und hier Schlachten jollten, blieben ohne Erfolg, ungeachtet 
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ihnen die Ertheilung förmlicher Conceſſionen verſprochen 


wurden. 

Alle Abende mußte ich ein Verzeichniß de3 auf Morgen 
Ihon gejchlachteten Viehes dem Präfidenten perjönlich über: 
bringen. Die von mir gepflogene Recherche über den vorgel- 
lichen Fleiſchmangel fiel für manchen großen Mann nicht jon- 
derlich vortheilhaft aus, da mir die Metzger die Gründe jaz- 
ten, warum diefer und jener Fein Fleifch befommen Habe! — 
Ich ſagte dieſes, — da fie die Polizei nicht gejchont Hatten, 
dem Bräfidenten, — er machte mir jedoch, mein Bertrauen 
wahrjcheinlich vergefjend, — nur Feinde, die mir e3 Dam 
in jpäteren Zeiten, nur zu veichlich vergolten haben. 

Maſſenbach wollte jogar einmal dag Brod für di 
Armen auf dem Polizeibureau nachwägen, der dazu ge 
fonımene Bolizeidireftor von Lußenberger erklärte ihm aber, 
daß diejes feine Sache, und er hier Vorjtand der PBolıze 
jei, worauf ich erfterer jehr entrüftet entfernte. Jeder von 
uns hatte das unbefugte Einmijchen der Regierung in die 
Lofalpolizei längft überdrüſſig. Auch ih hatte in Gegen 
wart des Präfidenten der Direction Mafjenbah und Bürger, 
Grupen und Schunter, meinen Unwillen freien Lauf ge 
laſſen. Alle Bitten das Fleisch auf 14 fr. per Pfund zu 
jegen, unterftügt von allen Tarzetteln und Einfaufs = Re 
giftern, Half nichts; es blieb bei 13 fr. Degegen febte es 
die Negierung im nächſten Monat auf 15 fr. um ben 
Metzgern den Schaden wieder einzubringen, allein nun 
klagten die Mebger laut, daß es den Leuten zu theuer jei, 
und es ihnen Niemand abfaufe. Sie jeßten es aljo freiwillig 
auf 14 fr. Maſſenbach behauptete, daß ein Ochs, der redit 
ſchwer wiege, auch gutes Fleisch Haben müfje! — Dies jtreitet 
gegen alle Erfahrung. Um den Beweis des Gegentheils 
zu führen, brachten die Metger aus Böhmen einen großen 
ungarischen Ochjen, der über 4 Gentner wog, aber zaun- 
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dürr war. Maſſenbach erhielt Rapport davon und ließ viel | 
faufen. — Ich fonnte es vorausfehen und forderte dad 
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Bankperſonal zur ftrengen Wachſamkeit auf, daß er bejtimmt 
von dem verlangten Fleiſch befomme, und fo geichah es 
auch. Aber e3 wurde beim Kochen nicht weich. Es hieß 
alfo er fei betrogen worden. Nun wurde befohlen, das 
Bankperſonal eidlih zu vernehmen, aber diefes, wie der 
Metzger feft behauptete, daß Mafjenbachs Fleifch von dem 
nämlichen Ochfen war, von dem er verlangte und fein 
anderes erhalten habe. Defjen ungeachtet blieb noch immer 
der Verdacht des Betrugs hängen, ob er gleich nicht geäußert 
werden durfte. Dieſe Pladereien fielen mitten in der Zeit 
der allgemeinen Noth vor. MWie forgfältig wurde num 
von allen Seiten mit den Lebensmitteln Haus gehalten. 
Die öffentliche Sicherheit wurde nothgedrungen häufig ver- 
legt und nahm alle Thätigkeit der Polizei in Anſpruch. 
In den Löchern der Frohnveſte jtaden, (in 20 folchen), 
einmal 99 beifammen und das Zwangs- und Strafarbeits- 
haus befamen großen Zuwachs. 

Ein Mädchen von zehn Jahren von der Dürrjchnig 
wollte bei dem Superintendenten Rapp in ein Fleines Säd- 
chen, ungefähr 1—1Y/, Maaß haltend, Kleien betteln. Sie ſah 
im Hausflur den Mehlfaften, worinen abgetheilt auch Kleie 
befindlic;h war. Die Sorge für ihre kranke, verwittwete, 
biutarme Mutter, die von einem wunden Beine ans Lager 
gefejjelt war, ließ fie, da fie Niemand um fich fah, alles 
vergefjen, und fie füllte ihr Sädchen mit Kleien. Darüber 
ertappte «fie die Magd, — und der — fonft jo gute geijt- 
liche Herr befahl, fie der Polizei zur überliefern. Sie wurde 
mir als Diebin vorgeftellt, befannte unter Thränen, daß 
fie fi) verfehlt habe, verſprach es nie wieder zu thun und 
entjchuldigte fi) mit ihrer elenden Mutter, die nur noch 
auf Mittag ein wenig Kleien und Wurzeln zu efjen habe, 
aber auf Abends nichts mehr, und fie fei jo hungrig. Der 
an fie abgejendete Bolizeidiener Froſch meldete mir dag 
unbeichreibliche Elend der Mutter, und dag wenige Gras 
und SKleien in einem Pfännchen in der Dfenröhre be= 
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wahrheitete die Ausſage des Kindes. Dieſes entließ ich 
mit der Berwarnung e3 künftig zu unterlafien, — für Die 
Mutter aber wurde natürli” vor allem durch nahrhafte 
warme Speije für fie und ihr Kind und ärztliche Hülfe 
gejorgt. So verbarg die Scham viele Leidende. 

Das Polizei» Commifjariat und der Municipal= Rath 
hatten nun für reichliche Unterftügung und Bejchäftigung der 
Armen und für ausreichende Borräthe an Eß- und Saam— 
Getreide gejorgt, und die Noth wurde immer weniger fühlbar. 
Hier konnte man deutlich jehen, daß mit dem Allmacht3- 
Wort: Concurrenz! — nichts ausgerüftet ift, und die Zünfte 
zur Erhaltung der Ordnung notwendig find, denn an fie 
fann man ſich auch in Zeit der Noth Halten, und fie, ver- 
traut mit ihrem Gejchäft, auch leichter fürdern zu helfen, als 
Baftarde. Es bleibt aber auch Wahrheit, daß die Conſum— 
tions⸗Gewerbe nicht gedrüct, fondern gehoben werden müſſen, 
wenn fie in Gefahren nügen follen. Ihr Wohljtand ver- 
breitete fich auch) auf andere. Sie find den Kaufleuten 
ähnlich, die fich durch den Einkauf helfen müfjen, und wenn 
jie fein Geld haben, fünnen fie nicht einkaufen, — auch ift 
ihnen zu knapp nachgerechnet, — weshalb fich auf Hunderterlei 
Arten der Bevortheilungen des Publifums zu helfen juchen, 
und daher iſt es immer nur das Bubliftum , welches den 
Nachtheil trägt. ö 

Das Jahr 1817 erſetzte in der Ernte reichlich den 
Berluft des vorhergegangenen. Deffentlihe Danfgebete 
wurden bei der erjten Getreideeinfuhr angejtellt, Menfchen 
und, Thiere lebten wieder auf, und befamen wieder ein 
fröhliches Anfehen. Das Jahr 1818 führte abermals eine 
Aenderung in der Polizei und in der ftädtiichen Verwaltung 
herbei, und das Polizei-Commifjariat wurde aufgelöft. 

Möge nun Lebtere, fo wie unfere gute Vaterſtadt, 
feine jo bitteren Erfahrungen machen, wie fie in einem 
Heitraume von 12 Kahren fich eingefunden haben, 

Bayreuth, den 12. Februar 1828, 


Schilling. 





Iahresberidt 


für 


das Jahr 1879/80. 





Exſter Abſchnikt. 


Das 52. Jahr ſeit Gründung des Vereins iſt be— 
ſchloſſen. Die üblichen Sitzungen wurden ſtets abgehalten. 
Die Erweiterung der Lokalitäten des Vereins erwies ſich 
als ſehr zweckmäßig. 

Als Mitglieder des Vereins traten neu ein: Herr 
Kaufmann Burger von hier, Herr Hofgärtner Scheller 
von der Eremitage, Herr Kreisbaurath Denzinger von 
hier, Herr Pfarrer Vollrath in Strößendorf, Herr Ober— 
amtsrichter Körber in Ludwigsſtadt, Freifräulein von 
Bogenhauſen auf Birken, Herr geiſtlicher Rath Stadt— 

pfarrer Korzendorfer von hier, Herr Buchdrucker SEN 
rih Burger von bier. 

Durch den Tod wurde dem Verein der feit dem 26. 
November 1846 in Funktion ftehende verdienftvolle Kaffier, 
Herr Buchdrudereibefiger Theodor Burger entrifjen. 
Ebenſo Herr Regierungsratd Scheerer, welcher als Kon- 
jervator der Sammlungen de3 Vereins thätig war. Als 
Kaffier trat ſodann der FE. qu. Bezirksgerichtzrath Herr 
Hartmann ein und als Konfervator wurde Herr Oberft 
von Eckmayr erwählt. 
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Herr Oberförfter Möller übergab eine Mittheilung 
des Herrn Pfarrers Eihhorn zu Pilgramsreuth über die 
dortige Kirche und die darin befindlichen Denkmale; Herr 
Schmiedmeifter Maier einige Pferdezähne und ein alter: 
thümliches Hufeifen, gelegentlich der Anlegung der neuen 
Wafjerleitung in der Ludwigsſtraße hier aufgefunden. Ein 
Kupferjtih Dr. Martin Luthers wurde von Herrn Hofrath 
Pfarrer Hader in Edersdorf gefchenft; drei Knochenreſte 
aus dem Hunnengrabe bei Trofau wurden durch Herrn 
Oberſt von Parſeval gefendet. Herr Pofeſſor F. Wag— 
ner in Berlin ſandte eine Abhandlung „die Aufenthalsorte 
des Markgrafen Friedrich des Aelteren von Brandenburg“ ein. 


Am 2. Juni 1880 fand die ſtatutenmäßige Jahres— 
verjammlung jtatt, welche von einigen Herren aus Bayreuth 
und von auswärts bejucht war. Der Borfigende eröff- 
nete die Verſammlung mit einer Ansprache, in welcher er 
das Hinjcheiden der beiden Ausſchußmitglieder des Herrn 
Bucdrudereibefigers Theodor Burger und des Herrn 
Negierungsrathes Scheerer bedanerte. 

Defan Caſelmann machte Deittheilungen aus einem 
Manuferipte des früheren Landrichters Schilling übe 
die Gejchichte Bayreuths im erjten Jahrzehnte unjeres Jahr— 
hunderts. 

Schließlich theilen wir die Reſultate der Vereinsrech— 
nung pro 187%,, mit, wie folgt: 


Einnahmen. 


Tit. I An vorjährigem Kafjabeftaıd . . . 28 27 
Tit. IL. „ eingegangenen Rüdjtänden . . 14 — 
Tit. III „ Taufenden Beiträgen . . .. 538 — 
Tit. IV. „ Suftentationsbeiträgen . . . 20 — 
Tit. V. „ verkauften Schriften . 2». 4 — 


Summa 794 27 
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Ausgaben. 


Tit. I. „ Litteratur, Egeurfionen zc. 

Tit. III. Auf Regie: 
a) Schreibgebühren Anfchaffungen, u 
b) Boftporto x. . . . ’ 13 
c) Drud- und Buchbindertoften Gr» 


| Me. 
Tit. L Auf die Vermögensverwaltung . . 85 
38 

25 


Summa 421 


Abgleichung. 


Summa der Einnahmen 794 M. 27 
„Ausgaben 421 AM 85 9. 


Kafjabeftand 372 M 42 9. 


BIBSBR RE“ 


Zweiter Abſchnitt. 


Berzeihnig der für die Vereinsſammlung nen 
erworbenen Gegenftände. 
(Jahrgang 1879/80.) 
1. Büder. 


A. Im Sciriftenausfaufh erhalten: 


1) Bon der Gefhihts: und Alterthyumsforfchenden Gefellichaft bes 
Dfterlandes in Altenburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
2) Bom biftorifchen Berein für Mittelfranken in Ansbad: 
Keine Sendung eingetroffen. 
3) Vom biftorifchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Vereins. 6. Jahrgang 1. — 3. Heft. Augsburg 1879. 
4) Bom biftorifchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
41. und 42, Bericht über Beltand und Wirken des Vereins im 
Sabre 1878 und 1879. Bamberg 1879 und 1880, 
5) Von der Naturforjchenden Gejelfhaft in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen, 
6) Vom Verein für die Gefchichte Berlins in Berlin: 
a) Berlinifche Urkunden Bogen 404 — 129 nebft Titel und In— 
haltsverzeihnig. Werner (früher fchon): Bauwerke 8. bis 10, 
Tafel; Denkmäler 4 und 5. Tafel; Medaillen 14. Tafel; 
Siegel 4, Tafel. 
b) Mitgliederverzeichniß. 
c) Schriften des Vereines. 16. und 17. Heft. Berlin 1880. 
7) Vom Berein für Gefhichte der Mark Brandenburg in Berlin: 
Märkiſche Forſchungen. 415. Band. Berlin 1880. 
Vom Berein von Alterthumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
Keine Sendung eingetroffen. 
9) Vom hiftorifchen Verein zu Brandenburg a. H.: 
Keine Sendungen eingetroffen. 
10) Vom Vorarlberger Mufeum-Berein in Bregenz: 
18. Rechenfhaftsbericht über den Vereinsjahrgang 1878. o. J. 
11) Bon der biftoriichen Gejellichaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremifches Jahrbuch. 11. Band. Bremen 1880. 
12) Vom Verein für Gefhichte und Alterthum Schlefiens in Breslau: 
a) Zeitſchrift 15. Band. 1. Heft. Breslau 1880. 
b) Negeften. 3. Lieferung bis zum Jahre 1238. Breslau 1380. 
c) Acta publica.. Verhandlungen und Gorrefpondenzen ber 
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ſchleſiſchen Fürſten und Stände. Herausgegeben von Dr. 
Julius Krebs. 5. Band. Die Jahre 1622—1625. Breslau 1880. 
13) * der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in 
reslau: 
a) 56. und A Sahresbericht für 1878 und 1879. Breslau 1878 
und 18 
b) General-Sacdregifter der in ben Schriften der Geſellſchaft von 
1804 bis 1876 enthaltenen Aufjüge. Breslau 1778. 
44) Vom Verein für Chemniger Gedichte in Chemnitz: 
Jahrbuch für 1876—1878. Chemnig 1879. 
15) Bon ber Societ& Royale des Antiquaires du Nord in Copen— 
bagen: 
> Memoires. Nouvelle serie 18738—79. Copenhague o. J. 
b) Tillaeg. Aargang 1877. 1878. Kjöbenhavn 1878—79. 
16) Pi melde Verein für das Großherzogthum Heſſen in Darm: 


Hesiv für die heſſiſche Gefhichte und Alterthumskunde 14. Band. 
3. Heft. Darmitabt 1879, 
17) Bom Verein für Geſchichte und Alterthumsfunde von Erfurt: 
Keine Sendung eingetroffen. 
18) Vom Berein für Selhichte und Alterthumskunde in Frank: 
furt a. Main: 
a) Nenjahrsblatt 1875. 1876. 1880. 
b) Mittheilungen. 5. Band. Frankfurt a M. o. J. 
c) Die Entwidlung der Geſeuſchaft zur Beförderung nüßlicher 
Künfte und deren Hütfswiflenfihaften. Frankfurt a. M. 1879. 
19) Bon dem Freiberger Altertyumsverein zu Freiberg in Sachſen: 
Mittheilungen, — von Heinrich Gerlach. 16. Heft. 
— in Sachſen 18 
20) Bon der Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums— 
und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und ben angrenzenz 
ben Landichaften zu Freiburg i. B.: 
Zeitjhrift. Band 5. Heft 1 u. 2. Freiburg i. Br. 1880. 
21) Vom oberheffiichen Verein für Lokalgeſchichte in Gießen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
22) Vom biftorifhen Verein für Steiermark in Graz: 
a) Beiträge zur Kunde fteiermärkifcyer Seihichtsanellen. 15.417. 
Jahrgang. Graz 1879 und 1880. 
b) Mittheilungen 27. u. 28. Heft. Graz 1879 und 1880. 
c) eh zur an bie Feier der vor 700 Jahren 
a er Steiermarfzum Herzogthum (1180), 


23) Bon * — * Pommer'ſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
funde in Greifswald 


Keine Sendung ei igetroff ffen. 
24) Vom thüringiſch⸗ son ishen Verein für Erforſchung bes vaterlän- 
diſchen Alterthums und Erhaltung feiner Denkmäler in Halle: 
Neue a aus dem Gebiet hiftorifch = antiquarifcher 
Forſchungen. 15. Band. 1. Heft. Halle 1880 
25) Bom Hanauer Bezirks⸗ Verein für Heſſiſche Geſchichie und Landes— 
Kunde in Hanau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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26) Vom biftorishen Verein fir Niederfachfen in Hannover: 
Zeitfchrift 1879. Hannover 1879. 
27) Vom Hennebergiſchen Alterthumsforihenden Verein in Henneberg: 
Keine Sendung eingetroffen, 
28) Bom Berein für Siebenbürgifche Landesfunde in Hermannſtadt: 
1) Archiv des Vereins: Neue Folge, 14. Bd. 3. Heft. 15. 8. 
1.— 3, Heft. Hermannftadt 1878—1880. 
2) Jahresbericht für 1877/78 und 1878/79, 
3) Programm des evangeliihen Gymnaſiums ꝛc. für das Schul— 
jahr 1877/78 und 1878/79. SHermannftadbt 1878 u. 1879. 
4) Der Hermannftädter Mufifverein. Eine Sfizze feiner Geſchichte 
zur eier der Grunbdfteinlegung bes neuzuerbauenden Vereins: 
baujes (September 1877), Hermannjtadt 1877. 
29) Vom Siebenbürgiſch-Sächſiſch-Landwirthſchaftlichen Vereine in 
Hermannftabt: 
Keine Sendung eingetroffen. 
30) un voigtländijhen Alterthyumsforfchenden Bereine zu, Hohen: 
leuben: 
Keine Sendung eingetroffen. (Siehe Schleiz.) 
31) Som Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg in $nınsbrud: 
Zeitſchrift. 3. Folge. 23. u. 24. Heft. Innsbruck 1879 u. 1880, 
32) Vom Berein für Gejhichte und Alterthumsfunde zu Kahla um 
Noda: 


Mittheilungen des Vereins. 2. Band. 2. Heft. Kahla 1880. 


33) Vom Verein für beifiihe Gedichte und Landeskunde in Kaffel: 
a) Zeitfchrift des Vereins. Neue Folge. 8. Band. 1.—4. Heft. 
Kaſſel 1879 und 1880. 
b) Mittheilungen. Jahrgang 1877. 3. und A, Vierteljahrsheft. 
1878. 1. — 4, Bierteljehröheft. 1879, 1. — 4. Vierteljahrsheft. 
1880, 4, und 2, Bierteljahrsheft. 
c) Rinder, Dr. Ed., Bericht Über die heidniſchen Alterthümer ber 
ehemals kurheffiihen Provinzen Fulda, Oberheſſen, Nieder: 
bejien 2c. Kafjel 1880. 
34) Vom Verein für die Geſchichte der Herzogthümer Schleswig, 
Holftein und Lauenburg in Kiel: 
Zeitichrift des Vereind. 9. Band. Kiel 1879. 
35) Vom Schleswig-Holfteinishen Mufeum vaterländifcher Alterthümer 
Kiel: 


zu Kiel: 
36. Bericht zur Alterthumskunde Schleswig: Holfteins. Bon 
Heinrih Handelmann. Kiel 1879. 
36) Vom biftorifhen Verein in Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen. 20. Band. 1. u. 2, Heft. Landshut 1879. 
37) nr. ber Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
eiden: 
Keine Sendung eingetroffen, 
38) Vom Verein für die Gefchichte Leipzigs in Leipzig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
39) Vom Gefhichts: und AltertHumsverein zu Keisnig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
40) brain für die Gefchichte des Bodenfees und feiner Umgebung 
in Lindau: 
Schriften des Bereins. 9. Heft. Lindau 1879, 
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41) BomMufeumsverein für das Fürſtenthum Lüneburg in Lüneburg: 

2. Zahresbericht 1879. Liineburg 1880. 

42) Bom Verein zur Erforfhung der Rheiniſchen Geſchichte und Alter: 
thlimer in Mainz: 

Keine Sendung eingetroffen. 

45) Se für den Regierungsbezirk Marienwerber in Marien: 
werber: 

Keine Sendung eingetroffen. 

44) Bon ber E. b, Akademie der Willenfhaften in München: 

a) Abhandlungen der hiftorifhen Klaſſe. 14. Band: 3. Abthei- 
* München 1879. 15. Band: 1. und 2. Abtheilung. 
München 1880. 

b) Sitzungsberichte. 1879. I. II. 1880. I. IL II. Heft der 
Sigungsberichte der mathematisch-phyfifalifchen Caſſe. 

c) Deuffel, Aug. v., Ignatius von Loyola an ber römischen Eurie. 
gefttebe gehalten am 25, Zuli 1879, Münden 1879. 

d) Die Pflege der Gefchichte durch die Wittelsbacher. Akademiſche 
Beriorift zur Feier des Wittelsbacher Jubiläums von Dr, 
udwig Rodinger. 

e) Das Haus Wittelsbach und feine Bedeutung in der deutſchen 
Geſchichte. Feitrede von Döllinger. 

45) Bom biftorifchen Verein für Oberbayern in Münden: 

a) Archiv für vaterländifche Gefhichte. 37. Band. München 1878. 
und 38, Band, München 1879. 

b) = 40. und 41. Jahresbericht für die Jahre 1876, 1877, 


46) Bom germanifhen Nationalmufeum in Nürnber $' 
&) Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. 26. Jahrg. 1879. 
b) 25. und 26. Jahresbericht vom 1, Januar 1879 und 1. Ja— 
muar 1880 fammt Verzeichniß ber Jahresbeiträge. 
47) Vom Berein für Gefhichte der Stadt Nürnberg: 
Mittheilungen 2. Heft fammt Beilagen. Nürnberg 1880. 
48) Bom Alterthums-Verein zu Plauen im Voigtlande: 
—— Jahresbericht auf die Jahre 41875 — 1880. 
Plauen 1880. 


49) Vom Verein für Geſchichte der Deutſchen und Böhmen au Prag: 
a) Mittheilungen des Vereins 16. Jahrgang Nr. 3 und 4, 
17. Jahrgang Nr. 1—4; 18, Jahrgang Nr. 1 u. 2. 
R. 17. Jahresbericht für 1878/79. ———“ 
c) Schleſinger, Dr. L., die Chronik der Stadt Elbogen (1471 bis 
1504). Prag 1879. 
50) Bom — Verein für Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
a) Verhandlungen, 34. Band. (Neue Folge 26.) Stadtamhof 1879. 
b) Die Feftfchrift des Vereins: Will, Dr. E., Konrad von Wittels- 
bad. Regensburg, New-York und Cincinnati 1880. 
51) Von der Sefeltigaft für Geſchichte und Alterthumskunde ber Oftfee- 
Provinzen Rußlands in Riga: 
Mittheilungen aus ber livländiſchen Geſchichte. 12, Band, 
3. Heft. Riga 1880, 
52) Bom Gefchichts: und Altertbumsverein zu Schleiz: 
8) Die äÄlteften Herren von Weida, Beitrag zur Gefchichte des 
Boigtlandes, Von Dr. J. Alberti, Gera 1880. 
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b) 47. 48. und 49. Jahresbericht des Voigtländiſchen Alterthum— 
forſchenden Vereins zu Hohenleuben und 1. Jahresbericht des 
Geſchichts- und Altertbumsforfchenden Vereins zu Schlei. 
Weida 1879. 

53) Vom Berein für Hennebergifhe Gedichte und Laudeskunde zu 
Schmalfalben: 
Zeitichrift des Vereins. 3. Heft. Schmallalden und Leipzig 1880. 
54) Vom Verein für Meklenburgifhe Gefhichte und Alterthuumsfunde 
in Schwerin: 

Jahrbücher und Jahresbericht. 44. Jahrgang. Schwerin 1879. 

55) Vom Verein für Gejhichte und Altertbumsfunde von Hohenzollern 
in Sigmaringen: 

Mittheilungen des Vereins. 12. und 13. Jahrgang. 1878/79 

und 1879/1880. Sigmaringen o. 9. 
Vom biftorifhen Verein der Pfalz in Speyer: 

Mittheilungen VI und VII Speier 1878 unb 1879. 

57) Bom Berein für Geſchichte und Alterthümer ber Herzogthümer 
Bremen uud Verden und des Landes Habeln zu Stade: 

a) Archiv. 7. Band. Stade 1880. 

b) Die Münzen der Stadt Stade von M. Babrfelbt. Wien 1879, 
Bon der Gefellfhaft für Pommer'ſche Gejdichte und Alterthums- 
funde in Stettin: 

— Studien. 29. und 30. Jahrgang. Stettin 1879 und 


99) Bon k. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau in Stuttgart: 
a) Württembergiiche Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde, 
Jahrgang 1879, 1. und 2. Band. Stuttgart 1879, 
b) Bierteljabröhefte fir Württembergiſche Geſchichte und Alter: 
thbumsfunde 2c. Jahrgang 1879. Heft 1—4. Stuttgart 1879. 
60) Bom Wirttembergifhen Altertyumsverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen, 
61) Vom Hiftorifchen Verein für das Mürttembergifhe Franken in 
Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
62) — Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben 
n Ulm: 
Münfter-Blätter. Zweites Heft. Ulm 1880. 
63) Vom Harzverein für Gefhichte und Altertyumsfunde in Werni— 
gerode: 
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Zeitſchrift. 12. Band. 1.—4. Heft. 13. Band. 1. und 2. Heft. 


Wernigerode 1879 und 1880. 
64) Bon der k. k. geographiſchen Gefellfchaft in Wien: 
Mittheilungen 1879. 22, Band, Der neuen Folge 12, Band, 
Wien 1879. 
65) Vom Verein für Landesfunde von Niederöfterreih in Wien: 
a) Blätter des Vereins. Neue Folge, 12. und 13. Jahrgang. 
Wien 1878 und 1879. 
b) Topographie von Niederöfterreih. 2. Band. 4. — 6. Heft. 
(Der alphabetifchen Reihenfolge der Ortſchaften 1.—3, Heft.) 
Wien 1879. 
66) Vom Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung 
in Wiesbaden: 
Annalen. 15, Band. 1879. Wiesbaden 1879. 
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67) Bom hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und Afjchaffeuburg in 
zung 
a) Jahresbericht pro 1879, 
b) 8. Fries, Geſchichte des Bauernfrieges in Oftfranfen. Lirg. 4. 
c) nn und Inhaltsverzeichniß zum 23. Bande des Vereins- 
rchives. 
d) Bockenheimer, Dr. k. G. der Eichelſtein bei Mainz. Mainz 1880. 
68) Bon der antiquariſchen Geſellſchaft (der Geſellſchaft für vaterlandiſche 
Alterthümer) in Zürich: 
re 44, Das glüdfefte Schiff von Zürich. Zürich 


B. Zum Gefdenk erhallen: 


1) Bon Heren Regierungsrat) Blumröber: 

1) deſſen Schrift: 49jährige Beobachtungen in Bayreuth. 

2) Zwei Abbildungen und ein Manufcript. 

2) Bon Herın 2. F. Freiheren von Eberftein, k. pr. Ingenieur: 
‚Hauptmann a. D. 2c. beffen Schrift: | 
1) Fehde Mangolds von Eberftein zum Branbenftein gegen bie 
eichsftadt Nürnberg 1516 — 1522. Zweite Auflage 1879. 

Zehn Exemplare. i 

2) Urkundlihe Nachträge zu den gefchichtlihen Nachrichten von 
bem reichsritterlichen Geſchlechte Eberjtein vom Eberjtein auf 
ber Rhön. Dritte Folge. Dresden 1880. Zehn Exempl. 

3) Bon Herrn Pfarrer Eihhorn zu Pilgrammsreuth: 

Abbildung eines hölzernen Schlüſſels. 

4) Bon Herrn Hans Hämmerle, Redakteur in Dachau: 

Amperbote Nr. 68. 

5) Bon a. Friedrich Hektor Grafen von Hundt, Fol. Kämmerer, 
qu. Minifterialrath in München deſſen Schriften: 

4) Ueber das Fundationsbuch des Klofters Ebersberg (Separat- 
abbrud der Archivaliſchen Zeitſchrift. Band IV.) 

2) Das Gartular des Klofters Ebersberg. (Aus den Abhand— 
lungen ber k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften.) 

3) Regeften ungebructer Urkunden zur bayer. Orts«, Familien— 
und Landesgeſchichte. 25. Reihe der Urkunden des Klofters 
Altomünfter 2. Reihe. (Aus dem 38, Bande des Dberbayer, 
Archivs befonders abgebrucdt.) 

6) Bon Herrn Karl Kolb, SpinnereisDireftor und Commerzienrath: 

Sahresbericht der Hanbelsfammer von Oberfranken 1877 —79, 

Bayreuth 1880. 
7) Bon Herrn Dr. — von Löher, geh. Rath, Reichsarchivdirektor, 
Univerſitätsprofeſſor 2c. deſſen Archivaliſche Zeitſchrift: 

Band, 1. 1876; Band 2. 1877. 

8) Von Herrn Stadtſecretär G. Pöhner in Hof deſſen Schrift: 

Aus der Gemeindeverwaltung der Stadt Hof. Berichte über die 

DER des Magiftratscollegiums. IV. Jahrg. 1878. Hof 


9) Bon Herrn Mar Pößl, Buchdrudereibefiker : 
Feſtnummer ber Oberfränktſchen getung zum 700jährigen 
Wittelsbacher Jubiläum am 25. Auguſt 1880, 
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10) Bon Herrn ©. Fr. Schmidt deſſen Schriften: 
41) Der Rarttburm ber — — 
2) Die Fürftengruft der Hohenzollern zu Kulmbach. 
11) Bon Herrn Pfarrer Shöner zu Goldkronach: 
1) Wolf, Ehronif von München, 
2) Lochner, Nürnbergs Entftehung. 
3) Hübſch, Geſchichte von Naila ꝛc. 
4) Seyfferth, Volksſchulweſen. 
5 ex juris bavarici 1753, 
12) Bon der Stahel'ſchen Buch: und Kunſthandlung in Wür sun 
—— des kaiſerlichen Kanzlers Konrad Freiherrn Leopold von 


orch 
13) — Herrn Dr. F. Wagner in Berlin deſſen Schrift: 
Die Aufnahme der fränfifchen — — in den ſchwäbiſchen 
Bund. Programm-Abhandlung erlin 1 


C. Angekauft wurden: 


4) Lindenfchmibt, die Alterthümer ber Vorzeit III, 11. 
2) deinſchriſt ꝛc. von Steinmayer. Neue Folge. Band 12. Heft 1. 2. 


3) Gorzefpenbensblatt des Gefammtvereins ber beutfchen Geſchichts- und 
Alterthbumsvereine 28. Jahrgang 1880, 

4) ! Heilmann, Feldmarſchall Fürft Wrede, Leipzig 1880. 

9) ©. Niezler Gefhichte Bayerns, 2 Bände. Gotha 1880. 
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Mitglieder-Verzeihniß 
pro 1880/81. 


A. Curator des Berein®. 


Herr von Burchtorff, k. Regierungs » Präfident von Ober— 


franfen, Bayreuth. 
B. Ehren- Mitglieder. 


Here von Stillfried-Rattonig, Excellenz, Graf von Al— 


” 


” 


cantara, k. preußifcher Kammerherr, Geheimrath und 
Oberceremonienmeilter Sr. Majeftät de3 deutfchen Kaiſers 
und Königs von Preußen, Berlin. 

Dr. &onzen, k. Profeſſor, Würzburg. 

Graf von Hundt, k. Minifterialratd, Münden, 

Rothlauf, k. Dom-Dedant, Bamberg. 

Herzog Alerander von Würtemberg, Fol. Hoheit, 
Bayreuth. 

Greiherr von Rotenhan, k. Kämmerer _und Regierungs- 
Direktor, Renniweinsdorf. 

von Braun, Archivar, Altenburg. 

Ebrard, k. Konfiftorialrath, Erlangen. 

Dr. Fi di entſcher, Bezirksgerichts-Arzt, Augsburg. 


Stadtmagiftrat Bayreuth. 
Ranzlei-Bibliothef Bayreuth. 
Arhiv-Bonfervatorium Bamberg. 
Arhiv-Eonjervatorium Amberg. 
Arhiv-Konfervatorium Nürnberg. 


C. Srdentlihe Mitglieder. 


Herr Dr. Adelberg, k. Pfarrer, Zell. 


Auffees, Hugo, Freiherr von, Unterauffees. 
Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Bauer, Lehrer, Bayreuth. 

Bauer, Guftan, Baummollenwaaren-Fabrikant, Mit, Rebwig. 
Baum, k. Pfarrer, St. Georgen. 

Bayer, k. Pfarrer, Peeſten. 

Bayerlein, Julius, Kaufmann, Bayreuth, 
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Herr Bed, k. Oberförfter, Oberwaiz. 


zus a a 2 28 


Bettmann, Fabrilant, Bayreuth. 

Bezzel, k. Pfarrer, Bud). 

Bilabel, k. Hauptmann a. D., Bayreuth. 
Biſchof, Joh., Lehrer und Kantor, Döhlau. 
Bland, J. N., Kaufmann, Bayreuth, 

Blank, Lehrer, Bayreuth. | 
Blumröder, penf. f. Regierungsrath, Bayreuth. -—- 
Bod, Bürgermeifter, Greußen. 


Sräulein ® ogenbaujen, von, Stiftsdame, Birken. 
Herr Borger, Friedrich, Zabrifant, Naila. 
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Böhner, J., Oekonom und Gaftwirth, Unterſchwarzach. 
Brader, k. Konſiſtorialrath, Bayreuth. 
Brandner, k. Pfarrer, Berg. 

Brecheiß, G., Lehrer, Schwarzenbach a./S. 
Bucher, Dr. von, k. Regierung3-Direftor, Bayreuth. 
Buchner, Dr., prakt. Arzt, Bayreuth. 

Bukka, Fabrifant, Arzberg. 

Burger, Heinrih, Profurift, Bayreuth. 
Burger, Chriſtoph, Kaufmann, Bayreuth. 
Gajelmann, k. Dekan, Bayreuth. 
Caſſelmann, Defonomie-Rath, Bayreuth. 

Daf in er, k. qu. Regierungsrath, Bayreuth. 
Denzinger, k. Kreisbaurath, Bayreuth. 
Dobened, Alban, Frhr. von, Rittergutsbeſitzer, Brandflen. 
Dorn, Joſeph, Oberlehrer, Hof. 

Dörf ler, Lehrer, Pegnitz. 

Duetſch, k. Yorftmeifter, Bamberg. 

Duetſch, k. Oberförfter, Oesdorf. 

Ebrard, Dr., k. Studienlehrer, Bayreuth. 
Eckmeier, k. Oberſt, Bayreuth. 

Eijen, k. Pfarrer, Unterleinleiter. 

Engel, k. Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Falko, Dr., St. Gilgenberg. 

Faſſold, Oekonom und Bürgermeiſter, Seidwitz. 
Feilitzſch, Freiherr von, Feilizzſch. 

Feuſtel, Banquier, Bayreuth. 
Fickentſcher, Dr., Johann, St. Georgen. 
Fickentſcher, Yabrifant, Mt. Redwitz. 

Fick, E Pfarrer, Kajendorf. 

Fleißner, Mbert, Fabrikbefier, Münchberg. 
Trank, Karl, Privatier, Hof. 
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Herr Fretzel, k. Pfarrer, Pommerzfelden. 


Fries, k. Profeffor, Bayreuth. 

Friedmann, Georg, Xehrer, Hof. 

Friedmann, k. Pfarrer, Creußen. 

Frieſenig, Bernhardt, Lehrer, Bamberg. 

Frohwein, Dr., f. Stab3arzt, Bayreuth. 

Gagel, k. Pfarrer, Schottenftein. 

Gebhardt, Dr., quiesc. f. Gymnafial-Profefjor, Hof. 

Gerhardt, k. Pfarrer, Bayreuth. ! 

Gend, k. Militärgeiftlicher, Bayreuth. 

Geyer, Bildhauer, Bayreuth. 

Giech, Graf von, Erlaudt, Thurnau. | 

Gießel, Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer, Bayreuth. 

Glenk, k. Pfarrer, Buchau. 

Goller, Bernhardt, Lehrer, Zedwitz. 

Gosmann, k. Bergmeiſter, Amberg. 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Grau, Julius, Großhändler, Hof. 

Gräfenhan, Franz Joſeph, HofsLiqueur-Fabrifant, Hof. 

Greiner, Tabrikbefiger, Scharberg. 

Großmann, k. Pfarrer, Hof. 

Gruner, Ad., Befiger der Kegelmühle, Toepen. 

Guttenberg, Freiherr von, k. Känmerer u. St. Georgens- 
Ritter, Weifendorf. 

Hader, Mechanikus, Bayreuth. 

Hader, k. Pfarrer, Mengersdorf. 

Hader, k. Pfarrer und Hofrath, Edersdorf. 

Häffner, k. Pfarrer, Schney. 

Hagen, Lehrer und Kantor, Bayreuth. 

Hagen, k. Pfarrer, Miftelbad). 

Hahn, k. Bergamtmann, Bayreuth. 


Harmonie- Gefellfgaft Bayreuth. 
Herr Hartmann, k. Bezirfägerichtärath a. D., Bayreuth. 


Hartmann, geprüfter Lehramts-Candidat, Münden. 
Haug, k. Kreis-Caſſier, Bayreuth. 

Hecht, k. Pfarrer, Himmelfron. 

Hechtfiſcher, k. Dekan, Seibelsdorf. 
Heydenreich, k. Advofat, Bayreuth. 

Heilmann, k. General-Major, Bayreuth. 
Heinrich, k. Pfarrer, Obriftfeld. 
Hein, k. Pfarrer, Birk. +- 
Heinz, Yerdinand, Kantor, Trogen, 
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Herr Helmreich, k. Pfarrer, Offenhaußen. 
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Helm, k. Kreisichulinfpektor, Bayreuth. 

Hendel, Leonhard, Kaufmann, Hof. 

Herath, k. Dekan, Berned. 

Herdegen, Georg, Lehrer, Unterkotzau. 

Herold, Lehrer, Hof. 
Herold, Kaufmann, Bayreuth. 

Herzinger, .Reg.-Rath u. Zuchthaus-Direktor, Gt. Serge 
Hirſch, Chriſtoph, Lehrer u. Kirchner, Schwarzenbach ı.& 
Hoffer, k. Pfarrer u. Diftritts-Schul-Infpektor, St. Geotgu 
Höflich, Kaufmann, Bayreuth. | 
Holleben, Benno von, Regierungs- Funktionär, Bayreuth, 
Hopf, k. Pfarrer, Bayreuth. 

Höſch, Müllermeifter, Neumühle bei Waifchenfeld. 
Hübſchmann, Friedrich, Zahnarzt, Hof. 

Jahreis, Bürgermeifter, Helmbrechts. 

Jegel, Bernhard, Chemielehrer, Hof. 

Karmann u. Strauß, Liqueur-Fabrikanten, Hof. 
Käftner, k. Konfiftoriale Sekretär, Bayreuth. 

Käftner, k. Pfarrer, Mit. Rebwib. 

Kellein, k. Reg.-Rath u. Bezirksamtmann, Bayreuth. 
Kleemann, Fabriktheilhaber, Weißenftadt. 

Klug, Nikolaus, Bürgerneifter, Iſaar. 

Knöchel, Lehrer, Bayreuth. 

Kohler, k. Bezirksgeometer, Bayreuth. 


. Kolb, Friedrich, Ingenieur der med. Baummollenfpinnere, 


Bayreuth. 
Kolb, Carl, Commerzienrath, Direftor der mech. Bau 
wollenfpinnerei Bayreuth. 
Kolb, Louis, Kaufmann, Bayreuth. 
Kolb, MWiefenbaumeifter, Bayreuth. 
Kopp, k. Pfarrer, Emtmanndberg. 
Korndorfer, J. Lehrer, Faßmannsreuth. 
Korzendorfer, Stadtpfarrer u. geiftlicher Rath, Bayrentl 
Kotzau, Emil, Freiherr von, Gattendorf. 
Kotzau, von, Zebwih. 
Kotzau, Freiherr von, Oberkotzau. 
Köhler, Vorfland des k. Landbauamtes, Bayreuth. 
Kölle, Dr., k. Bezirksarzt und Hofrath, Bayreuth. 
Körber, f. Oberamtärichter, Ludwigsſtadt. 
Körbitz, Apotheker, Berned. 
Kraußold, Dr., k. Konfiftorialrath, Bayreuth. 
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Herr Kraußold, E Pfarrer, Mt. Redwitz. 
„ Krüd, Kaufmann, Bayreuth. 
„ Krodel, k. Forftmeifter, Kronach. 
„ Krug, Emft, Gaftwirth, Hof. 
„ Kühl, k. Pfarrer und Senior, Plech. 
„ Künsberg, Franz, Freiherr von, k. Kammerjunfer, Sieg: 

ritz, Poſt Reuth. 
„Künsberg, Baron, k. Regierungs-Rath, Bayreuth. 
„Künsberg, Max, Frhr. von, Rittergutsbeſitzer, Wernſtein. 
„Küſter, k. Oberförſter, Heinersreuth. 
„Lammerer, k. Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 
„Lampel, k. Landgerichtsrath, Hof. 
„Landgraf k. Landgerichts-Präſident, Bayreuth. 
„Landgraf, k. Bezirksamtmann, Kulmbach. 
„Landgraf, k. Oberamäisrichter, Kulmbach. 
„Laubmann, k. Pfarrer, Weidenberg. 
„Lauterbach, sen., Privatier, Bayreuth, 
„Lämmermann, k. Pfarrer, Geſees. 
„Lenz, Gottlieb, Fabrikant, Helmbrechts. 
„Lerchenfeld, Freiherr von, Heinersreuth. 
„Linhard, k. Pfarrer, Schirnding. 
„Linde, penſ. k. Rentbeamte, Bayreuth. 
„ Lion, Rudolph, Buchhändler, Hof. 
„ *2uca8, Karl, k. Banf-Oberbeamter, Hof. 
„Macht, Karl, k. Gymnafialprofeffor, Hof. 
Mader, k. Notar, Bayreuth. 

"Magiftr at Reban, 

Magiftrat Shwarzenbad a. S. 

Herr Mainberger, Kontroleur der mech. Baumwollenſpinnerei 

Bayreuth. 

„Maiſel, Lehrer, Bayreuth. 
» Mann, Lehrer, Bayreuth. 
„Martins, k. Pfarrer, Oberkotzau. 
„Meckel, k. Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 
„ Medler, Joſeph, k. Realienlehrer, Hof. 
„Meiſter, Friedrich, Lehrer, Eiſenbühl. 
„Meyer, Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Trogenzech. 
„Meyer, Schmiedmeiſter, Bayreuth. 
„ Meyer, Rechtsanwalt, Bayreuth. 
„» Mohr, k. Bankbuchhalter, Hof. 
„ Moroff, Karl, k. Realſchul-Rektor, Hof. 
„Mottes, E, Rechnungs⸗Commiſſär, Bayreuth. 
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Herr Möller, penf. k. Oberförfter, Bayreuth. 

„Munzert, Dr., t. Bezirfsarzt, Rehau. 

4. Münd, von, retäfundiger, Bürgermeifter und Ritter de 
Verdienſtordens vom heiligen Michael, Hof. 

Münd, Rudolph, Vabrifbefißer, Hof. 

Nagel, Albert, k. Pfarrer, Kirchenlamitz. 

Neupert, k. Pfarrer, Hembofen. 

Nürnberger, Kantor und Lehrer, Leupoldsgrün. 

Debme, Dtto, Vabrifbefiger, Konradsreuth. 

Ord nung, k. Bezirlsamimann, Wunſiedel. 

Graf von Ortenburg zu Tambach, Tambach, Br 
zirBamt Staffelftein, 

Peek, Anton, Kaufmann, Hof. 

Peetz, von, k. Oberamtsrichter, Rehau. 

Peetz, k. Rentbeamter, Traunſtein. 

Petzet, Apotheler, Gefrees. 

Pfeifer, k. Pfarrer, Döhlau. 

Popp, Maurermeifter, Bayreuth. 

Böhlmann, Chriſtian, Kaufmann, Helmbrechts. 

Pöhlmann, Dr, £, Bezirksarzt, Kirchenlamig. 

Pöhlmann, k. Pfarrer, Obernfees. 

Prager, k. Gendarmerie- Premier-Lieutenant, Bayreuth, 

Prinzing, Friedrich, Großhändler, Hof, 

Puchta, J. Bezirlsamtsſchreiber, Hof. 

Pültz, Martin, Lehrer, Hof. 

Püttners Sohn, Fr., Großhandlung, Hof. 

Raab, Dr., t. Bezirksarzt, Pegnitz. 

Raps, k. Delan, Michelau. 

Reichel, Wilhelm, Lehrer, Lipperts. 

Redlich, Kaufmann, Bayreuth. 

Redwitz, Baron, Küps. 

Reinſtädter, k. Pfarrer, Stammbach. 

Reiſe, k. Marfſcheider, Bayreuth. 

Reitzenſtein, Herrmann ‚ Freiherr von, k. Bezirksamt: 
mann, Neuftadt a. d. W.N, 

„ Reigenftein, Freiherr vo n, k. Hauptmann, Bayreuth. 

„ NReibenftein, Rudolph, Freiherr von, Rittergutsbefiker, 

Reuth, 
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„ Renner, HöÖtelbefiger, Bayreuth. 

„ Rennebaum, f. Oberförfter, Fichtelberg. 
„ Rennebaum, E Pfarrer, Kirchrüſſelbach. 
„Richter, k. Oberförfter, Emtmannsberg. 
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Herr Richter, Magiſtrathsrath, Münchberg. 


Riedelbaud, f. Pfarrer, Kautendorf, 

Rofe, Fabrikbeſitzer, Bayreuth. 

Ro th er, Gutsbeſitzer, Bayreuth. 

Rödel, Wolfgang, k. Pfarrer, Lindenhardt. 

Ruckdeſchel, Lehrer, Bayreuth. 

Sad, Dr., k. Bezirksarzt, Selb. 

Schalkhäuſer, k. Profeffor, Bayreuth. 

Schäfferlein, Maurermeijter, Bayreuth. 

Shärdel, Lehrer, Bayreuth. 

Scheller, k. Hofgärtner, Eremitage. 

Schilling, f. Pfarrer, Schmölz. 

Schirmer, k. Dekan, Muggendorf. 

Schlegel, Lehrer, Seibwih. 

Säle, Jonas, Kantor und Lehrer, Mit. Redwitz. 

Schmidt, Albert, Apotheker, Wunfiedel, 

Schmidt, Karl, Rittergutsbefiger, Döhlau. 

Schmidt, Friedvrih, Kaufmann, Kulmbad). 

Schmidt, Berg-ngenieur, Bayreuth. 

Schmidt, Dr., k. Studienlehrer, Bayreuth. 

Schneider, Otto, Packträger-Inſtituts-Inhaber, Hof. 

Schobert, ſtädtiſcher Sparkaſſe-Kaſſier, Bayreuth, 

Schöller, Müllermeiſter, Weidenberg. 

Schön, k. Bezirksamts-Aſſeſſor, Pegnitz. 

Schöner, k. Pfarrer, Goldkronach. 

Schrottenberg, Freiherr von, k. bayr. Kammerherr und 
Rittergutsbeſitzer, Bamberg. 

Schuſter, Chriſtian, Bautechniker, Hof. 

Schülhler, Kaufmann, Bayreuth, 

Schwabacher, Banquier, Bayreuth. 

Schwerd, Julius, Mathematiklehrer, Hof. 

Scutſch, k. Notar, Bayreuth, 

Seeberger, Gabriel, Metallmaarenfabrifant, Mit. Redwitz. 

Sell, Bezirksgerichts-Sekretär, Arzberg. 

Seligäberg, Antiquar, Bayreuth. 

Senfft, 3. M., Buchbindermeifter, Bayreuth. 

Seeſer, Kunftgärtner, Bayreuth... 

Sittig, Lehrer und Landtagsabgeordneter, Bayreuth. 

Sittig, k. Dekan, Kulmbach. 

Sölch, k. Rentbeamter, Mkt. Schorgaſt. 

Speckner, k. Rentbeamte, Bayreuth. 


7 Stadtmagiftrat Greußen. 
Stadtmagijtrat Wunfiedel. 
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Herr Stadelmann, k. Pfarrer in Gattendorf. | 

„ Start, k. Delan, Münchberg. 

Stauß, Lehrer und Kantor, Münchenreuth. | 
Staudt, Seilermeifter und Magiftratsrath, — 
Stilltraut, Lehrer, Bayreuth. ü 

Teicher, Dr., prakt, Arzt, Weismain. or :) 2 
Teicher, k. Pfarrer, Lahm. 

Thaumüller, f. Stiftungsabminifkrator, Bayreuth, 
Tillmann, stud. phil., Erlangen. 

Trenkle, . Pfarrer, Neudroffenfeld. 

Trips, W,, Kaufmann, Bayreuth. 

Tujppert,Dr., k. Bezirksarzt und Medizinalrath, Wunſiedel 
Ulmer, . Pfarrer, Mengersreuth. 

Univerfitäts- Bibliothef Göttingen. 

rau Bogel, Hauptmannswittwe, Bayreuth. 

Herr Vogler, Oberlehrer, Bayreuth. 

„Voigtländer, Ad., penj. Xehrer, Hofed. 

»„ Bollrath, 8. Pfarrer, Strößendorf. 

» Waldenfels, Freiherr von, stud. jur, München. 
Trau Waldenfels, Charlotte, Freifrau von, Röthenbach. 
Herr Waldenfels, Ernft, Freiherr von, Prer. 

„ Waldenfels, Freiherr von, k. Oberft a. D., Bayreul 

„ Walz, Adolph, Banquier, Hof. 

„ Weber, k. Oberamtärichter, Selb. 

A Weber, t, Pfarrer, Selbitz. 

»„ Weigel, E. Pfarrer, Mühlhaufen. 

„ Werned, Pofterpeditor, Münchberg. 
„ Wepel, Leo, Sprachlehrer, Hof. 
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Wiedemann, Apothefer, Bayreuth. 
MWilmersdörffer, Mar, k. ſächſiſcher General-Eonfı 
Münden. 

»„ Wirth, 8. Pfarrer, Pegnitz. 

„ Wölfel, Maurermeifter, Bayreuth. 

» WBunnerlid, Hermann, Yabrilant, Hof. 

» Bündifh, 9, Bürgermeifter, Pegnitz. 

„ Würth, Apothefer, Bayreuth. 

»„ Zahn, Lehrer, Bayreuth. 

„ Zapf, Stadtjchreiber, Münchberg. 

„ Zimmermann, Dr., praftifcher Arzt, Arzberg. 

»„ Zorn, E Profeſſor, Hof. 
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Sinundzwanzigfte Vlenarverfammlung 
der 


hiftorifchen Commiffion bei der kgl. bayer, Akademie der 
Wiſſenſchaften. 


—ñ— ⸗ 


(Bericht des Sefretariats). 


—N 


München, im October 1880. In den Tagen vom 30. Sep— 
tember bis 2. October hielt die hiſtoriſche Commiſſion ihre dies— 
jährige Plenarverfammlung. An den Sibungen betheiligten fich 
von den auswärtigen Mitgliedern der Präfident der k. k. Akademie 


= der Willenfchaften zu Wien und Direftor de3 geheimen Haus-, 


Hof- und Staatsarhivs Geheimrath Ritter von Arneth, der 


‘ Direktor der preußifchen Staatsarchive Geheimer Oberregierungd- 


A 


rath von Sybel aus Berlin, der Geheime Regierungsrath 
Waitz aus Berlin, die Profeſſoren Dümmler aus Halle, Hegel 
aus Erlangen, Wattenbach aus Berlin, Wegele aus Wiürz- 
burg und Weizjäder aus Göttingen; von den einheimifchen 
Mitgliedern nahmen Antheil der Generallieutenant und General- 
adjutant Seiner Majeftät des Königg von Sprunner, der 
Direktor der polytechniſchen Hochſchule Brofeffor von Kluckhohn, 
der Geheime Haus- und Staatsarchivar Profeſſor Rodinge, 
und ber Geheimrath Profeffor von Giejebreht, der in Ab- 
wejenheit des Vorftandes Geheimen Negierungsrathes von Ranke 
als ftändiger Sekretär der Commiſſion die Verhandlungen Teitete. 
Nach dem Gejchäftsbericht über das verfloffene Jahr und 
den im Laufe der Verhandlungen gemachten Mittheilungen find 
alle Arbeiten der Commiſſion in erfreulichem Fortgang. Seit der 
vorjährigen Plenarverfammlung find im Drude fertig geworden : 
1) Die Chroniken der Deutſchen Städte vom 14. bis in’s 
16. Sahrhundert. Bd. XVI. — Die Chroniken der nieder- 

ſächſiſchen Städte. Braunfchweig, zweiter Band. 
2) Briefe und Alten zur Gejchichte des fechszehnten Jahr— 
hunderts mit bejonderer Rücklicht auf Bayerns Fürjtenhaus. 
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Zweiter Band. — Beiträge zur Reichsgeſchichte 1552, 
Bearbeitet von Aug. von Druffel. 

3) Gefchichte der Wiffenschaften in Deutfchland. Neuere Zeit. 
Bd. XVII. Erfte Abtheilung. — Geſchichte der Deutjchen 
Rechtswiſſenſchaft von R. Stintzing. Erfte Abtheilung. 

4) Die Receſſe und andere Akten der Hanjetage von 1256 bis 
1430. Bd. V. 

5) Forfhungen zur Deutſchen Geſchichte. Bd. XX. 

6) Allgemeine deutjche Biographie. Lieferung XLVII — LVL 

Andere Werke find bereit3 im Drude, fo daß fie im Laufe 
des nächſten Jahres werden veröffentlicht werden fünnen. Wie 
ſchon jo oft mit Danf erkannt ift, erwächſt allen Arbeiten der 
Commiſſion eine außerordentliche Förderung durd) die große Libe— 
ralität und Bereitwilligfeit, mit welcher diejelben von den Bor: 
ſtänden der Archive und Bibliothefen unterftüßt werden. 

Das große Unternehmen: „Geſchichte der Wiſſenſchaften in 
Deutjhland, Neuere Zeit“, weldes die Commiſſion jo Tange 
Zeit bejchäftigt, wird in wenigen Jahren zum Abſchluß kommen. 
Von der Geſchichte der Yurisprudenz, bearbeitet vom Geheimen 
Suftizratd von Stinking in Bonn, tritt die erjte Abtheilung 
jeßt in die Deffentlicheit und wird ihr bis 1882 die zweite weni— 
ger umfängliche Abtheilung folgen. Im Laufe des nächſten Jah— 
res hofft man die Geſchichte der Hiftoriographie und die Geſchichte 
der Geologie publiziren zu können, denen fi) dann unmittelbar 
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die Geſchichte der klaſſiſchen Philologie anſchließen wird. Für 


die Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften ift e8 gelungen jeßt in Major 
Mar Jähns in Berlin einen in allen Beziehungen geeigneten 
Bearbeiter zu gewinnen und wird die Vollendung diefer Abtheilung . 
bi8 zum Jahre 1884 in Ausficht geftellt. 

Bon der duch Profefjor C. Hegel herausgegebenen Samm- 
lung der deutſchen Stadtchronifen ift der 16. Band erfchienen, 
welcher den 2. Band der Braunjchweiger Chroniken in der Be 
arbeitung des Stadtardhivard Hänfelmann bildet. Es ift da 
mit das ungedrudte Material, welches Lebterer zu bearbeiten 
übernommen bat, noch nicht völlig erſchöpft; eine Paraphrafe des 
Schichtſpiels, Berichte über die Stadtfehden von 1492 — 1493, 
Diarien über die Belagerung von 1553 find einem dritten Bande 
vorbehalten, der überdies eine Helmftädter Chronif von Hemig 
Hagen bringen wird. Im kommenden Jahre wird die vom Her- 
ausgeber ſelbſt unter Beihilfe von Dr. Rob. Böhlmann und 
Dr. Albr. Wagner bearbeitete Chronif „von alten Dingen zu 
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Mainz” aus der Mitte des 15. Jahrhundert? gedruct werden. 
Mit der Bearbeitung der Lübecker Chroniken it Dr. Koppmann 
beichäftigt. 

Die Arbeiten für die Deutjchen Reichstagsakten Haben ſich 
auch im verfloffenen Jahre auf die Perioden König Ruprechts 
und Kaiſer Sigmunds concentrirt. Für den vierten Band, mit 
welchen die Alten aus König Ruprecht Zeit beginnen werden, ilt 
bejonder8 Profeſſor 3. Weizſäcker, der Xeiter des Unterneh— 
mens, unter Beihülfe von Dr. €. Bernheim und Dr. Frie— 
densburg thätig gewejen. Reiches Handichriftliches Material, 
welches viele deutjche Bibliothefen und Archive bereitwillig über- 
fandten, gelangte zur Verwerthung; wiederholt wurde Hannover 
befugt, und die Reife, welche die genannten Hilfßarbeiter im 
vorigen Jahre nad Defterreih unternahmen, gab einen guten 
Ertrag. Für das Verhältnig König Ruprechts zur römifchen 
Kurie und feinen italienischen Zug bot eine in diefem Jahre von 
Dr. Bernheim ausgeführte Reife, welche Venedig, Bologna, 
Florenz, Mailand und andere Städte Italiens berührte, eine er— 
freulihe Ausbeute. Der vierte Band der Reichstagsakten ift im 
Manufeript vollendet, und der Beginn des Druds nur durch) 
äußere Umftände verzögert. Tür den achten Band, welcher die 
Akten aus König Sigmunds Zeit fortführen wird, find aus den 
deutſchen Bibliothefen und Archiven, wie aus Rom noch zahlreiche 
Ergänzungen gewonnen worden. Oberbibliothefar Profeffor Dr. 
Kerler in Würzburg, der Bearbeiter dieſes Bandes, ſah ſich 
dur) den dortigen Kreisarchivar Dr. A. Schäffler und Dr. 
Triedensburg in Göttingen unterftüßt. Direktor Schmidt 
in Halberftadt verdankt man den kritiſch feitgeftellten Text einiger 
für den Nürnberger Reichstag von 1422 wichtigen Abjchnitte des 
Eberhard Windel. Im Ganzen find die Arbeiten auch für den 
achten Band fo weit vorgefhritten, daß im nächſten Jahre der 
Drud derfelben wird beginnen können. 

Don der Sammlung der Hanfereceffe ift der fünfte Band 
vollendet worden. Nach den Mittheilungen des Herausgebers 
Dr. 8. Koppmann ift das Material für die Jahre 1411 bis 
1430 fo umfaffend, daß noch zwei Bände zum Abſchluß des 
Werkes erforderlich find, Zur VBervollitändigung des Stoff wer- 
den Reifen nach Lüneburg und Thorn in Ausficht genommen. 

Bon den Jahrbüchern des Deutjchen Reichs ift der zweite 
die Regierung Heinrich III. betreffende Band, bearbeitet von Pro— 
feſſor E. Steindorff in Göttingen, weit im Drud vorgefchritten 
und wird in Kurzer Zeit veröffentlicht werden. Mit dem zweiten 
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abjchließenden Band für die Negierung Konrad IL ift Profeſſor 
H. Breßlau in Berlin befchäftigt. Profeffor W. Bernhardi 
in Berlin hofft die Jahrbücher König Konrads III. ſchon in nächſter 
Zeit der Preſſe übergeben zu können. Auch die Vollendung der 
Jahrbücher Karls des Großen durch Profeffor B. Simſon in 
Freiburg i. Br. fteht in nicht ferner Ausfiht. Profeffor G. Meyer 
von Knonau in Züri” hat die Bearbeitung der Jahrbücher 
Heinrich IV. begonnen. 

Für das weitumfaffende Unternehmen der Wittelsbachiſchen 
Gorrejpondenz find die Arbeiten nad) verfchiedenen Richtungen un: 
ausgejeßt und mit gutem Erfolge fortgeführt worden. Die ältere 
pfälzifche Abteilung wird demnächſt mit der wichtigen Correſpon— 
denz des Pfalzgrafen Johann Caſimir, bearbeitet dur Dr. Yriedr. 
von Bezold, zum Abjchluß gelangen. Das Material ift im 
Wefentlichen gefammelt und zuleßt noch in Venedig vervollitändigt 
worden. Der Drud des erjten Bandes hat begonnen und wer: 
den dem erjten die beiden andern in Ausficht genommenen bald 
folgen fünnen. Für die unter Leitung des Geheimraths von 
Löher ftehende ältere bayerifche Abtheilung ift Dr. Aug. von 
Druffel jehr thätig geweien, Der zweite Band der von ihm 
bearbeiteten Briefe und Akten zur Gefchichte des ſechszehnten Jahr: 
hunderts ijt erſchienen. Derjelbe umfaßt allein auf da3 Jahr 1552 
bezügliches Material, welches noch in letter Zeit aus den Nften 
des Berliner geheimen Staatsarchivs weſentlich ergänzt werden 
konnte. Fir die zweite Abtheilung des dritten Bandes, welcher 
die größeren Aftenftüde des Jahres 1552 aufnehmen fol, ift die 
Sammlung und Verarbeitung des Stoffs fo weit beendet, daß der 
Druck unverzüglih beginnen wird. Für den vierten abjchließenden 
Band find die Briefe und Akten aus den Jahren 1553 — 1555 
beitinmt. Die Sammlung des Material3 iſt auch für dieſen 
Band beinahe vollendet und nur noch eine Nachlefe in Wien und 
Dresden vorzunehmen. Die Arbeiten für die jüngere pfälzijche 
und bayerifche Abtheilung, geleitet von Profeffor Cornelius, 
waren befonder8 darauf gerichtet, die im vierten Bande der Briefe 
und Akten zur Geichichte des Dreißigjährigen Krieg begonnene 
Daritellung der bayerifchen Politif in den Jahren 1591—1607 
zum Abſchluß zu bringen, Dies ift inzwifchen erreicht, und der 
Drud des fünften Bandes, in welchem Dr. Fel. Stieve die 
zweite Hälfte jener Darftellung giebt, hat begonnen. Zur Ber- 
vollftändigung des Materials "für die weiteren Nublifationen hat 
Dr. Stieve ardhivalifche Reifen nad) Wien und Brüffel unters 
nommen, die eine werthvolle Ausbeute lieferten. 
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Bon der Zeitfchrift: „Forſchungen zur Deutſchen Geſchichte“ 
iſt der zwanzigſte Band erſchienen und demſelben ein Autoren— 
verzeichniß für die zehn letzten Bände in gleicher Weiſe beigefügt 
worden, wie früher dem zehnten Bande für die zehn erſten Bände. 
Ein Sachregiſter über alle bisher erſchienenen Bände iſt gewünſcht 
worden und wird als ein bejonderes Heft demnächſt veröffentlicht 
werden, Die Zeitjehrift wird in der bisherigen Weiſe unter Re— 
daftion des Geheimen Regierungsraths Waitz, der Profeſſoren 
Wegele und Dümmler fortgeführt werden. 

Die Allgemeine Deutſche Biographie, redigirt vom Kloſter⸗ 
propft Freiheren von Lilienfron und Profeffor Wegele, er- 
freut ſich einer ftetS wachjenden Theilnahme und wird immer mehr 
nah ihrer nationalen Bedeutung anerkannt. Die Publikation 
nimmt ihren regelmäßigen Fortgang: Bd. 10 und 11 find vol- 
Vendet und auch eine Lieferung des zwölften Bandes befindet ſich 
bereit3 im Buchhandel, 

Nahdem Seine Majeftät König Ludwig I. und 
Seine Königlide Hoheit Prinz Otto duch die hoch— 
herzige Gründung der Wittelsbacher Stiftung für Wifjenfchaft und 
Kunft die Mittel gewährt haben, um die erhabenen Abfichten, 
weldhe den hochſeligen König Maximilian I. bei der Ein- 
jeßung der hiſtoriſchen Commiſſion Teiteten, zu voller Verwirklichung 
zu bringen, ift die Commiffion nicht nur in den Stand gefeßt 
die monumentalen Unternehmungen, welche fie in Angriff genom= 
men bat, würdig zu vollenden, fondern fie fann au, fobald es 
die ihr zugewiejenen Mittel ermöglichen, neue große und fruchtbare 
Aufgaben, die ihrem Stiftungszwede entſprechen, in das Auge 
faſſen. MWiederholt Hat die Commiffion ihren freudigften und 
wärmften Dank den hohen Stiftern für ihre unvergleihlihe Mus 
nificenz dargebracht und diefer Dank wird von Allen, welche die 
nationale Bedeutung der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft erkennen, 
mitempfunden werden. Im Gefühle neugewonnenen Lebens glaubte 
die Commiſſion auch auf eine Verftärkung ihrer Arbeitäfräfte Be— 
dacht nehmen zu müſſen, um ihren fich immer weiter verzweigenden 
Aufgaben ganz entſprechen und Werke jchaffen zu können, welche 
allem Volke deutſcher Zunge Nuten gewähren und bem hohen 
Haufe Wittelsbach zu dauerndem Ruhme gereichen, 
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Gedruckt bei Th. Burger in Bayreuth. 
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